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Vorbericht. 


Diejenigen, denen etwan daran gelegen ſeyn moͤchte, ſich der 
Wahrheit der bei dieſer Geſchichte zum Grunde liegenden 
Thatſachen und charakteriſtiſchen Züge zu vergewiſſern, koͤnnen 
— wofern ſie nicht Luſt haben, ſolche in den Quellen ſelbſt, 
naͤmlich in den Werken eines Herodot, Diogenes Laertiug, 
Athenaͤus, Aelian, Plutarch, Lucian, Palaͤphatus, Cicero, 
Horaz, Petron, Juvenal, Valerius, Gellius, Solinus u. «a. 
aufzuſuchen, — ſich aus den Artikeln Abdera und Demokritus 
in dem Bayliſchen Woͤrterbuche uͤberzeugen, daß dieſe Abderiten 
nicht unter Die wahren Geſchichten im Geſchmacke der Luciani⸗ 
ſchen gehören. Sowohl die Abderiten, als ihr gelehrter Mit: 
bürger Demofrit, erfcheinen hier in ihrem wahren Lichte: und: 
wiewohl der Verfaſſer, bei Ausfüllung der Luͤcken, Aufklärung. 
der dunkeln Stellen, Hebung der wirklichen und Vereinigung 
der fheinbaren Widerſpruͤche, die man in den vorbemeldeten 
Schriftſtellern findet, nach unbekannten Nachrichten gearbeitet 
zu haben fcheint, fo werden doc fcharffinnige Lefer gewahr 
werden, daß er in allem dieſem einem Gewährsmanne gefolget 
it, deffen Anfehen alle Neliane und Athenaͤen zu Bowiegt, den 
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und gegen deflen einzelne Stimme das Zeugniß einer ganzen 
Welt, und die Entfcheidung aller Amphiktyonen, Areopagiten, 
Decempirn, Gentumvirn und Ducentumvirn, auch Doctoren, 
Magiſter und Baccalaureen, fammt und fonders ohne Wir: 
fung ift, nämlich der Natur felbf. 

Sollte man diefes Fleine Werk als einen, wiewohl gerin: 
gen, Beitrag zur Gefchichte des menfchlihen Verſtandes an= 
fehen wollen, fo läßt fih’s der Verfaſſer fehr wohl gefallen, 
‚glaubt aber, daß es auch unter diefem fo vornehm klingenden 
Titel weder mehr noch weniger fey, als was alle Geſchicht— 
"bücher ſeyn müflen, wenn fie nicht fogar unter die ſchoͤne 
Melufine herabfinfen, und mit dem fchalften aller Maͤhrchen 
der Dame D’Aulnop in einerlei Rubrik geworfen werderw 
‚wollen, 
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Erſtes Bud. 


Demofritus unter den Abderiten. 


Erftes Kapitel. 


Vorlaͤufige Nachrichten vom Urſprung der Stadt Abdera und dem 
Charakter Ihrer Einwohner. ’ 


Das Alterthum der Stadt Abdera in Thracien verliert 
ſich in der fabelhaften Heldenzeit. Auch Fann es und fehr 
STejhgiltig ſeyn, ob fie ihren Namen von Abdera, einer Schwe⸗ 
ter des berüchtigten Diomedes, Königs der Biftonifchen Thra⸗ 
ler, — welcher ein fo großer Kiebhaber von Pferden war, 
Und deren fo viele hielt, daß er und fein Land endlich von 
feinen Pferden aufgefreffen wurde, — oder von Abderug, einem 
Stalmeifter diefes Könige, oder von einem andern Abderus, 
F ein Liebling des Hercules geweſen ſeyn ſoll, empfangen 

abe. | 
Abdera war, einige Jahrhunderte nach ihrer erften Grün- 
dung, vor Alter wieder zufammengefallen: als Timefius von 
Rlazomene, um die Zeit der einunddreißigften Olympiade, es 
unternahm, fie wieder aufzubauen. Die wilden Thracier, 
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welche Feine Städte in ihrer Nachbarſchaft aufkommen laſſen 
wollten, ließen ihm nicht Zeit, die Früchte feiner Arbeit zu 
genießen. Sie trieben ihn wieder fort, und Abdera blieb un- 
bewohnt und unvollendet, bis (ungefähr um das Ende der 
neunundfunfzigften Olympiade) die Einwohner der Tonifchen 
Stadt Teos — weil fie Feine Luft hatten, fih dem Eroberer 
Cyrus zu unterwerfen — zu Schiffe gingen, nah Thracien 
fegelten, und, da fie in eimer der fruchtbarften Gegenden des⸗ 
felben diefes Abdera fchon gebauet fanden, fich deſſen als einer 
verlaflenen und niemanden zugehörigen Sache bemadhtigten, 
auch ſich darin gegen die Thracifchen Barbaren fo gut behaup- 
teten, daß fie und ihre Nachkommen von nun an Abderiten 
hießen, und einen Kleinen Freiftaat ausmachten, der (wie die 
meiften Griechiſchen Städte) ein zweideutiges Mittelding von 
Demokratie und Ariftofratie war, und regiert wurde — wie 
Deine und große Republiken von jeher regiert worden find. 

„Wozu (rufen unfre Lefer) dieſe Deduction des Urfprungs 
and der Schiefale der Stadt Abdern in Chracien? Was 
kuͤmmert und Abdera? Was liegt uns daran, zu willen oder 
nicht zu willen, wann, wie, wo, warum, von wem, und zu 
was Ende eine Stadt, welche längft nicht mehr in der Welt 
ift, erbaut worden feyn mag?” 

Geduld! günftige Leſer, Geduld, bis wir, eh’ ich weiter 
forterzähle, über unfre Bedingungen einig find. Verhuͤte der 
Himmel, daß man euch zumuthen follte die Abderiten zu lefen, 
‚wenn ihr gerade was Nöthigeres zu thun oder was Beſſeres 
zu leſen Habt! — „Ich muß auf eine Predigt ftndiren. — 
Sch habe Kranke. zu befuhen. — Ich hab’ ein Gutachten, 
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einen Befcheid, eine. Läuterung, einen unterthänigften Bericht 
zu mahen. — Sch muß recenfiren. — Mir fehlen noch fech- 
zehn Bogen an den vier Alphabeten, die ich meinem Verleger 
binnen acht Tagen liefern muß. — Ich hab’ ein Joch Ochſen 
gekauft. — Ich hab’ ein Weib genommen. —“ In Gottes 
Namen! Studirt, befucht, referirt, recenfirt, uͤberſetzt, kauft 
und freiet! — Beſchaͤftigte Lefer find felten gute Lefer. Bald 
gefällt ihnen alles, bald nichts; bald verftehen fie ung halb, 
bald gar nicht, bald (was noch fchlimmer ift) unreht. Wer 
mit Vergnügen und Nutzen lefen will, muß gerade fonft nichte 
andres zu thun noch zu denken haben. Und wenn ihr euch 
in diefem Falle befindet: warum folltet ihr nicht zwei oder 
drei Minuten daran wenden wollen, etwas zu willen, was 
einem Salmafins, einem Bayle, — und, um aufrichtig zu 
feyn, mir felbft (weil mir nicht zu rechter Zeit einfiel, den 
Artifel Abdera im Baple nachzuſchlagen) eben fo viele Stun- 
den gefoftet hat? Wuͤrdet ihr mir doch geduldig zugehört 
haben, wenn ich euch die Hiftorie vom König in Böhmenland, 
der fieben Schlöffer hatte, zu erzählen angefangen hätte. 

Die Abderiten alfo hätten (dem zufolge, was bereits von 
ihnen gemeldet worden ift) ein fo feines, lebhaftes, wißiges 
und Fluges Voͤlkchen fepn ſollen, als jemals eines unter der 
Sonne gelebt habt. 

„And warum dieß?“ 

Diefe Trage wird ung vermuthlich nicht von den gelehr: 
ten unter unfern Lefern gemacht. Aber, wer wollte auch 
Bücher fchreiben, wenn alle Lefer fo gelehrt wären als der 
Autor? Die Frage warum dieß? ift allemal eine fehr ver- 
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nünftige Frage. Sie verdient, wo die Rede von menfchlichen 
Dingen: ift (mit den göttlihen iſt's ein anderes), allemal eine 
Antwort; und wehe dem, der verlegen oder befchämt oder 
ungehalten wird, wenn er fih auf „warum dieß?’ vernehmen 
laſſen fol! Wir unfers Orts wuͤrden die Antwort ungefordert 
gegeben haben, wenn die Leſer micht fo haftig gewefen wären. 
Hier ift fie! | 

Teos war eine Athenifche Solonie, von den zwölfen oder 
dreisehn eine, welche unter Anführung des Neleus, Kodrus 
Sohns, in Jonien gepflanzt wurden. 

Die Athener waren von jeher ein muntres und geiftrei= 
ches Volt, und find ed noch, wie man fagt. Athener, nad 
Jonien verfeßt, gewannen unter dem ſchoͤnen Himmel, der 
diefes von der Natur verzärtelte Land umfließt, wie Burgun- 
der-Neben durch Verpflanzung aufs Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Bor allen andern Völkern des. Erdbodens waren 
die Sonifhen Griechen die Günftlinge der Mufen. Homer 
felbft war, der größten MWahrfcheinlichkeit nach, ein Jonier. 
Die erotifhen Gefänge, die Milefifhen Fabeln (die Vorbilder 
unfrer Novellen und Romane) erkennen Jonien für ihr Vater: 
land. Der Horaz der Griechen, Alfäog, die glühende Sappho ; 
Anakreon, der Sänger — Afpafia, die Lehrerin — Apelles, 
der Maler der Grazien, waren aus Jonien; Anakreon war 
fogar ein geborner Tejer. Diefer legte mochte etwa ein Juͤng⸗ 
ling von achtzehn Jahren ſeyn (wenn anderd Barnes recht 
gerechnet hat), als feine Mitbürger nach Abdera zogen. Er 
309 mit ihnen, und zum Beweife, daß er feine den Liebeg- 
göttern geweihte Leyer nicht zurüdgelaffen, fang er dort das 
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Lied an ein Thracifches Mädchen (in Barnefend Ausgabe dag 
einundfechzigftd, worin ein gewiffe® wilder Chracifcher Ton 
gegen die Joniſche Grazie, die feinen Liedern eigen ift, auf 
eine ganz befondere Art abfticht. 

Wer follte nun nicht denfen, Die Tejer — in ihrem erften 
Urfprung Athener — fo lange Zeit in Jonien einheimifh — 
Mitbürger eines Anakreons — follten auch in Thracien den 
Charakter eines geiftreihen Volkes behauptet haben? Allein 
(was auch die Urfache davon geweſen feyn mag) dag Gegen: 
theil ift außer Zweifel. Kaum wurden die Tejer zu Abderiten, 
fo fhlugen fie aus der Art. Nicht daß fie ihre vormalige Leb— 
haftigfeit ganz verloren und fih in Schöpfe verwandelt hätten, 
wie Zuvenal fie ungerechter Weife befchuldigt. Ihre Lebhaf- 
tigkeit nahm nur eine wunderlihe Wendung; denn ihre Ein- 
bildung gewann einen fo großen Vorfprung über ihre Ver—⸗ 
nunft, daß es dieſer niemals wieder möglich war, fie einzu: 
holen. Es mangelte den Abderiten nie an Einfällen: aber 
felten paßten ihre Einfälle auf die Gelegenheit wo fie ange: 
bracht wurden; oder Famen erft wenn die Gelegenheit vorbei 
war. Sie fprachen viel, aber immer ohne fich einen Augen: 
bli® zu bedenken was fie fagen wollten, oder wie fie es fagen 
wollten... Die natürliche Folge hiervon war, daß fie felten den 
Mund aufthaten, ohne etwas Albernes zu fagen. Zum Un: 
gluͤck erftredte fih diefe fchlimme Gewohnheit auch auf ihre 
Handlungen; denn gemeiniglich fchloffen fie den Käfig erft, 
wenn der Vogel entflogen war. Dieß zog ihnen den Vorwurf 
der Unbefonnenheit zu; aber die Erfahrung bewies, daß es 
ihnen nicht beffer ging wenn fie fih befannen. Machten fie 
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(welches fih ziemlich oft zutrug) irgend einen fehr dummen 
Streih, fo kam es immer daher, weil fie es gar zu gut 
machen wollten; und wenn fie in den Angelegenheiten ihres 
gemeinen Wefens recht lange und ernftlihe Berathfchlagun: 
gen hielten, fo konnte man ficher darauf rechnen, daß fie 
unter allen möglichen Entfchliegungen die fchlechtefte ergreifen 
würden. 

Sie wurden endlich zum Spruͤchwort unter den Griechen. 
Ein Abderitifher Einfall, ein Abderitenftüdchen, war bei diefen 
ungefähr, was bei ung ein Schilöblirger= oder bei den Helve 
tiern ein Lalleburgerftreich ift; und die guten Abderiten erman- 
gelten nicht, die Spötter und Lacher reichlich mit finnreichen 
Zügen diefer Art zu verfehen. Für ist mögen Davon nur ein 
paar Beifpiele zur Probe dienen. 

Einsmals fiel ihnen ein, daß eine Stadt wie Abdera billig 
auch einen fehonen Brunnen haben müfle. Er follte in die 
Mitte ihres großen Marktplages gefeßt werden, und zu Be: 
ftreitung der Koften wurde eine neue Auflage gemacht. Sie 
ließen einen berühmten Bildhauer von Athen Fommen, um 
eine Gruppe von Statuen zu verfertigen, welche den Gott 
des Meeres auf einem von vier Seepferden gezogenen Wagen, 
mit Nymphen, Tritonen und Delphinen umgeben, vorftellte. 
Die Seepferde und Delphinen follten eine Menge Waſſers 
aus ihren Nafen hervorfprisen. Aber wie alles fertig ftand, 
fand fih daß kaum Waſſer genug da war, um die Naſe eines 
einzigen Delphing zu befeuchten; und als man dag Werk fpie: 
len ließ, fah e3 nicht andere aus, als ob alle diefe Seepferde 
und Delphinen den Schnupfen hätten. Um nicht ausgelacht 
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zu werden, ließen fie alfo die ganze Gruppe in den Tempel 
des Neptung bringen; und fo oft man fie einem Fremden wieg, 
bedauerte der Kuüfter fehr ernfthaft im Namen der Löblichen 
Stadt Abdera, daß ein fo herrliches Kunftwerf aus Kargheit 
der Natur unbrauchbar bleiben müffe. 

Ein andermal erhandelten fie eine fchöne Venus von 
Elfenbein, die man unter die Meifterftüde des Prariteles 
zahlte. Sie war ungefähr fünf Fuß Hoch, und follte auf einen 
Altar der Liebesgöttin geftellt werden. Als fie angelangt war, 
gerieth ganz Abdera in Entzüden über die Schönheit ihrer 
Benus; denn die Abderiten gaben fich für feine Kenner und 
fhwärmerifche Liebhaber der Künfte aus. „Sie iſt zu ſchoͤn 
(riefen fie einhellig), um auf einem niedrigen Plabe zu ftehen; 
ein Meiſterſtuͤck, das der Stadt fo viel Ehre macht und fo viel 
Geld gefoftet hat, kann nicht zu hoch aufgeftellt werden; fie 
muß das Erfte ſeyn, was den Fremden beim Eintritt in Abdera 
in die Augen fallt.” Diefem glüdlihen Gedanken zufolge 
ftellten fie das Fleine niedlihe Bild auf einen Obelisk von 
ahtzig Fuß; und wiewohl es nun unmöglich war zu erkennen, 
ob es eine Venus oder eine Aufternpmphe vorftellen follte, fo 
nöthigten fie doch alle Fremden zu geftehen, daß man nichts 
Vollkommneres fehen Eönne. 

Uns duͤnkt, diefe Beifpiele Deweifen ſchon hinlaͤnglich, 
daß man den Abderiten Fein Unrecht that, wenn man fie 
für warme Köpfe hielt. Uber wir zweifeln ob fich ein Zug 
denken läßt, der ihren Charakter ftärker zeichnen Tönnte als 
diefer : daß fie (nach dem Zeugniffe des Juſtinus) die Froͤſche 
in und um ihre Stadt bergeftalt überhand nehmen \iken, 
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daß fie endlich felbft genöthiget wurden, ihren quafenden Mit: 
bürgern Plaß zu machen, und, bis zu Austrag der Sadıe, 
fih unter dem Schuße de3 Könige Kaffander von Miacedonien 
an einen dritten Ort zu begeben. 

Dieß Ungluͤck befiel die Abderiten nicht ungewarnt. Gin 
weifer Manu, der fih unter ihnen befand, fagte ihnen lange 
zuvor, daß es endlich fo Eommen würde. Der Zehler lag in 
der That bloß an den Mitteln, wodurch fie dem Uebel fteuern 
wollten; wiewohl fie nie dazu gebracht werden konnten dieß 
einzufehen. Was ihnen gleichwohl die Augen hätte oͤffnen 
ſollen, war: daß fie kaum etlihe Monate von Abdera wegge: 
z0gen waren, ald cine Menge von Kranichen aus der Gegend 
von Geranien ankam, und ihnen alle ihre Froͤſche fo rein 
wegpußte, daß eine Meile rings um Abdera nicht Einer übrig 
blieb, der dem wiederfommenden Fruͤhling Brekckek Koax 
Koax entgegen gefungen hätte. 


Zweites Kapitel. 


Demofritud von Abdera. Ob und wie viel feine Vaterſtadt berechtigt 
war, fi) etwad auf ihn einzu bilden ? 


Keine Luft ift Jo did, Eein Volk fo dumm, fein Ort fo 
unberühmt, daß nicht zumeilen ein großer Mann daraus her: 
vorgehen follte, fagt Fuvenal. Pindar und Epaminondas wur: 
den in Böotien geboren, Ariftoteles zu Stagira, Cicero zu 
Arpinum, Virgil im Dörfchen Andes bei Mantua, Albertus 
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Magnus zu Lauingen, Martin Luther zu Gisleben, Sirtus 
der Fünfte im Dorfe Montalto in der Mark Ancona, und einer 
der beften Könige, die jemals gewefen find, zu Pau in Bearn. 
Was Wunder, wenn auch Abdera, zufälliger Weife, die Chre 


hatte, daß der größte Naturforfcher des Alterthums, Demo: 


— — 


kritus, in ihren Mauern das Leben empfing! 

Ich ſehe nicht, wie ein Ort ſich eines ſolchen Umſtandes 
bedienen kann, um Anſpruͤche an den Ruhm eines großen 
Mannes zu machen. Wer geboren werden ſoll, muß irgendwo 
geboren werden: das uͤbrige nimmt die Natur auf ſich; und 
ich zweifle ſehr, ob, außer dem Lykurgus, ein Geſetzgeber 
geweſen, der feine Fuͤrſorge bis auf den Homunculus ausge: 
dehnt, und alle moͤglichen Vorkehrungen getroffen haͤtte, damit 
dem Staate wohl organiſirte, ſchoͤne und ſeelenvolle Kinder 
geliefert wuͤrden. Wir muͤſſen geſtehen, in dieſer Ruͤckſicht 
hatte Sparta einiges Recht, ſich mit den Vorzuͤgen ſeiner 
Bürger Ehre zu machen. Aber in Abdera (wie beinahe in der 
ganzen Welt) ließ man den Zufall und den Genius walten, 

— nalale comes qui lemperat astruın; 
und wenn ein Protagoras oder Demokritus aus ihrem Mittel 
entfprang, fo war die gute Stadt Abdera gewiß eben fo un- 
fhuldig daran, als Lykurgus und feine Gefeße, wenn in Sparta 
ein Dummefopf oder eine Memme geboren wurde. 

Diefe Nachläffigkeit, wiewohl fie eine dem Staat Außerft 
angelegene Sache betrifft, möchte noch immer hingehen. Die 
Natur, wenn man fie nur ungeftört arbeiten läßt, macht 
meiftend alle weitere Fürforge für das Gerathen ihrer Werke 
überflüffig. Aber wiewohl fie felten vergißt, ihre Rienlingdmert 
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mit allen den Fähigkeiten auszuräften, durch welche ein voll: 
kommner Menfch ausgebildet werden Eönnte: fo ift Doch eben 
diefe Ausbildung das, was fie der Kunft überläßt; und es 
bleibt alfo jedem Staate noch Gelegenheit genug übrig, fich 
ein Recht an die Vorziige und Verdienfte feiner Mitbärger 
zu erwerben. 

Allein auch hierin ließen die Abderiten fehr viel an ihrer 
Klugheit zu vermiffen übrig; und man hätte fchwerlich einen 
Drt finden Fönnen, wo für die Bildung des Innern Gefühlg, 
des Verftandes und des Herzens der künftigen Bürger weniger 
geforgt worden wäre. 

Die Bildung des Geſchmacks, d. i. eines feinen, richtigen 
und gelehrten Gefühls alles Schönen, ift die befte Grundlage 
zu jener berühmten Sokratiſchen Kalokagathie oder innerlichen 
Schönheit und Güte der Seele, welche den liebengwirdigen, 
edelmüthigen, wohlthätigen und glüdlihen Menfhen macht. 
Und nichts ift geſchickter, dieſes richtige Gefühl des Schönen 
in und zu bilden, ald — wenn alles, was wir von Kindheit 
an fehen und hören, fehönift. In einer Stadt, wo die Kuͤnſte 
der Mufen in der größten Vollkommenheit getrieben werden, 
in einer mit Meiſterſtuͤcken der bildenden Künfte angefüllten 
Stadt, in einem Athen geboren zu ſeyn, ift daher allerdings 
kein geringer VBortheil; und wenn die Athener zu Platong und 
Menanders Zeiten mehr Gefhmadk hatten ald taufend andere 
Völker, fo hatten fie es unftreitig ihrem Vaterlande zu Danfen. 

Abdera führte in einem Griehifhen Spruͤchworte (über 
deffen Verftand die Gelehrten, nad ihrer Gewohnheit, nicht 
einig find) den Beinamen, womit Florenz unter den Stalid: 
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nifhen Städten prangt — die Schöne. Wir haben ſchon be: 
merft, daß die Abderiten Enthufiaften der fhönen Künfte wa⸗ 
ren; und in der That, zur Zeit ihres größten Flors, das ift, 
eben damals, da fie auf einige Zeit den Fröfhen Plag machen 
mußten, war ihre Stadt voll prachtiger Gebäude, reih an 
Malereien und Bildfäulen, mit einen fchönen Theater und 
Mufitfaal (Ddesov) verfehen, Eurz, ein zweites Athen — bloß 
den Geſchmack ausgenommen. Denn zum Unglüd erftredte 
fih die wunderlihe Laune, von welcher wir oben gefprochen 
haben, auch auf ihre Begriffe vom Schönen und Anftändigen. 
Latona, die Schußgöttin ihrer Stadt, hatte den fchlechteften 
Tempel; Jaſon, der Anführer der Argonauten, hingegen 
(deffen goldenes Vließ fie zu befigen vorgaben) den practigften. 
Ihr Rathhaus fah wie ein Magazin aus, und unmittelbar 
vor dem Saale, wo die Angelegenheiten des Staatd erwogen 
wurden, hatten alle Kräuter, Obſt- und Gierweiber von Abdera 
ihre Niederlage. Hingegen ruhte dag Gymnaſium, worin 
ih ihre Jugend im Ringen und Fechten übte, auf einer drei: 
fahen Säulenreihe. Der Fechtfaal war mit lauter Schildereien 
von Berathfchlagungen und mit Statuen in ruhigen oder tief: 
finnigen Stellungen ausgeziert. Dafür aber ftellte das Rath: 
haus den Vätern des Vaterlandes eine defto reizendere Augen 
weide dar. Denn wohin fie in dem Saal ihrer gewöhnlichen 
Sisungen ihre Augen warfen, glänzten ihnen fchöne nadende 
Kämpfer, oder badende Dianen und fchlafende Bachanten ent= 
gegen; und Venus mit ihrem Buhler, im Neße Vulcans allen 
Einwohnern des Olymps zur Schau audgeftellt (ein großes 
Stud, weldhes dem Site des Archons gegenüber hing), wurde 


den Fremden mit einem Triumphe gezeigt, der den ernften 
Phocion felbft genöthiget hatte, zum erftenmal in’feinem Leben 
zu lahen. Der König Lyſimachus (fasten fie) habe ihnen 
ſechs Städte und ein Gebiet von vielen Meilen dafiir ange: 
boten: aber fie hätten fih nicht entfchließen Eönnen, ein fo 
herrlihes Stüd hinzugeben, zumal da ed — gerade die Höhe 
und Breite habe, um eine ganze Seite der Nathsftube einzu: 
nehmen; und überdieß habe einer ihrer Kunftrichter in einem 
weitläuftigen, mit großer Gelehrſamkeit angefüllten Werke die 
Beziehung des allegorifhen Sinnes diefer Schilderei anf den 
Daß, wo fie ſtehe, fehr ſcharfſinnig dargethan. 

Wir würden nicht fertig werden, wenn wir alle Unſchicklich⸗ 
keiten, wovon dieſe wundervolle Nepublif wimmelte, berühren 
wollten. Aber noch eine können wir nicht vorbeigehen, weil 
fie einen wefentlichen Zug ihrer Verfaffung betrifft, und feinen 
geringen Einfluß auf den Charakter der Ahderiten hatte. Im 
den älteften Zeiten der Stadt war, vermuthlich einem Orphifchen 
Smftitut zufolge, der Nomophylax oder Befhirmer der Gefepe 
(eine der oberften Magiftratsperfonen) zugleich Vorfänger bei 
den gottesdienftlihen Chören und Oberaufſeher über das 
Muſikweſen. Dieß hatte damals feinen guten Grund. Allein 
mit der Länge der Zeit ändern fich die Gründe der Geſetze; 
diefe werden alsdann durch buchftäblihe Erfüllung lächerlich, 
und müffen alfo nach den veränderten Umſtaͤnden umgegoffen 
werden. Aber eine ſolche Betrahtung Fam nicht in Abderi- 
tifhe Köpfe. Es hatte fih öfters zugetragen, daß ein Nomo— 
phylax erwählt wurde, der zwar die Gefehe ganz .leidlich be: 
fhirmte, aber entweder fchleht fang, oder gar nichts von der 
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Mufit verftand. Was hatten die Abderiten zu thun? Nach 
häufigen Berathſchlagungen machten fie endlich die Verordnung ; 
der beite Sänger aus Abdera follte hinfür allezeit auch Nomo⸗ 
phylax ſeyn; und dabei blieb es fo lange Abdera ſtand. Daß der 
Nomophylax und der Vorfänger zwei verfchiedene Perfonen feyn 
fönnten, war in zwanzig öffentlihen Berathfchlagungen Feiner 
Seele eingefallen. 

Es ift leicht zu erachten, daß die Mufif, bei fo bewand- 
ten Sachen, zu Abdera in großer Achtung ftehen mußte. Alles 
in diefer Stadt war mufifalifch ; alles fang, flötete und leyerte. 
Ihre Sittenlehre und Politif, ihre Theologie und Kosmolo⸗ 
gie, war auf muſikaliſche Grundfäge gebaut; ja, ihre Aerzte 
heilten fogar die Krankheiten durch Tonarten und Melodien. 
So weit fheint ihnen, was die Speculation betrifft, dag 
Anfehen der größten Weifen des Alterthums, eines Orpheug, 
Pythagoras und Plato, zu Statten zu fommen. Aber in der 
Ausübung entfernten fie ſich defto weiter von der Strenge diefer 
Philoſophen. Plato verweist alle fanften und weichlichen Ton: 
arten aus feiner Nepublif; die Muſik fol feinen Bürgern weder 
Freude noch Traurigkeit einflößen; er verbannt mit den Jo— 
nifhen und Lydifhen Sarmonien alle Trink: und Liebeslieder; 
ja die Inſtrumente felbft fcheinen ihm fo wenig gleichgültig, 
daß er vielmehr die vielfaitigen und die Lydiſche Flöte als ge: 
fährlihe Werkzeuge der Ueppigkeit ausmuftert, und feinen 
Bürgern nur die Leyer und die Gither, fo wie den Hirten und 
dem Landvolfe nur die Nohrpfeife, geftattet. So ſtreng phi- 
Iofophirten die Abderiten nicht. Keine Tonart, Fein Inſtrument 
war bei ihnen ausgefchloffen und — einem fehr wahren, aber 

Wieland, die Abderiten. I. 2 


18 


\ 

fehr oft von ihnen mißverftandenen Grundſatze zufolge — 
behaupteten fie: daß man alle ernfthaften Dinge luſtig, umd 
alle Iuftigen ernfthaft behandeln müffe. Die Ausdehnung Die: 
fer Marime auf die Muſik brachte bei ihnen die wibderfinnigften 
Wirkungen hervor. Ihre gottesdienftlihen Gefänge klangen 
wie Gaſſenlieder; allein dafür Fonnte man nichts Feierlicher's 
hören, als die Melodie ihrer Tänze. Die Muſik zu einem 
Trauerfpiele war gemeiniglic Fomifch ; hingegen Elangen ihre 
Kriegslieder fo ſchwermuͤthig, daß fie fih nur für Leute ſchick⸗ 
ten, die an den Galgen gehen. Ein Leyerfpieler wurde in 
Abdera nur dann für vortrefflih gehalten, wenn er die Saiten 
- fo zu rühren wußte, daß man eine Flöte zu hören glaubte; 
und eine Sängerin mußte, um bewundert zu werden, gurgeln 
und trillern wie eine Nachtigall. Die Abderiten hatten Feinen 
Begriff davon, daß die Muſik nur infofern Muſik ift, als fie 
das Herz rührt; fie waren über und über glüclich, wenn nur 
ihre Ohren gefigelt, oder wenigftens mit nichtöfagenden, aber 
vollen und oft abiwechfelnden Harmonien geftopft wurden. 
Diefe Widerfinnigkeit erftredte ſich über alle Gegenftände des 
Geſchmacks; oder, richtiger zu reden, mit aller ihrer Schwär: 
merei für die Kinfte hatten Die Abderiten gar Feinen Gefchmad; 
und es ahndete ihnen nicht einmal, daß das Schöne aus 
einem höhern Grunde fchön ſey, als weil es ihnen fo be: 
liebte. 

Indeſſen Eonnte gleihwohl Natur, Zufall und gutes Gluͤck 
mit zufammengefesten Kräften einmal fo viel zuwege bringen, 
Daß ein geborner Abderit Menfchenverftand befam. Uber. 
wenigftend muß man geftehen, wenn fich fo etwas begab, fo 


hatte Abdera nichts Dabei geholfen. Denn ein Abderit war 
ordentlicherweiſe nur infofern klug als er Fein Abderit war; — 
ein Umftand, der ung ofne Mühe begreifen läßt, warum die 
Abderiten immer von demjenigen unter ihren Mitbürger, 
der ihnen in den Augen der Welt am meiften Ehre machte, 
am mwenisften bielten. Dieß war feine ihrer gewöhnlichen 
Widerfinnigfeiten. Ste hatten eine Urfache dazır, die fo nutuͤr⸗ 
ich ift, daß es unbilig wäre, fie ifmen zum Vorwurf zu 
machen. 

Dieſe Urſache war nicht (wie einige ſich einbilden), weil 
ſie z. B. den Naturforſcher Demokrit — lange zuvor eh' er 
ein großer Mann war mit dem Kreiſel ſpielen, oder auf einem 
Grasplatze Burzelbaͤume machen geſehen hatten — 

Auch nicht, weil ſie aus Neid oder Eiferſucht nicht leiden 
konnten, daß einer aus ihrem Mittel kluͤger ſeyn ſollte als ſie. 
Denn — bei der untruͤglichen Aufſchrift der Pforte des Del- 
phifhen Tempels! — dieß zu denfen hatte Fein einziger Ab: 
derit Weisheit genug, oder er wuͤrde von dem Augenblid an 
Fein Abderit mehr gewelen fepn. 

Der wahre Grund, meine Freunde, warum die Abderiten 
aus ihrem Mitbürger Demokrit nicht viel machten, war diefer: 
weil fie ihn für — feinen weifen Mann hielten. 

„Barum das nicht 2” 

Weil fie nicht Fonnten. 

„And warum Eonnten fie nicht 7” 

Weil fie fi alsdann felbft für Dummkoͤpfe hätten halten 
mäflen. Und dieß zu thun waren fie gleichwohl nicht wider: 
finnig genug. 


Auch hätten fie eben fo leicht auf dem Kopfe tanzen, ober 
den Mond mit den Zähnen fallen, ober den Cirkel quadriren 
Können, als einen Menfchen, der in allem ihr Gegenfüßler 
war, für einen weifen Mann halten. Dieß folgt. aus einer 
Eigenfchaft der menfchlichen Natur, die ſchon zu Adams Zeiten 
bemerkt worden feyn muß, und gleihwohl, da Helvetius 
daraus folgerte — was daraus folgt, vielen ganz neu vorkam; 
die feit diefer Zeit niemanden mehr nen ift, und dennoch im 
Leben — alle Augenblide vergeffen wird. 


Drittes Rapitel. 


Mad Dewokrit für ein Mann war. Seine Reifen. Er kommt nad 
Abdera zuruͤck. Was er mitbringt, und wie er aufgenommen wird. 
Ein Examen, dad fie mit ihm vornehmen, welches zugleich eine 
Probe einer Abderitifchen Conperfation If. 


Demokrit — ich denke nicht, daß ed Sie gereuen wird, den 
Mann näher Eennen zu lernen — 

Demofrit war ungefähr zwanzig Jahre alt, als er feinen 
Vater, einen der reichften Buͤrger von Abdera, beerbte. An: 
ftatt nun darauf zu denfen, wie er feinen Reichthum erhalten 
oder vermehren, oder auf die angenehmfte oder lächerlichite 
Art durchbringen wollte, entfchloß fich der junge Menſch, 
folden zum Mittel — der Vervollkommnung feiner Seele zu 
machen. 

„Aber was ſagten die Abderiten zum Entſchluß des jun: 
gen Demokrit? M 
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Die guten Leute hatten fi nie träumen laffen, daß die 
Seele ein anderes Interefle habe, als der Magen, der Bauch 
nd die übrigen integranten Theile des fihtbaren Menfchen. 
Alſo mag ihnen freilich diefe Grille ihres Landsmannes wun⸗ 
yerlich genug vorgefommen feyn. Allein, dieß war nun gerade 
vas er ſich am wenigften anfechten ließ. Er ging feinen Weg 
fort, und brachte viele Fahre mit gelehrten Reifen durch alle 
reften Länder und Inſeln zu, die man Damals bereifen konnte. 
denn wer zu feiner Zeit weife werden wollte, mußte mit eignen 
Augen feben. Es gab noch Feine Buchdrudereien, keine Four: 
le, Bibliothefn, Magazine, Encpklopädien, Realwoͤrter⸗ 
yicher, Almanache, und wie alle die Werkzeuge heißen, mit 
‚eren Hülfe man itzt, ohne zu wiffen wie, ein Philoſoph, ein 
Raturkundiger, ein Kunftrichter, ein Autor, ein Alleswifler 
vird. Damals war die Weisheit fo theuer, und noch theurer 
ils — die fhöne Lais. Nicht jedermann Eonnte nach Korinth 
:eifen. Die Anzahl der Weifen war fehr klein; aber die: es 
varen, waren es auch deſto mehr. 

Demokrit reiſete nicht bloß um der Menſchen Sitten und 
Berfaflungen zu befchauen, wie Ulyffes; nicht bloß um Priefter 
and Geiſterſeher aufzufuchen, wie Apollonius; oder um Tem⸗ 
el, Statuen, Gemälde und Alterthuͤmer zu beguden, wie 
pauſanias; oder um Pflanzen und Thiere abzuzeichnen und 
anter Claſſen zu bringen, wie Doctor Solander; fondern er 
reifete, um Natur und Kunft in allen ihren Wirkungen und 
Urſachen, den Menſchen in feiner Nadtheit und in allen feinen 
Einkleidungen und Verkleidungen, roh und bearbeitet, bemalt 
und unbemalt, ganz und verftimmelt, und die übrigen Dinge 


in allen ihren Beziehungen auf ben Menfchen, kennen zu ler- 
nen. Die Raupen in Nethiopien (fagte Demokrit) find freilich 
nur — Raupen. Was ift eine Raupe, um das erfle, angele: 
genfte, einzige Studium eined Menfchen zu feyn? Aber, da 
wir nun einmal in Nethiopien find, fo fehen wir und immer, 
nebenher, auch nach den Nethioptfhen Raupen um. Es gibt 
eine Raupe im Lande der Seren, welhe Millionen Menfhen 
Heidet und naͤhrt: wer weiß ob es nicht auch am Niger nüß- 
liche Raupen gibt ? 

Mit Diefer Art zu denken hatte Demokrit auf feinen Reifen 
einen Schab von Wiſſenſchaft gefammelt, der in feinen Augen 
alles Gold in den Schagfemmern der Könige von Indien und 
ale Pexlen an den SHälfen und Armen ihrer Weiber werth 
war. Er kannte von der Ceder Libanons bie zum Schimmel 
eines Arkabifchen Käfes eine Menge von Bäumen, Stauden, 
Kräutern, Gräfern und Mooſen; nicht etwa bloß nach ihrer 
Seftalt und nach ihren Namen, Gefchlechtern und Arten: er 
Tannte auch ihre Eigenfchaften, Kräfte und Tugenden. Uber, 
was er taufendmal höher fchäßte als alle feine übrigen Kennt: 
niffe, er hatte allenthalben, wo er ed der Mühe werth fand 
ſich aufzuhalten, die Weifeften und die Beſten kennen gelernt. 
Es hatte fich bald gezeigt, Daß er ihres Gefchlechtes war: 
Sie waren alſo feine Freunde geworden, hatten fi ihm mit: 
getheilt, und ihm dadurch die Mühe erfpart, eignen Fleißes, 
Fahre lang und vielleicht doch vergebeng , zu fuchen, was fie 
mit Aufwand und Mühe, oder auch wohl nur glüdlicherweife, 
fhon gefunden hatten. 

Bereichert mit allen Diefen Schäßen des Geiſtes und Her⸗ 


zens kam Demokrit, nah einer Meife von zwanzig Jahren, 
zu den Ubderiten zurüd, die feiner beinahe vergeſſen hatten. 
Er war ein feiner ftattliher Mann; höflich und abgeſchliffen, 
wie ein Mann, der mit manderlei Arten von Erdenföhnen 
umzugehen gelernt hat, zu ſeyn pflegt; ziemlich braungelb von 
Sarbe; kam von den Enden der Welt, und hatte ein audge- 
flopftes Krokodil, einen lebendigen Affen, und viele andere 
fonderbare Sachen mitgebracht. Die Abderiten fprachen etliche 
Tage von nichts anderm, als von ihrem Mitbürger Demokrit, 
der wieder gelommen war und Uffen und Krofodile mitge: 
bracht hatte. Allein in Eurzer Zeit zeigte ſich's, daß fie fich in 
ihrer Meinung von einem fo weit gereifeten Manne fehr ver- 
rechnet hatten. 

Demokrit war von den wadern Männern, denen er in- 
deſſen die Beforgung feiner Güter anvertraut hatte, um die 
Hälfte betrogen worden; und gleichwohl unterfhrieb er ihre 
Rechnungen ohne Widerrede. Natürliber Weife mußte dieß 
der guten Meinung von feinem Verfiande den erften Stoß 
geben. Die Advocaten und Richter wenigftend, die fih zu 
einem einträglichen Proceffe Hoffnung gemacht hatten, merkten 
mit einem bedeutenden Achfelzuden an, daß es bedenklich feyn 
würde, einem Manne, der feinem eigenen Haufe fo ſchlecht 
vorftehe, dag gemeine Wefen anzuvertrauen. Indeſſen zweifel: 
te bie Abderiten nicht, daß er fih nun unter die Mitwerber 
um ihre vornehmften Chrenämter ftellen würde. Sie be: 
rechneten fhon, wie hoch fie ihm ihre Stimme verkaufen 
wollten; gaben ihm eine Tochter, Enkelin, Schweſter, Nichte, 
Bafe, Schwägerin zur Che; überfchlugen die Vortheile, die fie 
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zur Erhaltung diefer oder jener Abfiht von feinem Anſehen 
ziehen wollten, wenn er einmal Archon oder Prieſter der 
Latona ſeyn würde, u. f. w. Aber Demofrit erklärte fich, 
daß er weder ein Rathsherr von Abdera noch der Chegemapl 
-einer Abderitin ſeyn wollte, und vereitelte dadurch abermal 
alle ihre Anfchläge. Nun hoffte man wenigftens durch feinen 
Umgang in etwas entfchädigt zu werden. Ein Mann, welcher 
Affen, Krokodile und zahme Drachen von feinen Reifen mit: 
‚gebracht hatte, mußte eine ungeheure Menge Wunderdinge 
zu erzählen haben. Man erwartete, daß er von zwölf Ellen 
langen NRiefen und von ſechs Daumen hohen Zwergen, von 
Menſchen mit Hundes: und Efelstöpfen, von Meerfrauen mit 
grünen Haaren, von weißen Negern, und blauen Sentauren 
fprehen würde. Uber Demofrit log fo wenig, und in der 
Chat weniger, als ob er nie über den Chracifhen Bosporus 
gefommen wäre. 

Man fragte ihn, ob er im Lande der Garamanten Feine 
Leute ohne Kopf angetroffen habe, welche die Augen, die Nafe 
und den Mund auf der Bruft trügen? und ein Abderitifcher 
Gelehrter (der, ohne jemald aus den Mauern feiner Stadt 
gefommen zu fepyn, fi die Miene gab, ale ob Fein Winkel 
des Erdbodens wäre den er nicht durchfrochen hätte) bewies 
ihm in großer Gefellfchaft, daß er entweder nie in Aethiopien 
gewefen fey, oder dort nothwendig mit den Agriophagen, deren 
König nur Ein Auge über der Nafe hat, mit den Sambern, 
die allezeit einen Hund zu ihrem König erwählen, und mit 
den Artabatiten, die auf allen Vieren geben, Belanntfchaft 
gemacht haben müfle. Und wofern Sie bis in den dußerften 


heil des abendländifhen Aethiopien eingedrungen find (fuhr 
er gelehrte Mann fort), fo bin ich gewiß, daß Sie ein Bolf 
hne Naſen angetroffen haben, und ein anderes, wo Die Leute 
inen fo Eleinen Mund führen, daß fie ihre Suppe durch 
ztrohhalmen einfchlürfen müffen. 

Demokrit betheuerte beim Kaftor und Pollur daß er fich 
icht erinnere diefe Ehre gehabt zu haben. 

Menigfteng, fagte jener, haben Sie in Indien Menfchen 
ngetroffen, die nur ein einziges Bein auf die Welt bringen, 
ber dDemungeachtet, wegen der außerordentlihen Breite ihres 
ußes fo geihwind auf dem Boden fortrutfchen, daB man 
men zu Pferde Faum nachkommen kann. Und was fagten 
Sie dazu, wie Sie an der Quelle des Ganges ein Volk an: 
rafen, das ohne alle andre Nahrung vom bloßen Geruche 
ilder Aepfel lebt? 

O erzählen Sie und doch, riefen die ſchoͤnen Abderitinuen, 
zählen Sie doch, Herr Demokrit! Was müßten Sie ung 
icht erzählen Fönnen, wenn Sie nur wollten! 

Demokrit ſchwor vergebens, daB er von allen dieſen 
Bundermenfhen in Aethiopien und Indien nichts gefehen 
oh gehört habe. 

Aber was haben Sie denn gefehen, fragte ein runder dicker 
Rann, der zwar weder einäugig war wie die Agriophagen, 
oh eine Hundsſchnauze hatte wie die Symolgen, noch die 
ugen auf den Schultern trug wie die Omophthalmen, noch 
om bloßen Geruche lebte wie die Paradiesvoͤgel, aber doch 
ewiß nicht mehr Gehirn in feinem großen Schädel trug als 
n Mericanifcher Solibri, ohne darum weniger ein Rathsherr 
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von Abdera zu ſeyn — Uber was haben Sie denn gefehen, 
faste Wanft, Sie, der zwanzig Jahre in der Welt herum 
gefahren ift, wenn Sie nichts von allem dem gefehen haben, 
was man in fernen Landen wunderbares fehen Kann? 

Wunderbares? verſetzte Demokrit laͤchelnd. Ich hatte fo 
viel mit Betrachtung des Natürlihen zu thun, daß ich für's 
Munderbare Feine Zeit übrig behielt. 

Nun, das gefteh’ ich, erwiederte Wanft: dad nerlohnt ſich 
auch der Mühe, alle Meere zu durchfahren und über alle 
Berge zu fteigen, um nichts zu fehen ald was man zu Haufe 
eben fo gut fehen konnte! 

Demokrit zankte füh nicht gern mit den Leuten um ihre 
Meinungen, am allerwenigften mit Abderiten; und gleichwohl 
wollt' er auch nicht, daß es ausfehen follte ald ob er gar 
nichts fagen inne. Cr fuchte unter den fchönen Abderi⸗ 
tinnen, die in der Gefellfchaft waren, eine aus, an die er das 
richten koͤnnte was er fagen wollte; und er fand eine mit 
zwei großen Junoniſchen Augen, bie ihn, troß feiner phy⸗ 
fiognomifhen Kenntniffe, verführten, ihrer Eigenthuͤmerin 
etwas mehr Verftand oder Empfindung zuzutrauen als den 
übrigen. Was wollten Sie, fagte er zu ihr, daß ich, zum 
Beifpiel, mit einer Schönen, welche die Augen auf der Stirn 
oder am Ellbogen trüge, hätte anfangen follen? Oder was 
wuͤrde mir's nun helfen, wenn ich noch fo gelehrt in der Kunſt 
wäre, das Herz einer — Menfchenfrefferin zu rühren? Ich 
babe mich immer zu wohl dabei befunden, mic der fanften 
Gewalt von zwei fchönen Augen, die an ihrem natürlichen 
Platze ſtehen, zu überlafen, um jemals in Verſuchung zu 
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ommen Das große Stierauge auf der Stirn einer Cyklopin 
aͤrtlich zu ſehen. 

Die Schoͤne mit den großen Augen, zweifelhaft was ſie 
ms dieſer Anrede machen ſollte, guckte dem Manne, der ſo 
prach, mit ſtummer Verwunderung in den Mund, lächelte 
hm ihre fehönen Zähne vor, und fah fih zur rechten und 
infen Seite um, ale ob fie den Verftand feiner Rede fuchen 
vollte. 

Die uͤbrigen Abderitinnen hatten zwar eben ſo wenig 
avon begriffen: weil fie aber aus dem Umſtande, daß er ſich 
erade an bie Großäugige gewendet hatte, fehloffen, er babe 
hr etwas Schönes gefagt, fo fahen fie einander jede mit einer 
ignen Grimaſſe an. Diefe rümpfte eine Fleine Stumpfnafe, 
me 309 den Mund in die Länge, eine dritte fpißte den ihrigen, 
ine vierte riß ein Paar Fleine Augen auf, eine fünfte brüftete 
ih mit zurüdgezogenem Kopfe, u. ſ. w. 

Demokrit fah es, erinnerte fih, daß er in Abdera war 
— und fchwieg. 


Viertes Kapitel. 


2ad Examen wird fortgeiegt, und verwandelt fich In eine Diöputation 
über tie Echönheit, wobei Demokriten fehr warm gemacht wird, 


Schweigen — ift zuweilen eine Kunſt; aber doch nie eine 


o große, als ung gewiffe Leute glauben machen wollen, die 
ann am Flügften find wenn fie ſchweigen. 
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Wenn ein weifer Mann fieht daß er es mit SKinde: 
thun bat, warum follt’ er fih zu weile duͤnken, nad) 
Art mit ihnen zu reden? 

Ich bin zwar (fagte Demokrit zu feiner neugierigen & 
Schaft) aufrichtig genug geweſen, zu geftehen, Daß id 
allem, was man will daß ich gefehen haben follte, nicht 
fehen habe: aber bilden Sie fih darum nicht ein, Daj 
auf fo vielen Reifen zu Waller und zu Lande gar nichte 
geftoßen fey, das Ihre Neubegierde befriedigen könnte. GI, 
Sie mir, es find Dinge darunter, die Ihnen vielleicht 
wunderbarer vorkommen würden, ald Diejenigen wovo 
Nede war. 

Bei diefen Worten rüsten die ſchoͤnen Abderitinnen 
und fpißten Mund und Ohren. Das ift doch ein Wor 
einem gereisten Manne, rief der kurze dicke Rathsherr. 
Gelehrten Stirn entrunzelte fih dur die Hoffnung, d 
etwas zu tadeln und zu verbefiern befommen würde, Den 
möchte auch fagen was er wollte, 

Sch befand mich einft in einem Lande, fing unfer 9 
an, wo es mir fo wohl gefiel, daß ich in den erften drei 
vier Tagen, die ich darin zubrachte, unfterblich zu ſeyn wur 
um ewig darin zu leben. 

„Sb bin nie aus Abdera gefommen, fagte der R 
mann; aber ich dachte immer, daß es feinen Ort in der 
gäbe, wo es mir beffer gefallen Eönnte ald in Abdera. 
geht es mir gerade wie Ihnen mit dem Lande, wo ed © 
fo wohl gefiel; ich wollte mit Zreuden auf die ganze ı 
Welt Verzicht thun, wenn ich nur ewig in Abdera 
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kinnte! — Aber warum gefiel ed Ihmen nur drei Tage lang 
fo wohl in dem Lande?’ 

Sie werden es gleih hören. Stellen Sie fih ein un: 
ermepliches Land vor, dem die angenehmfte Abwechslung von 
Bergen, Thälern, Wäldern, Hügeln und Auen unter der 
serrfchaft eines ewigen Frühlings und Herbftes, allenthalben 
wohin man fieht, das Anſehen des herrlichiten Luftgartens 
gibt: alles angebaut und bewäflert, alles blühend und fruchtbar; 
Alenthalben ein ewiges Grün, und immer frifhe Schatten 
und Wälder von den fchönften Fruchtbaumen, Datteln, Feigen, 
Citronen, Granaten, die ohne Pflege, wie in Thracien Die 
Eiheln, wachſen; Haine von Myrten und Schasmin; Amors 
und Cptheraͤens Lieblingsblume nicht auf Heden, wie bei ung, 
fondern in dichten Büfcheln auf großen Bäumen wachfend, 
und voll aufgeblüht wie die Bufen meiner fchönen Mit: 
bürgerinnen — | 

(Dieß hatte Demokrit nicht gut gemacht; und es kann 
kinftigen Erzählern zur Warnung dienen, daß man fich vorher 
wohl in feiner Gefellfchaft umfehen muß, ehe man Com: 
plimente diefer Urt wagt, fo verbindlich fie auch an fich felbft 
fingen mögen. Die Schönen hielten die Hände vor die Augen 
und errötheten. Denn zum Ungluͤck war unter den Anweſen⸗ 
den Feine, die dem fehmeichelhaften Gleichniß Ehre gemacht 
hätte; wiewohl fie nicht ermangelten fi aufzublähen fo gut 
fe konnten.) 

— und diefe reizenden Haine, fuhr er fort, vom lieb- 
lichen Gefang unzähliger Arten von Vögeln belebt, und mit 
taufend bunten Papagaien erfüllt, deren Farben im Sonnen: 
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glanz die Augen blenden. Welch ein Land! Ich begriff nicht, 
warum die Göttin der Liebe das felfige Cythere zu ihrem 
Wohnſitz erwaͤhlt hätte, da ein Land wie diefes in der Welt 
war. Wo hätten die Grazien angenehmer tanzen Fünnen, als 
am Rande von Baͤchen und Quellen, wo, zwifchen kurzem 
dichtem Gras vom lebhafteften Grün, Lilien und Hyacinthen, 
und zehntaufend noch fhönere Blumen, die in unfrer Sprade 
ohne Namen find, freiwillig hervorbluͤhen, und die Luft mit 
wollüftigen Wohlgerichen erfüllen ? 

Die fhönen Abderitinnen waren, wie leicht zu erachten, 
mit einer nicht weniger lebhaften Einbildungsfraft ausgeſtattet 
als die Abderiten; und das Gemälde, das ihnen Demokrit, 
ohne dabei an Arges zu denken, vorftellte, war mehr als ihre 
kleinen Seelchen aushalten Eonnten. Cinige feufzten laut vor 
Behäglichkeit; andere ſahen aus, als ob fie die wolläftigen 
Gerüche, die in ihrer Phantafie düfteten, mit Mund und Nafe 
einfchlürfen wollten; die fchöne Juno fanf mit dem Kopf auf 
ein Volfter des Canapees zuräd, ſchloß ihre großen Augen 
halb, und befand ſich unvermerft am blumigen Rand einer 
diefer ſchoͤnen Quellen, von Roſen- und Citronenbäumen um: 
fchattet, aus deren Zweigen Wolfen von ambrofifhen Düften 
auf fie herabwallten. In einer fanften Betäubung von füßen 
Empfindungen begann fie eben einzufchlummern : als fie einen 
Füngling, fhon wie Bachus und dringend wie Amer, zu ihren 
Füßen liegen ſah. Sie richtete fi) auf, ihn deſto beffer be: 
trachten zu Eönnen, und fah ihn fo ſchoͤn, fo zärtlich, daß die 
2Borte, womit fie feine Verwegenheit betrafen wollte, auf 

ören £ippen erftarben. Kaum hatte fie — 
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Und wie meinen Sie (fahr Demokrit fort), daß dieſes 
auberifche Land heißt, von deflen Schönheiten alles, was 
ch davon fagen könnte, Ihnen kaum den Schatten eines Be: 
wis geben würde? Es ift eben Diefes Aethiopien, welches 
nein gelehrter Freund hier mit Ungeheuern von Menfchen 
wöltert, die eines fo fchönen Vaterlandes ganz unwuͤrdig 
nd. Aber eine Sache, die er mir für wahr nachſagen Fann, 
ft: daß es in ganz Wethiopien und Libyen (wiewohl diefe Na: 
nen eine Menge verfchiedener Völker umfaflen) feinen Men: 
hen gibt, der feine Nafe nicht eben da trüge wo wir, nicht 
ben fo viel Augen und Ohren hätte als wir, und kurz — 

Ein großer Seufzer von derjenigen Art, wodurch fich ein 
on Schmerz oder Vergnügen gepreßtes Herz Luft zu machen 
ucht, bob in diefem Augenblicke den Bufen der ſchoͤnen Abde⸗ 
itin, welche, während Demokrit in feiner Rede fortfuhr, in 
em Traumgefihte, worin wir fie zu belaufhen Bedenken 
rugen (wie es foheint), anf einen Umftand gefommen war, 
n welchen ihr Herz auf die eine oder andere Art fehr lebhaft 
Intheil nahm. Da die übrigen Anwefenden nicht willen konn⸗ 
en, daß die gute Dame einige hundert Meilen weit von 
ſbdera unter einem Nethiopifhen Nofenbaum, in einem 
Reere der füßeften Wohlgeruͤche fhwamm, taufend neue 
zoͤgel das Gluͤck der Liebe fingen hörte, taufend bunte Pa: 
agaien vor ihren Augen herumflattern fah, und zum Weber: 
uß einen Juͤngling mit gelben Loden und Korallenlippen zu 
wen Füßen liegen hatte — fo war es natärlih, daß man den 
efagten Seufzer mit einem allgemeinen Eeitaunen emyüon. 
Pan begriff nichte davon, daß die letzten Worte Demmtiitiö 
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die Urfache einer folhen Wirkung gewefen ſeyn Eönnten. Was 


fehlt Ihnen, Lyſandra? riefen die Abderitinnen aus Einem. 


Munde, indem fie fih ſehr beforgt um fie ftellten. Die 
fhöne Lyſandra, die in diefem Augenblide wieder gewahr 
wurde wo fie war, erröthete, und verfiherte daß es nichte 
fey. Demokrit, der nun zu merfen anfing was ed war, ver: 
fiherte, daß ein paar Züge frifche Luft alles wieder gut 
machen würden; aber in feinem Herzen befchloß er, Künftig 
feine Gemälde nur mit Einer Farbe zu malen, wie die Ma: 
ler in Thracien. Gerechte Götter! dacht’ er, was für eine 
Ginbildungstraft diefe Abderitinnen haben! 

Nun, meine fehönen Neugierigen, fuhr er fort, was 
meinen Sie, von welcher Farbe die Einwohner eines fo fh: 
nen Landes find. 

„Bon welher Sarbe? — Warum follten fie eine andere 
Farbe haben als die übrigen Menfhen? Sagten Sie ung nidt, 


daß fie die Nafe mitten im Gefihte frägen, und in allem | 


Menfhen wären, wie wir Griechen?” 

Menfhen, ohne Zweifel; aber follten fie darum weniger 
Menfhen ſeyn, wenn fie ſchwarz oder olivenfarb wären ? 

„Was meinen Sie damit?” 

Ich meine, daß die fhönften unter den Aethiopifchen Na: 
tionen (nämlich diejenigen, die nach unferm Maßſtabe die 
Thönften, das ift, uns die Ahnlichften find) durchaus oliven- 
farb wie die Aegyptier, und diejenigen, welche tiefer im fe 


ften Lande und in den mittäglichften Gegenden wohnen, vom 


Kopf bis zur Fußfohle fo ſchwarz und noch ein wenig fchmwär: 
der find als die Naben zu Abdera. 


PA 
⸗ 
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„Was Sie fagen! — Und erfchreden die keute nicht vor 
einander, wenn ſie ſich anfehen ?“ 

Erſchrecken? Warum dieß? Sie gefallen fih fehr mit 
ihrer Rabenſchwaͤrze, und finden daß nichts fchöner ſeyn Eönne. 

„O das ift luſtig! — riefen die Abderitinnen. — Schwarz 
em ganzen Leibe, als ob fie mit Pech überzogen wären, fich 
von Schönheit träumen zu laflen! Was dag für ein dummeg 
Volk ſeyn muß! Haben fie denn Feine Maler, die ihnen den 
Apollo, den Bachus, die Göttin der Liebe und die Grazien 
malen? Dder Eönnten fie nicht fchon von Homer lernen, Daß 
uno weiße Arme, Thetis Silberfüße, und Aurora Roſen⸗ 
finger hat?” 

Ach, erwiederte Demofrit, die guten Leute haben Feinen 
Homer ; oder wenn fie einen haben, ‚fo dürfen wir ung dar: 
auf verlaflen, daß feine Juno Eohlfchwarze Arme bat. Von Ma: 
lern habe ich in Aethiopien nichts gehört. Aber ich fah ein 
Mädchen, deffen Schönheit unter feinen Landsleuten beinahe 
eben fo viel Unheil anrichtete, ald die Tochter der Leda unter 
den Griechen und Trojanern; und Ddiefe afrifanifche Helene 
war fchwärzer ald Ebenholz. 

„O befchreiben Sie ung doch dieß Ungeheuer von Schön: 
heit!" riefen die Abderitinnen, die, aus dem natürlichiten 
Grunde von der Welt, an diefer Unterredung unendlich viel 
Mergnügen fanden. 

Ste werden Mühe haben fih einen Begriff davon zu 
machen. Stellen Sie fih das völlige Gegentheil des grirkk- 
ſchen Fbeals der Schönheit vor: die Größe einer Stage und 


die gulle einer Demeter; ſchwarze Haare, aber wicht in \ot- 
2leland, bie Ybberiten. L 3 


gen wallenden Loden um die Schultern fließend, fondern kurz 
und von Natur Eraus wie Schafwolle. Die Stirne breit und 
ſtark gewölbt ; die Nafe aufgeftälpt, und in der Mitte des 
Knorpels flach gedrüädt; die Wangen rund wie die Baden 
eines Trompeterd, der Mund groß — 

Philinna lächelte, um zu zeigen, wie klein der ibrige fer. 

Die Lippen fehr did und aufgeworfen, und zwei Reiben: 
von Zähnen wie Perlenfchnuren — 

Die Schönen lachten insgefammt, wiewohl fie keine 
andre Urfahe dazu haben Eonnten, als ihre eiguen Zähne 
zu weifen; denn was war fonft hier zu lachen? 

„Aber ihre Augen?’ fragte Lyſandra. — 

O was die betrifft, die waren fo Hein und fo waſſerfar⸗ 
big, daß ich lange nicht von mir erhalten lonnte, ſie ſchoͤn 
zu finden — 

„Demokrit iſt fuͤr Homers Kuhaugen, wie es ſcheint,“ 
ſagte Myris, indem ſie einen hoͤhniſchen Seitenblick auf die 
Schoͤne mit den großen Augen warf. 

In der That (verſetzte Demokrit, mit einer Miene, 
woraus ein Tauber geſchloſſen haͤtte daß er ihr die groͤßte 
Schmeichelei ſage), ſchoͤne Augen muͤßten ſehr groß ſeyn, wenn 
ich ſie zu groß finden ſollte; und haͤßliche koͤnnen, daͤucht 
mich, nie zu klein ſeyn. 

Die ſchoͤne Lyſandra warf einen triumphirenden Blick 
auf ihre Schweſtern, und ſchuͤttete dann eine ganze Glorie 
von Zufriedenheit aus ihren großen Augen auf den gluͤclichen 
Demofrit herab. 


„Darf man wiſſen, was Sie water ſdeo Rugen ver 
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ftehen ?“ — fragte die kleine Myris, indem ſich ihre Naſe merk⸗ 
lich ſpitzte. 
Ein Blick der ſchoͤnen Lyſandra ſchien ihm zu ſagen: Sie 
werden nicht verlegen ſeyn die Antwort auf dieſe Frage zu 
finden. 

Ich verftehe darunter Augen, in denen fich eine ſchoͤne 
Seele malt, fagte Demokit. | 

Lyfandra fah albern aus, wie eine Perfon, der man etiwag 

Unerwartetes gefagt hat, und die Feine Antwort darauf finden 
kann. — „Eine fchöne Seele!“ — dachten: die Abderitinnen 
alle zugleich. — „Was für wunderlihe Dinge der Mann aus 
fernen Landen mitgebracht hat! Eine ſchoͤne Seele! Dieß iſt 
noch uͤber ſeine Affen und Papagaien!“ 
| „Aber mit allen diefen Subtilitäten,” fagte der dicke 
Rathsherr, „Eommen wir von der Hauptfahe ab. Mir 
däucht, die Rede war von der fchönen Helene aus Xethiopien, 
und ich möchte doc wohl hören, was die ehrlichen Keute ſo 
Schönes an ihr finden konnten.“ 

Alles, antwortete Demokrit. 

„Sp müflen fie gar keinen Begriff von Schönheit haben,“ 
fagte der Gelehrte, 

Um Vergebung, erwiederte der Erzähler; weil diefe 
Hethiopifhe Helena der Gegenftand aller Wünfhe war, fo 
läßt fich ficher ſchließen, daß fie der Idee von Schönheit glich, 
die jeder in feiner Einbildung fand. 

„Sie find aus der Schule des Parmenives? Korte et 
Gelehrte, indem er fih in eine ftreitbare Naltur \erte. 

I bin nichts — als ich ſelbſt, welches ehe were Wr 
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erwiederte Demokrit halb erfhroden. Wenn Sie dem Wort 
dee gram find, fo erlauben Sie Mir mich. anders auszu⸗ 
drüden. Die fhöne Gulleru — fo nannte man die Schwarze, 
von der wir reden — 

Sullern? riefen die Abderitinnen, indem fie in ein Ge 
lächter ausbrachen, das Fein Ende nehmen wollte; Gulleru! 
welh ein Name! — Und wie ging es mit ihrer fchönen 
Gulleru? fragte die fpisnäfige Myris mit einem Blick und 
in einem Tone, der noch dreimal fpisiger als ihre Nafe wer; 

Wenn Sie mir jemals die Ehre erweifen mich zu be 
ſuchen, antwortete der gereiste Mann mit der ungezwungen- 
ften Höflichkeit, fo follen Sie erfahren, wie es mit ber 
Thönen Gulleru gegangen if. Jetzt muß ich diefem Herrn 
mein Verfprehen halten. Die Geftalt der fchönen Gulleru 
alſo — Ä 
(Der fbönen Gulleru, wiederholten die Abderitinnen 

und lachten von neuem, aber ohne daß Demoteit fi dieß⸗ 
mal unterbrechen ließ.) 

— flößte zu ihrem Unglüd den Sünglingen ihres Landes 
die ftärkfte Leidenfchaft ein. Dieß fcheint zu beweifen, daß 
man fie fhön gefunden habe; und ohne Zweifel lag der 
Grund, weßwegen man fie fhön fand, in allem dem, war: 
um man fie nicht für häßlich hielt. Diefe Aethiopier fanden 
alfo einen Unterfchied zwifchen dem was ihnen fchön und was 
ihnen nicht fchön vorfam; und wenn zehn verfchiedene Aethio: 
pler in ihrem Urtheile von diefer Helena übereinftimmten, 

7/0 fam es vermuthlic daher, weil fe einerlei Beau vier 
Model von Schönheit und Haͤßlichkeit Hatten. 
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„Dieß folgt nicht! fagte der Abderitifhe Gelehrte. Konnte 
nicht unter zehn jeder etwas Anderes an ihr liebenswuͤrdig 
finden?“ 


Der Fall iſt nicht unmoͤglich; aber er beweist nichts gegen 
mid. Geſetzt, der eine hätte ihre Kleinen Augen, ein anderer 
ihre fehwellenden Lippen, ein dritter ihre großen Ohren be: 
wundernswirdig gefunden: fo feht auch dieß immer eine Ver: 
gleihung zwifhen ihr und andern Aethiopiſchen Schönen vor: 
aus. Die übrigen hatten Augen, Ohren und Lippen fowohl 
wie Gulleru. Wenn man alfo die ihrigen fchöner fand, fo 
mußte man ein gewilfed Model der Schönheit haben, mit 
welchem man zum Beifpiel ihre Augen und andre Augen ver: 
glich; und dieß ift alles, was ich mit meinem Ideal fagen 
wollte, 


„Indeſſen (erwiederte der Gelehrte) werden Sie doch nicht 
behaupten wollen, daß diefe Gulleru fchlechterdings die Schönfte 
unter allen fhwarzen Mädchen vor ihr, neben ihr und nad 
ihr gemwefen fey? Ich meine, die Schönfte in Vergleichung 
mit dem Modelle, wovon Sie ſagten.“ 

Sch wüßte niht, warum ich dieß behaupten follte, ver: 
feßte Demofrit,. | 

„Es konnte alfo eine geben, die zum Beifpiel noch Alei- 
nere Augen, noch didere Lippen, noch größere Ohren hatte?” 

Möglichermweife, fo viel ich weiß. | 

„und in Abficht diefer legtern gilt ohne Zweifel die 
nämliche Vorausſetzung, und fo ins Unendlihe, Die Wetiin- 
pier hatten alfo Fein Model der Schönheit, man mbhte dexo 
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fagen, daß fich unendlich Heine Augen, unendlich dicke Lippen, 
amendlich große Ohren denken laflen 2” 

Wie fubtil die Abderitifchen Gelehrten find! Dachte Demo: 
teit. Wenn ich eingeftand, fagte er, daß es ein fchwarzes 
Mädchen geben Fönne, welche Kleinere Augen oder dickere 
Lippen hätte als Gulleru, fo fagte ich damit noch nicht, daß 
‚diefes ſchwarze Mädchen den Aethiopiern darum fehöner hätte 
vorkommen muͤſſen ald Gulleru. Das Schöne hat norhwendig 
ein beftimmtes Maß, und was über ſolches ausfchweift, ent- 
fernt fi eben fo davon, wie das, was unter ihm bleibt. 
Mer wird daraus, daß die Griechen in die Größe der Augen 
und ih die Kleinheit des Mundes ein Stüd der vollfommenen 
Schönheit feßen, den Schluß ziehen : eine rau, deren Aug: 
äpfel einen Daumen im Durchſchnitt hielten, oder deren Mund 
fo klein wäre, daB man Mühe hätte einen Strohhalm hinein: 
zubringen, müßte von den Griechen für deſto fehöner gehalten 
werden? | 

Der Abderit war gefchlagen, wie man flieht, und fühlte 
daß er's war. Aber ein Abderitifcher Gelehrter hätte ſich 
eher erdrofleln laffen, als fo was einzugeftehen. Waren nicht 
Hhilinnen und Lyſandren, und ein kurzer dicker Rathsherr da, 
an deren Meinung von feinem Verftand ihm gelegen war? 
Und wie wenig foftete es ihm, Abderiten und Abderitinnen 
auf feine Seite zu bringen! — In der Chat wußte er nicht 
fogleih, was er fagen follte. Uber in fefter Zuverſicht, daß 
ihm noch was einfallen werde, antwortete er indeflen durch 
ein pöbnifches Lächeln; welches zugleich andeutete, daß er die 

@rılnde feines Gegners verachte, und dab er in Beatik (ev 


den enticheidenden Streich zu führen. „Iſt's möglich, rief er 
endlich in einem Ton, ald ob dieß die Antwort auf Deme- 
hits letzte Rede fey, können Sie die Kiebe zum Paradoren fo 
| weit treiben, im Angefiht diefer Schönen zu behaupten, dag 
eiin Geſchoͤpf, wie Sie und diefe Gulleru befchrieben haben, 
eine Venus fey ?” 
Sie fcheinen vergeffen zu haben, verfeßte Demofrit fehr 
gelaſſen, daß die Rede nicht von mir und diefer Schönen, 
fondern von Wethiopiern war. Ich behauptete nichts : ich er- 
zählte nur was ich gefehen hatte, ch befchrieb Ihnen eine 
Schönheit nah Nethiopifhem Gefhmad. Es ift nicht meine 
Schuld, wenn die Griehifhe Häßlichkeit in Aethiopien Schön: 
beit ift. Auch ſeh' ich nicht, was mich berechtigen koͤnnte, zwi⸗ 
fhen den Griechen und Wethiopiern zu entfcheiden. Ich ver⸗ 
muthe es koͤnnte ſeyn daß beide Recht haͤtten. 

Ein lautes Gelächter, dergleichen man aufſchlaͤgt wenn 
jemand etwas unbegreiflich Ungereimtes gefagt hat, wieherte 
dem Philofophen aus allen anwefenden Hälfen entgegen: 

„Laſſ' hören, laff’ doch hören, rief der die Rathshert 
indem er feinen Wanft mit beiden Händen hielt, was unfer 
Landsmann fagen kann, um zu beweifen baß beide echt 
haben! Ich höre für mein Leben gern fo was behaupten. 
Wofuͤr hätte man auch fonft euch gelehrte Herren? — Die 
Erde ift rund; der Schnee ift ſchwarz; der Mond ift zehnmal 
fo groß als der ganze Peloponnes; Achilles kann Feine Schnee 
im Laufen einholen. — Nicht wahr, Herr Antiftrepfiades? — 
Nicht wahr, Herr Demokrit? — Ste ſehen, DE ih un AN 
wenig in Fhren Mpfterien eingeweiht bin. H0, da, Sa 


—Die ſaͤmmtlichen Abderiten und Abderitinnen erleichterten 
fompathetifherweife ihre Lungen abermals, und Herr Anti: 
ftrepfiades, der einen Anfchlag auf die Abendmahlzeit des jovia- 
liſchen Rathsherrn gemacht hatte, unterftäßte gefällig das 
allgemeine Gelächter mit lautem KHändeflatfchen. 


Fünftes Kapitel. 


Unerwartete Auflöfung ded Knotens, mit einigen neuen Beifpielen 
von Abderitiſchem Witz. 


Demobkrit war in der Laune, ſich mit feinen Abderiten, 
and den Abderiten mit fih, Kurzweile zu machen. Zu weile, 
ihnen irgend eine von ihren National: oder Sndividual-Unarten 
übel zu nehmen, konnt' er es fehr wohl leiden, daß fie ihn 
- für einen überflugen Mann anfahen, der feinen Abderitifchen 
Mutterwiß auf feiner langen Wanderſchaft verdünftet. hätte, 
und nun zu nichts gut wäre, als ihnen mit feinen Einfällen 
and Grillen etwas zu lachen zu geben. Er fuhr alfo, nachdem 
fih das Gelächter über den witzigen Einfall des dicken Raths⸗ 
herren endlich gelegt hatte, mit feinem gewöhnlichen Phlegma 
fort, wo ihn der Fleine jovialifhe Mann unterbrochen hatte: 
Sagt’ ih nicht, wenn die Griehifhe Häßlichkeit in 
Aethiopien Schönheit fey, fo Fönnte wohl feyn daß beide Theile 
Recht hätten? | 
3a, ja, da3 fasten Sie, und ein Mann teht für fein 
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Wenn ich es geſagt habe, ſo muß ich's wohl behaupten; 
das verſteht ſich, Herr Antiſtrepſiades. 


„Wenn Sie koͤnnen.“ 


Bin ich etwan nicht auch ein Abderit? Und zudem 
brauch' ich hier nur die Haͤlfte meines Satzes zu beweiſen, 
um das Ganze bewieſen zu haben: denn daß die Griechen 
Recht haben, darf nicht erſt bewieſen werden; dieß iſt eine 
Sache, die in allen Griechiſchen Koͤpfen ſchon laͤngſt ausge⸗ 
macht iſt. Aber daß die Aethiopier auch Recht haben, da 
liegt die Schwierigkeit! — Wenn ich mit Sophismen fechten, 
oder mich begnuͤgen wollte meine Gegner ſtumm zu machen, 
ohne fie zu überzeugen, fo wuͤrd' ich, als Anwalt der Aethio- 
pifhen Venus, die ganze Streitfrage dem innern Gefühl zu 
entfcheiden überlaffen. Warum, würd’ ich fagen, nennen die 
Menfchen diefe oder jene Figur, diefe oder jene Farbe ſchoͤn? 
— Weil fie ihnen gefällt. — Gut; aber warum ıgefällt; fie 
ihnen? — Weil fie ihnen angenehm ift. — Und warumlift fie 
ihnen angenehm? — O mein Herr, würde ich fagen, Gie 
müflen endlih aufhören zu fragen, oder — ich höre auf zu 
antworten. Ein Ding ift uns angenehm, weil eg — einen 
Eindrud auf und maht der ung angenehm ift. Sch fordre 
alle Ihre Grübler heraus, einen beffern Grund anzugeben. 
Nun wird’ es laͤcherlich ſeyn, einem Menfchen abftreiten zu 
wollen, daß ihm angenehm fep was ihm angenehm ift; oder 
ihm zu beweifen, er habe Unrecht fih wohlgefallen zu laſſen, 
was einen mwohlgefalenden Eindrud auf ion wahr, Wenn 
alfo die Figur einer Gullern feinen Augen weil aut, a w= 
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fättt fie ihm, und wenn fie ihm gefällt, To nennt er fie fchön, 
oder es müßte gar Fein ſolches Wort in feiner Sprache fepn. 

‚And wenn — und wenn ein Wahnwißiger Mierbeipfe 
für Pfirſchen aͤße?“ — fagte Antiftrepfiades. 

„Pferdeaͤpfel fir Pfirfhen! — Gut gefagt, bei meiner 
Ehre! gut geſagt,“ rief der Rathsherr. „Knacken Sie das auf 
Herr Demokrit!“ | 

„Fi, Fi, doch, Demokrit,“ lifpelte Die fchöne Myris, 
indem fie die Hand vor die Nafe hielt; „wer wird auch von 
Dferdeäpfeln reden? Schonen Sie wenigftens unfrer Naſen!“ 

Sedermann fieht, daß fih die fchöne Myris- mit diefem 
Verweife an den witzigen Antiftrepfiades hätte wenden follen, 
der die Pferdeäpfel zuerft aufgetragen hatte, und an dem 
Rathsherrn, der Demokriten gar zumuthete fie aufzutnaden. 
Aber ed war nun einmal darauf abgefehen, den gereisten 
Mann lächerlih zu machen. Der Inſtinct vertrat bei den 
fammtlihen Anwefenden hierin die Stelle einer Verabredung, 
und Myris Eonnte diefe fchöne Gelegenheit zu einem Stich, 
der die Lacher auf ihre Seite brachte, unmöglich entwifchen 
laflen. Denn gerade der Umftand, daß Demofrit, der ohnehin 
an den Xepfeln des Antiftrepfiades genug zu ſchlucken hatte, 
noch obendrein einen Verweis defwegen erhielt, kam dem 
Abderiten und Abderitinnen fo Iuftig vor, daß fie alle zugleich 
zu lachen anfingen, und fich völlig fo gebärdeten, als ob der 
Philoſoph nun aufs Haupt gefchlagen ſey und gar nicht wieder 
aufftehen koͤnne. 

Zu viel ift zu viel. Der gute Demoteit hatte war in 


Iwanzig Fahren viel erwandert: aber \eitvem er ans Bovera 
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gegangen war, war ihm Fein zweites Abdera aufgeftoßen; und 
mm, da er wieder drinn war, zweifelte er zumweilen auf einen 
oder zwei Augenblide, ob er irgendwo fey? Wie war es mög: 
ih, mit folhen Leuten fertig zu werden? 

„Run, Better?’ — fagte der Rathsherr, „kannſt du die 
Herdeäpfel des Antiftrepfiades nicht hinunter Friegen? Ha, 
ba, ha!” 

Diefer Einfall war zu Abderitifh, um die Zärtlichkeit der 
fammtlichen gebogenen, ftumpfen, vieredigen und fpißigen 
Naſen in der Gefelfchaft nicht zu überwältigen. 

Die Damen fkicherten ein zirpendes Hi, bi, hi, in das 
dumpfe donnernde Ha, ba, ba, der Mannsperfonen. 

Sie haben gewonnen, rief Demofrit; und zum Zeichen 
dag ich miein Gewehr mit guter Art ftrede, follen Sie fehen, 
ob ich die Ehre .verdiene Ihr Landsmann und Vetter zu ſeyn. 
Und nun fing er an, mit einer Gefchielichkeit worin ihm Fein 
Abderit gleih Fam, von der unterftien Note, ftnfenweife 
crescendo, big zum Unisono mit dem Si, hi, hi, der fhönen 
Abderitinnen, ein Gelächter aufzufchlagen, dergleichen, fo 
lange Abdera auf Thraciſchem Boden ftand, nie erhört 
worden war. 

Anfangs machten die Damen Miene als ob fie Wider: 
ftand thun wollten; aber es war Feine Möglichkeit gegen dad 
verzweifelte Crescendo auszuhalten. Sie wurden endlich da: 
von wie von einem reißenden Strom ergriffen; und da die 
Gewalt der Anftedung noch dazu fchlug, fo Fam es bald fo 
weits Daß die Sache ernfthaft wurde. Die Ftove Novovt 
Daten mit weinenden Augen um Barhergiatitt. Wirt 


Demokrit hatte Feine Ohren, und das Gelächter nahm über: 
hand, Endlich ließ er fih, wie es fchien, bewegen, ihnen 
einen Stillftand zu bemwilligen; allein in der That bloß, damit 
fie die Peinigung, die er ihnen zugedacht hatte, defto länger 
aushalten Eönnten. Denn kaum waren fie wieder ein wenig 
zu Athem gefsmmen, fo fing er die nämliche Tonleiter, eine 
Terze höher, noch einmal zu durchlachen an, aber mit fo 
vielen eingemifchten Trillern und Nouladen, daß fogar die 
runzeligen Beifiger des Höllengerihts, Minos, Aeakus und 
Rhadamanthus, in ihrem höllenrichterlihen Ornat, aus der 
Saffung dadurch gekommen wären. 

Zum Unglüd hatten zwei oder drei von unfern Schönen 
nicht daran: gedacht, ihre Perfonen gegen alle möglichen Folgen 
einer fo heftigen Leibesäbung in Sicherheit zu ſetzen. Scham 
und Natur Fampften auf Leben und Tod in den armen Mäd: 
chen. Vergebens flehten fie den unerbittlihen Demokrit mit 
Mund und Augen um Gnade an; vergebens forderten fie ihre 
vom Lachen ganzlih erfchlafften Sehnen zu einer letzten An- 
ftrengung auf. Die tyrannifhe Natur fiegte, und in einen 
Augenblick fab man den Saal, mo fih die Gefellfehaft befand, 
Pr Wrr**ææ x x ee 

Der Schreden über eine fo unverfehene Naturerfcheinung 
(die defto wunderbarer war, da das allgemeine Auffahren und 
Grftaunen der fhönen Abderitinnen zu beweifen fchien, daB 
ed eine Wirkung ohne Urfache fey) unterbrach die Lacher auf 
etliche Augenblide, um fogleich mit verdoppelter Gewalt wieder 
08 zu bricken. Natuͤrlicherweiſe gaben ſich die erleichterten 

Sohönen alle Drühe, den befondern Autheil, den fe su vet 
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‚ Begebenheit hatten, durch Grimaffen von Erftaunen und 
Ekel zu verbergen, und den Verdacht auf ihre fchuldlofen 
Nachbarinnen fallen zu machen, welche durch unzeitige, aber 
unfreiwillige Schamröthe den unverdienten Argwohn mehr als 
zu viel beftärkften. Der lächerliche anf, der ſich darüber unter 
ihnen erhob; Demokrit und Antiftrepfiades, die ſich boshafter- 
weife ins Mittel fchlugen, und durch ironifche Troftgründe 
den Zorn derjenigen, die fih unfhuldig wußten, noch mehr 
aufreizten; und mitten unter ihnen allen der Kleine dicke 
Rathsherr, der unter berftendem Gelächter einmal über dag 
andere ausrief, daß er nicht die Halfte von Thracien um diefen 
Abend nehmen wollte: alles dieß zufammen machte eine Scene, 
die des Griffeld eined Hogarth würdig gewefen wäre, wenn 
es damals ſchon einen Hogarth gegeben hätte, 

ir Fönnen nicht fagen, wie lange fie gedauert Haben 
mag: denn es ift eine von den Tugenden der Abderiten, daß 
fie nicht aufhören Fönnen. Aber Demokrit, bei dem alles feine 
Zeit hatte, glaubte, daß eine Komödie, die Fein Ende nimmt, 
die langweiligfte unter allen Kurzweilen fen; — eine Wahrheit, 
von welcher wir (im Vorbeigehn gefagt) alle unfre Dramen: 
fehreiber und Schaufpieluorfteher überzeugen zu Eönnen wünfchen 
möchten —. er padte alfo alle die fhönen Sachen, die er zur 
Mechtfertigung der Methiopifchen Venus hätte fagen Fönnen, 
wofern er es mit verninftigen Gefchöpfen zu thun gehabt 
hätte, ganz gelaffen zufammen, wuͤnſchte den Abderiten und 
Abderitinnen — was fie nicht hatten, und ging nad Ku, 
nicht opne Verwunderung über die gute Geſebſchoht, Tr MM 





anzutreffen Gefahr lief, wenn man — einen Ratheheren vos _ 
Abdera befuchte. 


Sechstes Kapitel. 


Eine Gelegenheit fuͤr den Leſer, um ſein Gehirn aus der ſchaukelnden 
Bewegung des vorigen Kapitels wieder in Ruhe zu ſetzen. 


Gute, kunſtloſe, ſanftherzige Gulleru — ſagte Demokrit, 
da er nach Hauſe gekommen war, zu einer wohlgepflegten 
krauslockigen Schwarzen, die ihm mit offnen Armen entgegen 
eilte — komm an meinen Buſen, ehrliche Gulleru! Zwar biſt 
du ſchwarz wie die Goͤttin der Nacht; dein Haar iſt wollicht 
und deine Naſe platt; deine Augen ſind klein, deine Ohren 
groß, und deine Lippen gleichen einer aufgeborſtnen Nelke. 
Aber dein Herz ift rein und aufrichtig und fröhlich, und fühlt 
mit der ganzen Natur, Du denkt nie Arges, fagft nie was 
Albernes, qualft weder andre noch dich felbft, und thuft nichts 
was du nicht gefteben darf. Deine Seele ift ohne Falſch, wie 
bein Sefiht ohne Schminke. Du kennſt weder Neid noch 
Schadenfreude; und nie hat fih deine ehrliche platte Nafe 
gerämpft, um eines deiner Nebengefchöpfe zu hoͤhnen ober in 
Verlegenheit zu feßen. Unbeſorgt, ob du gefällft oder nicht 
gefanft, lebft du, in deine Unschuld eingehüllt, im Srieden mit 
Dir felbft und der ganzen Natur; immer gefchidt Freude zu 

geben und zu empfangen, und werth, daß dd Her, card 
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Mannes an deinem Bufen ruhe! Gute, fanftherzige Gulleru! 
Ich Fönnte dir einen andern Namen geben; einen fchönen, 
Nangreihen, Griehifhen Namen, auf ane oder ide, arion 
oder erion : aber dein Name ift ſchoͤn genug, weil er bein ift; 
und ich bin nicht Demokrit, oder die Zeit fol noch Fommen, 
wo jedes ehrlihe gute Herz dem Namen Gulleru entgegen 
ſchlagen foll! 

Gulleru begriff nicht alzuwohl, was Demokrit mit diefer 
empfindfamen Anrede haben wollte; aber fie fah, daß es eine 
@rgießung feines Herzens war, und fo verfiand fie gerade fo 
viel Davon, als fie vomnoͤthen hatte. 

„War diefe Gulleru feine Frau?’ 

Rein. 

„Seine Beifchläferin 24 

Kein. 

„Seine Sklavin?” 

Nach ihrem Anzug zu fchließen, nein. 

„Die war fie denn angezogen?’ 

So gut, daß fie ein Ehrenfräulein der Königin von Saba 
hätte vorftellen können. Schnüre von großen feinen Perlen 
zwiichen den Loden und um Hals und Arme; ein Gewand voll 
fhön gebrochner Kalten, von dinnem feuerfarbnem Atlaß mit 
Streifen von welcher Farbe Sie wollen, unter ihrem Bufen 
von einem reich geftieten Gürtel zufammen gebalten, den 
eine Agraffe von Smaragden fchloß; und — was weiß ich 
alles — 

„Der Anzug war reich genug.’ 

Wenigſtens Können Sie mir glauben, daB, ſo wie \r WA: 


# 
; 
\ 
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kein Prinz von Senegal, Angola, Gambia, Kongo und 
fie ungeftraft angefehen hätte. 

„Aber — 

‘ch fehe wohl, daß Sie noch nicht am Ende Ihrer 
find. — Wer war denn dieſe Gulleru? war es eben i 
welcher vorhin gefprochen wurde? Wie kam Demofrit 
Auf welchem Fuß lebte fie in feinem Haufe? — Ich ge 
dies find fehr billige Fragen; aber fie zu beantworte 
ih vor der Hand feine Möglichkeit. Denken Sie niı 
ih bier den Verfchwiegnen machen wolle, oder daß 
fonderes Geheimniß unter der Sache ftede. Die 
warum ich fie nicht beantworten kann, iſt Die allerei 
von der Welt. Tauſend Schriftfteller befinden ſich tau 
in dem namlichen Falle: nur ift unter taufend kaun 
aufrichtig genug, in folhen Fällen die wahre Urfache 
Tennen. Soll ich Ihnen die meinige fagen? Sie weı 
ftehen, daß fie über alle Cinwendung ift. Denn, hı 
gut — ich weiß felbft Fein Wort von allem dem, mag € 
mir willen wollen; und da ich nicht die Sefchichte der 
Gulleru fchreibe, fo begreifen Sie, dab ih in Abfi 
diefe Dame zu nichts verbunden bin. Sollte ſich (ı 
nicht vorher fehen Tann) etwa in der Folge Gelegenheit 
von Demokrit oder von ihr felbft etwas Näheres zu erfu 
fo verlaffen Sie fih darauf, daß Sie alles von Ü 
Mort erfahren follen. 
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Siebentes Kapitel. 


Patriotiimud der AUbderiten. Ihre Nornelgung für Athen, ald ihre 
Mutterfadt, in paar Proben von ihrem Atticiömud, und von 
der unangenehmen Aufrichtigkeit ted weifen Demokrit. 


Demokrit hatte noch keinen Monat unter den Abderiten 
gelebt, als er ihnen, und zuweilen auch fie ihm ſchon fo 
merträglih waren, als Menfchen einander ſeyn müfen, die 
mit ihren Begriffen und Neigungen alle Augenblicke wider 
einander ſtoßen. 

Die Abderiten hegten von ſich ſelbſt und von ihrer Stadt 
und Republik eine ganz. außerordentlihe Meinung. Ihre 
Unwiffenheit alles deffen, was außerhalb ihres Gebiets in der 
J Welt Merfwürdiges feyn oder geſchehen möchte, war zugleich 

eine Urfahe und eine Frucht diefes lächerlihen Duͤnkels. 
Daher Fam es denn durch eine fehr natürliche Folge, daß fie 
fh gar Feine Vorftellung machen Fonnten, wie etwag recht 
Oder anftändig oder gut ſeyn könnte, wenn es anders als zu 
Adern war, oder wenn man zu Abdera gar nichts davon 
wußte, Ein Begriff, der ihren Begriffen widerfpradh, eine 
Gewohnheit, die von den ihrigen abging, eine Art zu denken 
Oder etwas ind Auge zu fallen, die ihnen fremd war, hieß 
t men, ohne weitere Unterfuchung, ungereimt und belacheng: 

| werth. Die Natur felbft fehrumpfte für fie in den engen 

Kreis ihrer eigenen ‚Thätigkeit zufammen; und wiewohl fie 
/ es nicht fo weit frieben, fih, wie die Japaner, einyablliet, 

Außer Abbera wohnten lauter Teufel, Gefpentter und Weoe⸗ 
Sieland, die Abderiten. 1 A 
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heuer, fo fahen fie doch wenigftens den Reſt des Erdb 
und feiner Bewohner als einen ihrer. Aufmerkſamkeit uı 
digen Gegenftand an; und wenn fie zufälligerweife Gelegı 
befamen etwas Sremdes zu fehen oder zu hören, fo w 
fie nichts davon zu machen, als fich darüber aufzuhalten, 
fih felbft Stud zu wünfchen, daß fie nicht wären wie | 
Leute. Dieß.ging fo weit, daß fie denjenigen für feinen ı 
Bürger hielten, der an einem andern Orte beflere Ei 
tungen oder Gebräuche wahrgenommen hatte als zu F 
Wer das Gluͤck haben wollte ihnen zu gefallen, mußte fe 
terdinge fo reden und thun, ale ob die Stadt und Ne 
Abdera, mit allen ihren zugehörigen Stüden, Cigenfch 
und Zufälligfeiten, ganz und gar untadelig und das | 
aller Republiken gemefen wäre. 

Bon diefer Verachtung gegen alles, was nicht Abder 
hieß, war die Stadt Athen allein ausgenommen; aber 
dDiefe vermutblich nur deßwegen, weil die Abderiten, al 
malige. Tejer, ihr die Ehre erwieſen, fie für ihre Mutten 
anzufehen. Sie waren ftolz darauf, für das Thracifche 2 
gehalten zu werden; und wiewohl ihnen dieſer Name 
anders als fpottweife gegeben wurde, fo hörten fie doch 
Schmeichelei lieber als dieſe. Sie bemühten ſich, die Att 
in allen Stüden zu copiren, und copirten fie genau — 
der Affe den Menfchen. Wenn fie, um lebhaft und geifl 
zu fepn, alle Augenblide ins Poſſierliche fielen; wichtige T 
leihtfinnig, und Kindereien ernfthaft behandelten; das 

oder ihren Rath um jeder Kleinigteit willen ywongiamal 
fammelten, um lange, alberne Reben fr wu wiher 
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Sachen zu halten, die ein Mann von alltäglichem Menfchen: 
verftand in einer Viertelftunde beffer als fie entfchieden hätte; 
wenn fie unaufbörlih mit Projecten von Verfchönerung und 
Vergrößerung ſchwanger gingen, und, fo oft fie etwas unter: 
nahmen, immer erft mitten im Werke augrechneten,, daß es 
über ihre Kräfte gehe; wenn fie ihre halb Thracifhe Sprache 
mit Attifhen Nedendarten fpidten; ohne den mindeften Ge: 
fhmad eine ungeheure Leidenfchaft für die Künfte affectirten, 
und immer von Malerei und Statuen und Mufit und Ned: 
nern und Dichtern fehwaßten, ohne jemals einen Maler, 
Bildhauer, Redner oder Dichter, der des Namens werth 
war, gehabt zu Haben; wenn fie Tempel bauten die wie 
Bader, und Bader die wie Tempel ausfahen; wenn fie 
Me Geſchichte von Vulcans Nes in ihre Natheftube, und den 
großen Rath der Griechen über die Zurüdgabe der fchönen 
Chrofeis in ihre Akademie malen liefen; wenn fie in Luft: 
fpiele gingen, wo man fie zu weinen, und im Trauerfpiele, 
wo man fie zu lachen machte; und in zwanzig ähnlichen 
Dingen glaubten die guten Leute Athener zu ſeyn, und waren 
— Mderiten. 

Wie erhaben der Schwung in dieſem kleinen Gedicht iſt, 
das Phyſignatus auf meine Wachtel gemacht hat! ſagte eine 
Abderitin. — Sehen Sie, ſprach der erſte Archon von Abdera, 
die Façade von dieſem Gebäude, welches wir zu unſerm Zeug: 
hauſe beftimmt haben? Sie ift von dem beften Parifhen 
Marmor. Geftehen Sie, daß Sie nie ein Werk von größerm 
Geſchmac̃ geleben haben! 


5% 


Es mag der Republik fchönes Geld Foften, antwortete 
Demokrit. 


Was der Republik Ehre macht, koſtet nie zu viel, er: 
wiederte der Archon, der in diefem Augenblid den zweiten 
Derifles in fich fühlte. Ich weiß, Sie find ein Kenner, De: 
mokrit; denn Sie haben immer an allem etwas auszuſetzen. 
Ich bitte Sie, finden Sie mir einen Fehler an diefer Sacade? 


Tauſend Drachmen für einen Sehler, Here Demofrit, 
rief ein junger Herr, der die Ehre hatte ein Neffe des Archon 
zu ſeyn, und vor kurzem von Athen zurüdgelommen war, mo 
er fih aus einem Abderitifchen Bengel für die Hälfte feines 
Erbgutes zu einem Attifhen Geden ausgebildet hatte. 


Die Fagade ift fhön, fagte Demokrit ganz befeheiden; fo 
ſchoͤn, daß fie es auch zu Athen oder Korinth oder Syrakus 
ſeyn würde. Sch fehe, wenn's erlaubt ift fo was zu fagen, nur 
Einen $ehler an diefem prächtigen Gebäude. 

„Einen Fehler?’ — ſprach der Archon, mit einer Miene, 
die fih nur ein Abderit, der ein Archon war, geben Eonnte. 

Einen Fehler! Einen Fehler! wiederholte der junge Ged, 
indem er ein lautes Gelächter auffchlug. 

„Darf man fragen, Demokrit, wie Ihr Fehler heißt?” 

Eine Kleinigkeit, verfeßte diefer; nichts als daß man eine 
fo fhöne Fagade — nicht fehen Kann. 

„Nicht ſehen Tann? Und wie fo 7” 

Se, beim Anubis! wie wollen Sie daß man fie vor allen 

den alten übel gebauten Häufern und Scheunen hen ML, die 
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bier ringsum ziwifchen die Augen der Leute und Ihre Facade 
hingefest find? 

„Dieſe Hänfer fanden lang’ ehe Sie und ich geboren 
wurden,” fagte der Archon. 

Dergleihen Dialogen gab es, fo lange Demofrit unter 
ihnen lebte, alle Tage, Stunden und Augenblide. 

„Wie finden Sie diefen Purpur, Demofrit? Sie find 
zu Tyrus gemwefen, nicht wahr 2” 

Sch wohl, Madame, aber diefer Purpur nicht; dieß iſt 
Coccinum, das Ihnen die Syraluſer aus Sardinien bringen 
und für Tprifchen Purpur bezahlen laſſen. 

‚Aber wenigftens werden Sie doch diefen Schleier fir 
Indiſchen Byſſus von der feinften Art gelten laffen 7” 

Bon der feinften Art, fchöne Atalanta, die man in 
Memphis und Pelufium verarbeiten läßt. 

Nun hatte ſich der ehrlihe Mann zwei Feindinnen in 
Ciner Minute gemacht. Konnte aber auch was ärgerlicher 
ſeyn als eine folhe Aufrichtigkeit? 


Achtes Kapitel. 


Vorläufige Nachricht von dem Abderitiſchen Schaufpielwefen. Demokrit 
wird gendthigt, feine Meinung davon zu fagen. 


Die Abderiten mußten fich fehr viel mit ihrem Theater. 
Ihre Schanfpieler waren gemeine Bürger von Yhdera, Ür 
entweber von ihrem Handwerke nicht leben Tonnten, vOrt I 


les, bald dem Euripides audgerupften Federn, womit er 
feine Blöße zu deden fucht, und die ihm vielleicht in den 
Augen mancher Zuhörer, denen jene Dichter nicht fo gegen: 
wärtig find ald mir, Ehre machen, ſchaden ihm in den mei- 
nigen. Cine Krähe, wie fie von Gott erfchaffen ift, duͤnkt 
mich fo noch immer ſchoͤner, als wenn fie fih mit Pfauen- 
und Safanenfedern auspußt. Ueberhaupt fordre ich von dem 
Derfaffer eines ZTrauerfpield mit gleihem Nechte, daß er mir 
für meinen Beifall ein vortrefflihes Trauerſpiel, als von 
meinem Schufter, daß er mir für mein Geld ein Paar gute 
Stiefeln liefere: und wiewohl ich gern geftehe, daß es ſchwerer 
ift ein gutes Trauerfpiel als gute Stiefeln zu machen; fo bin 
ich darum nicht weniger berechtiget, von jedem Trauerfpiele 
zu verlangen, daß es alle Eigenfchaften habe die zu einem 
guten Trauerfpiel, als von einem Stiefel, daß er alles habe 
was zu einem guten Stiefel gehört. 

And was gehört denn, Ihrer Meinung nach, zu einem 
wohl geftiefelten Trauerſpiele?“ — fragte ein junger Abderi- 
tifcher Patricing, herzlich ber den guten Einfall lachend, der 
ihm, feiner Meinung nach, entfahren war. | 

Demofrit unterhielt fich über diefen Gegenftand mit einem 
Kleinen Kreiſe von Perſonen die ihm zuzuhören fehienen, und 
fuhr, ohne auf die Frage des wißigen jungen Herrn Acht zu 
haben, fort. „Die wahren Negeln der Kunftwerke, ſprach er, 
fönnen nie willtürlih feyn. Sch fordre nichts von einem 
Trauerfpiele, ale was Sophofles von den feinigen fordert; 
und. dieß ift weder mehr noch weniger, als die Natur und 
Ybfiest der Sache mit ſich bringt. Einen einladen wenlturd- 
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dachten Plan, worin der Dichter alles vorausgefehen , alles 
vorbereitet, alles natürlich zufammengefügt, alles auf Einen 
Punkt geführt hat; worin jeder Theil ein unentbehrliches 
Glied, und das Ganze ein wohl organifirter, fehöner, frei und 
edel fich bewegender Körper ift! Keine langweilige Erpofition, 
keine Epifoden, Feine Scenen zum Ausfüllen, Feine Neben deren 
Ende man mit Ungeduld herbeigähnt, Feine Handlungen die 
nicht zum Hauptzwecke arbeiten! Intereſſante, aus der Natur 
genommene Charaktere, veredelt, aber fo, daß man die Menſch⸗ 
heit in ihnen nie verfenne; Feine übermenfchlihen Tugenden, 
feine Ungeheuer von Bosheit! Perſonen, die immer ihren 
eigenen Individual-Begriffen und Empfindungen gemäß reden 
und handeln; immer fo, daß man fühlt, nach allen ihren vor: 
hergehenden und gegenwärtigen Umftanden und Beftimmungen 
müflen fie im gegebenen Falle fo reden, fo handeln, “oder auf: 
hören zu ſeyn was fie find. 

„Ich fordre, daß der Dichter nicht nur die menfchliche 
Natur fenne, infofern fie das Modell aller feiner Nachbildungen 
ift; ich fordre, daß er auch auf die Zuſchauer Nüdfiht nehme, 
und: genau wifle durch welche Wege man fi ihres Herzens 
Meifter macht; daß er jeden ftarfen Schlag, den er auf ſolches 
thun will, unvermerkt vorbereite; daß er wilfe wenn ed genug 
ift, und, eh’ er ung durch einerlei Eindrüde ermuͤdet, oder 
einen Affeet bis zu dem Grade, wo er peinigend zu werden 
anfängt, in und erregt, dem Herzen Eleine Ruhepunkte zur 
Erholung gönne, und die Negungen, die er ung mittheilt, 
ohne Nachtheil der Hauptwirkung zu vermannichfaltigen wit. 

„3% forbre von ihm eine fhöne und ohne Nengtlüiitet 


mit Außerftem Fleiße poliste Sprache; einen immer warmen 
träftigen Ausdruck, einfach und erhaben, ohne jemals zu 
fehwellen noch zu finfen, ſtark und nervig, obne rauh und fteif 
zu werden, glänzend, ohne zu binden; wahre Heldenſprache, 
die immer ber lebende Ausdrud einer großen Seele und un: 
mittelbar vom gegenwärtigen Gefühl eingegeben ift, nie zu 
viel nie zu wenig fagt, und, gleich einem dem Körper ange: 
goff’nen Gewand, immer den eigenthümlichen Geift des Reden: 
den durchſcheinen läßt. 

„Ich fordre, daß derjenige, der fih unterwindet Helden 
reden zu laffen, felbft eine größe Seele habe; und indem er 
durch die Allgewalt der Begeifterung in feinen Helden verwan: 
belt worden ift, alles, was er ihm in den Mund legt, in fei⸗ 
nem eignen Herzen finde. Ich fordre — 

„O Herr Demokrit — riefen die Abderiten, die ſich nicht 
laͤnger zu halten wußten — Sie koͤnnen, da Sie nun einmal 
im Fordern ſind, alles fordern was Ihnen beliebt. In Abdera 
laͤßt man ſich mit wenigerm abfinden. Wir find zufrieden, 
wenn und ein Dichter rührt. Der Mann, der ung laden 
oder weinen macht, tft in unfern Augen ein göttliher Mann, 
mag er ed Doch anfangen wie er felbft will. Dieß ift feine 
Sache, nit die unfrige! Hyperbolus gefällt ung, rührt uns, 
maht und Spaß; und gefeht auch, daß er und mitunter 
gaͤhnen machte, fo bleibt er doch immer ein großer Dichter! 
Brauchen wir eines weitern Beweiſes?“ 

Die Schwarzen an der Soldküfte, fagte Demotrit, tanzen 
mit Ontzüden zum Getoͤſe eines arfeigen Schaffells und 

eflicher Bleche, die fie gegeneinander \hlagen, Ger Inu 
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uecech ein paar Kuhfchellen und eine Sadpfeife dazu, fo glauben 
a1 fein Elyſium zu ſeyn. Wie viel Wis brauchte eure Amme, 

mm euch, da ihr noch Kinder waret, durch ihre Erzaͤhlungen 
-i zu rühren? Das albernfte Mährchen, in einem fläglichen 
Zone hergeleyert, war dazu gut genug. Folgt aber daraus, 
daß die Muſik der Schwarzen vortrefflih, oder ein Ammen⸗ 
maͤhrchen gleich ein herrlides Wert ift? 

„Ste find fehr Höflih, Demokrit!” 

Um Vergebung! Ich bin fo unhöflih, jedes Ding bei 
feinem Namen zu nennen; und fo eigenfinnig, daß ich nie ge: 
ftehen werde, alles fey fchön und vorteefflih was man fo zu 
nennen beliebt. 

Aber das Gefühl eines ganzen Volles wird doch mehr 
gelten, als der Eigendünfel eines Einzigen ?” 

Eigenduͤnkel? Das ift es eben, was ich aus ben Künften 
der Mufen verbannt fehen möchte. inter allen den Forde⸗ 
zungen, wovon die Abderiten ihren -Günftling Hyperbolus fo 
gütig loszählen, ift Feine einzige, Die nicht auf die ftrengfte 
Gerechtigkeit gegründet wäre. Aber das Gefühl eines ganzen 
Volles, wenn es Fein gelehrtes Gefühl tft, Kann und muß in 
unzähligen Fällen betrüglich fepn. 

„Wie, zum Henker! (rief ein Abderit, der mit feinem 
Gefuͤhl fehr wohl zufrieden fchien) Sie werden uns am Ende 
wohl gar noch unfre fünf Sinne ftreitig machen.” 

Das verhüte der Himmel! antwortete Demokrit. Wenn 
Sie fo beſcheiden find Feine weiteren Anſpruͤche zu machen als 
auf fünf Sinne, fo wär’ es bie größte Angerehtigtät, Sir 
im rubtgen Befise berfelben ftören zu wollen. FR Smur 
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find allerdings, zumal wenn man alle fünf zufammennimmt, 
vollgültige Nichter in allen Dingen, wo es Darauf ankommt, 
zu entfcheiden, was weiß oder fchwarz, glatt oder rauh, 
weich oder hart, widerlich oder angenehm, bitter oder füß ift. 
Ein Mann, der nie weiter gebt, als ihn feine fünf Sinne 
führen, geht immer fiber; und in der That, wenn Ihr Hy: 
perbolus dafuͤr forgen wird, daß in feinen Schaufpielen jeder 
Sinn ergoͤtzt und feiner beleidiget werde, fo ftehe ich ihm 
für die gute Aufnahme, und wenn fie noch zehnmal ſchlech⸗ 
ter wären als fie find. 

Wäre Demokrit zu Abdera weiter nichts gewefen, als 
was Diogenes zu Korinth war, fo möchte ihm die Freiheit 
feiner Zunge vielleicht einige Ungelegenheit zugezogen haben. 
Denn fo gern die Abderiten über wichtige Dinge fpaßten, fo 
wenig konnten fie ertragen, wenn man fich über ihre Puppen 
und Stedenpferde Iuftig machte. Aber Demokrit war aud 
dem beften Haufe in Abdera, und, was noch mehr zu bedeu: 
ten hat, er war reich. Diefer doppelte Umftand machte, daß 
man ihm nachſah, was man einem Philofophen in zerrife 
nem Mantel ſchwerlich zu gut gehalten hätte. Sie find auch 
ein unerträgliher Menfh, Demofrit! fohnarrten die fchönen 
Abderitinnen, und — ertrugen ihn doc. | 

Der Poet Hpperbolus machte noch am namlichen Abend 
ein entſetzliches Sinngedicht auf den Philoſophen. Des fol: 
genden Morgens lief es an allen Pustifchen herum, und 
in der dritten Nacht ward es in allen Gaflen von Abdera 
sefungen, denn Demokrit hatte eine Melodie dazu gelebt. 
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Neuntes Kapitel. 


Ente Genmuͤrthkart der Abderiten, und wie fie fih an Demokrit wegen 

ſeiner Unpöftichteit zu rächen willen. Eine feiner Strafpredigten zur 

Probe. Die Abderiten machen ein Geſetz gegen alle Reifen, wodurch 

ein Abderitiſches Mutterkind hätte Elüger werden koͤnnen. Merkwürdige 

Art, wie der Nomophylax Gryllus eine aus diefem Gefeg entflandene 
Edywterigteit aufıödt. 


Es ift ordentliherweife eine gefährlihe Sache, mehr 
Verftand zu haben als feine Mitbürger. Sofrates mußt? es 
mit dem Leben bezahlen; und wenn Ariftoteles noch mit heiler 
Haut davon kam, als ihn der Oberpriefter Curymedon zu 
Athen der Kekerei anklagte, fo kam es bloß daher, weil er 
fih in Zeiten aus dem Staube machte. Ich will den Athenern 
feine Gelegenheit geben, fagte er, fich sum zweitenmale an 
der Philofophie zu verfündigen. 

Die Abderiten waren bei allen ihren menſchlichen Schwach⸗ 
heiten wenigftens feine fehr bösartigen Leute. Unter ihnen 
hätte Sofrates fo alt werden Eönnen als Homers Neſtor. 
Sie hätten ihn für eine wunderlihe Art von Narren gehalten, 
und ſich über feine vermeintlihe Thorheit Iuftig gemacht ; aber 
die Sache bis zum Giftbecher zu treiben, war nicht in ihrem 
Charakter. Demokrit ging fo fcharf mit ihnen zu Werke, daß 
ein weniger jovialifches Volk die Geduld dabei verloren hätte. - 
Gleichwohl beftand alle Rache, die fie an ihm nahmen, darin, 
daß fie (unbefümmert mit welchem Grunde) eben fo übel von 
ihm fpraden ald er von ihnen, alles tadelten was er water: 
nabm, alles lächerlich fanden was er fagte, und von ME, 


was er ihnen rieth, gerade dad Gegentbeil thaten. ‚Man 
muß dem Philofopfien durch den Sinn fahren, fagten fie; 
man muß ihm nicht weiß machen, daß er alles beſſer wiſſe als 
wir.” — Und, diefer weifen Marime zufolge, begingen die 
guten Leute eine Thorheit über die andre, und glaubten wie 
viel fie dabei gewonnen hätten, wenn es ihn verdröffe. Aber 
bierin verfehlten fie ihres Zweckes gänzlih. Denn Demokrit 
lachte dazu, und ward aller ihrer Nedereien wegen nicht einen 
Augenblick früher grau: — „O die Abberiten, die Abderiten!- 
tief er zumeilen; da haben fie fich wieder felbft eine Ohrfeige 
gegeben, in Hoffnung, daß es mir weh thun werde!” 

Aber: (fagten: die Abderiten) Tann man auch mit einem 
Menſchen fchlimmer daran fen? Weber alles in der Welt ift 
er andrer Meinung als wir. An allem, was ung gefällt, hat 
er etwas auszuſetzen. Es ift doch fehr unangenehm, fich immer: 
widerfprechen zu laſſen! 

Aber wenn ihr nun immer Unrecht habt? antwortete 
Demokrit. — Und laßt doch einmal fehen, wie ed anders ſeyn 
könnte! — Alle eure Begriffe habt ihr eurer Amme zu danken; 
über alles denkt ihr noch eben fo, wie ihr ald Kinder davon: 
Dachtet. Eure Körper find gewachfen, und eure Seelen liegen’ 
noch in der Wiege. Wie viele find wohl unter euch, die fih 
die Mühe gegeben haben, den Grund zu erforfchen, warum 
fie etwas wahr oder gut oder fehön nennen? Gleich den 
Unmündigen und Säuglingen ift euch alles gut und ſchoͤn, was 
eure Sinne kitzelt, was euch gefällt. Und anf was für Flein: 

fügige, oft gar nicht zur Sache gehörende, Urfahen und 
Umftdnde kommt es an, ob euch etwas gefoßlen Anl wer vuakl. 
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ie verlegen wuͤrdet ihr oft ſeyn, wenn ihr fagen folltet, 
zum ihr dieß liebt und jenes haſſet! Grillen, Launen, Eigen- 
n, Gewohnheit euch von andern: Leuten gängeln zu lafen, 
t ihren Augen zu fehen, mit ihren Ohren zu hören, und, was 
euch vorgepfiffen haben, nachzupfeifen — find die Triebfebern, 
: bei euch. die Stelle der Vernunft erfeßen, Soll ih euch 
en, woran der Fehler liest? Ihr. habt euch einen falfchen: 
griff von Freiheit in den Kopf. gefeßt. Cure Kinder von 
5 oder vier Jahren haben freilih den nämlichen Begriff 
von; aber dieß macht ihn nicht richtiger. Wir find ein 
ies Volk, fagt ihr; und. nun glaubt ihr, die Vernunft habe 
4 nichts einzureden. ‚Warum: follten wir nicht denken 
fen, wie ed ung beliebt ? lieben und haſſen wie es ung be- 
be? bewundern oder verachten was ung beliebt? Mer hat 
Recht und zur Rede zu ftellen, oder unfern Gefhmad und 
fre Neigungen vor feinen Richterſtuhl zu fordern?” — 
ın denn, meine lieben Abderiten, fo denkt und fafelt, liebt 
d haßt, bewundert und verachtet, wie, wenn und was euch 
iebt! Begeht Chorheiten fo oft und fo viel euch be: 
ei Macht euch lächerlich wie es euch beliebt! Wem 
st am Ende was daran? Go lang’ es nur Kleinigkeiten, 
ppen und Stedenpferde betrifft, wär’ es unbillig, euch im 
fiße des Rechtes, eure Puppe und euer Stedenpferd nad 
lieben zu pußen und zu reiten, ftören zu wollen. Geſetzt 
h, eure Puppe wäre haßlich, und das, was ihr euer Steden: 
rd nennt, fähe von vorn und von hinten einem Dechslein 
r Efelein ähnlich: was thut das? Wenn eure Ühnrheiten 
‚ glilelih und niemand unglädlih machen, wood. at 
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andre Leute an daß es Thorheiten find? Warum follte nicht 
der hochweife Rath von Abdera, in feterlicher Proceffion, einer 
hinter dem andern, vom Rathhaufe bis zum Tempel der Latona 
— Burzelbaume machen dürfen, wenn es den Rath und dem 
Volke von Abdera fo gefällig wäre? Warum folltet ihr euer 
beftes Gebäude nicht in einen Winkel, und eure fchöne Kleine 
Venus nicht auf einen Obelisf feßen dürfen? — Aber, meine 
lieben Landsleute, nicht alle eure Thorheiten find jo unfchuldig 
wie diefe; und wenn ich fehe, daß ihr euch durch eure Grillen 
und Aufwallungen Schaden thut, fo müßt?” ich euer Freund 
nicht ſeyn, wenn ich ſtill dazu fchweigen könnte. Zum Bei: 
fpiel, euer Froſch- und Maͤuſekrieg mit den Lemniern, der un: 
nöthigfte und unbefonnenfte der jemald angefangen wurde, 
um einer Tänzerin willen? — Es fiel in die Augen, daß 
ihr damald unter dem unmittelbaren Einfluß eures böfen 
Daͤmons waret, da ihr ihn befchloffet; alles half nichts, mas 
man euch dagegen vorftellte. Die Lemnier follten gezüchtigt 
werden, hieß es; und, wie ihr Leute von lebhafter Einbildung 
ſeyd, fo fhien euch nichts leichter, als euch von ihrer ganzen 
Snfel Meifter zu machen. Denn die Schwierigkeiten einer 
Sache pflegt ihr nie eher in Erwägung zu nehmen, als bis 
euch eure Nafe daran erinnert. Doc dieß alles möchte noch 
hingegangen ſeyn, wenn ihr nur wenigftend die Ausführung 
eurer Entwürfe einem tüchtigen Mann aufgetragen hättet. 
Aber den jungen Aphron zum Feldherrn zu machen, ohne daß ſich 
irgend ein möglicher Grund davon erdenfen ließ, als weil 
eure 2beiber fanden, daß ex in feiner vraͤchtigen neuen Ruͤſtung 
J6 fopön wie ein Yaris fey; und — über dem Verandgen, Auen 
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großen fenerfarbenen Federbufh auf feinem hirnloſen Kopfe 
niden zu fehen — zu vergeflen, daß es nicht um ein Luft: 
gefecht zu thun war: dieß, laͤugnet's nur nicht, dieß war ein 
Abderitenftreih! Und nun, da ihr ihn mit dem Verluſt eurer 
Ehre, eurer Galeeren und eurer beften Mannfchaft bezahlt habt, 
was hilft es euch, daß die Athener, die ihr euch in ihren 
Thorheiten zum Muſter genommen habt, eben fo finnreiche 
Streihe, und zumeilen mit eben fo ghidlihem Ausgang zu 
fpielen pflegen ? 

Sn diefem Zone fprah Demokrit mit den Abderiten, fo 
oft fie ihm Gelegenheit dazu gaben ; aber, wiewohl dieß fehr oft 
gefhah, fo Eonnten fie fich doch unmöglich gewöhnen, diefen 
Ton angenehm zu finden. „So geht es, fagten fie, wenn 
man nafeweifen Juͤnglingen erlaubt, in der weiten Welt herum: 
zureifen, um fich ihres Vaterlandes ſchaͤmen zu lernen, und 
nah zehn oder zwanzig Jahren mit einem Kopfe voll aus— 
laͤndiſcher Begriffe als Kosmopoliten zuruͤckzukommen, die alles 
beffer wiffen als ihre Großvater, und alles anderswo befler 
gefehen haben als zu Haufe. Die alten Aegyptier, die niemand 
reifen ließen eh’ er wenigfteng funfzig Jahre auf dem Rüden 
hatte, waren weife Leute!” | 

Und eilends gingen die Abderiten hin, und machten ein 
Geſetz: daß Fein Abderitenfohn hinfort weiter als bis an den 
Korinthifchen Iſthmus, länger als ein Jahr, und anders als 
unter ber Aufficht eines bejahrten KHofmeifters von Altabderi: 
tifher Abkunft, Denkart und Sitte, follte reifen dürfen. 
„Junge Leute moͤſſen zwar die Welt fehen, ſagte das Derret\ 
aber eben darum follen fie fich an jedem Oxte wiiht \hmart. 
Wieland, bie Abderiten. L 5 


aufhalten, als bie fie alles, was mit Augen da zu fehen if 
gefehen haben. Beſonders foll der Hofmeifter genau bemerfer 
was für Gaſthoͤfe fie angetroffen, wie fie gegeflen, und wi 
viel fie bezahlen müflen; damit ihre Mitbürger fi in de 
Folge diefe erfprießlichen Geheimnachrichten zu nuße made 
Tönnen. Ferner foll (wie das Decret weiter fagt), zu Erfparun 
der Unkoften eines allzu langen Aufenthalts an Einem Orte 
‚der Hofmeifter dahin fehen, daß der junge Abderit in Feine un 
nöthigen Belanntfchaften verwidelt werde. Der Wirth ode 
der Hausknecht, ald an dem Orte einheimifche und unbefangen 
Derfonen, Eönnen ihm am beften fagen, was da Merkmürdige: 
zu fehen ift,. wie die dafigen Gelehrten und Künftler heißen 
wo fie wohnen, und um welde Zeit fie zu fprechen find; biei 
bemerkt fih der Hofmeifter in fein Tagebuch; und dann laͤß 
fih in zwei oder drei Tagen, wenn man die Zeit wohl 3 
Rathe Halt, vieles in Augenfchein nehmen.’ 

Zum Ungluͤck für dieſes weile Decret befanden ſich ei 
paar Abderitifhe junge Herren von großer Wichtigkeit ebeı 
außer Landes, als es abgefaßt und (nach alter Gewohnheit 
dem Volk auf den Hauptplägen der Stadt vorgefungen wurde 
Der eine war der Sohn eines Krämers, der durch Geiz uni 
niederträchtige Kunftgriffe in feinem Gewerbe binnen vierzi 
Sahren ein beträchtlihes Vermögen zufammengefrast, uni 
fraft desfelben feine Tochter (das häßlichfte und duͤmmſt 
Thierhen von ganz Abdera) Eirzlih an einen Neffen de: 
Beinen dicken Rathsherrn, deſſen oben rühmlihe Erwähnun 

getban worden, verheirathet hatte. Der andere war de 
einzige Sohn des Nomophylax, und füllte, um (einem UA 


je eher je lieber in diefem Amte beigeordnet werden zu koͤn⸗ 
nen, nach Athen reifen und fi mit dem Muſikweſen dafelbfe 
genauer bekannt machen; während daß der Erbe des Krämers, 
der ihn begleiten wollte, mit den Pusmacherinnen und Sträußer- 
mädchen allda genauere Bekanntfchaft zu machen gefonnen wear, 
un hatte das Decret an den befondern Kal, worin fich diefe 
jungen Herren befanden, nicht gedacht. Die Trage war alfo, 
was zu tdun fe? Ob man auf eine Modification des Geſetzes 
antragen, oder beim Senat bloß um Dispenfation für den 
vorliegenden: Fall anfuchen follte? 

Keines von beiden, fagte der Nomophylax, der eben mit 
Auffehung eines neuen Tanzes auf das Left der Latona fertig 
und außerordentlich mit fih felbft zufrieden war. Um etwas 
am Gefege zu ändern, müßte man dad Volk deßwegen zu: 
fammenberufen; und dieß würde unfern Mißgünftigen nur 
Gelegenheit geben die Mäuler aufzureißfen. Was die Die- 
penfation betrifft, fo ift zwar an dem, daß man die Gefeke 
meiftens um der Dispenfationen willen macht; und ich zweifle 
nicht, der Senat würde ung ahne Schwierigkeit zugeftehen, 
was jeder in ähnlichen Fällen Eraft des Gegenrechtes fordern 
zu können wünfht. Indeſſen bat doch jede Befreiung das 
Anfehen einer erwiefenen Gnade; und wozu haben wir nöthig 
ung Verbindlichkeiten aufzuhalfen? Das Gefer ift ein fchlafen- 
der Löwe, bei dem man, fo lang’ er nicht aufgeweckt wird, fo 
fiher als bei einem Lamme vorbeifhleihen Fann. Und wer 
wird die Unverfchämtheit oder die Verwegenheit haben, ihn 
gegen den Sohn bes Womophplar aufzumeden? 

Diefer Belchirmer der Gefehe war, wie wir Iehen, EN 
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Mann, der von den Geſetzen uud von feinem Amte fehr ver: 
feinerte Begriffe hatte, und fich der MWortheile, die ihm das 
letztere gab, fertig zu bedienen mußte. Sein Name verdient 
aufbehalten zu werden. Er nannte fich Gryllus, des Cyniskus 
Sohn. 


Zehntes Kapitel. 


Demokrit zieht fich aufs Land zurück, und wird von den Abderiten 
fleißig beſucht. Allerlei Raritäten, und eine Unterredung vom Schla— 
raffenlande der Eittenichrer. 


Demofrit hatte fih, da er in fein Baterland zuruͤckkam, 
mit dem Gedanfen gefchmeichelt, demfelben, mittelft alles 
deſſen, um was fi fein Verſtand und fein Herz indeflen ge: 
beffert hatte, nüplich werden zu können. Er hatte fich nicht 
vorgeftellt, daß es mit den Abderitifchen Köpfen fo gar bel 
fände, als er es nun wirklich fand. Aber da er fich einige 
Zeit unter ihnen aufgehalten, fah er augenfcheinlih, daß es 
ein eitles Unternehmen gewefen wäre, fie verbeffern zu wollen. 
Alles war bei ihnen fo verfchoben, daB man nicht mußte mo 
man die Verbeflerung anfangen follte. Jeder ihrer Mik- 
brauche hing an zwanzig andern; es war unmöglich Einen 
davon abzuftellen, ohne den ganzen Staat umzufchaffen., Eine 
gute Seuche (dacht? er), welche das ganze Voͤlkchen — bis auf 
etlihe Duzend Kinder, die gerade groß genug wären um ber 
Ammen entbehren zu koͤnnen — von der Erde vertilgte, wäre 





das einzige Mittel, das der Stadt Abdern helfen koͤnnte; den 
| Ahderiten ift nicht zu helfen ! 

Er beſchloß alfo fih mit guter Art von ihnen zuruͤckzu⸗ 
ziehen, und ein Kleines Gut zu bewohnen, das er in ihrer 
Gegend beſaß, und mit deſſen Benusung und Merfchönerung: 
er ſich die Stunden befchäftigte, die ihm fein Kieblingsftudium, 
die Erforfchung der Naturwirfungen, übrig ließ. Aber zum 
Unglü für ihn: lag dieß Landgut zu nahe bei Abdera. Denn 
weil die Lage desfelben ungemein fhön, und der Weg dahin 
einer der angenehmften Spaziergänge war, fo fah er fich alle 
Tage Gottes von einem Schwarm Abderiten und Abderitinnen 
(lauter Vettern und Bafen) heimgeſucht, welche das fehöne 
Wetter und den angenehmen Spaziergang zum Vorwande nah: 
men, ibn in feiner glüdlichen Einſamkeit zu ftören. 

Wiewohl Demokrit den Abderiten wenigftens nicht beffer 
gefiel als fie ihm, fo war doch die Wirkung davon fehr ver: 
fhieden. Er floh fie, weil fie ihm lange Weile machten; und 
fie fuchten ihn, weil fie fich die Zeit Dadurch vertrieben. Er 
wußte die feinige anzuwenden; fie hingegen hatten nichte 
Beſſers zu thun. 

„Wir kommen Ihnen in Ihrer Einfamfeit die Zeit kuͤrzen 
zu helfen,’ fagten die Abderiten. 

Sch pflege in meiner eigenen Geſellſchaft Tehr kurze Zeit zu 
haben, fagte Demofrit. 

„Aber wie ift es möglich, daß man immer fo allein ſeyn 
Tann? rief die fchöne Pithöle. Ich würde vor langer Weile 
vergehen, wenn ich einen einzigen Tag leben follte ohne Leute 
zu ſehen.“ 
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Sie verfprahen fih, Pithoͤka; von Leuten gefehen zu 
werden, wollten Sie fagen. 

‚Aber (fuhr einer heraus), woher nehmen Sie, daß unfer 
Freund lange Weile hat? Sein ganzes Haus ift mit Selten: 
heiten angefünt. Mit Ihrer Erlaubniß, Demofrit — Laffen Sie 
uns doch die fchönen Sachen fehen, die Sie auf Ihrer Reife 
sgefammelt haben.’ 

Nun ging das Leiden des armen Einfiedlers erft recht an. 
Er hatte in der That eine fehöne Sammlung von Naturalien 
aus allen Reichen der Natur mitgebracht: ausgeftopfte Thiere 
und Vögel, getrodnete Fifche, feltne Schmetterlinge, Mufcheln, 
DVerfteinerungen, Erzeu. f. w. Alles war den Abderiten neu; 
alles erregte ihr Erftaunen. Der gute Naturforfeher wurde 
in einer Minute mit fo viel Fragen übertäubt, daß ex, wie 
Sama, aus lauter Ohren und Zungen hätte zufammengefeßt 
ſeyn müffen, um auf alles antworten zu Eönnen. 

„Erklaͤren Sie uns doch, was diefes ift? wie es heißt? 
woher es ift? wie eg zugeht? warum es fo ift 2“ 

Demofrit erklärte fo gut er Eonnte und wußte: aber den 
Abderiten wurde nichts Elärer dadurch; es war ihnen vielmehr 
als begriffen fie immer weniger von der Sache je mehr er fie 
erklärte. Seine Schuld war es nicht! 

„Wunderbar! Unbegreiflih ! Sehr wunderbar!“ — wer 
ihr ewiger Gegenklang. 

Sp natürlich als etwas in der Welt! erwiederte er ganz 
Taltfinnig. 

„Sie find gar zu befcheiden, Vetter! oder vermuthlich 
vollen Sie nur, daß man Ihnen defto mehr Somplimente 
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über Ihren guten Geſchmack und uber Ihre großen Reiſen 
machen ſoll!“ 

Setzen Sie ſich deßwegen in keine Unkoſten, meine Herren 
und Damen! Ich nehme alles fuͤr empfangen an. 

„Aber es mag doch eine angenehme Sache ſeyn, ſo tief in 
die Welt hineinzureiſen?“ — ſagte ein Abderit. 

„Und ich daͤchte gerade das Gegentheil, erwiederte ein 
anderer. — Nehmen Sie alle die Gefahren und Beſchwerlich⸗ 
keiten, denen man täglich ausgefegt ift, die fchlimmen Stra= 
ien, die ſchlechten Gafthöfe, die Sandbänfe, die Schiff: 
wüche, die wilden Thiere, Krofodile, Einhörner, Greifen 
nd geflügelte Löwen, von denen in der Barbarei alles wim: 
nelt! —“ 

„And dann, was hat man am Ende davon (fiel ein Ma: 
ador von Abdera ein), wenn man gefehen hat wie groß die 
Belt ift? Sch Dachte, das Stüd, das ich felbft davon befike, 
äme mir dann fo klein vor, daß ich Feine Freude mehr daran 
aben koͤnnte.“ 

„Aber rechnen Sie fuͤr nichts, ſo viel Menſchen zu 
ehen?“ — erwiederte der erſte. 

„Und was ſieht man denn da? Menſchen! Die konnte 
nan zu Hauſe ſehen. Es iſt allenthalben wie bei uns.“ 

„Ei, hier iſt gar ein Vogel ohne Fuͤße!“ rief ein junges 
rauenzimmer. 

„Ohne Fuͤße? — Und der ganze Vogel nur eine einzige 
eder! das iſt erſtaunlich! — ſprach eine andere. Begreifen 
sie das?“ 
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„Ich bitte Sie, lieber Demokrit, erklären Sie uns, wie 
er gehen kann da er keine Füße hat?” 

„Und wie er mit einer einzigen Feder fliegt 2 

„D, was id) am liebften fehen möchte, fagte eine von den 
Bafen, das wäre ein lebendiger Sphine! — Ste müffen deren 
wohl viele in Aegypten gefunden haben?’ 

„Aber if’ möglih, ich bitte Sie, daß die Weiber und 
Töchter der Spmnofophiften in Indien — wie man fagt — Sie 
verftehen mich doch, was ich fragen will?“ 

Nicht ich, Frau Salabanda! 

„O Sie verftehen mich gewiß! Sie find ie in Indien 
gewefen? Sie haben die Weiber der Gpmmnofophiften ge: 
ſehen?“ 

O ja, und Sie koͤnnen mir glauben, daß die Weiber der 
Gpmnofophiften weder mehr noch weniger Weiber find als die 
Weiber der Abderiten. 

„Sie erweifen uns viel Ehre. Aber dieß ift nicht, was 
ih wiſſen wollte. Sch frage, ob es wahr ift, daß fie —.“ 
Hier hielt Frau Salabanda eine Hand vor ihren Bufen, und 
die andere — kurz, fie feßte fih in die Stellung der Medi- 
ceiſchen Venus, um dem Philofophen begreiflih zu machen, 
was fie willen wollte. „Nun verftehen Sie mih doch?“ 
fagte fie. 

Ga, Madame, die Natur ift nicht karger gegen fie gewefen 
als gegen andre. Welch eine Frage das ift! 

„Sie wollen mich nicht verftehen, lofer Mann! Ich daͤchte 
dod, ich hatte Ihnen deutlich genug gefagt, daß ich willen 
möchte, ob es wahr fey daß fie — weil Sie doh wen, dok N 
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Ihnen unverblümt fage — fo nadend gehen als fie auf die 
Melt kommen?“ 

„Nackend! — riefen die Abderitinnen alle auf einmal. 
Da wären fie ja noch unverfchamter als die Mädchen in Lace- 
damon! Wer wird auch fo was glauben 2 

Sie haben Recht, fagte der Naturforfcher: die Weiber 
der Gymnoſophiſten find weniger nadend als die Weiber der 

Grriechen in ihrem vollſtaͤndigſten Anzuge; fie find vom Kopf bie 
zu den Küßen in ihre Unfchuld und in die öffentliche Ehrbarkeit 
eingehuͤllt. 

„Wie meinen Sie das?“ 

Kann ich mich deutlicher erklaͤren? 

„Ach, nun verſteh' ich Sie! Es ſoll ein Stich ſeyn! Aber 
Sie ſcherzen doch wohl nur mit Ihrer Ehrbarkeit und Unſchuld. 
Wenn die Weiber der Gumnofophiften nicht haltbarer gekleidet 
find, fo — müflen fie entweder fehr daͤßlich, oder die Männer 
in ihrem Lande fehr froftig ſeyn.“ 

Keines von beiden. Ihre Weiber find wohl gebildet, und 
ihre Kinder gefund und: voller Leben; ein unverwerfliches Zeug- 
niß zu Gunſten ihrer Väter, daucht mich! 

„Sie find ein Liebhaber von Paradoren, Demokrit, fprach 
der Matador; aber Sie werden mich in Ewigkeit nicht über- 
reden, daß die Sitten eines Volkes defto reiner feyen, je 
nadender die Weiber desfelben find.’ 

Wenn ich ein fo großer Liebhaber von Paradoxen wäre 
als man mic, befehuldigt, fo würde ed mir vielleicht nicht 
ſchwer fallen, Sie deffen durch Beifpiele und Seide za herz, 
fiihren, Aber ih bin dem Gebrauch der Symnoloniittiumt 
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nicht günftig genug, um mich zu feinem Vertheidiger aufzu⸗ 
werfen. Auch war meine Meinung gar nicht, das zu fagen 
was mich der fcharffinnige Kratylus fagen läßt. Die Weiber 
der Gymnoſophiſten fchienen mir nur zu beweifen, daß Ge- 
wohnheit und Umftände in Gebräuchen diefer Art alles ent: 
fheiden. Die Spartanifhen Töchter, weil fie kurze Nöde, 
und die am Indus, weil fie gar Feine Nöde tragen, find 
darum weder unehrbarer noch größerer Gefahr ausgefeßt, als 
diejenigen, die ihre Tugend in fieben Schleier einwideln. 
Nicht die Gegenftände, fondern unfre Meinungen von benfel: 
ben, find die Urfache unordentlicher Leidenfchaften. Die Gym: 
nofophiften, welche Feinen ‘Theil des menfchlichen Körpers für 
unedler halten ald den andern, fehen ihre Weiber, wiewohl 
fie bloß in ihr angebornes Fell gekleidet find, für eben fo 
gefleidet an, als die Skythen die ihrigen, wenn fie ein Tiger: 
katzenfell um die Lenden bangen haben. 

„Ich wünfchte nicht, daß Demofrit mit feiner Philofophie 
fo viel über unfre Weiber vermöchte, daß fie fich ſolche Dinge 
in den Kopf ſetzten,“ — fagte ein ehrenfefter fteifer Abderit, 
der mit Pelzwaaren handelte. 

„Ich auch nicht,” —- ftimmte ein Keinwandhändler ein. 

Ich wahrlich auch nicht, fagte Demokrit, wiewohl ich we⸗ 
der mit Pelzen noch Leinwand handle. 

„Aber Eins erlauben Sie mir noch zu fragen, lifpelte 
die Bafe, die fo gern lebendige Sphinre gefeben haben möchte: 
Sie find in der ganzen Welt herumgelommen; und es fol 

öa viele wunderbare Ränder 'geben, wo les anders tt als bei 
une — 
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„Ich glaube Fein Wort davon,” murmelte der Natheherr, 
indem er, wie Homers Jupiter, das ambrofifhe Haar auf feinem 
weisheitsfhwangern Kopfe fchüttelte. 

„Sagen Sie mir doch, fuhr die Bafe fort, in welchem unter 
allen diefen Ländern gefiel e8 Ihnen am beften ?” 

Wo koͤnnt' es einem beffer gefallen, ald — zu Abdera? 

„O wir willen ſchon daß dieß Ihr Ernft nicht ift. Ohne 
Eomplimente! antworten Sie der jungen Dame wie Sie den- 
ken,“ — fagte der Natheherr. 

Sie werden über mich lachen, erwiederte Demokrit: aber 
weil Sie es verlangen, fhöne Klonarion, fo will ih Ihnen 
die reine Wahrheit fangen. Haben Sie nie von einem Lande 
gehört, wo die Natur fo gefällig ift, neben ihren eigenen Ver: 
richtungen auch noch die Arbeit der Menfchen auf fih zu neh: 
men? Bon einem Lande, wo ewiger Friede herrfcht? wo nie: 
mand Knecht und niemand Herr, niemand arm und jedermann 
reich ift; wo der Durft nach Golde zu feinen Verbrechen zwingt, 
weil man dag Gold zu nichts gebrauchen kann; wo eine Sichel 
ein eben fo unbefanntes Ding ift als ein Schwert; wo der 
Sleißige nicht für den Müßiggänger arbeiten muß, wo es Feine 
Aerzte gibt weil niemand krank wird, Feine Richter weil es 
Teine Händel gibt, Feine Händel weil jedermann zufrieden iſt, 
und jedermann zufrieden ift, weil jedermann alles hat was er 
nur wünfhen kann; — mit Einem Worte, von einem Lande, 
wo alle Menfchen fo fromm wie die Laͤmmer, und fo glüdlich 
wie die Götter find? — Haben Sie nie von einem ſolchen 
Lande gehört ? 

Mit, baß ih mich erinnerte.” 
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Das nenn’ ich ein Land, Klonarton! Da ift es nie zu 
warm und nie zu Lalt, nie zu naß und nie zu troden; Frühe 
ling und Herbft regieren dort nicht wechlelsweife, ſondern, 
wie in den Bärten bes Alcinous, zugleich in ewiger Eintracht. 
Berge und Thaler, Wälder und Auen find mit allem angefüllt, 
was des Menfhen Herz gelüften Bann. Uber nicht etwa, daß 
die Leute fih die Mühe geben müßten die Hafen zu jagen, 
die Vögel oder Fifche zu fangen, und die Früchte zu pflüden, 
die fie effen wollen; oder daß fie die Gemächlichfeiten , deren 
fie genießen, erft mit vielem Ungemach erfaufen müßten. 
Mein! alles macht fih da von felbit. Die Rebhühner und 
Schnepfen fliegen einem gefpit und gebraten um den Mund, 
und bitten demüthig daß man fie eſſen möchte; Fiſche von allen 
Arten ſchwimmen gefoht in Zeichen von allen möglichen Bruͤ⸗ 
hen, deren Ufer immer voll Auftern, Krebfe, Paſteten, Schin- 
fen und Dchfenzungen liegen. Hafen und Nebböde Eommen 
freiwillig herbeigelaufen, ftreifen fich das Fell über die Ohren, 
fteden fih an den Bratfpieß, und legen fih, wenn fie gar 
find, von felbft in die Schüffel. Allenthalben ftehen Tiſche, 
die fich felbft decken; und weich gepolfterte Nuhebettchen laden 
allenthalben zum Ausruhen vom — Nichtsthun und zu an- 
genehmen Ermüdungen ein. Neben denfelben raufchen Eleine 
Bäche von Mil und Honig, von Cypriſchem Wein, Eitro- 
nenwafler und andern angenehmen Getränken; und über fie 
her mwölben fih, mit Rofen und Jasmin untermengt, Stau 
den voller Becher und Gläfer, die fih, fo oft fie ausgetrum- 
Ten werden, gleich von felbft wieder anfüllen. Auch gibt es 
ds Bäume, die ftatt der Fruͤchte Keine Paftetchen, Brat- 
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würfe, Mandelfrapfen und Butterfemmeln tragen; andere, 
die an allen Aeſten mit Geigen, Harfen, Githern, Theorben, 
Floͤten und Waldhörnern behangen find, welche von fich felbft 
das angenehmfte Concert machen, das man hören kann. Die 
gluͤklichen Menfhen, nachdem fie den waͤrmern Theil bes 
Tages verfchlafen und den Abend vertanzt, verfungen und 
verſcherzt haben, erfriſchen ſich dann in Kühlen marmornen 
Bädern, wo fie von unfichtburen Händen ſanft gerieben, mit 
feinem Byſſus, der fich felbft gefponnen und gewebt bat, ab: 
getrocknet, und mit den Eoftbarften Eſſenzen, die aus den 
Abendwolken herunterthauen, eingebalfamt werden. Dann 
Iegen fie fih auf ſchwellende Polfter um volle Tafeln ber, und 
effen und trinken und lachen, fingen und tändeln und Kiffen 
die ganze Nacht durch, die ein ewiger Vollmond zum fanftern 
Tage macht; und — was doch das angenehmfte ift — 

„O gehen Sie, Herr Demofrit, Sie haben mich zum 
Beften! Was Sie mir da erzählen, ift ja das Mährchen vom 
Schlaraffenlande, das ich taufendmal von meiner Amme ge: 
hört habe, wie ich noch ein Kleines Mädchen war,’ 


Aber Sie finden doch auch, Klonarion, Daß fih’s gut in 
diefem Lande leben müßte? 


„Merten Sie denn nicht, daß unter allem diefem eine 
geheime Bedeutung verborgen liegt? fagte der wette Rathe- 
mann; vermuthlich eime Satpre anf gewiſſe Philofophen, welche 
das höchfte Gut in der Wolluſt fuchen.” 

Schlecht gerathen, Herr Rathsherr! date Demofrit. 

„Ich erinnere mich in den Ummphittyonen des Teleflides 
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eine ähnliche Befchreibung des golden Alterd gelefen zu ha⸗ 
ben,” fagte Frau Salabanda. 

Das Land, das ich der Ichönen Klonarion befchrieb, ſprach 
der Naturforfcher, ift Feine Satpre: es ift das Land, in wel: 
ches von jedem Duzend unter euch weifen Leuten zwölf fih 
im Herzen hineinwünfchen und nach Möglichkeit hinein arbei- 
"ten, und in welches ung eure Abderitifchen Sittenlehrer hin: 
ein declamiren wollen; wenn anders ihre Declamationen irgend 
einen Sinn haben. | 

„Ich möchte wohl willen, wie Sie dieß verſtehen!“ fagte 
der Rathsherr, der (vermög’ einer vieliährigen Gewohnheit, 
nur mit halben Ohren zu hören, und fein Votum im Math 
fhlummernd von fich zu geben) fich nicht gern die Mühe nahm 
einer Sache lange nachzudenken. 

Sie lieben eine flarke Beleuchtung, wie ich fehe, Herr 
Rathsmeiſter, erwiederte Demokrit. Uber zu viel Licht ift 
zum Sehen eben fo unbequem als zu wenig. Helldunkel ift, 
daucht mich, gerade fo viel Licht, als man braudht, um in 
folhen Dingen weder zu viel noch zu wenig zu ſehen. Ich 
feße zum voraus, daß Sie überhaupt fehen Fünnen. Denn 
wenn dieß nicht wäre, fo begreifen Sie wohl, daß wir beim 
Lichte von zehntaufend Sonnen nicht beffer fehen würden, als 
beim Schein eines Feuerwurms. 

„Sie ſprechen von Feuerwärmern? — fagte der Raths⸗ 
herr, indem er bei dem Worte Feuerwurm aus einer Art von 
Seelenfhlummer erwachte, im welchen er über dem Gaffen 
nad Galabandens Bufen, während Demokrit redete, gefallen 

war, — 56 dachte wir Tprächen von den Morsliten. | 
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Bon Moraliften oder Fenerwürmern, wie es Ihnen be 
liebt, verfehte Demofrit. Was ich fagen wollte, um Ihnen 
YF die Sache, wovon wir fprachen, Deutlich zu machen, war dieß: 
ein Land, wo ewiger Friede herrfcht, und wo alle Menfchen 
FE  ingleihem Grade frei und glüdlich find; wo das Gute nicht 
mit dem Böfen vermifcht ift, Schmerz nicht an Wolluft und 
Tugend nicht an Untugend gränzt, wo lauter Schönheit, lau⸗ 
! ter Drdnung, lauter Harmonie ift — mit Einem Wort, ein 
Rand, wie Ihre Moraliften den ganzen Erdboden haben wol- 
len, ift entweder ein Land, wo die Keute Feinen Magen und 
feinen Unterleib haben, oder es muß fchlechterdings das Land 
ſeyn, das ung Teleklides fchildert, aus deſſen Amphiftyonen 
ih (wie die fchöne Salabanda fehr wohl bemerkt hat) meine 
Befchreibung genommen habe. Volllommene Gleichheit, voll: 
kommene Zufriedenheit mit dem Gegenwärtigen, immerwäh: 
rende Eintraht — kurz, die Saturnifchen Zeiten, wo man 
feine Könige, Feine Priefter, Feine Soldaten, Feine Raths— 
herren, Feine Moraliften, Feine Schneider, feine Köche, Feine 
Aerzte und feine Scharfrichter braucht, find nur in dem Lande 
möglih, wo einem die Nebhühner gebraten in den Mund 
fliegen, oder (welches ungefähr eben fo viel fagen will) mo 
man feine Bedürfniffe hat. Dieß ift, wie mich daͤucht, fo klar, 
daß es demjenigen, dem es dunkel ift, durch alles Licht im 
Feuerhimmel nicht Elärer gemacht werden koͤnnte. Gleichwohl 
ärgern fih Ihre Moraliften darüber, daß die Welt fo ift wie 
fie ift, und wenn der ehrliche Philofoph,, der die Urſachen weiß 
warum fie nicht anders ſeyn Fann, den Aerger Diele Hetten 
läcerlih findet, fo begegnen fie ihm als ob ex ein Keim bet 


eine ähnliche Befchreibung des goldnen Alters gelefen zu ha⸗ 
ben,’ fagte Frau Salabanda. 

Das Land, das ich der fchönen Klonarion befchrieb, ſprach 
der Waturforfcher, ift keine Satyre: es ift dad Land, in wel- 
ches von jedem Duzend unter euch weifen Leuten zwölf fih 
im Herzen hineinwünfhen und nah Möglichkeit hinein arbei- 

"ten, und in welches ung eure Abderitifhen Sittenlehrer hin- 
ein declamiren wollen; wenn anders ihre Declamationen irgend 
einen Sinn haben. | 

„Ich möchte wohl willen, wie Sie dieß verftehen !” fagte 
der Rathsherr, der (vermög’ einer vieljährigen Gewohnheit, 
nur mit halben Ohren zu hören, und fein Votum im Rath 
fhlummernd von fi zu geben) fich nicht gern die Mühe nahm 
einer Sache lange nachzudenken. 

Sie lieben eine ftarfe Beleuchtung, wie ich fehe, Herr 
Rathsmeiſter, erwiederte Demokrit. Aber zu viel Licht if 
zum Sehen eben fo unbequem als zu wenig. Helldunkel ift, 
daͤucht mich, gerade fo viel Licht, als man braudht, um in 
folhen Dingen weder zu viel noch zu wenig zu fehen. Sch 
feße zum voraus, daß Sie überhaupt fehen Eönnen. Denn 
wenn dieß nicht wäre, fo begreifen Sie wohl, daß wir beim 
Lichte von zehntaufend Sonnen nicht beffer fehen würden, als 
beim Schein eines Feuerwurms. 

„Sie fprechen von Feuerwuͤrmern? — fagte der Raths⸗ 
herr, indem er bei dem Worte Feuerwurm aus einer Art von 
Seelenfhlummer erwachte, in welchen er über dem Gaffen 
nach Salabandens Bufen, während Demofrit redete, gefallen 
war, — Ich dachte wir fprächen von den Moraliften, | 
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Bon Moraliften oder Fenerwürmern,, wie es Ihnen be 

| liebt, verfeßte Demokrit. Was ich fagen wollte, um Shnen 
die Sache, wovon wir ſprachen, deutlich zu machen, war dieß: 
ein Land, wo ewiger Friede herrfcht, und wo alle Menfchen 
in gleihem Grade frei und glüdlich find; mo das Gute nicht 
mit dem Böfen vermifht ift, Schmerz nicht an Wolluft und 
Tugend nicht an Untugend grängt, wo lauter Schönheit, lau⸗ 
ter Ordnung, lauter Harmonie ift — mit Einem Wort, ein 
Land, wie Ihre Moraliften den ganzen Erdboden haben wol- 
len, ift entweder ein Land, wo die Leute feinen Magen und 
feinen Unterleib haben , oder es muß fchlechterdings das Land 
feun, das ung Teleklides fchildert, aus deſſen Amphiftyonen 
ih (wie die ſchoͤne Salabanda fehr wohl bemerkt hat) meine 
Beichreibung genommen habe. Volltommene Gleichheit, voll: 
fommene Zufriedenheit mit dem Gegenwärtigen, immerwäh- 
rende Eintracht — Eurz, die Saturnifchen Zeiten, wo man 
feine Könige, eine Priefter, Feine Soldaten, Feine Raths⸗ 
herren, Feine Moraliften, Feine Schneider, feine Köche, Feine 
Aerzte und keine Scharfrichter braucht, find nur in dem Lande 
möglih, wo einem die Nebhühner gebraten in den Mund 
fliegen, oder (welches ungefähr eben fo viel fagen will) mo 
man feine Bedürfniffe hat. Dieß ift, wie mich daͤucht, fo Elar, 
daß es demjenigen, dem es dunkel ift, durch alles Licht im 
Feuerhimmel nicht Elärer gemacht werden Eönnte. Gleichwohl 
ärgern ſich Ihre Moraliften darüber, dag die Welt fo ift wie 
fie ift, und wenn der ehrliche Philofoph,, der die Urfachen weiß 
warum fie nicht anders feyn kann, den Aerger diefer Herren 
lächerlich findet, fo begegnen fie ihm als ob er ein KUN ver 


Bötter und Menſchen wäre; welches zwar an fich felbft noch 
lächerlicher ift, aber zumeilen da, wo die milzfüchtigen Herren 
den Meifter fpielen, einen ziemlich tragifchen Ausgang nimmt. 

„Aber was wollen Sie denn, daß die Moraliften thun 
ſollen?“ 

Die Natur erſt ein wenig kennen lernen, ehe fie ſich ein⸗ 
fallen laſſen es beffer zu wiſſen als fie; verträglich und duld⸗ 
ſam gegen die Thorheiten und Unarten der Menfchen feyn, 
welche die ihrigen dulden müffen; durch Beiſpiele beffern, ftatt 
durch froftiges Gewäfche zu ermüden, oder durch Schmähreden 
zu erbittern; Feine Wirfungen fordern, wovon die Urfachen 
noch nicht da find, und nicht verlangen daß wir die Spike 
eines Berges erreicht haben follen, ehe wir hinauf geftiegen 
find. 

„Ss unfinnig wird doch niemand fern?” — fagte der 
Abderiten einer. 

Sp unfinnig find neun Zehntheile der Gefeßgeber, Pro: 
jectmacher, Schulmeifter und Weltverbefferer auf dem ganzen 
Erdenrund alle Tage! — fagte Demokrit. 

Die zeitverfürgende Gefelfhaft, welche die Laune des 
Naturforfchers unerträglich zu finden anfing, begab fich num 
wieder nah Haufe, und dahlte unterwegs, beim Glanz des 
Abendſterns und einer fchönen Dammerung, von Sphinren, 
Einhörnern, Gnmnofophiften und Schlaraffenländern ; und fo 
viel Mannichfaltigkeit auch unter allen den Albernheiten, 
weldhe gefagt wurden, herrfchte, fo ftimmten doch alle darin 
überein: daß Demokrit ein wunberlicher,, Gwbildiſcher, über: 

Anger, tadelſuͤchtiger, wiewohl bei allen dem aaa turguclin 
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Sonderling ſey. — Sein Wein iſt das Beſte, was man bei 
ihm findet, fagte der Rathsherr. 

Gütiger Anubis! dachte Demokrit, da er wieder allein 
mar: was man nicht mit diefen Abderiten reden muß, um fich 
— die Zeit von ihnen vertreiben zu laſſen! 


Eilftes Kapitel. 


Etwas von den Möderitifhen Philoſophen, und wie Demokrit das 
Ungtüd Hat, fi) mit ein paar wohlgemeinten Worten in fehr 
ſchlimmen Credit zu fegen. 


Daß man fi aber gleichwohl nicht einbilde, als ob alle 
Abderiten ohne Ausnahme durch ein Gelübde oder durch einen 
Bürgereid verbunden gewefen feyen, nicht mehr Verftand zu 
baben als ihre Großmütter, Ammen und Nathsherren! Abdera, 
die Nebenbuhlerin von Athen, hatte auch Philofophen, dag 
heißt, fie hatte Philofophen — wie fie Maler und Dichter 
batte. Der berühmte Sophift Protagoras war ein Abbderit 
gewefen, und hatte eine Menge Schüler hinterlaffen, bie 
ihrem Meifter zwar nicht an Wis und Beredfamfeit gleich 
famen, aber ihm dafür auch an Eigendünfel und Albernheit 
defto überlegner waren. 

Dieſe Herren hatten ſich eine bequeme Art von Philofophie 
zubereitet, vermittelft welcher fie ohne Mühe auf ehe Kran 
ine Antwort fanden, und von allem was water vod Ütet 
Wieland, bie Ybderiten, I. 6 


der Sonne ift fo geläufig ſchwatzten, dag — infofern fie nur 
immer Abderiten zu Suhdrern hatten — die guten Zuhörer 
fih feftiglih einbildeten, ihre Philofophen müßten fehr viel 
mehr davon ale fie felbft; wiewohl im Grunde der Unterfchied 
nicht fo groß war, daß ein vernünftiger Mann eine $eige 
darum gegeben hätte. Denn am Ende lief es doch immer _ 
darauf hinaus, daß der Ubderitifche Philofoph, etliche lange 
nichtsbedeutende Wörter abgerechnet, gerade fo viel von der 
Sache wußte, als derjenige unter allen Abderiten, der — 
am wenigften davon zu wiflen glaubte. 

Die Philofophen, vermuthlich weil fie es für zu Hein 
hielten, in den Detail der Natur herab zu fteigen, geben ſich 
mit lauter Aufgaben ab, die außerhalb der Gränzen des 
menfchlichen Verftandes liegen. Bis in diefe Negion, dachten 
fie, folgt ung niemand, ald — wer unfersgleichen ift; und 
was wir auch den Abderiten davon vorfagen, fo find wir 
wenigfteng gewiß, daß und niemand Lügen firafen Fann. 

zum Beifpiel, eine ihrer Lieblingematerien war die Frage: 
„Die, warum und woraus die Welt entftanden ſey?““ 

„Sie ging aus einem Ei hervor,” fagte einer: „der 
Aether war das Weiße, dag Chaos der Dotter, und die 
Nacht brütete es aus.’ 

„Sie ift aus Feuer und Waſſer entſtanden,“ fagte ein 
andrer. 

„Sie ift gar nicht entſtanden,“ fprach der dritte. „Alles 
war immer fo wie es ift, und wird immer fo bleiben wie 

ed mar.” 


Diele Meinung fand in Abdera wegen ihrer Veauemlit- 
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kit vielen Beifall. Sie erklärt alles, fagten fie, ohne daß 
man noͤthig bat, fich erft lange den Kopf zu zerbrechen. Es 
it immer fo gewefen, war bie gewöhnliche Antwort eines 
Abderiten, wenn man ihn nach der Urfache oder dem Urfprung 
einer Sache fragte; und wer fih daran nicht erfättigen wollte, 
wurde für einen ftumpfen Kopf angefehen. 

„Bas ihr Welt nennt,” fagte der vierte, „iſt eigentlich 
ine ewige Reihe von Welten, bie, wie bie Haute einer 
zwiebel, übereinander liegen, und fih nah und nach ab: 
oͤſen.“ 

Sehr deutlich gegeben, riefen die Abderiten, ſehr deutlich! 
Sie glaubten den Philoſophen verſtanden zu haben, weil ſie 
ehr gut wußten, was eine Zwiebel war. 


„Chimaͤre! ſprach der fuͤnfte. Es gibt freilich unzaͤhlige 
Belten; aber fie entſtehen aus der ungefaͤhren Bewegung 
intheilbarer Sonnenftäubchen, und es ift viel Süd, wenn, 
ach zehntaufendmal taufend übelgerathenen, endlich eine 
eraus kommt, die noch fo leidlich vernünftig ausfieht wie 
ie unfrige.’ 


„Atomen geb’ ich zu, ſprach der fechste; aber Feine Be: 
yegung von Ungefähr und ohne Richtung. Die Atomen find 
ichts, oder fie haben beftimmte Kräfte und Eigenfchaften, 
nd, je nachdem fie einander ähnlich oder unähnlich find, 
iehen fie einander an, oder ftoßen fich zurüd. Daher machte 
er weife Empedofles (der Mann, der, um die wahre Be- 
haffenbeit Des Aetna zu erkundigen, fi weisih in en 
lund besſelben hineingeftürzt haben fol) Ho wu Kite 


zu den erften Urfachen aller Iufammenfeßungen; und Empe= 
dofles hat Recht.” 

‚Am Vergebung, meine Herren, ihr habt ale Unrecht, — 
ſprach der Philofoph Sifamis. In Ewigkeit wird weder aus 
euerm mpftifchen Ei, noch aus euerm Buͤndniß zwifchen Feuer ; 
and Waſſer, noch aus euern Atomen, noch aus euern Homde 4 
merien, eine Welt herausftommen, wenn ihr feinen Geil | 
zu Hülfe nehmt. Die Welt ift (wie jedes andre hier) eine 
Zuſammenſetzung von Materie und Geiſt. Der Geiſt iſt es, 
der dem Stoffe Form gibt; beide find von Ewigkeit ber ver: 
einigt: und, fo wie einzelne Körper aufgelöst werden, fobald 
der Geift, der ihre Theile zufammenbielt, ſich zurüdzieht; 
jo würde, wenn der allgemeine MWeltgeift aufhören koͤnnte 
das Ganze zu umfallen und zu beleben, Himmel und Erde 
im namlichen Augenblid in einen einzigen, ungehenern, ge: 
ftaltlofen, finftern und todten Klumpen zufammenfallen.” 

Davor wolle Jupiter und Latona ſeyn! riefen die Abde- 
riten, nicht ohne fich zu entfeßen, wie fie den Mann eine fo 
fürterlihe Drohung ausftoßen hörten. 

Es hat Feine Gefahr, fagte der Priefter Strobylus: fo - 
lange wir die Fröfche der Latona in unfern Mauern haben, 
fol es der Weltgeift der Sifamis wohl bleiben laffen, ſolchen 
Unfug in der Welt anzurichten. J 
„Meine Sreunde, ſprach der achte, der Weltgeiſt des 
weiſen Siſamis iſt mit den Atomen, Homoͤomerien, Zwiebeln 
und Eiern meiner Collegen von gleichem Schlage. Einen 
Demiurg muͤſſen wir annehmen, wenn wir due Welt haben 

wollen: denn ein Gebäude fert einen Boumätert der were 
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ſtens einen Zimmermeifter voraus; und nichts macht fih von _ 
fh felbft, wie wir ale willen,” 
. ber man fpricht doch alle Tage: dieß wird fhon von 
fh felbft Fommen, oder von fich felbft gehen — fagten die 
Ahderiten. 
| „Man fpricht wohl fo, antwortete jener: allein, wo habt 
ihr jemals gefehen, daß es wirklich fo erfolgt wäre? Ich habe 
Kfreilih unfre AUrchonten wohl taufendmal fagen hören: es 
wird fih ſchon geben! es wird fchon kommen! dieß oder jenes 
wird ſich ſchon machen! Aber wir hatten gut warten: ed gab 
fih nicht, kam nicht, und machte fich nicht.” 

Nur allzumahr, was die Werke unfrer Archonten be- 
trifft (fagte ein alter Schuhflider, der für einen Mann von 
Einfiht beim Volle galt, und große Hoffnung hatte bei der 
nächften Wahl Zunftmeifter zu werden); aber mit den Werfen 
der Natur, wie die Welt ift, mag es doch wohl anders bewandt 
ſeyn. Warum follte die Welt nicht eben fo gut aus dem 
Chaos hervorwachſen koͤnnen, wie ein Pils; aus der Erde 
wächst? 

„Meifter Pfriem, verfeste der Philofoph, zum Zunft- 
meifter fol Er meine und aller meiner Bettern Stimme haben; 
aber Feine Ginwärfe gegen mein Spitem, wenn ich bitten 
darf! Die Pilze wachlen freilich von felbft aus der Erde her: 
vor, weil — weil — weil fie Pilze find: aber eine Welt waͤchst 
nicht von felbft, weil fie Fein Pilz ift. Verſteht Er mich nun, 
Meiſter Pfriem?“ 

Alle Anmwefenden lachten von Herzen, daß Meitter Wien 
fo abgeflprt war. „Die Welt iſt kein Pily;, dies In Var ke 
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Tageslicht, riefen die Abderiten; da ift nichts einzumen 
Meifter Pfriem!“ 

Verzweifelt! murmelte der Tünftige Zunftmeifter; 
fo geht es, wenn man fih mit den Herren abgibt,. w 
beweifen können, daß der Schnee weiß ift. 

„Schwarz ift, wolltet ihr fagen, Nachbar.” 

Sch weiß, was ich gefagt babe und was ich fagen wı 
antwortete Meifter Pfriem; und ich wuͤnſchte nur, daß 
Republik — | 

„Vergeſſ' Cr die vierzehn Stimmen nicht, die ich 
verfchaffe, Meifter Pfriem!“ rief der Philofoph. — 

Wohl, wohl! alles wohl! Aber Demiurg — das Ei 
mir bald fo wie Demagog; und ich will weder Demag 
noch Demiurgen haben; ich bin für die Freiheit, - und 
ein guter Abderit ift, der fchwinge feinen Hut und folge ı 

Und hiermit ging Meifter Pfriem davon (denn der ! 
merft von felbft, Daß alles dieß in einer Halle von Ab 
gefprochen wurde), und einige müßige Tölpel, die ihn « 
wegen zu begleiten pflesten, folgten ihm. 

Aber der Philofoph, ohne zu thun als ob er eg geı 
werde, fuhr fort: „Ohne einen Baumeifter, einen Demi 
oder wie ihr ihn nennen wollt, läßt ſich vernänftigerr 
Teine Welt bauen. Uber, merket wohl, es Fam auf den Dem 
an, ob und wie er bauen wollte; und laßt fehen wie eı 
anfing. Stellt euch die Materie als einen ungeheuern Kl— 

pen von volllommen dichtem Kryſtall vor; und den Demi 
vie er mit einem großen Hammer von Diamant d 
Pumpen auf Einen Schlag in fo viele unenhüd Ucne t 


h 
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xa, Gen zerfchmettert, daß fie durch den leeren Raum viele 
Millionen Kubilmeilen herum ftieben. Natürlicherweife brachen 
‚Ib diefe unendlich kleinen Stüdchen Kryftall auf verfchiedene 
Art; und indem fie, mit der ganzen Heftigkeit der Bewegung, 
die ihnen der Schlag mit dem diamantenen Hammer gab, 
i auf taufendfahe Art wider einander fuhren, und fih unter 
einander auf allen Seiten fließen, fchlugen und rieben, fo 
entftand daraus nothwendig eine unzählige Menge Körperchen 
von allerlei unregelmäßigen Siguren: Dreiedige, vieredige, 
achteckige, vieledige und runde. Aus den runden wurde Wafler 
und Luft, welche nichts anders als verdinntes Waſſer ift; 
aus den dreiedigen Feuer; aus den übrigen die Erbe; und 
aus diefen vier Elementen ſetzt die Natur, wie ihr wißt, alle 
Körper in der Welt zufammen.” 

Das iſt wunderbar, fehr wunderbar! aber es begreift 
fih doch, fasten die Abderiten. Ein Klumpen Kryſtall, ein 
diamantener Hammer, und ein Demiurg, der den Kryftall fo 
meifterhaft in Stüden fchlägt, daB aus den Splittern, ohne 
feine weitere Bemühung, eine Welt entfteht! In der That 
die fcharffinnigfte Hypotheſe, die man fehen kann, und gleich: 
wohl fo fimpel, daß man daͤchte, man hätte fie alle Augen: 
blicke felbit erfinden können ! 

„Ich erkläre mittelft diefer fo fimpeln Vorausſetzung alle 
möglihen Wirkungen der Natur,” — fagte der Philofoph 
mit felbftzufriednem Lächeln. 

Nicht ein Weſpenneſt, rief ein neunter, Dämonar ge: 
nannt, Der ben Behauptungen feiner Mitbroͤder wiäner WIL 
ninfisweigender Verachtung zugehört hatte. Es geihren 
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andre Kräfte und Anftalten dazu, ein fo großes, fo ſchoͤnes, 
ſo wundervolles Werk, als diefes Weltgebaude ift, zu Stande 
zu bringen. Nur ein höchft volllommner Verſtand Eonnte den 
Plan davon erfinden; wiewohl ich gern geftehe, daB zur 
Ausführung geringere Werkmeiſter hinlänglih waren. Er 
überließ fie verfchiedenen Glaffen der fubalternen Götter, wies 
einer jeden Glafle ihren befondern Kreis an, in welchem fie 
arbeitet, und begnügte ſich, die allgemeine Auffiht über das 
Ganze zu führen. Es iſt lächerlih, den Urfprung der Welt: 
förper, des Erdbodens, der Pflanzen, der Thiere, und alles 
deſſen, was in Luft und Waller ift, aus Atomen oder Sym⸗ 
pathien oder ungefährer Bewegung, oder einem einzigen 
Hammerfhlag erklären zu wollen. Geifter find es, welche in 
den Elementen herrſchen, die Sphären des Himmels drehen, 
die organischen Körper bilden, das Frühlingsgewand der Natur 
mit Blumen ftiden, und die Früchte des Herbfted in ihren 
Schooß ausgießen. Kann etwas faßlicher und angenehmer 
ſeyn ale dieſe Theorie? Sie erflärt alles; fie leitet jede 
Wirkung aus einer ihr angemeflenen Urfache ab; und durch 
fie begreift man die, in jedem andern Spftem unerflärbare, 
Kunft der Natur eben fo leicht, als man begreift, wie Zeurig 
oder Parrhaſius mit ein wenig gefärbter Erde eine bezaubernde 
Landſchaft oder ein Bad der Diana erfchaffen kann. 

Was für eine fhöne Sache es um bie Philofophie ift! 
fagten die Ubderiten. Alles was man daran ausfeßen möchte, 
ift, daß einem unter fo viel feinen Theorien die Wahl faner 

virb. 


Indeſſen machte doc der Wothagorder , ver Med dox 


el Geifter bewerkſtelligte, das meiſte Gluͤckk. Die Poeten, die 
Maler und alle uͤbrigen Schutzverwandten der Muſen, mit 
24 dem ſaͤmmtlichen Frauenzimmer von Abdera an ihrer Spitze, 
cerklaͤrten fih für — die Geifter; doch unter der Bedingung, 
daB es ihnen erlaubt ſeyn müfle, fie in fo angenehme Ge⸗ 
falten, ale jedem gefällig fey, einzukleiden. 
Ich bin nie ein befonderer Freund der Philofophie geweren 
(fagte der Priefter Strobplus), und aus Urfache! Aber weil 
doch die Abderiten ihr Grübeln über das Wie und Warum 
der Dinge nun einmal nicht laſſen können, fo habe ich gegen 
die Phyſik des Damonar noch immer am wenigften einzu: 
wenden; unter den gehörigen Einfchränfungen verträgt fie ſich 
ſo ziemlich mit — 
„O fie verträgt fih mit allem in der Welt, fagte Dä- 
monar; dieß ift eben die Schönheit davon !” | 
Endlih nahm Demokrit das Wort: foll ih euch, lieben 
Sreunde, nach allen den feinen und kurzweiligen Sachen, bie 
ihre bereits gehört habt, nun auch meine geringe Meinung 
fagn? Wenn es euch etwa wirklih darum zu thun ſeyn 
folte, die Befchaffenheit der Dinge, die euch umgeben, kennen 
- zu lernen, fo daͤucht mich ihr nehmt einen ungeheuern Um: 
weg. Die Welt ift fehr groß; und von dem Standorte, 
woraus wir in fie hineinguden, nach ihren vornehmften 
Provinzen und Hauptftädten, ift es fo weit, Daß ich nicht 
wohl begreife, wie fi einer von ung einfallen laffen Tann, 
die Karte eines Landes aufzunehmen, wovon ihm (fein ange: 
bornes Dörfhen ausgenommen) alles übrige, Ya Sogar Tr 
Grdnzen unbekannt find. Ich bächte , che wir Kodmsanmien 
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und Kosmologien traͤumten, ſetzten wir uns hin und be 
achteten, zum Beiſpiel, den Urſprung einer Spinnewebe; ı 
dieß ſo lange, bis wir ſo viel davon herausgebracht haͤtt 
als fünf Menſchenſinne, mit Verſtand angeſtrengt, daran e 
deden koͤnnen. Ihr werdet zu thun finden, das könnt ihr ı 
auf mein Wort glauben. Uber dafür werbet ihr auch 
fahren, daß euch diefe einzige Spinnewebe mehr Aufſchluß uͤ 
das große Spitem der Natur, und würdigere Begriffe ı 
feinem Urheber geben wird, als alle die feinen Weltfyfter 
die ihr zwiſchen Wachen und Schlaf aus eurem eignen Geh 
berausgefponnen habt. \ 

Demokrit meinte dieß im ganzen Ernft; aber die Phi 
fophen von Abdera glaubten, daß er ihrer fpotten wolle. 
verfteht nichts von der Pneumatik, fagte der eine. -Bon I 
Phyſik noch weniger, fagte der andere. Er ift ein 3weil 
— er glaubt keine Srundtriebe — keinen Weltgeift — keir 
Demiurg — keinen Gott! — fagte der dritte, vierte, fünf 
fechste und fiebente. Man follte ſolche Leute gar nicht 
gemeinen Wefen dulden, fagte der Priefter Strobplus. 
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Zwölftes Kapitel. 


Demokrit zieht fich weiter von Abdera zurid Wie er fich in feiner 
Einſamkeit beſchaͤftigt. Er Fommt bei ten Abderiten in den Verdacht 
daß er Zauberkünfte treibe. in Experiment, dad er bei dieſer 
Gelegenheit mit den Abderitifhen Damen macht, und wie ed 
abgelaufen. 


Bei dem allen war Demokrit ein Menfchenfreund in der 
ichteften Bedeutung des Wortes. Denn er meinte ed gut 
mit der Menfchheit, und freute fich über nichts fo fehr, als 
wenn er irgend etwas Boͤſes verhüten, ober etwas Gutes 
thun, veranlaffen oder befördern Eonnte. Und wiewohl er 
glaubte, daß der Charakter eines Weltbürgers Verhältniffe in 
fih fchließe, denen im Colliſionsfall alle andern weichen 
müßten: fo hielt er fih doch darum nicht weniger verbunden, 
als ein Bürger von Abdera, an dem Zuftande feines Vater: 
landes Antheil zu nehmen, und, fo viel er könnte, zu deſſen 
Berbefferung beizutragen. Allein, da man den Leuten nur 
infofern Gutes thun kann, als fie deffen fähig find: fo 
fand er fein Vermögen durch die unzähligen SHinderniffe, die 
Ihm die Abderiten entgegenfegten, in fo enge Gränzen einge: 
fhloffen, daß er Urfache zu Haben glaubte, fich für eine der 
entbehrlichiten Perfonen in diefer Heinen Republik anzuſehen. 
Was fie am nöthigften haben, dacht’ er, und das Beite was 
ih an ihnen thun könnte, wäre, fie vernünftig zu machen. 
ber bie Abderiten find freie Keute. Wenn ſe wii wer- 
inftig fepn wollen, wer Kann fie nöthigen? 
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Da er nun bei fo bewandten Umftänden wenig oder.nichte 

für die Abderiten als Abderiten thun konnte, fo hielt er ſich 

. für Hinlänglich gerechtfertigt, wenn er wenigſtens feine eigne 
Derfon in Sicherheit zu bringen fuchte, und einen fo großen . 
Theil als immer möglih von derjenigen Zeit rettete, dieer | 
der Erfiillung feiner weltbürgerlichen Pflichten fchuldig zu fepn 
meinte, | 

Weil nun feine bisherige Kreiftätte entweder nicht weit 
genug von Abdera entfernt war, oder wegen ihrer Lage und 
anderer Bequemlichleiten fo viel Reiz für die Abderiten 
hatte, daß er, ungeachtet feines Aufenthalts auf dem Lande, 
fih doch immer mitten unter ihnen befand: fo 309 er fi 
noch ein paar Stunden weiter in einen Wald, der zu feinem 
Gute gehörte, zurück, und bauete fih in die wildefte Gegend 
besfelben ein Kleines Haus, wo er die meilte Zeit — in der 
einfamen Ruhe, die Das eigene Element des Philofophen und 
des Dichters ift — dem Erforfchen der Natur und der Be: 
trachtung oblag. 

Einige neuere Gelehrte — ob Abderiten oder nicht, wollen 
wir hierbei unentfchieden laſſen — haben fih von den Be- 
fhäftigungen diefes Sriechifhen Bacons in feiner Einſamkeit 
wunderlihe, wiewohl auf ihrer Seite fehr natürliche Begriffe 
gemacht. — „Er arbeitete am Stein der Weiſen,“ fagt Bor: 
richius, und er fand ihn, und machte Gold.’ — Zum Beweis 
davon beruft er ſich darauf, dab Demokrit ein Buch von 
Steinen und Metallen gefchrieben habe. 

Die Abberiten, feine Zeitgenofien und Mitbirger, aingen 
2005 weiter; und ihre Vermuthungen — vie in Mireriiiien 


Köpfen gar bald zur Gewißheit wurden — gründeten ſich auf 
eben fo gute Schläffe, als jener des Borrihius. Demokrit 
war von Perſiſchen Magiern erzogen worden: er war zwanzig 
Sabre: in den Morgenländern herumgereist; hatte mit Aegyp⸗ 
tiſchen Prieftern, Chalddern, Brachmanen und Symnofophiften 
Umgang gepflogen, und war in allen ihren Mpfterien einge: 
weiht; hatte taufend Arkane von feinen Reifen mit fih ge- 
bracht, und wußte zehntaufend Dinge, wovon niemals etwas 
in eines Abderiten Sinn gefommen war. — Machte die 
alles zufammengenommen nicht den vollftändigften Beweis, 
Daß er ein ausgelernter Meifter in der Magie und allen da 
von abhängenden Künften ſeyn mußte? — Der ehrmwürdige 
Bater Delrio hätte Spanien, Portugal und Algarbien auf 
die Hälfte eined Beweifes wie diefer zu Aſche verbrennen 
laſſen. 

Aber die guten Abderiten hatten noch nähere Beweis⸗ 
thämer in Händen, daß ihr gelehrter Landsmann — ein wenig 
heren koͤnne. Er fagte Sonnen = und Mondfinfterniffe, Miß⸗ 
wachs, Seuchen und andre zukünftige Dinge zuvor. Er hatte 
einem verbuhlten Mädchen aus der Hand geweillagt, daß fie — 
zu Falle kommen, und einem Rathsherrn von Abdera, deſſen 
ganzes Leben zwifchen Schlafen und Schmaufen getheilt war, 
daß er — an einer Unverdaulichkeit fterben würde; und bei= 
des war genau eingetroffen. Weberdieß hatte man Bücher mit 
wunderlichen Zeichen in feinem Gabinette gefehen; man hatte 
ihn bei allerlei, vermuthlic magifhen, Operationen mit Blut 
von Vögeln und Chieren angetroffen; man hatte ihn vernih- 
#ge Arduter Focen feben; und einige junge Leute weiten 
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ihn fogar in fpäter Nacht — bei fehr blaffem Mondfchein — 

zwifchen Gräbern fißend überfchlichen haben. ‚Mm ihn zu 
fhreden hatten wir ung in die fcheuplichiten Larven verkleidet, 

fagten fie: Hörner, Ziegenfüße, Drachenſchwaͤnze, nichts fehlte 
ung, um leibhafte Seldteufel und Nachtgefpenfter vorzuftellen; | 
wir bliefen fogar Rauch aus Nafen und Ohren, und machten. | 
es fo arg um ihn herum, daß ein Hercules vor Schreden 

hätte zum Weibe werden mögen. Uber Demokrit achtete , 
unfer niht; und, da wir es ihm endlich zu lange machten, 
fagte er bloß: nun, wird das Kinderfpiel noch lange währen?” 

Da fieht man augenfcheinlich, fagten die Abderiten, daß es 
nicht recht richtig mit ihm ift! Geiiter find ihm nichts 
Neues; er muß wohl wiſſen, wie er mit ihnen fteht! 

„Er ift ein Zauberer; nichts kann gewifler ſeyn, fagte der 
Priefter Strobylus; wir muͤſſen ein wenig beffer Acht auf ihn 
geben !” 

Man muß geftehen, daß Demokrit, entweder aus Unvor⸗ 
fihtigfeit, oder (welches glaublicher tft) weil er fich wenig 
aus der Meinung feiner Landsleute machte, zu diefen und 
andern böfen Gerüchten einige Gelegenheit gab. Man Tonnte 
in der That nicht lange unter den Abderiten leben, ohne in 
Verſuchung zu gerathen, ihnen etwas aufzuheften. Ihr Vor: 
wis und ihre Leichtgläubigkeit auf der einen Seite, umd bie 
hohe Sinbildung , die fie fih von ihrer eigenen Scharffinnig- 
feit machten, auf der andern, forderten einen gleichfam her: 
aus; und uͤberdieß war auch ſonſt fein Mittel, fich für die 

Jange Zeile, die man bei ihnen hatte, zu entichädigen. De 
moRrit befand ſich nicht felten in vielem le, wu ha 
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Abderiten albern genug waren, alles, was er ihnen ironiſcher⸗ 
weife fagte, im buchftäblihen Sinne zu nehmen, fo entftanden 
Daher die vielen ungereimten Meinungen und Mährchen, die 
auf feine Rechnung in der Welt herumliefen, und nod viele 
Sahrhunderte nach feinem Tode von andern Abderiten für 
baares Geld angenommen, oder wenigſtens ihm felbft unbilliger: 
weife zur Laft gelegt wurden. 

Er hatte fih, unter andern, auch mit der Phyſiognomik 
abgegeben, und theild aus feinen eigenen Beobachtungen, theile 
aus dem was ihm andere von den ihrigen mitgetheilt, fich eine 
Theorie davon gemacht, von deren Gebrauch er (fehr vernünf: 
tig, wie ung daucht) urtheilte, daß es damit eben fo wie mit 
der Theorie der poetifchen oder irgend einer andern Kunft be⸗ 
fhaffen ſey: denn fo wie noch Feiner durch die bloße Wiffenfchaft 
der Regeln ein guter Dichter oder Künftler geworden ſey, und 
nur derjenige, welchen angebornes Genie, emfiged Studium, 
bartnadiger Fleiß und lange Hebung zum Dichter oder Künftler 
gemacht, geſchickt fen, die Regeln feiner Kunft recht zu verftehen 
und anzuwenden : fo fey auch die Theorie der Kunft, aus dem 
AHeußerlichen des Menfchen auf das Innerliche zu fchließen, nur 
für Leute von großer Fertigkeit im Beobachten und Unterfcheiden 
brauchbar, für jeden andern hingegen eine höchft ungemwiffe und 
betrügliche Sache; und eben darum müffe fie ald eine von den 
geheimen Wiffenfchaften oder großen Myſterien der Philofophie 
immer nur der Heinen Zahl der Epopten vorbehalten bleiben. 

Diefe Art von der Sache zu denken bewies, daß Demofrit 
tein Charlatan war: aber den Abderiten bewies ſe Wh, doK 
er ein Gebeimniß aus feiner Wilfenfhaft mahe, Daher ihn 
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fie nicht ab, ihn, fo oft fich die Nede Davon gab, zu neden un 
zu plagen, daß er ihnen etwas davon entdeden follte. Beſon 
ders drüdte diefer Wormwis die Abderitinnen. Sie wollten von 
ihm wiffen — an was für Außerlihen Merkmalen ein getreueı 
Liebhaber zu erkennen fey? ob Milon von Krotona eine fehr 
große Nafe gehabt habe? ob eine blaffe Farbe ein nothiwendigeg 
zeichen eined DVerliebten fey? — und hundert andere Fragen 
diefer Art, mit denen fie feine Geduld fo fehr ermüdeten, daß er 
endlich, um ihrer los zu werden, auf den Einfall fam, jie ein 
wenig zu erfchreden. 

Aber das haben Sie fih wohl nicht vorgeftellt, fagte De: 
mofrit, Daß die Zungferfchaft ein untrügliches Merkzeichen in 
den Augen haben Eönnte ? 

„In den Augen? riefen Die Abderitinnen. O! das iſt 
nicht moͤglich! Warum juſt in den Augen?“ 

Es iſt nicht anders, verſetzte er; und was Sie mir gewiß 
glauben koͤnnen, iſt, daß mir dieſes Merkmal ſchon oͤfters von 
den Geheimniſſen junger und alter Schoͤnen mehr entdeckt hat, 
als fie Luft gehabt haben würden mir von freien Stuͤcken an 
zuvertrauen. 

Der zuverfichtlihe Ton, womit er dieß fagte, verurſachte 
einige Entfärbungen; wiewohl die Abderitinnen (die in allen 
Fällen, wo es auf die gemeine Sicherheit ihres Geſchlechts 
ankam, einander getreulich beizuftehen pflegten) mit großer 
Hiße Darauf beftanden, daß fein vorgebliches Geheimniß eine 
Chimaͤre fey. 

Sie nöthigen mid, durch Ihren Daglauten, eG ich Ihnen 

noch mehr Tagen muß, fahr der Buloionh \urt. Die Mn 
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iſt voll folder Geheimniffe, meine fchönen 
ſollt' ich auch, wenn es fich der Mühe nicht 
Fethiopien und Indien gewandert feyn? Di 
deren Weiber — wie Sie wiffen — nadend ge 
fehr artige Sachen entdedt. 

„zum Beifpiel?” — fagten die Abderitinnen. >> 

Unter andern ein Geheimniß, welches ich, wenn ich ein 
Ehemann wäre, lieber nicht zu wiſſen wünfchen würde. 

„Ach nun haben wir Die Urfache, warum fih Demokrit nicht 
verheirathen will,’ — rief die ſchoͤne Thryallie. | 

„Als ob wir nicht fchon lange wuͤßten, fagte Salabanda, 
daß es feine Aethiopiſche Venus ift, die ihn für unfere Griechi— 
fhe fo unempfindlich maht. — Uber Ihr Geheimniß, De: 
mofrit, wenn man es feufchen Ohren anvertrauen darf?” 

Zum VBeweife, daß man es darf, will ich es den Ohren 
aller gegenwärtigen Schönen anvertrauen, antwortete ber 
Naturforfcher. Ich weiß ein unfehlbares Mittel, wie man 
machen ann, daß ein Frauenzimmer, im Schlafe, mit vernehm: 
liher Stimme alles fagt was fie auf dem Herzen hat. 

„O gehen Sie, riefen die Abderitinnen, Sie wollen ung 
bang machen; aber — wir laffen ung nicht fo leicht erſchrecken.“ 

Wer wird auch an Erfchredien denken, fagte Demofrit, wenn 
von einem Mittel die Rede ift, wodurch einer jeden ehrlichen 
Frau Gelegenheit gegeben wird, zu zeigen, daß fie feine Ge: 
heimniſſe hat, die ihr Mann nicht wiffen dürfte? 

„Wirkt Ihr Mittel auch bei Unverheiratheten ?” — fragte 
eine Abderitin, die weder jung noch reizend genug 18 (cyn 
ſchien, um eine folde Frage zu thun. 

Wieland, die Abderiten. I. T 
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Es wirkt vom zehnten Jahre an bis zum achtzigſten, ers 
wiederte er, ohne Beziehung auf irgend einen andern Umſtand, 
worin fich ein Frauenzimmer befinden kann. 

Die Sache fing an ernfthaft zu werden. — Aber Sie 
fherzen nur, Demokrit? fprach die Gemahlin eines Thesmo⸗ 
theten, nicht ohne eine geheime Furcht des Gegentheils ver⸗ 
ſichert zu werden. 

Wollen Sie die Probe machen, Loſiſtrata? 

„Die Probe? — Warum niht? — Vorausbedungen, 
daß nichts Magifches dazu gebraucht wird. Denn mit Hulfe 
Ihrer Talismane und Geifter Fönnten Sie eine arme Frau 
fagen machen was Sie wollten.” 

Es haben weder Seifter noch. Talismane damit zu then. 
Alles geht natärlih zu. Das Mittel, das ich gebrauche, iſt 
die ſimpelſte Sache von der Welt. 

Die Damen fingen an, bei allen Grimaſſen von Herzhaf⸗ 
tigkeit, wozu fie fich zu zwingen fuchten, eine Unruhe zu ver 
zathen, die den Philofophen fehr beluftiste. — „Wenn man 
nicht wüßte, daß Sie ein Spötter find, der die ganze Welt 
zum Beten hat. — Aber darf man fragen, worin Ihr Mittel 
befteht 7” 

Wie ich Ihnen fagte, die natuͤrlichſte Sache von der Welt. 
Ein ganz Heines unfchädliches Ding, einem fohlafenden Frauen: 
zimmer aufs Herzgrübchen gelegt, das ift dag ganze Geheimniß: 
aber es thut Wunder, Sie Fönnen mir's glauben! Es macht 
reden, fo lange noch im Innerfien Winkel des Herzens was 
Ju entbdeden if. 

Unter fieben Frauenzimmern, die Ih ta ter Sit 
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befaußen, war nur Eine, deren Miene und Gebärbe unveraͤn⸗ 
dert die nämliche blieb wie vorher. Man wird denken, fie fey 
alt, oder häßlich, oder gar tugendhaft geweſen; aber nichts von 
allem diefem! Sie war — taub. 

‚„Benn Sie wollen, daß wir Ihnen glauben follen, Demo: 
zeit, fo nennen Sie Ihr Mittel.“ 

Sch will es dem Gemahl der ſchoͤnen Thryalis ind Ohr 
fagen, ſprach der boshafte Naturkündiger. 

Der Gemahl der fchönen Thryallis war, ohne blind zu 
feyn, fo glüelih, als Hagedorn einen Blinden fchäst deſſen 
Gemahlin fhön ift. Er hatte immer gute Gefellfhaft, ober 
wenigftens was man zu Abdera fo nannte, in feinem Haufe. 
Der gute Mann glaubte, man finde fo viel Vergnügen an fel- 
nem Umgang, und an den Verſen Die er feinen Befuchen vor: 
zulefen pflegte. Inder That hatte er das Talent, die ſchlechte⸗ 
ſten Verfe, die er machte, nicht übel zu leſen; und weil er 
mit vieler Begeifterung las, fo murde er nicht gewahr, daß 
feine Zuhörer, anftatt auf feine Verſe Acht zu geben, mit der 
ſchoͤnen Thryallis liebaͤugelten. Kurz, der Rathsherr Smilar 
war ein Mann, der eine viel zu gute Meinung von ſich ſelbſt 
hatte, um von der Tugend ſeiner Gemahlin eine ſchlimme zu 
hegen. 

Er bedachte ſich alſo keinen Augenblick, dem Geheimniß 
ſein Ohr darzubieten. 

Es iſt weiter nichts, fluͤſterte ihm der Philoſoph ins Ohr, 
als die Zunge eines lebendigen Froſches, die man einer ſchla⸗ 
fenden Dame auf die linke Bruft legen muß. Aber Sie mit 
fen ſich beim Ausreißen wohl in Acht nehmen, day Ww 


H2ANAL 


100 


yon den daran hängenden Theilen mitgeht, und der Froſch 
muß wieder ind Waſſer gefeßt werben. 

„Das Mittel mag nicht übel feyn, fagte Smilar leiſe; 
nur Schade daß es ein wenig bedenklich iſt! Was wuͤrde der 
Priefter Strobylus dazu fagen? 

Sorgen Sie nicht dafür, verfeßte Demokrit: ein Frofch 
iſt doch Feine Diana, der Priefter Strobylus mag fagen was 
er will. Und zudem geht es dem Froſche ja nicht ans Leben. 

„IH darf es alfo weiter geben?” — fragte Smilar. 

Bon Herzen gern! Ale Mannsperfonen in ber Geſell⸗ 
ſchaft dürfen es wiſſen; und ein jeder mag es ungefcheut 
allen feinen Bekannten entdeden; nur mit der Bedingung, 
daß es Feiner weder feiner Frau noch feiner Geliebten wieder 


fage, 


Sache glauben follten. Unmöglich fchien fie ihnen nicht; und 
was follte auch Abderiten unmöglich fcheinen? — Ihre gegen: 
wärtigen Männer oder Liebhaber waren nicht viel ruhiger; 


jeder feßte fih heimlich vor, das Mittel ohne Auffhub zu 
probiren, und jeder (den glüdlichen Smilar ausgenommen) - 


beforgte, gelehrter dadurch zu werden als er wuͤnſche. 
„Richt wahr, Maͤnnchen — fagte Thryallig zu ihrem 
Gemahl, indem fie ihn freundlich auf die Baden Flopfte, du 


tennft mich zu gut, um einer folhen Probe noͤthig zu 


haben?” 


£agieta. Cine Probe feßt Zweifel voraus, und ein Man, 
der an der Zugend feiner Frau zweifelt — 


Die guten Abderitinnen mußten nicht was fie von der. 


„Der meinige follte ſich fo etwas einfallen laſſen, ſagte 


. 
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— Iſt ein Mann, der Gefahr läuft feine Zweifel) in Ge: 
wißheit verwandelt zu fehen, ſetzte Demofrit hinzu, da er 
ſah, daß fie einhielt. — Das wollten Sie doc fagen, ſchoͤne 
Lagiska? 

„Sie. find ein Weiberfeind,“ riefen die Abderitinnen all: 
zumal, aber vergeffen Sie nicht, daß wir in Thracien find, 
und hiten Sie fih vor dem Schidfal des Orpheus!” 

Wiewohl dieß im Scherz gefagt wurde, To war doch 
Ernft dabei. Natuͤrlicher Weife läßt man fih nicht gern ohne 
Noth Ichlaflofe Nächte machen; eine Abfiht, von welcher wir 
ben Philofophen um fo weniger frei fprechen Fönnen, da er 
die Folgen feines Einfalles nothwendig vorausfehen mußte. 
Wirklich gab diefe Sache Den fieben Damen fo viel zu denken, 
daß fie die ganze Nacht fein Auge zuthaten, und Da das 
porgeblihe Geheimniß den folgenden Tag in ganz Abdera herz. 
um lief, fo verurfahte er dadurch etlihe Nächte hinter ein: 
ander eine allgemeine Schlaflofigkeit. | 

Indeſſen brachten die Weiber bei Tage wieder ein, was 
ihnen bei Nacht abging: und weil verſchiedene fih nicht ein- 
falten liefen, daß man ihnen dad Arkanım, wenn fie am 
Tage fhliefen, eben fo gut appliciren koͤnne als bei Nacht, 
und daher ihr Schlafzimmer zu verriegeln vergaßen, fo ber 
kamen die Männer unverhofft Gelegenheit, von ihren Froſch⸗ 
zungen Gebrauch zu machen. Lufiftrata, Thryallis, und einige 
andere, die am meiften dabei zu wagen hatten, waren die 
erften, an denen die Probe, mit dem Erfolg den man leicht 
vorausfehen kann, gemacht wurde. 


Aber eben dieß ftelte in Turzem die Ruhe in Pivera 


+ 
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wieder ber. Die Männer diefer Damen, nachdem fie das 
Mittel zwei: oder dreimal ohne Erfolg gebraucht hatten, ka⸗ 
men in vollem Eprunge zu unferm Philofophen gelaufen, um 
fih zu erfundigen, was dieß zu bedeuten hätte. — Ge? 
rief er ihnen entgegen, bat die Frofchzunge ihre Wirkung 
gethan? Haben Ihre Weiber gebeihtet? — Kein Wort, Feine 
Spylbe, fagten die Abderiten. — Defto beffer! rief Demokrit: 
teiumphiren Sie darüber! Wenn eine fchlafende Frau mit 
einer Froſchzunge auf dem Herzen nichts fagt, fo ift es ein 
Zeichen, daß fie — nichts zu fagen hat. Ich wünfhe Ihnen 
Gluͤck, meine Herren! Jeder von Ihnen kann fih rühmen, 
daß er den Phönir der Weiber in feinem Haufe befige. 

Mer war glüdlicher als unfre Abderiten! Gie liefen fo 
fchnel ale fie gefommen waren wieder zurüd, fielen ihren 
erftaunten Weibern um den Hals, erftidten fie mit Kuffen 
und Umarmungen, und befannten nun freiwillig wag fie ge- 
than hatten, um fih von der Tugend ihrer Hälften (wiewohl 
wir davon fhon gewiß waren, fagten fie) noch gewiſſer zu 
machen. 

Die guten Weiber wußten nicht ob ſie ihren Sinnen glau⸗ 
ben ſollten. Aber, wiewohl ſie Abderitinnen waren, hatten 

ſie doch Verſtand genug ſich auf der Stelle zu faſſen, und 
ihren Männern ein fo unzärtlihes Mißtrauen, als dasjenige 
war deſſen fie fich felbft anklagten, nachdruͤcklich zu verweilen. 
Einige trieben die Sache big zu Thränen; aber alle hatten Mühe 
Die Freude zu verbergen, Die ihnen eine fo unverhoffte Beſtaͤ⸗ 

Kigung ihrer Zugend verurfadhte;, und wienuil Ge, der An- 

fRdndigfeit wegen, auf Demokriten hmdhlen wahren, (a mat 
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Doch Feine, die ihn nicht dafuͤr hätte umarmen mögen, daß 
er ihnen einen fo guten Dienft geleiftet hatte. Freilich mar 
dieß nicht was er gewollt hatte. Aber die Folgen dieſes ein- 
zigen unfchuldigen Scherzges mochten ihn lehren, daB man- 
mit Abderiten nicht behutfam genug fcherzen ann. 

Indeſſen (wie ale Dinge diefer Welt mehr als Eine 
Seite haben) fo fand fih auch, daß aus dem Webel, welches 
unfer Philofoph den Abderiten wider feine Abſicht zugefügt 
hatte, gleichwohl mehr Gutes entfprang, als man vermuth: 
dich hätte erwarten koͤnnen, wenn die Srofchzungen gewirkt 
hätten. Die Männer machten die Weiber durch ihre unbe: 
gränzte Sicherheit, und die Weiber die Männer durch ihre 
Gefaͤlligkeit und gute Laune glüdlih. Nirgends in der Welt 
ſah man zufriednere Chen als in Abdera. Und bei allem dem 
waren die Stirnen der Abderiten fo glatt, und — die Ohren 
und Zungen der Abderitinnen fo keuſch, ald bei andern 
Leuten. 


Dreizehntes Kapitel, 


Demokrit fol die Abderitinnen tie Sprache der Vögel ehren. Im 
Borbeigehen eine Probe, vote fie ihre Töchter bildeten. 


Ein andermal gefhah es, daß fi unfer Philofoph am 
einem fhönen Frühlingsabend mit einer Gefelfhaft in einem 
von den Luftgärten befand, womit die Abderiten die Geoeed 
um Ihre Stadt verfhönert hatten, 
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„Wirklich verſchoͤnert?“ — Died nun.eben nicht:. d 
woher hätten die Abderiten nehmen follen, daß die Na 
ſchoͤner ift als die Kunft, und daß zwifchen Eünfteln und ı 
ſchoͤnern ein Unterfchied it? — Doch davon fol nun die R 
nicht fepn. 

- Die Gefelfhaft Ing anf weichen mit Blumen beftcen 
Nafen, unter einer hoben Laube, im Kreife herum. In 
Zweigen eines benachbarten Baums fang eine Nachtig 
Eine junge Abderitin von vierzehn Jahren Tchien etwas di 
zu empfinden, wovon die übrigen nichts empfanden. Dei 
frit bemerfte ed. Das Mädchen hatte eine fanfte Gefid 
bildung und Seele in den Augen. Scabe für dih, daß 
eine Abderitin bift! dacht’ er. Was follte dir in Abdera € 
empfindfame Seele? Sie würde dich nur unglüdlich mad 
Doch es hat Feine Gefahr! Was die Erziehung deiner M 
ter und Großmutter an dir unverdorben gelaffen hat, wer 
die Söhnen unfrer Archonten und Rathsherren, und ı 
dieſe verfhonen, wird das Beifpiel deiner Freundinnen 
Grunde richten. In weniger ale vier Jahren wirft du « 
Abderitin ſeyn wie die andern; und wenn du erft erfäh 
Daß eine Frofchzunge auf dem Herzgrübchen nichts zu bet 
ten bat — 


Was denken Sie, fchöne Nannion? fagte Demofrit 
dem Mädchen. | 


„Ich dente, daß ich mich dort unter die Bäume fe 
möchte, um biefer Nachtigall recht wngekirt wuhören 
Zönnen,” 


nr 
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Das alberne Ding! fagte die Mutter des Mädchens. 

ban du noch keine Nachtigall gehoͤrt? 
» Nannion hat Recht,“ ſagte die ſchoͤne Thryallis; ich. 

ilhſt Höre für mein Leben gern den Nachtigallen zu. Sie 
fiigen mit einem ſolchen Feuer, und es ift etwas fo Eigenes 
ihren Modulationen, daß ich fhon oft gewuͤnſcht habe, zu 
verftehen was fie damit fagen wollen. Ich bin gewiß, man 
wirde die ſchoͤnſten Diuge von der Welt hören. Aber Sie, 
Demokrit, der alles weiß, folten Sie nicht auch die Sprache 
der Rachtigallen verftehen 2 
| Warum nicht? antwortete der Philofoph mit feinem ge⸗ 
voͤhnlichen Phlegma: und die Sprache aller übrigen Vögel 
dazʒu! 

„Im Ernſte?“ 

Sie wiſſen ja, daß ich immer im Ernſte rede. 

„O das iſt allerliebſt! Geſchwind, uͤberſetzen Sie uns 
was aus der Sprache der Nachtigallen! Wie hieß das, was 
dieſe dort ſang, als Nannion ſo davon geruͤhrt wurde?“ 

Das laͤßt ſich nicht ſo leicht ins Griechiſche uͤberſetzen als 
Sie denken, ſchoͤne Thryallis. Es gibt keine Redensarten in 
unſrer Sprache, die dazu zaͤrtlich und feurig genug waͤren. 

„Aber wie koͤnnen Sie denn die Sprache der Voͤgel ver⸗ 
ſtehen, wenn Sie nicht auf Griechiſch wieder ſagen koͤnnen, 
was Sie gehört haben?“ 
Die Voͤgel koͤnnen auch Fein Griechiſch, und verſtehen 
einander doch? 
„Aber Sie find kein Vogel, wiewohl Sie en Wee 
Man find, der uns immer zum Beften hat,’ 
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Daß man in Abdera Doch fo gern Arges von feinem 
Naͤchſten denkt! Indeſſen verdient Ihre Antwort, daß ich mic 
näher erkläre. Die Vögel verftehen einander durch eine ge: 
wife Sympathie, welche ordentliher Weiſe nur unter gl 
artigen Gefhöpfen Statt hat. Jeder Ton einer ſingenden 
Nachtigall ift der lebende Ausdrud einer Empfindung, um 
erregt in der zubörenden unmittelbar den Unisono dieſer 
Empfindung. Sie verftehet alfo, vermittelft ihres eignen 
innern Gefühls, was ihr jene fagen wollte; und gerade. auf 
die nämliche Weiſe verfteh’ ich fie auch. 

„Aber wie machen Sie denn das?“ — fragten etlihe 
Abderitinnen. 

Die Frage war, nachdem Demokrit ſich bereits fo deuf- 
lich erklärt hatte, gar zu Abberitifch, als daß er fie ihnen fo 
ungenoflen hätte hingehen laffen Eönnen. Er befann fich einen 
Yugenblid. 

Sch verftehe ihn, — ſagte die Fleine Nannion leiſe. 

„Du verſtehſt ihn, du naſeweiſes Ding? — ſchnarrte ihre 
Mutter das arme Maͤdchen an: — nun, laſſ' hoͤren, Puppe, 
was verſtehſt du denn davon?“ 

Ich kann es nicht zu Worte bringen; aber ich empfind’ 
es, daͤucht mich, erwiederte Nannion. 

„Sie ift, wie Sie hören, noch ein Kind, fagte die Mur 
ter; wiewohl fie fo ſchnell aufgefchoffen ift, daß viele Leute 
fie für meine jüngere Schwefter angefehen haben. Aber. halten 
‚wir ung nicht mit dem Geplapper eines laͤppiſchen Maͤdchent 
auf, bas noch nicht weiß was es (age! 

Nannion bat Gefühl, fagte Demuteit;, ie ar ws 
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Schlüffel zur allgemeinen Sprache der Natur in ihrem Herzen, 
IE und vielleicht verfteht fie mehr davon als — 
„O mein Herr, ich bitte Sie, machen Sie mir die Kleine 
Naͤrrin nicht noch einbildifcher! fie ift ohnedieß nafeweis und 
fhnippifh genug —“ 

Bravo, dachte Demofrit; nur fo fortgefahren! Auf diefem 
Wege möchte noch Hoffnung für den Kopf und das Herz ber 
Heinen Nannion fenn. 

‚Bleiben wir bei der Sache! (fuhr die Abderitin fort, die, 
ohne jemals recht gewußt zu haben wie und warum, die uner- 
Iannte Ehre hatte Nanniond Mutter zu fern) Sie wollten 
ung ja erflären wie es zuginge, Daß Sie die Sprache der Vögel 
verftehen 7” 

Wir find den Abderitinnen die Gerechtigkeit fchuldig, 

nicht zu bergen, daß fie alles, was Demofrit von feiner Kennt: 
niß der Vögelfprache gefagt hatte, für bloße Prahlerei hielten. 
Abber dieß hinderte nicht, daß die Fortſetzung diefes Geſpraͤchs 
nicht etwas fehr Unterhaltendes für fie gehabt hätte: denn fie 
hörten von nichts lieber reden, als von Dingen, die fie nicht 
glaubten und doch glaubten: ale da ift von Sphinren, Meer: 
männern, Sibyllen, Kobolden, Popanzen, Gefpenftern, und 
\ lem was in diefe Rubrik gehört; und die Sprache der 
Vogel gehörte auch dahin, dachten fie. 

Es ift ein Geheimniß, erwiederte Demofrit, das ich von 
dem Dberpriefter zu Memphis lernte, da ich mich im bie 
Aegyptiſchen Myſterien einführen ließ. Er war ein langer 
Bagerer Mann, batte einen fehr langen Namen, WO EINER 
WS langern eiögrauen Bart, ber ihm bie an Vena Gvx 
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reichte. Sie würden ihn für einen Mann aus der andern. 
Welt gehalten haben, fo feierlich und geheimnißvol fah er 
in feiner fpißigen Müße und in feinem ſchleppenden Mantel 
aus. 3 
Die YAufmerkfamteit der Abderiten nahm merklich zu. > 
Nannion, die fih ein wenig weiter zurüdgefest hatte, lauſchte 
mit dem linfen Ohr der Nachtigall entgegen; aber von Zeit 
zu Zeit fchoß fie einen dankvollen Seitenblid auf den Phi- 
Iofophen, welchen biefer, fo oft die Mutter auf ihren Bufen 
fah oder ihren Hund Tüßte, mit aufmunterndem Lächeln 
beantwortete, . 


Das ganze Geheimniß, fuhr er fort, befteht darin: man 
fchneidet unter einer gewiſſen Sonftellation fieben verfchiedenen 
Vögeln (deren Namen ich nicht entdeden darf) die Hälfe ab, 
laßt ihr Blut in eine Fleine Grube, die zu dem Ende in die 
Erde gemacht wird, zufammenfließen, bededit die Grube mit 
Lorberzweigen, und — geht feines Weges. Nah Verfluß von 
einundzwanzig Tagen fommt man wieder, deckt die Grube auf, 
und findet einen Kleinen Drachen von feltfamer Geftalt, der 
aus der Faͤulniß des vermifchten Blutes entftanden ift. — 


„Sinen Drachen!“ — riefen die Abderitinnen mit allen 
Merkmalen des Erſtaunens. 


Einen Drachen, wiewohl nicht viel größer als eine ge 
wöhnliche Fledermaus. Diefen Drachen nehmen Sie, fchneiben 
ihn in Heine Stüde, und eſſen ihn mit etwas Effig, Del und 

Pfeffer, one das mindefte davon übrig ya laßen‘, gehen daranf 
du Bette, deden ſich wohl zu, und Täloken emuuhumann 
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Stunden in Einem Stüde fort. Darauf erwachen Sie wieder, 
Reiden fih an, gehen in Ihren Garten oder in ein Wäldchen, 
ind erſtaunen nicht wenig, indem Sie fich augenblidlich auf 
allen Seiten von Vögeln umgeben und gegrüßt finden, derem 
Sprache und Gefang Sie fo gut verftehen, ald ob Sie alle Tage 
Ihres Lebens nichts als Elftern, Gaͤnschen und Truthuͤhner 
geweſen waͤren. 


Demokrit erzählte den Abderitinnen alles dieß mit einer 
fo gelaſſenen Ernſthaftigkeit, daß fie ſich um fo weniger ent- 
drehen Tonnten ihm Glauben beizumeflen, da er (ihrer Mei- 
nung nach) die Sache unmöglich mit fo vielen Umftänden hätte 
erzählen Eönnen, wenn fie nicht wahr gewefen wäre. Indeſſen 
wußten fie jeßt doch gerade nur fo viel davon als nöthig war, 
im defto ungeduldiger zu werden alles zu willen — 


‚Aber, fragten fie, was für Vögel find es denn, die man 
dazu braucht ? Iſt der Sperling, der Finke, die Nachtigall, die 
kiſter, die Wachtel, der Rabe, der Kiebiß, die Nachteule, u. 1. f. 
uch darunter? Wie fieht der Drache aus? Hat er Shigel? 
Wie viele hat er deren? ft er gelb, oder grün, oder blau, 
der rofenfarben? Speit er Feuer? Beißt oder fticht er nicht, 
venn man. ihn anrühren will? Iſt er gut zu eſſen? Wie 
hmedt er? Wie verbaut er fih? Was trinkt man dazu?” — 
Me diefe Fragen, womit der gute Naturforfher von allen 
Seiten beftürmt wurde, machten ihm fo warn, daß er fi 
ndlich am Fürzeften aus dem Handel zu ziehen glaubte, wenn 
r ihnen geftände, er habe die ganze Hiftorie nur zum Schenk 
rſonnen. 
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„O, dieß follen Sie ung nit weiß machen! — riefen 
die Abderitinnen : Sie wollen nur nicht daß wir hinter Ihre 


\ 


£ 
f 
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Geheimniſſe kommen. Aber wir werden Ihnen keine Ruhe 
laffen, verlaffen Sie fih darauf! Wir wolen den Drachen fehen, | 


betaften, beriechen, Eoften, und mit Haut und Knochen aufeffen, 
oder — Sie follen ung fagen, warum nicht!” 


3 
i 


\ 





Bweites Bud). 
Hippofrates in Abdera. 





Erſtes Kapitel. 


Eine Abſchweifung über den Charakter und die Philoſophie ded Demos 
kritus, welche wir den Leſer nicht zu überfchlagen bitten, 


Wir wiffen nicht, wie Demokrit es angefangen, um fich 
die neugierigen Weiber vom Halfe zu fchaffen. Genug, daß 
ung diefe Beifpiele begreiflih machen, wie ein bioßer zufaͤlli⸗ 
ger Einfall Gelegenheit Habe geben koͤnnen, den unfchuldigem 
Naturforfcher in den Ruf zu bringen, als ob er Abderit genug 
gemefen fey, alle die Mährchen, die er feinen albernen Lande- 
leuten aufheftete, felbft zu glauben. Diejenigen, die ihm dieß 
m Vorwurf nachgefagt haben, berufen fich anf feine Schrif: 
ten. Aber ſchon lange vor den Zeiten des Vitruvius und 
Plinius wurden eine Menge unaͤchter Büchlein mit vielbes 
dentenden Titeln unter feinem Namen herumgetragen. Man 
Beiß, wie gewöhnlich diefe Art von Betrug den muͤßigen Grae- 
alis der fpätern Seiten war. Die Namen Hermes, Tris⸗ 
Walltus, Zoroalter, Orpheus, Ppthagoras, Deamatriiut, WATTH 





112 


ehrwürdig genug, um die armfeligften Geburten fchaler 
verkauflich zu machen; infonderheit nachdem die Aleraı 
ſche Philofophenfchule die Magie in eine Art von allgeı 
Achtung, und die Gelehrten in den Geſchmack gebracht 
fih bei den Ungelehrten das Anfehen zu geben als ı 
gewaltige Wundermänner wären, die den Schlüffel zu 
fterwelt gefunden hätten, und für die nun in der ; 
Natur nichts Geheimes fey. Die Abderiten hatten de 
mofrit in den Ruf der Zauberei gebracht, weil fie ni 
greifen konnten, wie man ohne ein Herenmeifter zu f 
viel wiffen könne, als fie — nicht mwußten; und fpäter 
trüger fabricirten Zauberbächer in feinem Namen, ur 
jenem Ruf bei den Dummföpfen ihrer Zeit Vorthe 
ziehen. | 
Weberhaupt waren die Griechen große Liebhaber i 
mit ihren Philofophen den Narren zu treiben. Die A 
lachten herzlich, als ihnen der wißige Poflenreißer Ariftoy 
weiß machte, Sokrates halte die Wolken für Göttinnen, 
aus, wie viele Flohfüße hoch ein Floh fpringen koͤnne, 
fih, wenn er meditiren wolle, in einem Korbe aufhı 
damit die anziehende Kraft der Erde feine Gedanken 
einfauge u. f. w., und es dünfte fie überaus kurzweilig 
Mann, der ihnen immer die Wahrheit und alfo oft un 
nehme Dinge fagte, wenigſtens auf der Bühne platte 9 
tereien fagen zu hören. Und wie mußte fih nicht Die 
(der unter den Nachahmern des Sokrates noch am n 
die Miene feines Originals hatte) von diefem Volke, I 
gern lachte, mißhandeln laſſen! Sogar der begeifterte 
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und der tieffinnige Nriftoteles blieben nicht von Anklagen frei, 
wodurch man fie zu dem großen Haufen der alltäglichen 
Menfchen herabzufenen fuchte. Was Wunder alfo, daß es dem 
Manne nicht beffer ging, der fo verwegen war, mitten unter 
Abderiten Verftand zu haben! 

Demofrit lachte zumeilen, wie wir alle, und würde viel- 
liht, wenn er zu Korinth oder Smyrna oder Syrakus oder 
an irgend einem andern Orte der Welt gelebt hätte, nicht 
mehr gelacht haben, als jeder andre Biedermann, der fi, 
aus Gründen oder von Temperaments wegen, aufgelegter 
fühlt die Thorheiten der Menſchen zu belachen als zu beweinen.. 
Aber er lebte unter Abderiten. Es war einmal die Art dieſer 
guten Leute, immer etwas zu thun, worüber man entweder 
lahen oder weinen oder ungehalten werden mußte: und De: 
mofrit lachte, wo ein Phocion die Stirne gerungelt, ein Cato 
gepoltert, und ein Swift zugepeitfcht hatte. Bei einem ziem- 
li langen Aufenthalt in Abdera Eonnte ihm alfo die Miene 
der Ironie wohl eigenthuͤmlich werden: aber daß er im buch- 
ftäblihen Verftande immer aus vollem Halſe gelacht habe, wie 
ihm ein Dichter, der die Sachen gern übertreibt, nachſagt, 
dieß hätte wenigftens niemand in Profa fagen follen. 

Doch diefe Nachrede möchte immer hingehen, zumal de. 
in fo gepriefener Philofoph wie Seneca unfern Freund Des 
nofrit über diefen Punkt rechtfertigt, und fogar nachahmens⸗ 
ürdig findet. „Wir muͤſſen ung dahin beftreben, fagt Se- 
jeca, dab uns die Thorheiten und Gebrechen des großem 
zaufens fammt und fonders nicht haffenswärdig, ſondern 
icherlich vorkommen; und wir werben beffer thun, wenn wit 

Wieland, bie Hbberiten, 1. 8 


114 


ung hierin den. Demofrit als den Heraklit zum Mufter neh: 
‚men. Diefer pflegte, fo oft er unter bie Leute ging, zu weis 
‚nen: jener, zu lachen; dieſer fah in allem unferm Thun eitel 
Noth und Elend; jener eitel Tand und Kinderfpiel, Nun ift 
ed aber freundlicher, das menſchliche Leben anzulachen als es 
anzugrinfen; und man Tann fagen, daß fi derienige um das 
Menfchengefhlecht verdienter macht, der es belacht, ala der 
es beiammert. Denn jener läßt ung doch noch immer. ein wenig 
Hoffnung übrig; dieſer hingegen weint alberner Weiſe über 
"Dinge, die er beffern zu Fönnen verzweifelt. Auch zeigt ber: 
jenige eine größere Seele, der, wenn er einen Blick über das 
Ganze wirft, fih nicht des Lachens — als jener, der fish der 
Thraͤnen nicht enthalten kann; denn er gibt dadurch zu erfen: 
‚nen, dafi alles, was andern groß und wichtig genug fheint 
um fie in die heftigften Leidenfchaften zu fehen, in feinen Yu 
‚gen ſo klein ift, daß es nur dem leichteften und kaltbluͤtigſten 
unter allen Affecten in ihm erregen Tann.” | 
Im Vorbeigehen, daͤucht mih, die Enticheidung des 
Sophiften Seneca habe Verftand; mwiewohl er vielleicht befler 
gethan hätte, feine Gründe weder fo weit herzuholen, noch 
in fo gekuͤnſtelte Antithefen einzufchrauben. Doc, wie gefagt, 
der bloße Umftand, daß Demofrit unter Ubderiten lebte, und 
über Abderiten lachte, macht. den Vorwurf, von welchem. die 
Rede ift (wie übertrieben er auch ſeyn mag), zum erträglich 
fen unter allem was unferm Weifen aufgebürdet worden. 
Laͤßt doch Homer die Götter felbft über einen weit weniger 
laͤcherlichen Gegenftand — über den binfenden Vulcan, der 
aus der gutherzigen Abfiht, Friede unter den Dlpmpiern zu 
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iften, den Mundſchenken maht — in ein unausläfckliches 
jelächter ausbrechen! Aber das Worgeben, daß Demokeit fich 
elbſt freiwillig des. Geſichts beraubt habe, und die Urſachen, 
sarım er das gethan haben foll, hieß ſetzt auf Seiten der- 
enigen, bei denen ed Eingang finden konnte, eine Neigung 
raus, die wenigftens ihrem Kopfe wenig Ehre macht. 

Und was für eine Meigung mag denn das feyn? — Ich 
vill es euch fagen, lieben Freunde, und gebe der. günftige 
Himmel, daß es nicht gänzlich in den Wind gefagt ſeyn möge! 

Es ift die armielige Neigung, jeden Dummlopf, jeden 
haͤmiſchen Buben für einen unverwerflihen Zeugen gelten zu 
aſſen, fobald er einem großen Manne irgend. eine überfchwäng- 
ihe Ungereimtheit nachſagt, welche fogar der altäglichfte 
Menfch bei fünf gefunden Sinnen. zu begehen unfähig. wäre. 

Ich möchte nicht gern glauben, daß diefe Neigung fo 
illgemein fey als die Verkleinerer der menfhliden Ratur be: 
yanpten: aber dieß mwenigftens lehrt. die Erfahrung, daß die 
Heinen Anekdoten, ‚die man von großen Männern auf Un— 
foften ihrer Vernunft circuliren zu laflen pflegt, ſehr leicht 
dei den meiften Cingang finden. Doch vielleicht iſt diefer 
Hang im Grunde nicht fträflicher ald dad Vergnügen, womit 
Ne Sternſeher Fleden in der Sonne entdedt:haben? Vielleicht 
ft es bloß das Unerwartete und Unbegreiflidde, was die Eut- 
yeung folcher Heden fo angenehm macht? Außerdem idee 
ich auch nicht felten, daß. die armen Leute, indem fie einem 
zroßen Manne Widerſinnigkeiten andichten, ihm. (nach ihrer 
rt zu denken) noch viel Ehre zu erweifen glauben; und dieß 
mag. wohl, was bie freiwillige Blindheit unſers illkayken 
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betrifft, der Fall bei mehr ald Einem Abderitifhen Gehirne 
geweien fepn. 

‚Demokrit beraubte fi des Gefihtes, fagt man, damit 
er defto tiefer denken Eönnte. Was ift hierin fo Unglaub⸗ 
liches? Haben wir nicht Beifpiele freiwilliger Verftämmelungen 
von ähnlicher Art. Kombabus — Drigenes — 

Sur! — Kombabus und Drigenes warfen einen Theil 
ihrer felbft von fih, und zwar einen Theil, den wohl die 
meiften (im Fall der Noth) mit allen ihren Augen, und wenn 
fie deren fo viel als Argus hätten, erfaufen würden. Allein 
fie hatten auch einen großen Beweggrund dazu. Was gibt 
der Menfch nicht um fein Leben! Und was thut oder leidet 
man nicht, um der Günftling eines Fürften zu bleiben, oder 
gar eine Pagode zu werden! — Demofrit hingegen konnte kei⸗ 
nen Beweggrund von diefer Stärfe haben. Es möchte noch 
hingehen, wenn er ein Metaphyſiker oder ein Poet gewefen 
wäre. Dieß find Leute, die zu ihrem Gefchäfte des Geſichts 
entbehren Eönnen. Sie arbeiten am meiften mit der Einbil- 
dungskraft, und diefe gewinnt fogar durch die Blindheit. 
Aber wann hat man jemals gehört, daß ein Beobachter der 
Natur, ein Zergliederer, ein Sternfeher, fih die Augen aus: 
geftochen hatte, um defto beffer zu beobachten, zu zergliedern 
und nach den Sternen zu fehen? 

- “Die Ungereimtheit ift fo handgreiflich, daß Tertullian die 
angebliche That unfers Philofophen aus einer andern Urfache 
ableitet, die ihm aber zum mwenigften eben fo ungereimt hätte 
vorkommen müffen, wenn er nicht gerade vonnöthen gehabt 
Hätte, bie Philofophen, die er zu Boden legen wollte, in 
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Strohmänner zu verwandeln. „Er beraubte fih der Augen, 
fagt Zertullian, weil er kein Weib anfehen Eonnte, ohne ihrer 
zu begehren.” — Ein feiner Grund für einen Griechifhen 
Philofophen aus dem Jahrhunderte des Perikles! Demokrit, 
der fih gewiß nicht einfallen ließ weifer fepn zu wollen ale 
Solon, Anaragoras, Sokrates, hatte auch vonnöthen zu einem 
ſolchen Mittel feine Zuflucht zu nehmen! Wahr iſt's, der 
Rath des letztern (der Demokriten gewiß nichts Unbekanntes 
war, weil er Verftand genug hatte, fi ihm felbft zu geben) 
verfangt wenig gegen Die Gewalt der Liebe; und einem Philo- 
foppen, der fein ganzes Leben dem Grforfhen der Wahrheit 
widmen wollte, war allerdings fehr viel daran gelegen, ſich 
vor. einer fo tyranniſchen Leidenfchaft zu hiten. Allein von 
diefer hatte auch Demofrit, wenigftens in Abdera, nichts zu 
beforgen. Die Abderitinnen waren zwar fhön; aber die guͤtige 
Natur hatte ihnen die Dummheit zum Gegengift ihrer Eörper- 
Iihen Reizungen gegeben. Cine Abderitin war nur fchön bie 
fie — den Mund aufthat, oder bis man fie in ihrem Haus: 
Heide fah. Leidenfchaften von drei Tagen waren das Aeußerſte, 
was fie einem ehrlihen Manne, der Fein Abderit war, ein- 
flößen Eonnte; und eine Liebe von drei Tagen ift einem De: 
mofrit am Philofophiren fo wenig hinderlih, daß wir viel: 
mehr allen Naturforfchern, Zergliederern, Mepkünftlern und 
Sternfehern demüthig rathen wollten, fich dieſes Mittels, als 
eines vortrefflihen Necepts gegen Milzbefchwerungen,, öfters 
zu bedienen, wenn nicht zu vermuthen wäre, Daß diefe Herren 
zu weife find eines Rathes vonnöthen zu haben. Ob Demofrit 
felbft die Kraft diefes Mittels zufällige Weile dei einer vürt 
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der andern von den Adderitifhen Schönen, die wir bereits 
kennen gelernt, verfucht haben möchte, können wir aus Mangel 
authentifcher Nuchrichten weder bejahen noch verneinen. Aber. 
daß er, um gar nicht oder nicht zu ſtark von fo unfchädlichen 
Gefhöpfen eingenommen zu werden, und weil er auf allen 
Fall fiher war daß fie ihm die Augen nicht austragen wuͤr⸗ 
"den, — ſchwach genug gewefen ſey, fich folhe felbft auszu⸗ 
ragen: dieß mag Tertullian glauben fo lang es ihm beliebt; 
- wir zweifeln fehr, daß es jemand mitglauben wird. 
| Aber alle dieſe Ungereimtheiten werden unerheblich, wenn 
wir fie mit demjenigen vergleichen, was ein fonft in feiner 
Art fehr verdienter Sammler von Materialien zur Gefchichte 
des menfhlihen Verſtandes die Philofophie des Demokritus 
nennt. Es würde ſchwer ſeyn, von einem Haufen einzelner 
Trümmer, Steine und zerbroihner Säulen, die man als vor: 
gebliche Weberbleibfel des großen Tempels zu Olympia aus 
unzähligen Orten zuſammengebracht hätte, mit Gewißheit zu 
fagen, daß es wirklih Trümmer diefes Tempels feyen. Aber 
was würde man von einem Manne denken, der — wenn er 
diefe Trümmer, fo gut es ihm in der Eile möglich geweſen 
wäre, auf einander gelegt, und mit etwas Lehm und Stroh 
sufammengeflidt hätte — ein fo armfeliges Stüdwerf, ohne 
Dan, ohne Fundament, ohne Größe, ohne Spmmetrie und 
Schönheit, für den Tempel zu Olympia ausgeben wollte? 
Ueberhaupt ift es gar nicht wahrfcheinlih, daß Demokrit 
ein Spftem gemacht habe. Ein Mann, der fein Leben mit 
Helfen, Beobahtungen find Verſuchen zubringt, lebt felten 
Zange genug, um bie Reſultate defen wos er gefehen und 
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erfahren in ein kunſtmaͤßiges Lehrgebaͤude zuſammenzufuͤgen. 
Und in diefer Ruͤckſicht koͤnnte wohl auch Demokrit, wiewohl 
er uͤber ein Jahrhundert gelebt haben ſoll, noch immer zu 
früh) vom Tod uͤberraſcht worden ſeyn. Aber, daß ein ſolcher 
Mann, mit dem durchdringenden Verſtande und mit dem 
dremmenden Durſte nach Wahrheit, den ihm das Alterthum 
einhellig zuſchreibt, fähig gewefen ſey, handgreiflichen Unſinn 
zu behaupten, iſt noch etwas weniger als unwahrſcheinlich. 
„Demokrit“ (ſagt man uns) „erklaͤrte das Daſeyn der Welt 
lediglich aus den Atomen, dem leeren Raum, und der Roth: 
wendigkeit oder dem Schickſal. Er fragte die Natur achtzig 
Jahre lang, und ſie ſagte ihm kein Wort von ihrem Urheber, 
von ſeinem Plan, von ſeinem Endzweck? Er ſchrieb den 
Atomen allen einerlei Art von Bewegung zu, und wurde 
nicht gewahr, daß aus Elementen, die ſich in parallelen 
Linien bewegen, in Ewigkeit Feine Körper entſtehen koͤnnen? 
Er läugnete, daß die Verbindung der Atomen nad bein Ge= 
feße der Aehnlichkeit gefchehe; er erklärte alles in der Welt 
aus einer unendlich ſchnellen aber blinden Bewegung: und 
behauptete gleichwohl daß die Welt ein Ganzes fen?” u. f. m. 
Diefen und andern ähnlichen Unfinn febt man auf feine Red: 
nung: citiret den Stobäus, Sertus, Cenſorinus; und bes 
kuͤmmert ſich wenig darum, ob es unter die möglihen Dinge 
gehöre, daß ein Mann von Verftand (wofür man gleichwohl 
ven Demokrit ausgibt) fo gar erbärmlich räfonniren Könnte, 
Freilich find große Geifter von der Möglichkeit ſich zu irren, 
oder unrichtige Folgerungen zu ziehen, eben fo wenig frei als 
Heine; wiewohl man geſtehen muß, daß fie anenittutgennek 
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Keltner in diefe Fehler fallen, als es die Liliputer gern haͤt⸗ 
ten: aber es gibt Albernheiten die nur ein Dummkopf zu 
denken oder zu fagen fähig ift, fo wie es Unthaten gibt die 
nur ein Schurke begehen kann. Die beften Menfchen haben 
ihre Anomalien, und die weifeften leiden zuweilen eine vor: 
übergehende Verfinfterung ; aber dieß hindert nicht, daß man 
nicht mit hinlänglicher Sicherheit von einem verftändigen Manne 
folfte behaupten können: daß er gewöhnlich, und befonderg bei 
folhen Gelegenheiten, wo auch die Dümmften allen den ihri- 
gen zufammenraffen, wie ein Mann von Verftand verfahren 
werde. 

Dieſe Maxime koͤnnte und, wenn fie gehörig angewendet 
würde, im Leben manches rafche Urtheil, manche von wichti: 
gen Folgen begleitete Verwechslung des Scheins mit der 
Wahrheit erfparen helfen. Aber den Abderiten half fie 
nichts. Denn zum Anwenden einer Marime wird gerade dad 
Ding erfordert — das fie nicht hatten. Die guten Leute be: 
balfen fih mit einer ganz andern Logif als vernünftige Men- 
Then; und in ihren Köpfen waren Begriffe aſſociirt, die, 
wenn ed- feine Abderiten gäbe, Tonft in aller Ewigkeit nie zu 
fammentommen würden. Demobkrit unterfuchte die Natur der 
Dinge, und bemerkte Urfachen gewiſſer Naturbegebenheiten 
ein wenig früher als die Abderiten: alfo war er ein Zauberer. 
— Er dachte, über alles anders als fie, lebte nach andern 
Grundfägen, brachte feine Zeit auf eine ihnen unbegreiflice 
Art mit ſich felbft zu, — alfo war es nicht recht richtig in 
feinem Kopfes der Mann hatte fich überftudirt, und man be: 
Jorgte, daß es einen unglüdlichen Ausgang mit ihm nehmen 
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werde. — Solche Schläffe machen die Abderiten aller Zeiten 
und Orte! , 


Zweites Kapitel. 


Demstrit wird eined fchweren DVerbrechend beſchuldigt, und von einem 
feiner Terwandten damit entfchuldigt, daß er feined Verfiandes nicht 
recht mächtig fey. Wie er dad Ungewitter, welches ihm der Priefter 

Strobylud zubereiten wollte, noch zu rechter Zelt ableitet. 


Was hört man von Demokriten? — fagten die Abderiten 
unter einander. — „Schon ſechs ganzer Wochen will niemand 
nichts von ihm gefehen haben. — Man kann feiner nie habhaft 
werden; oder wenn man ihn endlich trifft, ſo ſitzt er in tiefen 
Gedanken und ihr habt eine halbe Stunde vor ihm geſtanden, 
habt mit ihm geſprochen, und ſeyd wieder weggegangen, ohne 
daß er es gewahr worden iſt. Bald wuͤhlt er in den Einge⸗ 
weiden von Hunden und Katzen herum; bald Focht er Kräuter, 
oder fieht mit einem großen Blafebalg in der Hand vor einem 
Zauberofen, und macht Gold, oder noch was Aerger's. Bei 
Tage Flettert er wie eine Gemſe die fteilften Klippen des 
Haͤmus hinan, um — Sräuter zu fuchen, als ob es deren 
nicht genug in der Nähe gäbe; und bei Nacht, wo fogar die 
unvernünftigen Gefchöpfe der Ruhe pflegen, widelt ex fich in 
einen Skythiſchen Pelz, und gudt, beim Kaftor! durch ein 
Blaferohr nach den Sternen.” 

Ha, ha, ba! Man könnte ſich's nicht närrifcher träumen 
laſſen! Ha, ba, ba! — lachte der Furze die Rathsherr. 


1%2 
Es ift bei allem dem Schade um ben Mann, fagte den 


Achon von Abdera; man muß gleichwohl geſtehen daß er 
vie weiß. 


Aber was hat die Republik davon? — verſetzte ein 
Rathsherr, der ſich mit Projecten, Verbeſſerungsvorſchlaͤgen 
und Deductionen veralteter Anſpruͤche eine huͤbſche runde 
Summe von der Republik verdient hatte, und in Kraft deſſen 
immer aus vollen Backen von ſeinen Verdienſten um das 
Abderitiſche Weſen prahlte, wiewohl das Abderitiſche Weſen 
ſich durch alle feine Projecte, Deductionen und Verbeſſerungen 
nicht um hundert Drachmen beffer befand. 


Es ift wahr (ſprach ein andrer), mit ſeiner Wiſſenſchaft 
laͤuft es auf lauter Spielwerk hinaus; nichts Gruͤndliches! 


In minimis maximus! 


Und dann ſein unertraͤglicher Stolz! ſeine Widerprechunge⸗ 
fucht! fein ewiges Vernuͤnfteln und Tadeln und Spoͤtteln! 

Und ſein ſchlimmer Geſchmack! | 

Bon der Muſik wenigftend verfteht er nicht den Raus, 
fagte der Nomophylax. 

Vom Theater noch weniger, rief Hoperbolus. 

Und von der hohen Ode gar nichts, ſagte Phyſignathus. 

Er ift ein Charlaten, ein Windbeutel — 

Und ein Freigeift obendrein, ſchrie der Prieſter Stro⸗ 
bplus; ein ausgemachter reigeift, ein Menſch der nichts 
glaubt, dem nichts Heilig ift! Man kann ihm beweifen, daß 
er einer Menge groͤſche die Zunge bei lebendigem 2 Leibe muß: 

gerifen bat. 





| 
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Man fpricht ſtark davon, daß: er Deren etliche fogar lebendig 

zergliedert habe, ſagte jemand. | 

Iſt's möglih? rief Strobylus mit allen Mertmalen des 
aͤußerſten Entſetzens; ſollte dieß bewieſen werden Bönnen? 
Gerechte Latona! wozu dieſe verfluchte Philoſophie einen 
Menſchen nicht bringen kann! Aber, ſollt' es wirklich bes 
wieſen werden koͤnnen? 

Ich geb' es wie ich es empfangen habe, erwiederte jener. 

Es muß unterſucht werden, ſchrie Strobylus, hochpreis⸗ 
licher Herr Archon! Wohlweiſe Herren! — ih fordre Sie. 
hiermit im Namen der Latona auf! Die Sache muß unter⸗ 
ſucht werden! 

Wozu eine Unterſuchung? ſagte Thraſyllus, einer von 
den Haͤuptern der Republik, ein naher Anverwandter und 
vermuthlicher Erbe des Philoſophen. Die Sache hat ihre 
Richtigkeit. Aber fie beweist weiter nichts, als was ich, leider! 
fhon feit geraumer Seit an meinem armen Vetter wahrges 
nommen habe, — daß es mit feinem Verſtande nicht fo gut 
fteht als zu wünfchen wäre. Demofrit iſt Fein ſchlimmer 
Mann; er ift kein Verächter der Götter: aber er hat Stunden 
da er nicht bei fich felber iſt. Weiner einen Froſch zergliedert 
Bat, fo wollt' ich far in ſchwoͤren daß er den Froſch für 
eine Katze anſah. 

Deſto ſchlimmer! ſagte Strobylus. 

Sn der That, deſto ſchllmmer — fir feinen Kopf und fuͤr 
fein Hausweſen! — fuhr Thraſyllus fort. Der arme Man 
ift in einem Zuſtande, wobei wir nicht länger gleichguͤltig 
bleiben Tönnen. Die Familie wird fich genoͤthiget fehen tie 
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Nepublit um Hülfe anzurufen. Er ift in keiner Betradtung 
fähig fein Vermögen felbft zu verwalten. Er wird bevogtei 
werden müflen. 

Wenn die ift — fagte der Archon mit einer bedenklichen 
Miene — und hielt inne. 

Sch werde die Ehre haben, Ihre Herrlichkeit näher von der 
Sache zu unterrichten, verfeßte der Rathsherr Thraſpllus. 

Wie? Demofrit follte nicht bei Verftande feyn? vief 
einer von den Anmwefenden. Meine Herren von Abdera, be: 
denken Sie wohl was Sie thun! Sie find in Gefahr, dem 
ganzen Griechenland ein großes Lachen zuzubereiten. Ich will 
meine Ohren verloren haben, wenn Sie einen verftändigern 
Mann dieffeits und jenfeits des Hebrus finden, als dieſen 
nämlihen Demokit! Nehmen Sie fih in Acht, meine 
Herren! die Sache iſt Fißlicher als Sie vielleicht denken. 

Unfre Lefer erftaunen — aber wir wollen ihnen fogleich 
aus dem Wunder helfen. Derjenige, der dieß fagte, war 
kein Abderit. Es war ein Fremder aus Syrakus, und (mas 
die Rathsherren von Abdera in Mefpect erhielt) ein naher 
Derwandter des Altern Dionpfius, der fih vor kurzem zum 
Sürften diefer Republik aufgeworfen hatte. 

Sie können verſichert ſeyn, antwortete der Archon dem 
Syrakuſer, daß wir nicht weiter in der Sache gehen werden 
als wir Grund finden. 

Ich nehme zu viel Antheil an der Ehre, welche der er: 
Iauchte Syrakuſer meinem Vetter durch feine gute Meinung 
erweist, fagte Thraſyllus, als daß ich nicht wünfchen follte, 
fe beftätigen zu können. Es ift wahr, Demokrit bat feine 
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hellen Augenblicke; und in einem folhen wird ihn der Prinz 


gefprohen haben. Aber leider! es find nur Augenblide — 


/ 


Sp muͤſſen die Augenblide in Abdera ſehr lang ſeyn, fiel 
der Syrakuſer ein. 

Hoch- und wohlweiſe Herren, ſagte der Prieſter Stro⸗ 
bylus, die Umſtaͤnde moͤgen beſchaffen ſeyn wie ſie wollen, be⸗ 
denken Sie daß die Rede von einem lebendig zergliederten 
Froſche iſt! Die Sache iſt wichtig, und ich dringe auf Unter⸗ 
ſuchung. Denn davor ſey Latona und Apollo, daß ich fuͤrchten 
ſollte — 

Beruhigen Sie ſich, Herr Oberprieſter, fiel ihm der Archon 
ins Wort — der (unter uns geſagt) ſelbſt ein wenig im Ver⸗ 
dachte ſtand, von den Froͤſchen der Latona nicht ſo geſund zu 
denken, wie man in Abdera davon denken mußte. — Auf die 
erſte Anregung, welche von Seiten der Vorſteher des geheilig- 
ten Teiches beim Senat gemacht werden wird, follen die 
Froͤſche alle gebührende Genugthuung erhalten ! j 

Der Syrakuſer benachrichtigte Demofriten unverzüglich 
von allem, was in diefer Geſellſchaft gefprochen worden war. 

Laß den fetteften jungen Pfau im Hühnerhofe würgen, und 
an den Bratfpieß ſtecken, fagte Demofrit zu feiner Haushälterin, 
und benachrichtige mich wenn er gar ift. 

Des nämlihen Abends, als ſich Strobylus zu Tifche fehte, 
hard der gebratne Pfau in einer filbernen Schüffel, als ein 
Geſchenk Demofrits, aufgetragen. Als man ihn öffnete, fiehe, 
da war er mit hundert goldnen Dariken gefüllt. Es muß doch 
niht fo gar übel mit dem Verftande des Mannes ftehen, 
dachte Strobylus. 


Das; Mittel wirkte unverzüglich was es. wirken ſollte. Der 
Oberprieſter ließ ſich den Pfau herrlich ſchmecken, trank Grie⸗ 
chiſchen Wein dazu, ſtrich die hundert Dariken in feinen Beutel, 
und dankte der Latona fuͤr die Genugthuung, die ſie ihren 
Froͤſchen verſchafft hatte. 

Wir haben alle unſre Fehlen, ſagte Strobylus des folgen- 
den Tages in einer großen Geſellſchaft. Demokrit iſt zwar 
ein Philoſoph; aber ich finde doch, daß er es ſo uͤbel nicht 
meint als ihn ſeine Feinde heſchuldigen. Die Welt iſt ſchlimm; 
man hat wunderliche Dinge von ihm erzaͤhlt: aber ich denke 
gern das Beſte von jedermann. Ich hoffe ſein Herz iſt beſſer 
als ſein Kopf! Es ſoll nicht gar zu richtig in dem letztern 
ſeyn, und ich glaub’ es ſelhſt. Einem Menſchen in ſolchen 
Umſtaͤnden muß man viel zu gut halten. Ich bin gewiß, daß 
er der- feinſte Mann in ganz, Abdera wäre, wenn ihm die 

Miloſophie den Verftand nicht verdorben hätte! | 

Strobylus fing durch Diefe Nede zwei Fliegen: mit Einer 
Klappe. Er entledigte fih feiner Verbindlichkeit gegen unfern 
Philofophen, da er von ihm ale von einem guten Manne ſprach 
amd machte fich ein Verdienft um den. Rathsherrn Thraſpllus, 
indem er es auf Unkoften feines Werftandes that. Mora 
zu erfehen ift, daß der Prieſter Strobylus, bei aller femer 
Einfalt oder Dummheit (wenn. man es. fo nennen will) ein 
ſchlauer Gaſt wer. 
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Drittes Kapitel, 


Eine kleine Abtchweifung in die Megierungdgelt Schach⸗VBaham des 


Weiſen. Charakter. dei Narpöperen Thraſyllus. 
Es gibt eine Art von Menfchen, die man. viele Jahre lang 


tennen und beobachten Kann, ohne mit fi felbft einig zu 


werden, ob man fie in die Glaffe der fchwachen oder der böfen 
Leute ſetzen fol. Kaum haben fie einen Streich gemacht, 
deffen Fein Menſch von einiger Ueberlegung fähig zu fepn 
Teint, fo überrafchen fie und durch eine fo wohl ausgedachte 
Bosheit, dag wir, mit allem guten Willen von ihrem Herzen 
dag Beſte zu denken, und in der Unmöglichkeit befinden, die 
Schuld auf ihren Kopf zu legen. Geftern nahmen wir es für 
ausgemacht an, daß Herr Quidam fo ſchwach von Verftand fey, 
daß es Sünde wäre ihm feine Ungereimtheiten zu Verbrechen zu 
machen; heute überführt und der Augenfchein, daß der Mann 
zu übelthätig ift um ein bloßer Dummkopf zu fenn; wir fehen 
feinen Ausweg, ihn von der Schuld eines böfen Willens frei 
zu fprehen. Uber kaum haben wir hierüber unfre Partei ge- 
nommen, fo fagt oder thut er etwas, das ung wieder in unfre 
vorige Hppothefe zurüdwirft, oder wenigſtens in eine der 
unangenehmften Seelenlagen, in die Verlegenheit feßt, nicht 
zu willen was wir von dem Manne denken, oder — wenn 
unfer Unftern will daß wir mit ihm zu thun haben muͤſſen — 
was wir mit ihm anfangen ſollen. 


Die geheime Geſchichte von Agrg ſagt, daß der berühmte 
Schach: Baham. fih einsmals mit einem feiner Omrahs in 
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diefem Falle befunden habe. Der Omrah murde beſchuldigt, 


daß er Ungerechtigkeiten ausgeuͤbt habe. 

So ſoll er gehangen werden, ſagte Schach-Baham. 

„Aber, Sire, hielt man ihm entgegen, der arme Kurli 
iſt ein ſo ſchwacher Kopf, daß noch die Frage iſt, ob er den 
Unterſchied zwiſchen Recht und Link deutlich genug einſieht, um 
zu wiſſen ob er eine Ungerechtigkeit begeht oder nicht.“ 

Wenn dieß iſt, ſagte Schach-Baham, ſo ſchickt ihn ins 
Narrenhoſpital. | 

„Sleihwohl, Sire, da er Verſtand genug bat einem 
Wagen mit Heu guszumweihen, und bei einem Pfeiler, an 
dem er fih den Kopf zerfchellen koͤnnte, vorbeizugehen, weil 
er wohl merkt, daß der Pfeiler nicht bei ihm vorbeigehen 
werde —“ | 
Merkt er das? rief der Sultan; beim Barte des Pro- 
pheten, fo fagt mir nichts weiter: Morgen fol man fehen, 
ob Juſtiz in Agra ift. 

„Indeſſen gibt es Leute, die Eure Majeſtaͤt verfi chern 
werden, Daß der Omrah — feine Dummheit ausgenommen, 
die ihn zuweilen boshaft maht — der ehrlichfte Mann von 
der Welt ift.” 

„Am Vergebung! (fiel ein andrer von den anmwefenden 
Höflingen ein) gerade das Gegentheil! Kurli hat alles, 
was noch gut an ihm ift, feiner Dummheit zu danken. Cr 
würde zehnmal fchlimmer feyn als er ift, wenn er Verſtand 
genug hätte zu wiſſen wie er’s anfangen follte.” 

Wißt ihr auch, meine Freunde, daß in allem, was ihr 
mir da fagt, Fein Menfchenverftand ift? verſetzte Schad: 
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„| Baham. Vergleicht euch erſt mit euch felbft, wenn ich Bitten 
darf! Kurli, fpricht Diefer, ift ein böfer Wann weil er Dumm 
ft. — Mein, fpricht jener, er ift dumm weil er boshaft ift, — 
Gefehlt, Tpricht der dritte; er würde ein fehlimmerer Mann 

2 | fepn, wenn er nicht fo dumm wäre. — Wie wollt ihr, dag 

| anfer einer aus diefem Galimathias Hug werde? Da ent: 
fheide mir einmal jemand, was ich mit ihm anfangen fol! 

| Denn entweder ift er zu boshaft fürd Narrenhofpital, oder zu 
dumm für den Galgen. 
„Dieß ift es eben, fagte die Sultanin Darejan. Kurli if 

Ä zu dumm um fehr boshaft zu feyn; und doch würde Kurli 

; noch weniger boshaft ſeyn als er ift, wenn er weniger dumm 

wäre.” | | 

Der Henker hole den räthfelhaften Kerl! rief Schach: 
Baham. Da firen wir und zerbrechen ung die Köpfe, um 
ausfindig zu machen ob er ein Efel oder ein Schurke ſey; und. 
am Ende werdet ihr fehen daß er beides ift. — Alles wohl 
überlegt, wißt ihr was ih thun will? — Sch will ihn laufen 
laffen! Seine Bosheit und feine Dummheit werden ein- 
ander die Wage halten. Er wird, infofern er nur kein 
Dmrah ift, weder durch diefe noch jene großen Schaden thun. 
Die Welt ift weit; laß ihn laufen, Stimadulet! Aber vorher 
fol er kommen und ſich bei der Sultanin bedanten! Nur noch 
vor drei Minuten wollt?’ ich ihm keine Feige um feinen Hals 
gegeben haben! 

Man hat lange nicht ausfindig machen können, warum 
Shah: Babam den Beinamen des Weifen in den Geſchichts⸗ 
buͤchern von Hindoftan führt. Aber nach diefer Ent(heitung 

Wieland, die Höderlten, L * 
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Hann ed feine Frage mehr ſeyn. Alle fieben. Weifen aus 
Griechenland hätten den Sinoten nicht beffer auflöfen Können, 
als ihn Shah: Baham — zerhieb. 

Der Rathsherr Thraſyllus hatte das Ungluͤck, einer von dieſen 
(um Gluͤck der Welt) nicht ſogar gewoͤhnlichen Menſchen zus 
ſeyn, in deren Kopf und Herzen Dummheit und Bosheit, nach 
dem Ausdruck des Sultans, einander die Wage halten. Seine 


Anſchlaͤge auf das Vermoͤgen ſeines Verwandten waren nicht 


von geſtern her. Cr hatte darauf gezählt, daß Demokrit nad 
einer fo langen Abweſenheit gar nicht wiederfommen würde; und 
auf diefe Vorausſetzung hatte er fich die Mühe gegeben, einen 
Plan zu machen, den die Wiederkunft desfelben auf eine fehr 
unangenehme Art vereitelte. Thraſyllus, deſſen Einbildung 
ſchon daran gewöhnt war, das Erbgut Demokrits für einen 
heil feines eignen Vermögens anzufehen, konnte fih nun 
nicht fo leicht gewöhnen anders zu denfen. Cr betrachtete 
ihn alfo ald einen Räuber, der ihm das Seinige vorenthalte, 
Aber unglüdliher Weife hatte dieſer Räuber — die Gefehe 
auf feiner Seite. 

Der arme Thrafplius durchfuchte alle Winkel in feinem 


Kopfe, ein Mittel gegen biefen ungünftigen Umftand zu finden; 


und fuchte lange vergebens. Endlich glaubte er in der Lebene: 
art feines Vetters einen Grund, auf den er bauen Eönnte, 
gefunden zu haben. Die Abderiten waren ſchon vorbereitet! 
dachte Thraſyllus; denn daß Demokrit ein Narr fep, war zu 
Abdera eine ausgemahte Sache... Cs kam alfo nur noch darauf 
an, dem großen Rath legaliter darzuthun, daß feine Narrheit 
son berjenigen Art ſey, welche den damit behafteten unfähig 
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wacht fein eigner Herr zu ſeyn. Dieb hatte nun einige 
Schwierigkeiten. Mit feinem eignen Verftande wiirde Thra- 
flug ſchwerlich durchgekommen fepn. Aber in folhen Fällen 
finden feinesgleichen für ihr Geld immer einen Spigbuben, 
der ihnen feinen Kopf leiht; und dann ift es fo viel als ob fie 
felbft einen hätten. 


Viertes Rapitel. 


Kurze, doch Hinlängliche, Nachrichten von den Übderitiihen Sytophanten. 
Ein Fragment aud der Rede, worin Xhrafylud um die Bevegtung 
feined Vetters anfıchte. 


Es gab Damals zu Abdera eine Art von Leuten, die fih 
son der Kunft nährten, ſchlimme Händel fo zurechte gu ma⸗ 
hen, daB fie wie gut ausfahen. Sie gebrauchten dazu nur 
wei. Hauptfunftgriffe: entweder fie verfälfchten das Factum, 
der fie verdrehten das Geſetz. Weil diefe Lebensart fehr ein: 
raͤglich war, fo legte fih nach und nah eine fo große Menge 
on müßigen Leuten darauf, daß die Pfuſcher zuletzt die Mei: 
ber verdrängten. Die Profeffion verlor dadurh von ihrem 
Infehen. Man nannte diejenigen, die fih damit abgaben, 
Spfophanten, weil die meiften fo arme Schelme waren, daß 
je für eine Zeige alles fagten was man wollte. 

Indeſſen, da die Sykophanten wenigftens den zwanzigften 
cheil der Einwohner von Abdera ausmachten, und die Leute 
leichwohl nicht bloß von Zeigen leben Fonnten: fo reichten die 
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gewöhnlichen Gelegenheiten, wobei die Rechtshaͤndel zu ent: 
fiehen pflegen, nicht mehr zu. Die Vorfahren der Sylophan: 
ten hatten gewartet, bis man fie um ihren Beiftand anſprach. 
ber bei diefer Methode hätten ihre Nachfolger hungern oder 
graben müflen: denn betteln war in Abdera nicht erlaubt; 
welches (im Vorbeigehen zu fagen) das einzige war, was die 
Fremden an der Abderitifchen Polizei zu loben fanden. Nun 
waren die Sykophanten zum Graben zu faul; folglich blieb den 
meiften fein andres Mittel übrig, ald — die Händel, die fie 
führen wollten, felbft zu machen. 

Weil die Abderiten Leute von fehr hißiger Gemüthsart 
und von geringer Befonnenheit waren, fo fehlt’ es dazu nie 
an Gelegenheit. Jede Kleinigkeit gab alfo einen Handel; jeder 
Abderit hatte feinen Sykophanten: und fo wurde wieder eine 
Art von Gleichgewicht hergeftellt, wodurd fi die Profeffion 
um fo mehr in Anfehen erhielt, weil die Nacheiferung große 
Talente entwidelte. 

Abdera gewann dadurch den Ruhm, daß die Kunft Facta 
zu verfälfhen und Gefege zu verdrehen in Athen felbft nicht 
fo Hoch gebracht worden fen; und diefer Ruhm wurde in der 
Folge dem Staat einträglih. Denn wer einen ungewöhnlich 
ſchlimmen Handel von einiger Wichtigkeit hatte, verfchrieb 
fih einen Abderitifhen Spkophanten; und es müßte nicht 
natürlih zugegangen fern, wenn der Spfophant eher von 
einem folhen Glienten abgelaflen hätte, bis nichts mehr an 
ihm abzunagen war. 

Doch dieß war noch nicht der größte Wortheil, den die 
Abderiten von ihren Sykophanten zogen. Was diefe Leute in 
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i ihren Augen am vorzüglichften machte, war — die Bequem: 
| lichleit, eine jede Schelmerei ausführen zu Finnen, ohne ſich 
5 felbit dabei bemuͤhen zu müffen oder ſich mit der Juſtiz abzu- 

werfen. Man brauchte die Sache nur einem Sykophanten zu 
übergeben, fo Eonnte man, gemöhnlicher Weife, des Ausgangs 
wegen ruhig ſeyn. Ich Tage gewöhnlicher Weile; denn frei- 
ich gab ed mitunter auch Fälle, wo der Sykophant, nachdem 
er fih erft von feinem Clienten tüchtig hatte bezahlen laffen, 
gleihwohl heimlich dem Gegentheil zu feinem Rechte verhalf: 
aber dieß geſchah auch niemald, als wenn dieſer wenigſtens 
zwei Drittel mehr gab als der Client. 

Uebrigens konnte man nichts Erbaulicher's ſehen als das 
gute Vernehmen, worin zu Abdera die Spkophanten mit den 
Magiftratsperfonen fanden. Die einzigen, die ſich übel bei 
diefer Eintracht befanden, waren — die Slienten. Bei allen 
andern Unternehmungen, fo gefährlih und gewagt fie auch 
immer ſeyn mögen, bleibt doch wenigftens eine Möglichkeit 
mit ganzer Haut davon zu kommen. Aber ein Abberitifcher 
Slient war immer gewiß um fein Geld zu fommen, ex mochte 
feinen Handel gewinnen oder verlieren. Nun rechteten die 
Leute zwar darum weder mehr noch weniger; allein ihre 
Suftiz Fam dabei in einen Auf, gegen welchen nur Abderiten 
gleihgültig feyn Eonnten. Denn es wurde zu einem Sprüd: 
wort in Griechenland, demjenigen, dem man das Nergfte an 
den Hals wuͤnſchen wollte, einen Proceß in Abdera zu 
wünfchen. 

"Aber, beinahe hätten wir über den Spkophanten vergef: 
fen, daß die Rede von den Abfihten ded Nathsheren Thra⸗ 
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ſyllus auf dad Vermögen unfere Dhllofophen, und von den 


Mitteln war, wodurch er feinen vorhabenden Raub unter dem 

Schutze der Geſetze zu begehen verfuchen wollte. 
Um den geneigten Lefer mit feiner langweiligen Umſtaͤnd⸗ 

lichkeit aufzuhalten, begnügen wir ung zu fagen, daß Thra⸗ 


ſyllus die Sache feinem Sylophanten auftrug. Ed war einer 


von den gefchiefteften in ganz Abdera; ein Mann, der die 
gemeinen Kunftgriffe feiner Mitbrüder verächtete, und fich 
viel darauf zu gut that, daß er, feitdem er fein edled Hand: 
werk trieb, ein paar hundert Ihlimme Handel gewonnen hatte, 
ohne jemals eine einzige directe Lüge zu fagen. Er fteifte 
fih auf lauter unläugbare Facta; aber feine Stärfe Iag in 
der Zufammenfeßung und im Helldunfeln. Demokrit hätte in 
keine beflern Hände fallen Finnen. Wir bedauern nur, daß 
wir, weil die Acten des ganzen Proceffes laͤngſt von Maͤuſen 
gefreffen worden, außer Stande find, jungen nen angehenden 
Spyeophanten zum Beften, die Rede volftändig mitzutheilen, 
worin diefer Meifter in der Kunft dem großen Rathe zu 
Abdera bewies, daß Demokrit feines Vermögens entfegt wer: 
den müfle. Alles, was von dieſer Nede übrig geblieben, ift 
ein kleines Bruchſtuͤck, welches ung merkwürdig genug fcheint, 
um, zur Probe wie diefe Herren eine Sache zu wenden pfleg- 
ten, ein paar Blätter in diefer Gefchichte einzunehmen. 
„Die größten, die gefährlichften, die unertraͤglichſten aller 
Narren (fagte er) find die räfonnirenden Narren. Ohne weni: 
ger Narren zu ſeyn ale andre, verbergen fie dem undenfenden 
Haufen Die Zerrättung Ihres Kopfes durch die Fertigkeit ihrer 
Zunge, und werden für weile gehalten, weil fie zuſammen⸗ 
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bangender rafen als ihre Mitbrüder im Tollhauſe. Ein unge: 
lehrter Narr ift verloren, fobald es fo weit mit ihm gefommen 
it daß er Unſinn fpricht. Bei dem gelehrten Narren hingegen 
fehen wir gerade das Widerfpiel. Sein Gluͤck ift gemacht und 
fein Ruhm befeftiget, ſobald er Unfinn gu reden oder zu ſchrei⸗ 
ben anfängt. Denn die meiften, wiewohl fie fih ganz eigent- 
lich bewußt find daß fie nichts davon verftehen, find entweder 
zu mißtrauifch gegen ihren eigenen Verftand, um gewahr zu 
werden daß die Schuld nicht an ihnen liegt; oder zu Dumm 
um es zu merken, und alfo zu eitel, um su geftehen daß fie 
nichts verftanden haben. Je mehr alfo der gelehrte Narr Un- 
finn ſpricht, defto lauter fchreien die dummen Narren über 
Wunder; defto emfiger verdrehen fie fih die Köpfe, um Sinn 
in dem hochtönenden Unfinn zu finden. Jener, gleich einen 
durch den Öffentlihen Beifall angefrifchten Luftfpringer, thut 
immer defto verwegnere Säße, je mehr ihm zugeflatfcht wird: 
diefe- Flatfchen immer ftärfer, um den Gaukler noch größere 
Wunder thun zu fehen. Und fo gefchieht es oft, daß der 
Schwindelgeift eines Einzigen ein ganzes Volk ergreift, und 
daß, fo lange die Mode des Unſinns dauert, dem nämlichen 
Manne Altäre aufgerichtet werben, den man zu einer andern 
Zeit, ohne viele Umftände mit ihm zu maden, in einem Hoſpi⸗ 
tal verforgt haben würde. 

„Gluͤcklicher Weife für unfere gute Stadt Abdera ift es 
fo weit mit und noch nicht gefommen. Wir erfennen und 
befennen alle aus Einem Munde, daß Demokrit ein Sonder: 
ling, ein Phantaft, ein Grillenfänger ift. Aber wir begmügen 
ung über ihn zu laden; und dieß ift es eben worin wir 
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fehlen. Jetzt lachen wir über ihn; aber wie lange wird es 
währen, fo werden wir anfangen etwas Außerordentliches in 
feiner Narrheit zu finden? Vom Erxrftaunen zum Bewundern 
ift nur ein Schritt; und haben wir diefen erft gethan — 
Bötter! wer wird und fagen koͤnnen wo wir aufhören wer: 
den? — Demofrit ift ein Phantaft, ſprechen wir jept und 
lachen. Aber was für ein Phantaft ift Demokrit? Ein ein: 
gebildeter ftarker Geift, ein Spötter unfrer uralten Gebräuche 
und Einrichtungen; ein Müßigganger, deſſen Beichäftigungen 
dem Staate nicht mehr Nugen bringen als wenn er gar nichts 
thäte; ein Mann, der Katzen zergliedert, der die Sprache der 
Voͤgel verfteht, und den Stein der Weifen ſucht; ein Nekro⸗ 
mant, ein Schmetterlingsjäger, ein Sternguder! — Und wir 
fönnen noch zweifeln, ob er eine dunfle Kammer verdient? 
Mag würde aus Abdera werden, wenn feine Narrheit endlich 
anftedend würde? Wollen wir lieber die Folgen eines fo 
großen Uebels erwarten, als das einzige Mittel vorfehren wo: 
durch wir es verhüten Ennten? Zu unferm Glüde geben die 
Geſetze diefes Mittel an die Hand. Es ift einfah, es if 
rehtmäßig, es ift unfehlbar. Ein dunkles Kaͤmmerchen, Hoch⸗ 
weife Väter, ein dunfles Kämmerchen! fo find wir auf ein⸗ 
mal außer Gefahr, und Demofrit mag rafen fo viel ihm 
beliebt. 
„Aber, Tagen feine Freunde — denn fo weit ift es fchon 
mit ung gekommen, daß ein Mann, den wir alle für unfinnig 
halten, Freunde unter und hat — Uber, fagen fie, wo find 
die Beweiſe, daß feine Narrheit fhon zu jenem Grade geftie- 
gen fey, den die Gefege zu einem dunkeln Kaͤmmerchen erfors: 
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dem? — Wahrhaftig! wenn wir, nach allem was wir fchon 
wiſſen, noch Beweife fordern, fo wird er glühende Kohlen für 
Goldftäde anfehen, oder die Sonne am Mittag mit. einer 
Raterne fuchen muͤſſen, wenn wir überzengt werden follen. Hat 
er nicht behauptet daB die Liebesgöttin in Aethiopien ſchwarz 
ſey? Hat er unfre Weiber nicht bereden wollen, nadend zu 
gehen wie die Weiber der Gpmnofophiften? Verſicherte er 
nicht neulich in einer großen Gefellfchaft, die Sonne ftehe ftill, 
die Erde überwälze fich dreihundert und fünfundfechzigmal des 
Jahrs durch den Thierkreis; und die Urfache, warum wir bei 
ihren Burzelbäumen nicht ing Leere hinausfielen, ſey, weil 
mitten in der Erde ein großer Magnet liege, der ung, gleich 
eben fo vielen Seilfpänen, anziehe,. wiewohl wir nicht von 
Elfen find? — 

„Do, ich will gern zugeben, daß dieß alles Kleinigkeiten 
find. Man Tann närrifhe Dinge reden, und Fluge thun. 
Wollte Latona, daß der Philofoph fich in diefem Falle befände! 
Aber (mir ift es leid, daß ich es fagen muß) feine Hand: 
Iungen feßen einen fo ungewöhnlihen Grad von Wahnwis 
voraus, daß alle Niefewurz in der Welt zu wenig ſeyn würde, 
das Gehirn zu reinigen worin fie ausgehedt werben. lm die 
Geduld des erlauchten Senats nicht zu ermüden, will ich aus 
unzähligen Beifpielen nur zwei anführen, deren Gewißheit 
gerichtlich erwiefen werden Tann, falls fie ihrer Unglaublich: 
Feit megen in Zweifel gezogen werden follten. 

„Vor einiger Zeit wurden unferm Philofophen Feigen 
vorgefeßt, die, wie es ihm däudte, einen ganz befondern 
Honiggeſchmack hatten. Die Sache fhien ihm von Wichtigkeit 
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zu ſeyn. Er ftand vom Tiſch auf, ging in den Garten, lieh 
fih den Baum zeigen von welchem die Zeigen gelefen worden 
waren, unterfuchte den Baum von unten big oben, ließ ihn 
bis an: die Wurzeln aufgraben, erforfchte die Erde worin er 
fand, und (wie ich nicht zweifle) auch die Eonftellation, in 
der er gepflanzt worden war. Kurz, er zerbrach fich etliche 
Tage lang den Kopf darüber, wie und welchergeftalt die Ato: 
men fih mit einander vergleihen müßten, wenn eine Feige 
nah Honig fehmeden follte. Er erfann eine Hppothefe, ver: 
warf fie wieder, fand eine andre, dann die dritte und vierte; 
und verwarf alle wieder, weil ihm feine fcharffinnig und ge: 
lehrt genug zu ſeyn ſchien. Die Sache lag ihm fo fehr am 
Herzen, daß er Schlaf und Effensluft darüber verlor. End⸗ 
ih erbarmte fi feine Köchin über ihn. Herr, fagte bie 
Köchin, wenn Sie nicht fo gelehrt wären, fo hätte Ihnen 
wohl längft einfallen müffen warum die Feigen nach Honig 
fhmedten. — Und warum denn? fragte Demokrit. — Ih 
legte fie, um fie frifcher zu erhalten, in einen Topf, worin 
Honig gewefen war, fagte die Köchin; dieß ift dad ganze Ge 
heimniß, und da ift weiter nichts zu unterfuchen, dacht? ih. — 
Du bift ein dummes Thier, rief der mondfücdhtige Philoſoph. 
Eine feine Erklärung, die du mir da gibft! Für Gefchöpfe 
deinesgleichen mag fie vielleicht gut genug ſeyn; aber mein 
du daß wir ung mit fo einfältigen Erklärungen befriedigen 
laſſen? Geſetzt, die Sache verhielte fih wie du fagft, was 
geht das mich an? Dein Honigtopf fol mich wahrlich nicht 
abhalten, nachzuforfchen, wie die nämliche Naturbegebenheit 
auch ohne Honigtopf hätte erfolgen koͤnnen. Und fo fuhr der 
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weiſe Mann fort, der Vernunft und feiner Köchin zu Trotz, 
eine Urfache, die nicht tiefer als in einem SHonigtopfe lag, in 
dem unergründlichen Brunnen zu fuchen, worin (feinem Vor: 
geben nach) die Wahrheit verborgen liegt; bis eine andre 
Griffe, die feiner Phantafie in den Wurf Fam, ihn zu andern 
vielleicht noch ungereimtern Nachforfhungen verleitete. 

„Doch, wie läherlih auch dieſe Anekdote ift, fo ift fie 
doch nichts gegen die Probe von Klugheit, die er ablegte, ale 
im abgewichenen Jahre die Dliven in Thracien und allen an- 
sränzenden Gegenden mißrathen waren. Demokrit hatte Das 
Jahr zuvor (ich weiß nicht, ob durch Punctation oder andre 
magifche Kuͤnſte) herausgebracht, daß bie Dliven, die damals 
ſehr wohlfeil waren, im folgenden Jahre gaͤnzlich fehlen 
würden. Ein folhes Vorwiſſen würde binlänglich feyn, das 
Gluͤck eines vernünftigen Mannes auf feine ganze Kebengzeit 
zu machen. Auch hatte es anfangs Das Anfehen, ald ob er 
diefe Gelegenheit nicht entwifchen laffen wollte; Denn er Faufte 
alles Del im ganzen Lande zufammen. Ein Jahr darauf 
flieg der Preis des Oels (theild des Mißwachſes wegen, 
theils weil aller Vorrath in Demokrits Händen war) viermal 
fo hoch als es ihm gefoftet hatte. Nun gebe ich allen Leuten, 
welche willen, daß Vier viermal mehr als Eins find, zu er: 
rathen, was der Mann that. — Können Sie fich vorftellen, 
daß er unfinnig genug war, feinen Verkäufern ihr Del um 
den nämlihen Preis, wie er es von ihnen erhandelt hatte, 
zurüdzugeben? Wir willen auch, wie weit die Großmuth 
bei einem Menfchen, der feiner Sinhe mächtig ift, gehen 
Tann. Aber diefe That lag fo weit außer den Grängen der 
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Slaubwärdigkeit, daß die Leute, die Dabei gewannen, fel 
die Köpfe fehättelten, und gegen den Verftand des Mann 
der einen Haufen Gold für einen Haufen Nußfchalen anfı 
Zweifel befamen, die, zum Ungläd für feine Erben, nur 
wohl gegründet waren.‘ 


Fünftes Rapitel. 
Die Sache wird auf ein medicinifched Gutachten .audgeitellt. Der &ı 
laͤßt ein Schreiben an den Hlippofrated abgehen. Der Arzt fommi 
Abdera an, erfcheint vor Rath, wird von Rathsherrn Thraſyllus 
einem Gaftgebot gebeten, und hat — lange Welle, Ein Beifpiel, 
ein Beutel voll Dariken nicht bei. allen Leuten anfchiägt. 


Sp weit geht das Fragment, und wenn man von ein 
fo Kleinen Theile auf dad Ganze fehließen Eönnte, fo hatte 
Spkophaut allerdings mehr als einen Korb voll Feigen 
dem Rathsherrn Thraſpllus verdient. Seine Schuld war 
wenigftens nicht, wenn der. hohe Math von Abdera unf 
Philofophen nicht zu einem dunkeln Kaͤmmerchen verurthei 
Aber. Thraſpllus hatte Mißgönner im Senat; und Mei 
Pfriem, der inzwifhen Zunftmeifter geworden war, behaup 
mit großem Eifer: daß es wider die Freiheiten von Abdera lar 
würde, einen Bürger für wahnmißig zu erklären, ch’ er 
einem unpartelifchen Arzte fo befunden worden ſey. 

„Wohl, rief Thraſyllus, meinetwegen kann man 
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Hippokrates felbit über die Sache ſyrechen laſen! Ich bin's 
wohl zufrieden.“ 

Sagten wir nicht oben, daß die Dummheit des Nathe- 
herrn Thraſyllus feiner Bosheit die Wage gehalten habe? — 
Es war ein dummer Streih von ihm, ſich in einer fo, miß- 
lihen Sache auf den Hippofrates zu berufen. Aber freilich 
fiel es ihm auch nicht ein, daß man ihn beim Worte nehmen 
wuͤrde. 

Hippokrates, ſagte der Archon, iſt allerdings der Mann, 
der ung am beſten aus dieſem bedenklichen Handel ziehen 
koͤnnte. Zu gutem Glüde befindet er fich eben zu Thaſos; 
vielleicht laßt er fich bewegen, zu ung herüber zu kommen, 
nenn wir ihn im Namen der Republik einladen laſſen. 

Thraſyllus entfärbte fih ein wenig, da er hörte, daß 
nan Ernft aus der Sache machen wollte. Aber die Mehrheit 
er Stimmen fiel dem Archon bei. Man fchiete unverzüglich 
inen Deputirten mit einem Einladungsfchreiben an den Arzt 
b, und brachte den Reſt der Seffion damit zu, ſich über die 
Shrenbezeugungen zu berathfchlagen, womit man ihn empfangen 
vollte. 

„Dieß war doch fo Abderitiſch nicht“ — werden die Aerzte 
enken, bie ſich vielleicht unter unſern Leſern befinden. Aber 
vo ſagten wir denn, daß die Abderiten gar nichts gethan 
atten, was auch einem vernünftigen Volke anftändig fepn 
sirde? Indeſſen Ing doch der wahre Grund, warum fie dem 
zippokrates fo viel Ehre erweifen wollten, keinesweges in ber 
zochachtung, die fie für ihn empfanden, fondern lediglich im 
er Gitelfeit, für Leute gehalten zu werden, die einen arofen 
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Mann zu fchäßen müßten. Und uͤberdieß, merkten wir nicht 
fchon bei einer andern Gelegenheit an, daß fie von jeher außer: 
ordentliche Liebhaber von Feierlichkeiten geweſen? 

Die Abgeordneten hatten Befehl, dem Hippofrates nichts 
weiter zu fagen, als daß der Senat von Abdern feiner Gegen: 
wart und feines Ausſpruchs in einer fehr wichtigen Ange: 
legenheit vonnöthen habe; und Hippokrates konnte ſich, mit 
aller feiner Philofophie, nicht einbilden, was für eine wichtige 
Sache dieß feyn koͤnnte. Denn wozu (dacht’ er) haben fie 
nöthig, ein Geheimniß daraus zu mahen? Der Senat von 
Abdera kann doch fehwerlih im corpore mit einer Krankheit 
befallen fepn, die man nicht gern Eund werden laßt? 

Indeſſen entfchloß er fih um-fo williger zu diefer Reife, 
weil er fchon lange gewuͤnſcht hatte, Demokriten perfönlic 
Tennen zu lernen. Uber wie groß war fein Erftaunen, da 
ihm — nachdem er mit großem Gepräng eingeholt und vor 
den verfammelten Rath geführt worden war — von dem 
regierenden Archon in einer wohlgefeßten Rede zu willen ge: 
than wurde: „Daß man ihn bloß darum nach Abdera berufen 
babe, um die Wahnfinnigfeit ihres Mitbürgers Demokrit zu 
anterfuchen, und gutächtlih zu berichten, ob ihm noch ge: 
bolfen werben könne, oder ob es nicht fchon fo weit mit ihm 
sefommen fey, daß man ihn ohne Bedenfen für buͤrgerlich 
todt erklaͤren kͤnne?“ 

Dieß muß ein andrer Demokrit ſeyn, dachte der Arzt 
anfangs. Aber die Herren von Abdera ließen ihn nicht lange 
in dieſem Zweifel. — Gut, gut, ſprach er bei ſich ſelbſt: bin 
ich nicht in Abdera? Wie man auch fo was vergeſſen kann! 
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Hippofrates ließ ihnen nichts von feinem Erſtaunen merfen. 
kr begnuͤgte fih, den Senat und dad Volk von Abdera zu 
oben, daß fie eine fo große- Empfindung von dem Werth eines 
ſolchen Mitbürgers hätten, um feine Geſundheit als eine 
Sache, woran dem gemeinen Wefen gelegen fep, anzufehen. 
Bahnwis (fagte er mit großer Ernfthaftigfeit) ift ein Punkt, 
vorin die größten Geifter und die größten Schöpfe zumeilen 
nfammen treffen. Wir wollen ſehen!“ 

Thraſpyllus Iud den Arzt zur Tafel ein, und hatte die 
höflichfeit, ihm die feinften Herren und die fchönften Frauen 
n der Stadt zur Gefellfehaft zu geben. Aber Hippokrates, 
er ein kurzes Geſicht und Feine Lorgnette hatte, wurde nicht 
ewahr, daß die Damen fchön waren; und fo kam es denn, 
hne Schuld der guten Gefchöpfe, die fih (zum Ueberfluß) in 
ie Wette herausgepußt hatten, daß fie nicht völlig den Ein⸗ 
ruck aufihn machten, den fie fich fonft verfprechen Eonnten. 
's war wirklich Echade daß er nicht befler ſah. Fuͤr einen 
Rann von Berftand ift der Anblid einer fchönen Frau allemal 
twas fehr Unterhaltendes; und wenn die fehöne Frau etwas 
yummes fagt (welches den fchönen Frauen zumeilen fo gut 
egegnen fol als den häßlichen), macht es einen merklichen 
nterfchied, ob man fie nur hört oder ob man fie zugleich 
ebt. Denn im legten Sale ift man immer geneigt, alles, 
as fie fagen Tann, vernünftig oder artig oder wenigſtens 
rträglich zu finden. Da die Abderitinnen dieſen Vortheil bei 
em Furzfihtigen Fremden verloren; ba er genöthiget war, 
on ihrer Schönheit durch den Eindruck, den fie auf feine 
Ihren machten, zu urtheilen: fo war freilich nichts natuͤr⸗ 
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licher, als daß der Begriff, den er dadurch von ihnen befam, 
demjenigen ziemlich ähnlich war, den fih ein Tauber mittelft 
eines Paars gefunder Augen von einem Concerte machen 
wuͤrde. — 


Wer iſt die Dame, die jetzt mit dem witzigen Herrn 
ſprach? — fragte er den Thraſyllus leiſe. — Man nannte 
ihm die Gemahlin eines Matadors der Republik. — Er be: 
trachtete fie nun mit neuer Aufmerkſamkeit. Verzweifelt! 
(dacht? er bei fich felbft) daß ich mir die verwünfchte Anfterfran =; 
nicht aus dem Kopfe bringen kann, die ich neulich vor meinem { 
Haufe zu Lariffa mit einem Moloffifhen Efeltreiber ſcherzen *% 
hörte! 


Thraſyllus hatte geheime Abfichten auf unſern Aeſculap. 
Seine Tafel war gut, ſein Wein verfuͤhreriſch, und zum Ueber 
fluß ließ er Mileſiſche Taͤnzerinnen kommen. Aber Hippokrates 
aß wenig, trank Waſſer, und hatte in Aſpaſiens Hauſe zu 
Athen weit ſchoͤnere Taͤnzerinnen geſehen. Es wollte alles 
nichts verfangen. Dem weiſen Mann begegnete etwas, das 
ihm vielleicht in vielen Jahren nicht begegnet war: er hatte 
lange Weile, und es fchien ihm nicht der Mühe werth, «6 
den Abderiten zu verbergen. 


Die Abderitinnen bemerften alfo, ohne großen Aufwand 
von Beobachtungskraft, was er ihnen deutlich genug fehen 
ließ; und.natürlicherweife waren die Sloffen, die fie dariiber 
machten, nicht zu feinem Vortheil. Er fol fehr gelehrt fern, 
fläfterten fie einander zu. Schade daß er nicht mehr Welt 
Dat! — Mas ich gewiß weiß ift dieß, daß mir der Einfall nie 
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kommen wird, ihm. zu Liebe frank zu werben, faste die fine 
Thryallis. 

Thrafyllus machte inzwiſchen Betrachtungen von einer 
andern At. So ein großer Mann diefer Hippofrates ſeyn 
mag, dacht’ er, fo muß er doch feine ſchwache Seite haben. 
Aus den Ehrenbezeugungen, womit ihn der Senat überhäufte, 
fhien er fih nicht viel zu machen. Das Vergnügen liebt. er 
ch nicht. Aber ich wette, daß ihm ein Beutel vol neuer 
funfelnder Dariten diefe fanertöpfifche' Miene vertreiben fol! 

Sobald die Tafel aufgehoben war, fchritt Thraſyllus zum 
Werke. Er nahm den Arzt auf die Seite, und bemühte fich 
(unter Bezeigung des großen Antheils, den er an: dem un: 
gluͤcklichen Zuftande feines Verwandten nehme), ihn zu über: 
zeugen : daß die Zerrüttung feined Gehirns eine fo kundbare 
und ausgemachte Sache fey, daß nichts, als die Pflicht allen 
Sormalitäten der Gefehe genug zu thun, den Senat bewogen 
habe, eine Thatfache, woran niemand zweifle, noch zum Weber: 
ſtuß durch den Ausſpruch eines auswärtigen Arztes beftätigen 
zu laſſen. „Da man Sie aber gleichwohl in die Mühe geſetzt 
hat, eine Reife zu ung zu thun, Die Sie vermuthlich ohne diefe 
Beranlaffung nicht unternommen haben würden, fo ift nichts 
bilfiger, als daß derjenige, den die Sache am nächften angeht, 
Sie wegen des Verluftes, den Sie durch Verabfaumung Ihrer 
Geſchaͤfte dabei erleiden ‚ in etwas fchadlogs halte. Nehmen . 
Sie diefe Kleinigkeit als ein Unterpfand einer Dankbarkeit an, 
von welcher ich Ihnen ftärfere Beweife zu geben hoffe. — ” 

. Ein ziemlih runder Beutel, den Thraſpllus bei diefen 
Worten dem Arzt in die Fand druͤckte, brachte dieſen aus 
Wieland, bie Abderiten. 1. 10 
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der Zerſtreuung zuruͤck, womit er die Rede des Rathsherrn 
angehört hatte. 

„Was wollen Sie, daß ich mit dieſem Beutel machen 
ſoll? fragte Hippokrates mit einem Phlegma, welches den 
Abderiten voͤllig aus der Faſſung ſetzte: Sie wollten ihn ver⸗ 
muthlich Ihrem Haushofmeiſter geben. Sind Ihnen ſolche Zer⸗ 
ſtreuungen gewoͤhnlich? Wenn dieß waͤre, ſo wollt' ich Ihnen 
rathen, mit Ihrem Arzte davon zu ſprechen. — Aber Sie 
erinnerten mich vorhin an die Urſache, warum ich hier bin. 
Ich danke Ihnen dafuͤr. Mein Aufenthalt kann nur ſehr 
kurz ſeyn; und ich darf den Beſuch nicht laͤnger aufſchieben, 
den ich, wie Sie wiſſen, dem Demokrit ſchuldig bin.“ Mit 
dieſen Worten machte der Aeſculap ſeine Verbeugung und 
verſchwand. 

Der Rathmann hatte in feinem Leben nie fo dumm aus⸗ 
gefehen, als in diefem Augenblide. — Wie hätte fih aber 
auch ein Abderitifcher Rathsherr einfallen laſſen ſollen, daß 
ihm fo etwag__ begegnen Eönnte? Das find doc Feine Zufälle, 
auf die man fich gefaßt halt! 


Sechstes Kapitel. 


Sippofrated legt einen Beſuch bei Demofriten ab. Geheimnachrichten 
von dem uralten Orden ter Kosmopoliten. 


Hippofrates traf, wie die Gefchichte fagt, unfern Natur: 
forfcher bei ber Zergliederung verfchiedener Thiere an, deren 
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innerlihen Bau und animalifhe Oekonomie er unterfuchen 


wollte, um vielleicht auf Die Urfachen gemiffer Verſchiedenheiten 
in ihren Cigenfhaften und Neigungen zu kommen. Diefe: 
Berhäftigung bot ihnen reichen Stoff zu einer Unterredung 


an, welche Demofriten nicht lange über die Perfon des Frem⸗ 
den ungemwiß ließ. Ihr gegenfeitiged Vergnügen über eine fo 
unvermuthete Zufammenkunft war der Größe ihres beiderfei- 
tigen Werthes gleich, aber auf Demokritd Seite um fo viel 


lebhafter, je länger er in feiner Abgefchiedenheit von der Welt. 


des Umgangs mit einem Wefen feiner Art hatte entbehren 
nuͤſſen. | | . 

Es gibt eine Art von Sterblihen, deren ſchon von den 
Nten hier und da unter dem Namen der Kodmopoliten Erwaͤh⸗ 
ung gethan wird, und die — ohne Verabredung, ohne Ordens⸗ 


— 


eichen, ohne Loge zu halten, und ohne durch Eidſchwuͤre gefeſſelt 


u ſeyn — eine Art von Bruͤderſchaft ausmachen, welche feſter 
uſammenhaͤngt als irgend ein anderer Orden in der Welt. 
zwei Kosmopoliten kommen, der eine von DOften, der andere 


son Weften, fehen einander zum erftenmale, und find Freunde; - 


— nicht vermöge einer geheimen Sympathie, die vielleicht 
mr in Romanen zu finden ift; — nicht, weil befchworne 
pflichten fie dazu verbinden; — fondern, weil fie Kosmopoliten 


ind. In jedem andern Orden gibt es auch falfche oder wenig: 


teng unwürdige Brüder : in dem Orden der Kosmopoliten ift 
ieß eine Unmöglichkeit; und dieß ift, daͤucht ung, Fein geringer 
Borzug der Kosmopoliten vor allen andern Gefelichaften, Ge⸗ 
neinheiten, Innungen, Orden und Brüderfchaften in der Welt. 
Denn wo ift eine von allen dieſen, welche fih rühmen könnte, 
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daß fich-niemalg ein Ehrfüchtiger, ein Neidiſcher, ein Geiziger, 
ein Wucherer, ein Verlenmder, ein Prahler, ein:Heitchler, ein 
Zweizüngiger, ein heimlicher Anklaͤger, ein Undankbarer, ein 
Kuppler, ein Schmeichler, ein Schmaroger, ein Sklave, ein 
Menſch ohne Kopf oder ohne Herz, ein Pedant, ein Muͤcken⸗ 
fänger, ein Verfolger, ein falfcher Prophet, ein. Heuchler, ein 
Gaukler, ein Plusmacher and ein Hofnarr in Ihrem Mittel 
- befunden habe? Die Kogmopoliten: find die einzigen, die ſich 
‚deffen ruͤhmen koͤnnen. Ihre Gefellfchaft hat nicht vonnoͤthen, 
durch geheimnißvolle Ceremonien und abſchreckende Gebraͤuche, 
wie ehmald die Aegyptiſchen Priefter, die Unreinen von fid 
auszufchließen. Dieſe ſchließen fi felbft ans; und man kann 
eben fo wenig ein Kosmopolit ſcheinen wenn man es nicht 
ift, ale man fih ohne Talent für einen guten Sänger oder 
Geiger ausgeben kann. Der Betrug würde an den Tag Tom: 
men, fobald man fich hören laſſen müßte. Die Met, wie die 
Kosmopoliten denken, ihre Srundfäße, ihre Geſinnungen, ihre 
Sprade, ihr Phlegma, ihre Wärme, fogar ihre Launen, 
Schwachheiten und Fehler, laſſen fich unmöglich nachmachen, 


weil fie für alle, die nicht zu ihrem Orden gehören, ein wahres 


Geheimniß find. Nicht ein Geheimniß, das von der Verſchwie⸗ 
genheit der Mitglieder, oder von ihrer Vorſichtigkeit nicht be⸗ 
horcht zu werden, abhängt; fondern ein Geheimnis, auf wel: 
ches die Natur felbft ihren Schleier gedeckt hat. Denn die 
Kosmopoliten Eönnten es ohne Bedenken bei Trompetenfchall 
dur die ganze Welt verkündigen laffen, und dürften ficher 
darauf rechnen, daß außer ihnen Telbft Fein Menſch etwas da: 
von begreifen würde. Bei diefer Bewandtniß der Sache if 
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nichts natürlicher, als das innige Einverftändniß und das gegen- 
feitige Zutrauen, das ſich unter zwei Kosmopoliten fugleich in 
der erſten Stunde ihrer Bekanntſchaft feſtſetzt. Pylades und 
Oreſtes waren, nach einer zwanzigjaͤhrigen Dauer ihrer durch 
alle Arten von Pruͤfungen und Opfern bewaͤhrten Freundſchaft, 
nicht mehr Freunde, als es jene von dem Augenblick an, da ſie 
einander erkennen, find. Ihre Freundſchaft hat nicht. von⸗ 
nöthen durch die Zeit zur Neife gebracht zu. werden; fie bedarf 
feiner Prüfungen : fie gründet fich auf das nothwendigſte aller 
Naturgeſetze, auf die. Nothwendigkeit, ung felbft in. demjenigen 
zu. lieben, der uns am aͤhnlichſten ift. 

Man würde etwas wo nicht Unmögliches, Doch gewiß Un⸗ 
gereimtes von ung verlangen, menn man erwartete, daß wir 
ung über das Geheimniß der: Kosmopoliten. deutlicher: heraus: 
laſſen follten. Denn es gehört (wie wir deutlich genug zu ver: 
nehmen. gegeben haben) zur Natur der Sache, daß alles , was 
man davon fagen kann, ein Näthfel ift, wozu nur die Glieder 
dieſes Ordens den. Schlüffel haben. Das Einzige, mas wir 
noch hinzuſetzen Fönnen, ift, daß ihre Anzahl zu allen Seiten 
fehr. Hein gewefen, und daß. fie, ungeachtet der Unfichtbarkeit 
ihrer Geſellſchaft, von jeher einen Einfluß in die Dinge bie: 
fer Welt behauptet haben, deffen Wirkungen deſto gemiffer und 
dauerhafter find, weil fie Fein Seräufch. machen, und meifteng 
durch Mittel erzielt werden, deren fcheinbare Richtung: die 
Augen der Menge irre macht. Wem dieß ein neues Raͤthſel 
ift — den erfuchen wir lieber fortzulefen, als ſich mit. einer 
Sache, die ihn fo wenig angeht, ohne Noth den Kopf zu ser: 
brechen. 
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Demofrit und Hippokrates gehörten beide zu Diefer wunder⸗ 
baren und feltnen Art von Menfhen. Sie waren alfo fchon 
lange, wiewohl unbelannterweife, die vertrauteften Freunde 
gewefen; und ihre Zuſammenlunft glich vielmehr dem Wieder- 
fehn nach einer langen Trennung, als einer nenangehenden 
Verbindung. Ihre Gefpräche, nach welchen der Lefer vielleicht 
begierig ift, waren vermuthlich interefiant genug um der Mit: 
theilung werth zu ſeyn. Aber fie würden und zu weit von dem 
Abderiten entfernen, die der eigentliche Gegenftand diefer Ge 
fchichte find. Alles, was wir davon zu fagen haben, ift: daß 
unfre Kosmopoliten den ganzen Abend und den größten Theil 
der Nacht in einer Unterredung zubrachten, wobei ihnen die 
Zeit fehr kurz wurde; und daß fie ihrer Gegenfüßler, der Ab: 
deriten und ihres Senats, und der Urſache warum fie den Hip⸗ 
pofrates hatten kommen laffen, fo gänzlich darüber vergaßen, 
als ob niemals fo ein Ort und ſolche Leute in der Welt geweſen 
waͤren. 

Erſt des folgenden Morgens, da ſie nach einem leichten 
Schlaf von wenigen Stunden wieder zuſammenkamen, um auf 
einer an die Gaͤrten Demokrits graͤnzenden Anhoͤhe der Morgen⸗ 
luft zu genießen, erinnerte der Anblick der unter ihnen im 
Sonnenglanz liegenden Stadt den Hippokrates, daß er in Ab⸗ 
dera Geſchaͤfte habe. „Kannſt du wohl errathen, ſagte er zu 
ſeinem Freunde, zu welchem Ende mich die Abderiten eingela⸗ 
den haben.“ 

Die Abderiten haben dich eingeladen? rief Demokrit. Ich 
hoͤrte doch dieſe Zeit her von keiner Seuche, die unter ihnen 
swiltbe! 8 iſt zwar eine gewiſſe Erbkrankheit, mit der fie alle 
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ſammt und ſonders, bis auf ſehr wenige, von alten Zeiten br . 
behaftet find; aber — | 

„Getroffen, getroffen, guter Demokrit, dieß ift Die Sache!“ 
— Du ſcherzeſt, erwiederte unſer Mann: die Abderiten ſollten 
zum Gefuͤhl, wo es ihnen fehlte, gekommen ſeyn? Ich kenne 
ſie zu gut. Darin liegt eben ihre Krankheit, daß he dieß nicht . 
fühlen. — | 

„Indeſſen, fagte der andre, ift nichts gewiſer, als daß 
ich jetzt nicht in Abdera waͤre, wenn die Abderiten nicht von 
dem naͤmlichen Uebel, wovon du ran, geplagt würden. Die 
armen Leute !” 

Ab! nun verfteh’ ich dich! Deine Berufung konnte eine 
Wirkung ihrer Krankheit ſeyn, ohne daß ſie es ſelbſt wußten. 
Laſſ? doch ſehen! — Ha! da haben wir's. Ich wette, fie haben 
dich kommen laſſen, um dem ehrlichen Demokrit fo viel Ader” 
läffe und Niefewurz zu verordnen, als er vonnöthen haben 
möchte, um ihresgleichen zu werden! Nicht wahr? — 

„Du kennſt deine Leute vortrefflich, wie ich fehe, Demo 
frit: aber um fo Ealtblütig von ihrer Narrheit zu reden, muß 
man fo daran gewöhnt ſeyn wie du.’ 

Als ob es nicht allenthalben Abderiten gäbe. — 
„Aber Abderiten in diefem Grade! Vergib mir, wenn 
ich deinem VBaterlande nicht fo viel Nachficht ſchenken kann ale 
du. Indeſſen verſichre dich, fie follen mic nicht umſonſt zu ſich 
berufen haben!“ 
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Siebentes Rapitel. 


SHippofrated ertheilt den. Abderiten feinen gutächtlichen Rath. Große 
und gefährliche Bewegungen , die darüber. im Senat entfiehen, und wie 
‚zum Gtüd für dad Abderitiiche Gemeinwelen, der Stundenrufer alle 
auf einmal wieder in Drdnung bringt. 


Die Zeit Fam heran, wo der Aeſculap dem Senat von 
Ahdera feinen Bericht erftatten follte. Er Fam, trat mitten 
unter die verfammelten Väter, und ſprach mit einer Wohl: 
redenheit, die alle Anwefenden in Erftaunen feßte: 

„Friede ſey mit Abdera! Edle, Feſte, Fürfichtige und 
Weiſe, liebe Herren und Ahderiten! Geftern lobte ih Sie 
wegen Ihrer Fürforge für das Gehirn Ihres Mitbirgers 
Demofrit; heute rathe ich Ihnen mwohlmeinend, diefe Für: 
forge auf Ihre ganze Stadt und Republik zu erftreden. 
Geſund an Leib und Seele zu fepn, ift dag höchfte Gut, das. 
Sie fi ſelbſt, Ihren Kindern und Ihren: Bürgern verfchaf- 
fen koͤnnen; und dieß wirklich zu thun, ift die. .erfte Ihrer 
obrigfeitlihen Pflihten. So kurz mein Aufenthalt unter Ih— 
nen ift, fo ift er doch fchon lang genug, um mich zu. über: 
zeugen, daß fich die Abderiten nicht fo wohl befinden als es 
zu wünfhen wäre. Sch bin zwar zu Kos geboren, und wohne: 
bald zu Athen, bald zu Larifla, bald anderswo; jebt zu Ab- 
dera, morgen vielleicht anf dem Wege nah, Byzanz: aber 
ich bin weder ein Koer noch ein Athener, weder ein Lariſſer 
noch Abderit, ich bin ein Arzt. So lang’ es Kranke auf dem 
Erdboden gibt, ift meine Pflicht fo viele gefund zu machen als 
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ich kann. Die gefährlichften- Kranken find die, die nicht willen 
daß ſie Frank find; und dieß iſt, wie ich finde, der Fall der 
Abderiten. Das Uebel liegt für meine Kunft zu tief; aber 
was ich rathen kann, um die Heilung vorzubereiten, ift dieß! 
Senden Sie mit dem erften guten Winde ſechs große Schiffe 
nah Antichra. Meinetwegen Eönnen fie, mit welcherlei Waa⸗ 
ten es den Abderiten beliebt, dahin befrachtet werden; aber 
zu Anticyra laffen Sie alle fehs Schiffe fo viel Niefewurz la: 
den, als fie tragen koͤnnen ohne zu ſinken. Man kann zwar 
auch Nieſewurz aus Galatien haben, die etwas wohlfeiler ift; 
aber die von Antichra -ift die befte. Wenn die Schiffe an: 
gefommen: ſeyn werden, fo verfammeln Cie das gefammte 
Bolt anf Ihrem großen Markte; fielen. Sie, mit Ihrer gan: 
zen Priefterfchaft an der Spike, einen feierlichen Umgang zu 
allen Tempeln in Xbdera an, und bitten die Götter, daß fie 
dem Senat und dem Volke zu Ubdera geben möchten, was. 
dem Senat: und dem Wolfe zu Abdera fehlt. Sodann Fehren 
- Sie auf den Markt zurüd, und theilen den fammtlichen 
Borrath von Niefewurz, auf gemeiner Stadt Unkoften, unter 
ale Bürger aus; auf jeden. Kopf fieben Pfund; nicht zu ver: 
geffen, daß den Nathsherren, welche (außerdem was fie für 
ſich felbft gebrauchen) noch für fo viele andre Verſtand haben 
müffen, eine doppelte Portion gereicht werde! Die Portionen 
find ftark, ich geſteh' es; aber eingewurzelte Uebel find hart- 
nädig, und koͤnnen nur durch lange anhaltenden Gebrauch der 
Arznei geheilt werden. Wenn Sie nun diefes Vorbereitungs- 
Mittel, nach der Vorfehrift,, die. ich Ihnen geben will, dur 

die erforderliche Zeit gebraucht haben werden , dann überlafe 
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ih Sie einem andern Arzte. Denn, wie gefagt, die Krank 
heit der Abderiten liegt zu tief für meine Kunft. Ich Eenne 
fünfzig Meilen ringe um Abdera nur einen einzigen Mann, 
der Ihnen von Grund aus helfen Eönnte, wenn Sie fi gedul- 
dig und folgfam in feine Gur begeben wollten. Der Mann 
heißt Demokrit, Damafippends Sohn. Stoßen Sie fih nit 
an den Umftand, dag er zu Abdera geboren ift! Er ift Darum 
Fein Abderit, dieß koͤnnen Sie mir auf mein Wort glauben ; 
oder wenn Sie mir nicht glauben wollen, fo fragen Sie den 
Delphifchen Gott. Er ift ein gutherziger Mann, der fi ein 
Vergnügen daraus machen wird, Ihnen feine Dienfte zu lei: 
ften. Und hiermit, meine Herren und Bürger von Abdera, 
empfehle ih Sie und Ihre Stadt den Göttern. Verachten 
Sie meinen Rath nicht, weil ich ihn umfonft gebe; es ift 
der befte, den ich jemals einem Kranken, der fih für gefund 
hielt, gegeben habe. 

Als Hippofrates dieß gefagt hatte, machte er dem Senat 
eine hoͤfliche Verbeugung, und ging feines Weges. 

Niemald — fagt der Gefchichtfchreiber Hekataͤus, ein 
defto glaubwuͤrdigerer Zeuge, weil er felbft ein Abderit war 
— niemals hat man zweihundert Menfhen, alle zugleich, 
in einer fo fonderbaren Stellung gefehen, al3 diejenige des 
Senats von Abdera in diefem Augenblide war; es müßten 
nur die zweihundert Phönicier feyn , welche Perfeus durch den 
Anbli des Kopfs der Medufa auf einmal in eben fo viele 
Bildfäulen verwandelte, als ihm ihr Anführer feine theuer 
erworbene Andromeda mit Gewalt wieder abiagen wollte. In 

der Zhat hatten fie alle möglichen Urfachen von der Welt, auf 
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etliche Minuten verfteinert zu werden. Befchreiben zu wollen, 
was in ihren Seelen vorging, würde vergebliche Mühe feyn. 
Nichts ging in ihnen vor; ihre Seelen waren fo verfteinert 
als ihre Keiber. Mit dummem ſprachloſem Erftaunen fahen 
ie ale nach der Thür, durch welche der Arzt ſich zuruͤckgezogen 
hatte; und auf jedem Gefichte drüdte fich zugleich die an- 
zeſtrengte Bemuͤhung und das gänzlihe Unvermoͤgen aus, 
twas von diefer Begebenheit zu begreifen. 

Endlich fchienen fie nah und nach, einige früher, einige 
päter, wieder zu ſich felbft zu Fommen. Cie fahen einander 
nit großen Augen an; funfzig Mäuler öffneten fich zugleich 
u der naͤmlichen Frage, und fielen wieder zu, weil fie fi 
ufgethan hatten, ehe fie wußten was fie fragen wollten. Zum 
zenker, meine Herren, rief endlich der Zunftmeifter;Pfriem, ich 
Haube gar, der Quadfalber hat ung mit feiner doppelten 
Jortion Niefewurz zu Narren! — Sch verfab mir gleich vom 
Infang nichts Gutes zu ihm, fagte Thraſyllus. — Meiner 
‚rau wollt’ er geftern gar nicht einleuchten, Tprach der Raths⸗ 
err Smilar. — Ich dachte gleich es würde übel ablaufen, 
sie er von den ſechs Schiffen ſprach, die wir nah Antichra 
enden follten, fagte einanderer — Und die verdammte Ernft- 
aftigfeit, womit er uns alles das vordeclamirte, rief ein 
infter; ich geftehbe, daß ich mir gar nicht einbilden Eonnte, 
o es hinaus laufen würde. — Ha, ba, ha! ein luftiger Zu⸗ 
ill, fo war ich ehrlich bin! mederte der kleine dicke Rathsherr, 
idem er fih vor Lachen den Bauch hielt. Geftehen wir, daB 
ir fein abgeführt find! Ein verzweifelter Streih! Das hätt’ 
ns nicht begegnen follen! Ha, ba, ha! — Aber wer konnte 
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fi) auch zu einem ſolchen Manne fo etwas verfehen:? rief der 

Nomophylax. — Ganz gewiß iſt er: auch. einer von euern Philo⸗ 

fophen, fagte Meifter- Pfriem. Der Priefter Strobylus bat 
wahrlich. fo. Unrecht nicht! Wenn es nicht wider unſre Frei⸗ 

heiten wäre, fo wollt' ich der erſte ſeyn, der darauf antruͤge, 
daß man alle dieſe Spitzkoͤpfe zum Lande hinaus jagte. 

„Meine Herren, fing jeßt der Archon an, die. Ehre der 
Stadt Abdera ift angegriffen, und anftatt daß wir hier figen 
und ung wundern oder Sloffen- machen, ſollten wir mit Ernft 
darauf denken, was ung in-einer fo kitzlichen Sache zu thun 
geziemt. Vor allen Dingen fehe man wo: Hippofrates hin 

gefommen ift!” 

Ein Rathsdiener, der zu- diefem Ende abgeſchickt wurde, 
kam nad) einer ziemlihen Meile mit der Nachricht zuruͤck, daß 
er nirgends mehr anzutreffen ſey. 

Ein verfluchter Streich! riefen die Rathsherren aus Einem 
Munde; wenn er uns nun entwiſcht waͤre! — Er wird doch 
kein Hexenmeiſter ſeyn, ſagte der Zunftmeiſter Pfriem, indem 
er nach einem Amulet ſah, das er gewoͤhnlich zu ſeiner Sicher⸗ 
heit gegen boͤſe Geiſter und boͤſe Augen bei ſich zu tragen 
pflegte. 

Bald darauf wurde berichtet, man habe den fremden 
Herrn auf ſeinem Mauleſel ganz gelaſſen hinter dem Tempel 

der Dioskuren nach Demokrits Landgut zutraben ſehen. 

Was iſt nun zu thun, meine Herren? ſagte der Archon. 

Ja — allerdings! — mas nun zu thun iſt — was nus 
zu thun iſt? — dieß iſt eben die Frage! riefen die Rathsher 
zen indem fie einander: anfahen. Nach einer langen Pauſt 


157 


zeigte Ars, daß die Herren nicht wußten, was nun zu 
than wär. | 
Der Mann fteht in großem Anſehen beim Köntg von 
Macedonien, fuhr der Archon fort; er wird in ganz Griechen⸗ 
nd wie ein zweiter Aeſculap verehrt! Wir könnten ung 
leicht in böfe Händel verwideln, wenn wir einer, wiewohl 


gerechten, Empfindlichkeit Gehör geben wollten. Bei allem 


dem liegt mir die Ehre von Abdera — 

Ohne -Unterbrehung, Here Archon! fiel ihm der Sunft- 
meifter Pfriem ein; die Ehre und Freiheit von Abdera Tann 
niemanden näher am Herzen liegen als mir felbft. Uber, 
alles wohl überlegt, ſeh' ich wahrlich nicht, was die Ehre der 
Stadt mit diefer Begebenheit zu thun haben kann. Diefer 
Harpokrates oder Hypokritus, wie er fich nennt, ift ein Arzt; 
ind ich habe mein Tage gehört, daß ein Arzt die ganze Welt 
für ein großes Siechhaus und ale Menfchen für feine Kranken 


‚ anfieht. Ein jeder ſpricht und handelt wie er's verfteht; und 


was einer wuͤnſcht dag glaubt er gern. Hypokritus möcht’ eg, 
denP ich, wohl leiden wenn wir alle Frank wären, damit er 
defto mehr zu heilen Hätte. Nun denkt er, wenn id fie nur 
erft dahin bringen Tann daß fie meine Arzneien einnehmen, 
dann follen fie mir Eranf genug werden. Sch heiße nicht 
Meifter Pfriem, wenn dieß nicht das ganze Geheimniß iſt! 

Meiner Seele! getroffen! rief der Feine die Rathsherr; 
weder mehr noch weniger! Der Kerl ift fo narrifh nicht! — 
Ich wette, wenn er kann, ſchickt er uns alle möglichen Fluͤſſe 
und Fieber an den Hals, bloß damit er den Spaß habe, ung 
für unfer Geld wieder gefund zu machen! Ha, ba, ha! 
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‚Aber vierzehn Pfund Niefewurz auf jeden Rathsheren ! 
rief einer von den Xelteften, deflen Gehirn, nad) feiner Miene 
zu urtheilen, ſchon völlig ausgetrodhet fepn mochte. Bei 
allen Fröfchen der Latona, das ift zu arg! Man muß bei- 
nahe auf den Argwohn Fommen, dab etwas mehr dahinter 
ſteckt! | 

Vierzehn Pfund Niefewurz auf jeden Rathsherrn!. wieder: 
holte Meifter Pfriem, und lachte aus vollem Halfe — 

Und für jeden Zunftmeifter, feste Smilar mit einem 
bedeutenden Ton hinzu. 

Das bitt’ ich mir aus, rief Meifter Pfriem; er fagte Fein 
ort von Zunftmeiftern. 

Aber das verfteht ſich Doch wohl von felbft, verfegte jener; 
Rathsherren und Zunftmeifter, Zunftmeifter und Ratheherren; 
ich fehe nicht, warum die Herren Zunftmeifter hierin was 
befonders haben folten. 

Wie, was? rief Meifter Pfriem mit großem Eifer: ihr 
ſeht nicht was die Zunftmeifter vor den Rathsherren befonders 
haben? — Meine Herren, Sie haben es gehört! — Herr 
Stadtfchreiber, ich bitt? es zum Protokoll zu nehmen! 

Die Zunftmeifter ftanden alle mit großem Gebrumm von 
ihren Sigen auf. 

„Sagt' ich nicht, rief der alte hypochondriſche Rathsmei⸗ 
ſter, daß etwas mehr hinter der Sache ſtecke? Ein geheimer 
Anſchlag gegen die Ariſtokratie — Aber die Herren haben ſich 
ein wenig zu früh verrathen.“ 

Gegen die Ariſtokratie? fchrie Pfriem mit verdoppelter 
Stimme: gegen welche Ariftofratie? Zum Henfer, Herr Raths⸗ 
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weiter, feit wann ift Ahdera eine Nriftofratie? Sind wir 
Zunftmeifter etwa nur an die Wand hingemalt? Stellen wir 
nicht das Volt vor? Haben wir nicht feine Rechte und Srei- 
heiten zu vertreten? Herr Stadtfchreiber, zum Protokoll, dag 
ih gegen alles Widrige proteftire, und dem löblichen Zunft: 
meiftertbum ſowohl als gemeiner Stadt Abdera ihre Rechte 
vorbehalte. 

Proteftirt ! proteftirt! fchrien die Zunftmeifter alle zu: 
fammen. 

Meproteftirt ! reproteftirt! fchrien Die Rathsherren. 

Der Laͤrm nahm uͤberhand. „Meine Herren, rief der 
regierende Archon ſo laut er konnte, was fuͤr ein Schwindel 
hat Sie uͤberfallen? Ich bitte, bedenken Sie wer Sie ſind 
und wo Sie find! Was werden die Eierweiber und Obſt⸗ 
händlerinnen da unten von ung denfen, wenn ſi ie uns wie die 
Zahnbrecher ſchreien hoͤren?“ 

Aber die Stimme der Weisheit verlor ſch ungehoͤrt in 
dem betaͤubenden Getoͤſe. Niemand hörte fein eigen Wort. 

3u gutem Gluͤck war es feit undenklihen Zeiten in Ab- 
dera gebräuhlih, auf den Punkt zwölf Uhr durch die ganze 
Stadt zu Mittag zu eflen; und vermöge der Rathsordnung 
mußte, fo wie eine Stunde abgelaufen war, eine Art von 
“Herold vor die Rathsſtube treten, und die Stunde ausrufen. 

Gnädige Herren, rief der Herold mit der Stimme Des 
Homerifhen Stentors, die zwötfte Stunde ift vorbei! 

„Stille! der Stundenrufer!“ — Was rief er? — „Zwölfe, 
meine Herren, zwölfe vorbei!” — Schon zwölfe? — Schon 
vorbei 2? — So ift es hohe Zeit! 


⸗ 
a 
. 


Der größte Theil: der sonädtgen "Herren war zu Safe 
gebeten. Das giädlihe Wort Zwoͤlfe verfeste fie alfo auf 
einmal in eine Reihe angenehmer Vorſtellungen, die mit dem 
Begenftand ihres Zankes niht in der mindeften Verbindum 
fanden. Schneller als die Figuren in einem Gudtaften ih 
verwandeln, ftand eine große Tafel, mit einer Menge nie: 
licher Schüffeln bededt, vor ihrer Stirn ; ihre Nafen weideten 
ſich zim voraus an Düften von befter Vorbedeutung; ihre 
Dhren hörten das Geklapper der Teller; ihre Zunge koſtete 
fhon die lederhaften Brüben; in deren Erfindung die Adderi- 
tifhen Köche mit einander wetteiferten: kurz, das unweſent⸗ 
lihe Gaſtmahl befchäftigte alle Kräfte ihrer Seelen; md 
auf einmal war die Ruhe des Abderitifhen Staats wie 
bergeftellt. | 

„Bo werden Sie heute fpetfen ?”.— Bei Polyphonten. — 
„Dahin bin ich auch geladen.” — Sch erfreue mich über die 
Ehre Ihrer Geſellſchaft! — „Sehr viel Ehre für mid!” — 
Was werden wir diefen Abend für eine Komödie haben? — 
„Die Andromeda des Euripides.” — Alfo ein Trauerfpiel! — 
„O! mein Kieblingsftäd! — Und eine Mufif! Unter ung, der 
Nomophylax hat etliche Chöre felbft geſetzt. Sie werben Win: 
der hören!” 

- Unter fo fanften Gefprächen erhoben fih die Wäter von 
Abdera in eilfertigem aber friedfamem Gewimmel vom Rath 
haufe, zu großer Berwunderung der Eierweiber und Obfthänd- 
lerinnen, welche Furz zuvor die Wände der Nathsftube von 
aͤchtem Thraciſchem Gefchrei widerhallen gehört hatten. 

Alles dieß hatte man dir zu danken, wohlthätiger Stun: 
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denenfer ! Ohne deine gläclihe Dazwiſchenkunft wiirde wahr: 
fheinlicherweife der Sant der Nathsherren und Sunftmeifter, 
gleih dem Zorn des Achilles (fo lächerlich auch feine Veran⸗ 
fung war), im ein Feuer ausgebrochen fepn, welches die 
fhredlichfte Zerrüttung, wo nicht gar ben Umſturz der Depubtit 
Abdera hätte verurfachen können ! 

Wenn jemals ein Abderit mit einer öffentlichen Ehren- 
füule belohnt zu werden verdient hatte, fo war es gewiß Die: 
fer Stundenrufer. Zwar muß man geftehen, der große Dienft, 
den er in diefem Augenblic feiner Vaterftadt leiftete, verliert 
feine ganze Verdienftlichkeit durch den einzigen Umftand, daß 
er nur zufälligerweife näglich wurde. Denn der ehrlihe Mann 
dachte, da er zur gefeßten Zeit mafchinenmäßig Zwoͤlfe rief, 
an nichts weniger ald an die unabfehbaren Uebel, die er da= 
durh von dem gemeinen Wefen abwendete. Aber dagegen 
muß man auch bedenken, daß feit undenflihen Zeiten Fein 
Abderit fih auf eine andre Weife um fein Vaterland verdient 
gemacht hatte. Wenn es fih daher zutrug, daß fie etwas 
verrichteten, das durch irgend einen glüdlichen Zufall der 
Stadt nuͤtzlich wurde, fo dankten fie den Göttern dafür; denn 
fie fühlten wohl, daß fie als bloße Werkzeuge oder gelegent- 
liche Urfachen mitgewirkt hatten. Indeſſen ließen fie fih doch 
das Verdienft des Zufalls fo gut bezahlen als ob es ihr eigenes 
gewefen wäre; oder, richtiger zu reden, eben weil fie fich Feines 
eignen Verdienftes dabei bewußt waren, ließen fie fih das 
Gute, wag der Zufall unter ihrem Namen that, auf eben 
dem Fuß bezahlen, wie ein Maulefeltreiber den täglichen Der: 
dienft feines Eſels einzieht. 

Wieland, bie Hbberiten, 1. 1 
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Es verfteht fih, daß die Rede hier bloß von Arc 
Rathsherren und Sunftmeiftern iſt. Denn der ehrlich 
denrufer mochte fih Verdienfte um die Republit ma 
viel oder fo wenig. er wollte; er bekam feine ſechs P 
des Tages in guter Abderitifher Münze, und — © 
fohlen ! 


Drittes Bad. 


Euripides unter den Abderiten. 


Erftes Kapitel. 
Die Abderiten machen fih fertig in die Komddie zu gehen. 


Es war bei den Rathsherren von Abdera eine alte her- 
Jebrachte Gewohnheit und Sitte, die vor Rath verhandelten 
Materien unmittelbar darauf bei Tifhe (es fey nun daß fie 
Befellichaft hatten oder mit -ihrer Familie allein fpeisten) zu 
ecapitwiren und zu einer reichen Quelle entweder von witzi⸗ 
en. Einfällen und fpaßhaften Anmerkungen, oder von patrio: 
hen Stoßfeufzern, Klagen, Wünfchen, Träumen, Ausfihten 
.d. gl. zu machen; zumal wenn etwa in dem abgefaßten 
tathefchluffe die Verfchwiegenheit ausdrüdlich empfohlen wor: 
en war. | 

Aber dießmal — wiewohl das Abenteuer der Abderiten 
ie dem Fürften der Aerzte fonderbar genug war, um einen 
lag. in den. Zahrbüchern ihrer Nepublif zu verdienen — 
urde an allen Tafeln, wo ein Rathsherr oder Zunftmeifter 
benan faß, des Hippokrates und Demokrits eben ſo wenig 
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gedacht, als ob gar Feine Männer dieſes Namens in der 
Welt geweien wären. In diefem Städe hatten die Abderiten 
einen ganz befondern Public-Spirit, und ein feineres Gefühl, 
als man ihnen in Betracht ihres gewöhnlichen Eigenduͤnkels 
hätte zutrauen follen. In der That konnte ihre Geſchichte 
mit dem Hippokrates, man hätte fie wenden und coloriren 
mögen wie man gewollt, auf feine Art, die ihnen Chre 
machte, erzählt werden. Das Sicherfte war, die Sache auf 
fi beruhen zu laflen, und zu fchweigen. 

Die heutige Komödie machte alfo dießmal, wie gewöhn: 
lih, den Hauptgegenftand der Unterhaltung aud. Denn ſeit⸗ 
dem ſich die Abderiten, nad dem Beifpiel ihres großen Mu: 
fters, der Athener, mit einem eignen Theater verfeben, 
und (ihrer Gewohnheit nah) die Sache: fo weit ‚getrieben 
hatten, daß den größten Theil des Jahres hindurch alle Tage 
irgend eine Art von Schaufpiel bei ihnen zu fehen war: fo 
wurde in Gefellfchaften,, fobald die übrigen Gemeinpläße, 
Wetter, Putz und Stadtneuigfeiten, erfchöpft waren, unfehl- 
bar entweder von der Komödie die geftern gefpielt worben 
mar, oder von ber Komödie die heute gefpielt werden follte, 
gefprochen — und die Herren von Abdera mußten ſich (befon: 
ders gegen Fremde) nicht wenig damit, daß fie ihren Mit: 
börgern eine fo fchöne Gelegenheit zu Verfeinerung ihres 
Witzes und Geſchmacks, einen fo unerfhöpflihen Stoff zu 
unfchuldigen Gefprächen in Gefellfehaften, und befonders dem 
fhönen Gefchlecht ein fo herrliches Mittel gegen die Leib und 
Seele verberbende lange Weile verfchafft hätten. | 

Wir fagen e3 nicht um zu tadeln, fondern zum verdien: 


n 
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im Lobe der Abderiten, daß fie ihr Komoͤdienweſen für wid: 
tig genug hielten, "die Aufficht darüber einem befondern 
Rathsausſchuſſe zu übergeben, deſſen Vorfiger immer der 
zeitige Nomopbplar, folglich einer der oberiten Vaͤter des 
Vaterlandes, war. Dieb war unſtreitig fehr löblih. Alles, 
Bas man mit Recht an einer fo fchönen Einrichtung ausſetzen 
Ionnte, war, daß es darum nicht um ein Haar beffer mit 
Ihrem Komödienwefen fand. Weil nun die Wahl der Stüde 
von der Rathsdeputation abhing, und die Erfindung ber 
Komödienzettel unter die anfehnlihe Menge von Erfindungen 
gehört, die den Vorzug der Neuern vor den Alten außer 
allem fernern Widerfpruch feßen: fo wußte das Publicum — 
ausgenommen wenn ein neues Abderitifches Driginalftäd aufs 
Theater gebracht wurde — felten vorher, was gefpielt werden 
würde. Denn wiewohl die Herren von der Deputation eben 
fein Geheimniß aus der Sache machten, fo mußte fie doch, 
ehe fie publik wurde, durch fo manchen fchiefen Mund und 
durch fo viele die Ohren gehen, daß faft immer ein Qui 
pro quo heraustam, und die Zuhörer, wenn fie zum Bei⸗ 
fpiel die Antigone des Sophofles erwarteten, bie Erigone bes 
Phyſignatus für Lieb und gut nehmen mußten — woran fe 
ed denn auch felten oder nie ermangeln ließen. 

Was werben fie ung heut’ für ein Stud geben? war 
alfo jetzt die allgemeine Frage in Abdera — eine Frage, bie 
an fich ſelbſt die unfchuldigfte Srage von der Welt war, aber 
durch einen einzigen Kleinen Umftand erzabbderitiih wurde; 
nämlich, daß die Antwort fchlechterdings von keinem praftis 
fhen Nusen fepn konnte. Denn die Leute gingen in Die 
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Komoͤdie, es mochte ein altes oder ein neues, gutes oder 
ſchlechtes Stuͤck geſpielt werden. 


Eigentlich zu reden gab es für die Abderiten ger keine 
ſchlechten Stüde; denn fie nahmen alles für gut: und eine 
natürliche Folge diefer unbegränzten Gutmüthigfeit wear, daß 
es für fie auch keine guten Stüde gab. Schleht oder gut, 
was ihnen die Zeit vertrieb war ihnen recht, und alled was 
wie ein Schaufpiel ausfah, vertrieb ihnen die Zeit. — Jedes 
Stüd alfo, fo elend es war, und fo elemd eg gefpielt worden 
ſeyn mochte, endigte fih mit einem Geklatſche das gar nicht 
aufhören wollte. Alsdann ertönte auf einmal durchs ganze 
Parterre ein allgemeines; wie hat Ihnen das heutige Stuͤd 
gefallen? und wurde firads durch ein eben fo allgemeines: 
ſehr wohl! beantwortet. 


Sp geneigt auch unſre werthen Lefer ſeyn mögen, ſich 
nicht leicht über etwas zu wundern, was wir ihnen von den 
Idiotismen unfers Thraciſchen Athens erzählen Eönnen: fo 
ift doch diefer eben erwähnte Zug etwas fo ganz Befonderes, 
daß wir beforgen müffen Feinen Glauben zu finden, wofern 
wir ihmen nicht begreiflich machen, wie ed zugegangen, daß 
die Abderiten mit einer fo großen Neigung zu Schaufpielen 
es gleichwohl zu einer fo hohen unbefchräntten dramatifcen 
Apathie oder vielmehr Hedypathie bringen konnten, daß ihnen 
ein elendes Stuͤck nicht nur kein Leiden verurfachte, fondern 
fogar eben (oder doch beinahe eben) ſo wohl that als ein 
gutes. 


Man wird ung, wenn wir das Raͤthſel auflöfen follen, 


el 
7 
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eine kleine Ausfchweifung über das ganze Abderitifche Thea: 
terwefen erlauben müffen. 

Wir ſehen ung aber genöthigt, ung von dem günftigen 
und billig denfenden Lefer vorher eine Fleine Gnade auszu⸗ 
bitten, an deren großmüthiger Gewährung ihm felbft am 
Ende noch mehr gelegen ift ald ung. Und dieß ift: aller widri- 
gen Eingebungen feines Kakodaͤmons ungeachtet, fich ja nicht ein- 
zubilden, als ob hier, unter verdbedten Namen, die Nede 
von den SCheaterdichtern, den Schaufpielern, und dem Par: 


terre feiner lieben Vaterftadt die Rede ſey. Wir Täugnen 
zwar nicht, daß die ganze Abderitengefchichte in gewiſſem Be⸗ 
trat einen doppelten Sinn babe: aber ohne den Schlüffel 


zu Auffchliefung des geheimen Sinnes, "den unfere Leſer 
von ung felbft erhalten follen, würden fie Gefahr laufen, 


ale Augenblicke falihe Deutungen zu machen. Bis dahin 


alfo erſuchen wir fie 
Per genium, dextramque, Deosque Penates, 


fih allee unnachbarlihen und unfreundlichen Anwendungen 


zu enthalten, und alles was folgt, fo wie dieß ganze Bud, 
in keiner andern Gemüthsverfaffung zu lefen, als womit: fie 
irgend eine andre alte oder neue unparteiifche Geſchichtser⸗ 


zaͤhlung leſen wuͤrden. 
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Qweites Rapitel. 


Nähere Nachrichten von dem Abderitifchen Nationaltheater. Geſchmack 
der Abderiten. Charakter ded Nomophylax Gryllus. 


Als die Abderiten befchloffen Hatten, ein ftehendes Thea: 
tee zu haben, wurde zugleih aus patriotifchen Ruͤckſichten 
feftgefent, daß es ein Nationaltheater ſeyn ſollte. Da wun 
die Nation, wenigftens dem größten Theile nach, aus Adde: 
riten beftand, fo mußte ihe Theater nothfolglih ein Abderi- 
tifhes werden. Dieß war natärliher MWeife die erfte und 
unbeilbare Quelle alles Uebels. 

Der Nefpeot, den die Abderiten fiir die heilige Stadt 
der Minerva, als ihre vermeinte Mutter, trugen, brachte 
es zwar mit fih, daß die Schaufpiele der fämmtlichen Athe- 
nifhen Dichter, nicht weil fie gut waren (denn das war 
eben nicht immer ber Fall), fondern weil fie von Athen ka: 
men, in großem Anſehen bei ihnen fanden. Und anfangs 
Fonnte auch, aus Mangel einer genugfamen Anzahl einhel- 
miſcher Stuͤcke, beinahe nichts andre gegeben werden. Allein 
eben deßwegen hielt man, ſowohl zur Ehre der Stadt und 


Republik Abdera, als mancherlei anderer Vortheile wegen, 


- für nöthig, eine Komddien- und Tragöbienfabrik in ihrem 
eigenen Mittel anzulegen, und dieſe neue poetifche Dranufar: 
tur — in welcher Abderitifher Wis, Abderitifhe Gefühle, 
Abderitifhe Sitten uud Thorheiten als eben fo viele rohe 
Nationalproducte zu eigenem Gebrauch dramatifch verarbei: 
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tet werden follten — wie guten und weifen Regenten unb 
Patrioten zufteht, auf alle. mögliche Art aufzumuntern. 

Dieb auf Koften des gemeinen Seckels zu bewerkſtelli⸗ 
gen, ging aus zwei Urfachen nicht wohl an; eritens, weil 
diefer Sedel, vermöge der Art wie er verwaltet wurde, fait 
immer weniger enthielt als man herausnehmen wollte; und 
zweitens, weil es damals noch nicht Mode war die Zufchauer 
begahlen zu laffen, fondern das Yerarium die Unkoften des 
Theaters tragen mußte, und alfo ohnedieß bei diefem neuen 
Artikel fchon genug auszugeben hatte. Denn an eine neue 
Auflage auf die Birgerfchaft war, vor der Hand und bis 
man mußte wie viel Sefhmad fie diefer neuen Luftbarkeit 
abgewinnen würde, nicht zu denken. Es blieb alfo kein an- 
der Mittel, als die Abbderitifhen Dichter auf Unkoften des 
Geſchmacks gemeiner Stadt aufzumuntern; d. i. alle Waaren 
die fie gratis liefern würden, für gut zu nehmen — nad 
dem alten Sprühmworte: gefchenftem Gaul fieh’ nicht ing 
Maul; oder, wie es die Abderiten gaben: mo man umfonft 
ißt, wird immer gut gekocht. 

Was Horaz von feiner Zeit in Rom fagt: 

Seribimus indocti doclique poemata passim, 

galt nun von Abdera im fuperlativften Grade. Weil es ei: 
nem zum Derdienft angerechnet ivurde wenn er ein Schau: 
fpiel fchrieb, und weil fehlechterdings nichts dabei zu wagen 
war: fo machte Tragddien wer Athem genug hatte, ein paar 
Duzend zufammengeraffte Gedanten in eben fo viele von 
Bombaft ftrogende Perioden aufzublafen; und jeder platte 
Spaßmacher verfuchte es, die Zwerchfelle der Abderiten, auf 
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. denen er fonft in Gefellfchaften oder Weinhäufern getrommelt 
hatte, jebt auch einmal vom Theater herab zu bearbeiten. 
Diefe. patriotifhe Nachſicht gegen die Nationalproducte 
batte eine natürlihe Folge, die dag Uebel zugleich vermehrte 
und fortdauernd machte. So ein gedankenleeres, windiges, 
aufgeblafenes, ungezogened, unwiſſendes und aller Anitren: 
gung unfähiges Voͤlkchen es auch um die jungen Patricier 
von Abdera war, fo ließ ſich doch gar bald einer von ihnen, 
‚wir wiffen nicht ob von feinem Mädchen oder von feinen 
Schmarotzern, oder auch von feinem eignen angeftammten 
Duͤnkel, weiß mahen, daß es nur an ihm liege, dee 
matifhe Epheufränze zu erwerben. fo gut als ein ande 
rer. Diefer erfte Verſuch wurde mit einem fo glänzenden 
Erfolg gekrönt, dab Blemmias (ein Neffe des Archon 
Dnolaus), ein Knabe von fiebzehn Jahren, und, was in ber 
Familie des Onolaus nichts Ungewöhnlihes war, ein noto: 
rifhes Ganshaupt, ein unmwiderftehlihes Juden in feinen 
Fingern fühlte auch ein Bodsfpiel zu machen, wie man de: 
mals das Ding hieß, das wir jeßt ein Trauerfpiel zu fchel- 
ten pflegen. Niemals feitdem Abdera auf Thracifchem Bo: 
den ftand, hatte man ein duͤmmeres Nationalproduct ge: 
fehen: aber der Verfaſſer war ein Neffe des Archon, und 
fo konnt’ es ihm nicht fehlen. Der Schauplaß war fo voll, 
daß die jungen Herren den fchönen Abderitinnen auf dem 
Schooße firen mußten; die gemeinen Leute ftanden einander 
anf den Schultern. Man hörte alle fünf Acte in unver: 
wandter Dumm wartender Stille an; man gähnte, feufzte, 
wifchte ſich Die Stirne, rieb die Augen, hatte huͤndiſche lange 
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Belle — und hörte zu; und wie nun endlich das lang’ erſeufzte 
Ende kam, wurde fo abfcheulich geklatſcht, daß etliche jart- 
nervige Mutterföhnchen das Gehör darüber verloren. 

Yun war's Har, daß es Feine fo große Kunſt ſeyn müffe 
eine Tragödie zu machen, weil fogar der junge Blemmias 
eine gemacht hatte. Jedermann fonnte fih ohne große Un- 
befcheidenheit eben fo viel zutrauen. Es wurde ein Familien: 
ehrenpunkt, daß jedes gute Haus wenigſtens mit einem 
Sohne, Neffen, Schwager oder Vetter mußte prangen koͤnnen, 
der die National-Schaubuͤhne mit einer Komoͤdie oder einem 
Bocksſpiel, oder wenigfteng mit einem Singfpielhen befchentt 
hatte. Wie groß dieß Verdienft feinem innern Gehalte nad 
etwa fen, daran dachte niemand; Gutes, Mittelmäßiges und 
Elendes lief in Einer Heerde untereinander her. Es bedurfte, 

um ein fhlehtes Stuͤck zu fehügen, Feiner Cabale. Eine 
Höflichleit war der andern werth. Und weil die Herren aller- 
feits Efelsöhrchen hatten: fo konnte keinem einfallen, dem 
andern bag berühmte Auriculas asini Mida rex habet zuzu⸗ 
fluͤſtern. | 
Man kann fi leicht vorſtellen, daß die Kunſt bei dieſer 
Duldſamkeit nicht viel gewonnen haben werde. Aber was 
kuͤmmerte die Abderiten das Intereſſe der Kunſt? Genug, 
daß es fir die Ruhe ihrer Stadt und das allerſeitige er: 
gnügen zuträgliher war, dergleichen Dinge friedlich und 
ſchiedlich abzuthun. | | | 

Da Tann man fehen, pflegte der Archon Onolaus zu fagen, 
wie viel darauf ankommt, daß man ein Ding beim rechten 
Ende nimmt! Das Komöbienwefen, das zu Athen alle Augen: 
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blicke die garftigften Händel anrichtet, ift zu Abdera ein Band 
bes allgemeinen guten Vernehmens und der unfchuldigfte Zeit: 
vertreib von der Welt. Man geht in die Komödie, man er: 
söst fih auf die eine oder andere Art, entweder mit Zu: 
bören, oder mit feiner Nachbarin, oder mit Träumen und 
Schlafen, wie es einem jeden beliebt; dann wird geflaticht, 
jedermann geht zufrieden nach Haufe, und gute Nacht! 

Wir fagten vorhin, die Abderiten hätten fih mit ihrem 
Theater fo viel zu thun gemacht, Daß fie in Gefellfchaften 
beinahe von nichts als von der Komödie gefprochen, und fo 
verhielt ſich's auch wirflih. Aber wenn fie von Theaterſtuͤcken 
and Vorftellungen und Schaufpielern ſprachen, fo gefchah es 
nicht, um etwa zu unterfuchen was daran in ber Chat beifalle- 
würdig ſeyn möchte oder nicht.- Denn, ob fie fich ein Ding 
gefallen oder nicht gefallen laffen wollten, das hing (ihrer 
Meinung nach) lediglih von ihrem freien Willen ab; und, 
wie gefagt, fie hatten num einmal eine Urt von fchweigender 
Abrede mit einander getroffen, ihre einheimifchen dramatifchen 
Manufacturen aufzumuntern. ‚Man fieht doch recht augen: 
ſcheinlich,“ (fagten fi), „was es auf fih Hat, wenn bie 
Künfte an einem Orte aufgemuntert werben. Noch vor 
zwanzig Jahren hatten wir kaum zwei oder drei Poeten, von 
benen, außer etwa an Geburtstagen oder Hochzeiten, kein 
Menſch Notiz nahm. Jetzt, feit den zehn bis zwölf Jahren 
daß wir ein eignes Theater haben, Eönnen wir fehon über 
ſechshundert Stüde, groß und Hein in einander gerechnet, 
aufweilen, die ale auf Abderitifhem Grund und Boden ge: 

hen find.” 


| 
| 
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Wenn fie alfo von ihren Schaufpielen ſchwatzten, fo war 
s nur, um einander zu fragen, ob, zum Beifpiel, das 
eftrige Std nicht Tchön gemwefen fey? und einander zu ant- 
orten : ia, es ſey fehr fchön geweien — und was bie Schau- 
sielerin, welche die Sphigenia oder Andromache vorgeftellt 
denn zu Abdera wurden die weiblichen Rollen von wirklichen 
rauenzimmern gefpielt, und dad war eben nicht fo Mbderitifch), 
ir ein fchönes neues Kleid angehabt habe? Und das gab. 
ann Gelegenheit zu taufend Heinen intereffanten Anmerkungen, 
teden und Gegenreden, über den Putz, die Stimme, ben 
Inftand, den Gang, das Tragen des Kopfes und der Arme, 
nd zwanzig andre Dinge diefer Art, an den Schaufpielern 
nd Schaufpielerinnen. Mitunter ſprach man auch wohl von 
em Stüde ſelbſt, ſowohl von ber Muſik als von den Worten 
wie fie die Poefie davon nannten), das ift, ein jedes fagte, 
vas ihm am beiten oder wenigften gefallen hätte; man hob 
de vorzüglich rührenden und erhabnen Stellen aus; tadelte 
mc wohl hier und da einen Ausdrud, ein allzu niedriges 
Bort, oder einen Gedanken, den man übertrieben oder an- 
tößig fand. Aber immer endigte fih die Kritik mit dem 
wigen Ubderitifchen Refrain: es bleibt doch immer ein ſchoͤnes 
Stüct — und Hat viel Moral in fih. Schöne Moral! pflegte 
er kurze die Rathsherr hinzugufeßen — und immer traf 
ich's, daß die Stüde, die er ihrer ſchoͤnen Moral wegen felig 
ries, gerade die elendeften waren. 

Man wird vieleicht denken: da bie befondern Urſachen, 
te man zu Abdera gehabt habe, alle einheimifchen Stüde, 
he Ruͤckſicht auf Verdienft und Wuͤrdigkeit, aufzumuntenn, 
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bei auswärtigen nicht ftattgefunden, fo hätte doch wenigftens 


die. große Derfchiedenheit der Atheniſchen Schaufpieldichter, - 


und der Abftand eines Aftydamas von einem Sopholles etwas 
Dazu beitragen follen, ihren Geſchmack zu bilden, und ihnen 
den Unterfchied zwiſchen gut und ſchlecht, vortrefflic und 
mittelmäßig , befonders den mächtigen Unterfchied zwiſchen 
natürlihem Beruf und bloßer Prätenfion und Nachäfferei, 
zwifhen dem muntern, gleihen, aushaltenden Gang bes 
wahren Meifters, und dem Stelzenfchritt oder dem Nad: 
keichen, Nachhinken und Nackriehen der Nahahmer — an: 
fhaulih zu machen. Aber, fürs erfte, ift der Gefchmad eine 
Sache, die fih ohne natärlihe Anlage, ohne eine gewifle 
Seinheit des Seelenorgand, womit man fchmeden fol, durch 
feine Kunft noch Bildung erlangen läßt; und wir haben gleich 
zu Anfang diefer Gefchichte ſchon bemerft, daß die Natur den 
Abderiten diefe Anlage ganz verfagt zu haben fchien. Ihnen 


fhmedte alles. Man fand aufihren Tifchen die Meifterfiüde 


‚des Genie's und Wißes mit dem Abgang der fchalften Köpfe, 
den Tagelöhnerarbeiten der elendeften Pfufher, unter ein 
ander liegen. Man konnte ihnen in folhen Dingen weiß 
machen was man wollte; und ed war nichte leichtey, ale einem 
Abderiten die erhabenfte Ode von Pindar für den erften Verſuch 
eines Anfängers, und umgekehrt das finnlofefte. Gefchmier, 
wenn es nur den Zufchnitt eines Geſangs in Strophen und 


Antiftrophen hatte, für ein Werk von Pindar zu geben. Da: 


ber war. bei einem jeden neuen Stüde, das ihnen zu Geſicht 
tom, immer ihre erfte Frage: von wem? und. man hatte 
hundert DBeifpiele, daß fie gegen das vortvefflichfte Wert 


| 
| 
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hgültig geblieben waren, bis fie erfahren hatten daß es 
m berühmten Namen zugehöre. 

Dazu kam noch der Umftand, daß der Nomophylarx Gryllus, 
Cpniskus Sohn, der an der Errichtung des Abderitifchen 
ionaltheaters den meiften Antheil gehabt hatte und der. 
rauffeher über ihr ganzes Schaufpielwefen war, Anfpruch 
hte ein großer Mufitverftändiger und der erfte Componiſt 
er Zeit zu ſeyn — ein Anfpruch, gegen welchen die ge- 
gen Abderiten um fo weniger einzuwenden hatten, weil er 
fehe populärer Herr war, und weil feine ganze Compofitiong- 
ft in einer Anzahl melodifcher Formen oder Leiften beftand, 
er allen Arten von Terten anzupaffen wußte, fo daß nichts 
„ter war, als feine Melodien zu fingen und auswendig zu 
ıen. 

Die Eigenfhaft, auf welche fich Gryllus am meiſten zu 
that, war feine Behendigkeit im Componiren. — „Nu, 
gefällt Ihnen meine Iphigenia, Hekuba, Alceſte (oder was _ 
fonften war), he?“ — D, ganz vortrefflih, Herr Nomo: 
ar! — „Gelt! da ift doch reiner Sag! fließende Melodie! 
ba, hä! Und wie lange denken Sie daß ich daran ge: 
ht habe? — Zählen Sienah! — Heute haben wir den - 
Isehnten — Den vierten Morgend um fünf Uhr — Sie 
ren ich bin früh auf — ſetzt' ich mich an mein Pult und fing 
— und geftern Punkt zehn Uhr Vormittags macht’ ich den 
ten Strih! — Nun zählen Sie nah, A, 5, 6,7,8, 9%, 
‚11, 12, — madt, wie Sie fehen, nicht volle neun Tage, 
) Darımter zwei Nathstage, und zwei oder drei wo ich zu 
fie gebeten war; andre Gefhäfte nicht gerechnet — Hm! 





176 
was fagen Sie? Heißt das nicht fir gearbeitet? — Ich fag’ 


es eben nicht um mich zu ruͤhmen: aber das getrau' ich mit, 
wenn's eine Wette gälte, daß kein Componiſt im ganzen 


Europätfhen und Aſiatiſchen Griechenland eher mit einem 
Stüde fertig werden fol asih! — Es ift nichts! Aber es 
ift doch fo eine eigne Gabe die ich habe, ha, hä, ha!” 

Wir hoffen, unfre Lefer fehen den Mann nun vor fid, 
und wenn fie einige Anlage zur Mufif haben, fo muß ihnen 
ſeyn, fie Hätten ihn bereits feine ganze Iphigenia, Hekuba uw 

Alcefte herunterorgeln gehört. 

Nun hatte diefer große Mann noch nebenher die Fleine 
Schwachheit, daß er feine Mufit gut finden Eonnte als — feine 
eigene. Keiner von den beften Tonſetzern zu Athen, Theben, 
Korinth u. f. w. konnt' es ihm zu Danke machen. Den be 
ruͤhmten Damon felbit, deſſen gefällige, geiftreihe und immer 
zum Herzen fprechende Art zu componiren außerhalb Abdera 
alles was eine Seele hatte bezanberte, nannte er unter feinen 
Bertrauten nur den Bänkelfängercomponiften. Bei diefer Art 
zu denken, und vermöge der unendlichen Leichtigkeit womit er 
feinen mufitalifchen Laich von fih gab, hatte er nun binnen 
wenig Jahren zu mehr als fechzig Stüden von berühmten und 
unberühmten Athenifchen Schaufpieldichtern die Muſik gemadt. 
Denn die Abderitifhen Nationalproducte überließ er meiftene 
feinen Schülern und Nachahmern, und begmügte ſich bloß mit 
der Nevifion ihrer Arbeit. Zreilich fiel feine Wahl, wie man 
denken kann, nicht immer auf die beiten Stüde; die Hälfte 
wenigftens waren mißlungene bombaftifhe Nahahmungen bed 
Aeſchylus, oder abgefchmadte Poflenfpiele, Jahrmarktsſtuͤcke, 
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die von ihren Verfaflern felbit bloß für die Beluftigung des 
unterften Pöbeld beftimmt waren. Aber genug, der Nomo- 
phylax, ein Haupt der Stadt, hatte fie componirt; fie wurden 
alfo unendlich beklatſcht; und wenn fie denn auch bei der öftern 
Wiederholung mitunter gähnen und hojanen machten daß die 
Kinnladen hätten auseinander gehen mögen, fo verfiherte man 
änander doch beim Herausgehen fehr tröftlich: es fey gar ein 
fhönes Stud und gar eine fchöne Muſik gewefen! 

Und fo vereinigte fich denn alles bei diefen griechenzenden 
Thraciern, nicht nur gegen die Arten und Stufen des Schoͤ⸗ 
nen, ſondern gegen den innern Unterſchied des Vortrefflichen 
und Schlechten ſelbſt, jene mechaniſche Kaltſinnigkeit hervorzu⸗ 
bringen, wodurch fie ſich als durch einen feſten Nationalcharak⸗ 
terzug von allen übrigen polizirten Wölfern des Erdbodeng 
auszeichneten; eine Kaltfinnigfeit, die Dadurch deſto fonder- 
barer wurde, weil fie ihnen gleichwohl die Fähigkeit ließ, zu⸗ 
weilen von dem wirklih Schönen auf eine gar feltfame Art 
afficiet zu werden — wie man in kurzem aus einem merfwür- 


digen Beifpiel erfehen wird. 


Wieland, die Ahderiten, I. Ä 12 
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Drittes Kapitel. 


Beiträge zur Abderitiſchen Literargefchichte. Nachrichten von ihren 
erſten theatralifchen Dichtern, Gyperbolus, Paraſpasmus, Antlyphilus 
und Thlaps. 


Bei aller dieſer anſcheinenden Gleichguͤltigkeit, Toleram, 
Apathie, Hedppathie, oder wie man's nennen will, müßten wir 
"ns die Abderiten gleichwohl nicht als Leute ohne allen Be: 
Ichmack vorftellen. Denn ihre finf Sinne hatten fie richtig 
and voll gezählt: und wiewohl ihnen unter den angegebnen 
Anaftänden Alles gut genug ſchmeckte, fo daͤuchte fie doch, die: 
ſes oder jenes ſchmecke ihnen beffer als ein andres; und fü 
hatten fie denn ihre Lieblingsftüde und Lieblingsdichter fo gut 
«NE andre Leute. | | 

Damals, ale ihnen der Eleine Verdruß mit dem Arzt 

Hippokrates guftieß, waren unter einer ziemlichen Anzahl von 
Shenterdichtern, welche Handwerk! davon machten (die Frei 
willigen nicht gerechnet), vornehmlich zwei im Befiß der böd: 
‚ten Gunft des Abderitifhern Publicums. Der eine madte 
Tragödien und eine Art Stüde, die man jeßt komiſche Opern 
nennt; ber andere, Namens Thlaps, fabricirte eine Art von 
‚Mitteldingen, wobei einem weder wohl noch weh gefchah, wo: 
von er ber erfte Erfinder war; und die deßwegen nach feinem 
Namen Thlapfödien genannt wurden. 


Der erfte war eben der Hyperbolus, deflen fhon zu An⸗ 


ang dieſer eben fo wahrhaften als wahrfheinlichen Geſchichte 
als des berühmteften unter den Abderitifhen Dichtern gedacht 
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worden ift. Er hatte ſich zwar auch In den Äbrigen Gattungen 
bervorgethanz die außerordentliche Parteilichkeit feiner Lands⸗ 
Iente für ihn Hatte ihm in allen ben Preis zuerkannt: und 
eben diefer Vorzug erwarb ihm den hochtrabenden Sunamen 
Hpperbolus; denn von Haus aus nannte er fih Hegeſias. 
Der Grund, warum biefer Menſch ein fo befondres Gluͤck 
bei den Abderiten machte, war ber nahirlihfte von der Welt 
— nämlich eben der, weßwegen er und feine Werke an jedem 
andern Drte der Welt als in Abdera ausgepfiffen worben wären. 
Er war unter allen ihren Dichtern derjenige, in welchem der 
eigentliche Seift von Abdera, mit allen feinen Idiotismen und 
Mweichungen von den fchönern Formen, Proportionen und 
Lineamenten der Menſchheit am leibhafteften wohnte; der- 
jenige, mit dem ade Abrigen am meiften ſympathiſirten; der 
immer alles juft fo machte wie fie es auch gemacht haben wuͤr⸗ 
den, ihnen immer das Wort aus dem Munde nahm, immer 
das eigentliche Pünktchen traf wo fie getigelt ſeyn wollten; 
mit Einem Worte, der Dichter nach ihrem Sinn und Herzen! 
Und das nicht etwa in Kraft eines außerordentlihen Scharf: 
finns, oder als ob er fich ein befondres Studium daraus ge- 
macht hätte, fondern lediglich, weil er unter allen feinen Brü- 
dern im Marfpas am meiften — Abderit war. Bei ihm durfte 
man fih darauf verlaffen, daß der Gefihtspunft, woraus er 
eine Sache anfah, immer der fchieffte war woraus fie gefehen 
werden konnte; daß er zwifchen zwei Dingen allemal die 
Yebhnlichkeit gerade da fand, wo ihr wefentlichfter Unterfchied 
lag; daß er je und allezeit feierlich ausfehen würde wo ein 
vernünftiger Menſch lacht, und lachen würde, wo ed nt 
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einem Abderiten einfallen kann zu lachen, u.f.w. Cin Mann, 
der des Abderitifhen Genius fo voll war, Tonnte natuͤrlicher 
Weiſe in Abdera alles ſeyn was er wollte. Auch war er ihr 
Anakreon, ihr Alcaͤus, ihr Pindar, ihr Aeſchylus, ihr Ariſto⸗ 
phanes, und ſeit kurzem arbeitete er an einem großen National⸗ 
Heldengedicht in achtundvierzig Geſaͤngen, die Abderiade ge: 
nannt — zu großer Freude des ganzen Abderitiſchen Volkes! 
Denn, ſagten ſie, ein Homer iſt das einzige was uns noch 
abgeht; und wenn Hyperbolus mit ſeiner Abderiade fertig 
ſeyn wird, fo haben wir Ilias und Odyſſe in Einem Stuͤcke 
beifammen; und dann laß die andern Griechen fommen, und 
ung noch über die Achfeln anfehen, wenn fie dag Herz haben! 
Sie follen und dann einen Mann ftellen, dem wir nicht einen 
us unferm Mittel entgegenftellen wollen! 

Indeſſen war doch die Tragödie dad eigentliche Fach dee 
Hyperbolus. Er hatte deren hundertundzwanzig (vermuthlich 
auch groß und Klein in einander gerechnet) verfertigt — ein 
Umſtand, der ihm bei einem Volke, das in allen Dingen nur 
auf Anzahl und Eörperlihen Umfang fah, allein ſchon einen 
außerordentlichen Vorzug geben mußte. Denn von allen feinen 
Nebenbuhlern hatte es Feiner auch nur auf das Drittel diefer 
Zahl bringen koͤnnen. Ungeachtet ihn die Abderiten wegen 
des Bombafts feiner Schreibart ihren Aeſchylus zu nennen 
pflesten, fo wußte er fich felbft doch nicht wenig mit feiner 
Driginalität. Man weile mir, fprad er, einen Charafter, 
einen Gedanken, ein Gefühl, einen Ausdrud, in allen meinen 
Werfen, den ich aus einem andern genommen hätte! — Oder 
aus der Ratur, feste Demokrit hinzu — „O! (rief Hyper: 
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bolus) mas das betrifft, das Tann ich Ihnen zugeben, ohne 
Daß ich viel dabei verliere. Natur! Natur! Die Herren klap⸗ 
pern immer mit ihrer Natur und wiffen am Ende nicht mag 
fie wollen. Die gemeine Natur — und die meinen Sie doch 
— gehört in die Komödie, ins Poflenfpiel, in die Thlapſoͤdie, 
wenn Sie wollen! Aber die Tragödie muß über die Natur 
gehen, oder ich gebe nicht eine hohle Nuß darum.” Bon den 
feinigen galt dieß im vollften Maß. So wie feine Perfonen 
hatte nie ein Menfch ausgefehen, nie ein Menfch gefählt, 
gedacht, gefprochen noch gehandelt. Uber das wollten die Ab- 
deriten eben — und daher Fam es auch, daß fie unter allen 
auswärtigen Dichtern am mwenigften aus dem Sopholles mad: 
ten. ‚Wenn ich aufrichtig fagen foll, wie ich denke, — fagte 
einft Hyperbolus in einer vornehmen Gefelfhaft, wo über 
diefe Materie auf gut Abderitifh räfonnirt wurde — ic habe 
nie begreifen: können, was an dem Dedipug oder an der Elel: 
tra des Sopholles, befonders was an feinem Philoftet fo 
Außerordentliches fenn fol. Für einen Nachfolger eines fo 
erhabnen Dichters wie Aefchnlus, fällt er wahrlich gewaltig ab! 
Fun ja, Attifhe Urbanitat, die ſtreit' ich ihm nicht ab! Ur: 
banität fo viel Sie wollen! Aber der Feuerftrom, die wetter: 
leuchtenden Gedanten, die Donnerfchläge, der hinreißende 
Wirbelmind — kurz, die Niefenftärke, der Adlersflug, der 
Löwengrimm, der Sturm und Drang, der den wahren tragi= 
fhen Dichter macht, wo ift der?” — Das nenn’ ich wie ein 
Meifter von der Sache fprechen, fagte einer von der Geſell⸗ 
fhaft. — 9, über folhe Dinge verlaffen Sie fih auf das 
Urtheil des Hyperbolus, rief ein andrer; wenn er's nicht ver⸗ 
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freben folte! — Er hat hundertundzwanzig Tragödien gemacht, 
flüfterte eine Abderitin einem Sremden ind Ohr; er ift der 
erfte Theaterdichter von Abdera! 

Indeſſen hatte es doch unter allen feinen Nebenbuhlern, 
Schülern und Candatarien ihrer zweien gegluͤckt, ihn auf dem 
tragifhen Thron, auf dem ihn der allgemeine Beifall hinauf: 
gefhwungen, wanken zu machen — dem einen durch ein 
Stüd, worin der Held gleich in der erften Scene des erſten 
Aets feinen Water ermordet, im zweiten feine leibliche Schweſter 
heirathet, im dritten entdedt daß er fie mit feiner Mutter 
gezeugt hatte, im vierten fih felber Ohren und Nafe ab: 
ſchneidet, und im fünften, nachdem er die Mutter vergiftet und 
die Schwefter erbroßelt, von den Furien unter Bliß und Donner 
in die Hölle geholt wird — dem andern durch eine Niobe, 
worin außer einer Menge 2! 2! Ar, Au! eũ, peö, und 
Eielelsievi, und einigen Blasphemien, wobei den Zuhörern 
die Haare zu Berge fanden, das ganze Stuͤck in lauter Hand» 
lung und Pantomime gefest war. Beide Stüde hatten ben 

erſtaunlichſten Effect gethan. — Nie waren binnen drei 
Stunden fo viele Schnupftücher voll geweint werben, feit ein 
Abdera in der Welt war. — Nein, es ift nicht zum Aus⸗ 
halten, ſchluchzten die fchönen Abderitinnen — Der arme 
Prinz! wie er heulte, wie er fih herumwaͤlzte! And Die Diebe, 
die er hielt, da er ſich die Nafe abgefchnitten hatte, vief eine 
andere — Und die Zurien, die Furien, fchrie eine dritte — 
ih werde vier Wochen lang Fein Auge vor ihnen zuthun 
koͤnnen! — Es war fhredlih, ih muß gefteben, ſagte die 
vierte; aber, o Die arme Niobe! mie fie mitten unter ihren 
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fiber einander hergemälzten Kindern da fteht, ſich die Haurr 
ausrauft, fie Aber die dampfenden Leichen hinftreut, dann fid> 
felbft auf fie hinwirft, ſie nieder beleben möchte, dann ir 
Verzweiflung wieder anffährt, die Augen wie fenrige Raͤder 
im Kopfe herum rot, dann mit ihren eigenen Nägeln die 
Bruft aufreißt, und Hände vol Bluts unter entfehlihen Ver⸗ 
winfhungen gen Himmel wirft! — Nein, fo was Ruͤhrendes 
muß nie gefehen worden ſeyn! Was das fiir ein Mann fen: 
muß, der Parafpasmus, der Stärke genug hatte, fo eine 
Scene aufs Theater zu bringen! — Run, was bie Stärfe 
anbetrifft, fagte die ſchoͤne Salabanda, darauf läßt fih ebem. 
nicht immer fo fiber fchließen. Sch zweifle, ob Paraſpasmus 
alles halten wuͤrde was er zu verfprechen ſcheint; große Prahler, 
ſchlechte Fechter. — Man kannte die fhöne Salabanda für eine 
Stan, die fo was nicht ohne Grund fagte; und diefer gering= 
fügige Umftand brachte fo viel zumege, daß die Niobe des- 
Paraſpasmus bei der zweiten Borftelung nicht mehr die Hälfte 
der vorigen Wirkung that; ja ber Dichter felbft konnte ſich im. 
der Folge nicht wieder von dem Schlag erholen, den ihm Sala= 
banda durch ein einziges Wort in der Einbildungskeaft der 
Abderitinnen gegeben hatte. 


Indeffen blieb ihm und feinem Freunde Antiphilns bock 
immer die Ehre, der Tragödie zu Abdera einen neuen Schwung: 
gegeben zu haben, und die Erfinder zweier neuer Gattungen, 
der griedgramifchen und der yantomimifchen, zu fepn, in welcher 
den Abderitifchen Dichtern eine Laufbahn eröffnet wurde, wo 
es um fo viel fihrer war Lorbern einzuernten, da tim 
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des Euripibes: und Hyperbolus (zumal da ihm dag Pryoject 
Abderitiſcher Homer zu werden im Kopfe ſtecte) ließ fie, 
weils doch nicht zu ändern war, am Ende gern gefallen, die 
hoͤchſte Gunſt des Abderitifchen Parterre mit Thlapfen zu 
theilen; zumal, da diefer dur die Heirath mit der Nichte 
eines Dberzunftmeifters feit kurzem eine wichtige Perſon ge: 
worden War. 


Viertes Kapitel. 


Merkwuͤrdiges Beiſpiel von der guten Staatswirthſchaft der Abderiten. 
Beſchluß der Digreſſion über ihr Theaterweſen. 


Che wir von dieſer Abſchweifung zum Verfolg unſrer 
Geſchichte zuruͤckkehren, moͤchte es noͤthig ſeyn, dem geneigten 
Leſer einen kleinen Zweifel zu benehmen, der ihm waͤhrend 
vorſtehender kurzen Abſchattung des Abderitiſchen Schauſpiel⸗ 
weſens aufgeſtoßen ſeyn moͤchte. 

Es iſt nicht wohl zu begreifen, wird man ſagen, wie das 
Aerarium von Abbdera, deſſen Einkuͤnfte eben nicht fo gar 
betraͤchtlich ſeyn konnten, eine ſo anſehnliche Nebenausgabe, 
wie ein taͤgliches Schauſpiel mit allen ſeinen Artikeln iſt, in 
die Laͤnge habe beſtreiten koͤnnen; geſetzt auch, daß die Dichter 
ohne Sold noch Lohn, aus purem Patriotismus, oder um 
die bloße Ehre gedient haͤtten. Wofern aber dieß letztere 

war, wird man kaum glaublih finden, doh ed in wachen 
Cheaterdichter von Yrofeffion in Adern racten, ad oh iet 
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große Hyperbolus, mit allem feamem Patriotismus und Eigen 
mg, es bis auf einhundertundzwangig dramntifche Stide 
follte getrieben haben. 

Um nun den günftigen Leſer nicht ohne Roth. aufzuhalten, 
wollen wir ihm nur gleich umverhohlen geftehen, daß ihre 
Thenterdichter keineswegs umſonſt arbeiteten (denn das große 
Geſetz: „dem Ochfen, der da drifcht, folft du nicht das Maul 
verbinden!’ ift ein Naturgeſetz, deffen allgemeine Verbindlich: 
keit auch fogar die Ubderiten fühlten), und daß, vermög. 
einer befondern Sinanzoperation, das Stadtärarium des 
Theaters halben eigentlich Feine nene Ausgabe zu beftreiten 
hatte, fondern diefer Aufwand größtentheild an andern nöthigern 
md näßlichern Artiteln erfpart wurde. 

Die Sache verhielt ih fo. Sobald die Gönner des Theaters 
aben, daß die Abderiten Feuer gefaßt hatten, und Schaufpiele 
am Bedürfnis für fie geworden waren, ermangelten fie nicht, 
yem Volke durch die Zunftmeifter vorftellen zu laffen: daB dag 
Nerarium einem fo großen Zuwachs von Ausgaben ohne neue 
kinnahmsquellen oder Einziehung andrer Ausgaben. nicht ges 
vachſen fey. Die veranlaßte denn, Daß eine Commiſſion nieber- 
jefeht wurde, welche, nach mehr als fechzig zahlbaren Sikungen, 
endlich einen Entwurf einer Einrichtung des gemeinen Abde⸗ 
itifhen Theaterweiens vor Math legte, den man fo gruͤndlich 
nd wohl ausgefonnen fand, daß er ſtracks in einer allgemeinen 
Berfammlung der Bürgerfchaft zu einem Fundamentalgeſetz 
3er Stadt Abdera geftempelt wurde, 

Wir wuͤrden uns sin Vergnügen darand waren, —X 
Woeritifhe Meiſterſtuce auch vor unſre Leſer va legen, WENN 
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wir ihnen Gebuld genug zutrauen bürften es zu lefen. Selte 
aber irgend ein gemeines Weſen in oder außer dem heiligen - 
'  Nömifhen Reiche die Mittheilung desfelben wuͤnſchen: fo it . 
man erbötig, folche auf erfolgte Requiſition, gegen bloße Er: 
ſtattung derSchreibauslagen unentgeltlich mitzutheilen. Alles, 
was wir bier davon fagenTönnen, ift: daß, vermöge diefer 
Einrihtung, sine aggravio Publici, — durch bloße Erfparung 
einer Menge anderer Ausgaben, die man freilich in jedem 
andern Staate für nöthiger und nüßlicher ala die Unterhaltung 
eines Nationaltheaterd angefehen hätte — hinlängliche Fonds 
ausgemacht wurden, ‚die Abderiten wöchentlich viermal mit 
Schaufpielen zu tractiren; fowohl Dichter, Schaufpieler und 
Drchefter, als die Herren Deputirten und den Nomophylar 
gehörig zu remuneriren; und überdieß noch die beiden unter: 
ſten Claſſen der Zufchauer bei jeder Vorftellung viritim mit 
einem Pfennigbrot und zwei trocknen Feigen zu gratificiren.‘ 
— Der einzige Fehler diefer fchönen Einrichtung war, daß 
die Herren von der Commiſſion fih in Berechnung der Ein- 
nahme und Ausgabe (wegen deren Richtigkeit man fich auf 
ihre befannte Derterität verließ) um achtzehntaufend Dramen 
(ungefähr dritthalbtaufend Thaler ſchwer Geld) verrechnet 
hatten, die das Aerarinm mehr bezahlen mußte, als die an- 
gewiefenen Fonds betrugen. Dad war nun freilich Fein ganz 
gleihgültiger Rechnungsverſtoß! Indeſſen waren die Herren 
von Abdera gewohnt, fo glattweg und bona fide bei ihrer 
Staatswirthſchaft zu Werke zu gehen, daß etliche Jahre ver⸗ 
Arien, bis man gewahr wurde, woran es liege, Daß ſich alle 
Fahre ein Deficit von zweitaufendiüniguntert Taslere 8 
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der Hauptrechnung ergab. Wie man es endlich.mit vieler 
Mühe herausgebracht hatte, fanden die Haͤupter für nöthig, 
die Sache vor das gefammte Volk zu bringen, und pro forma 
af Einziehung der Schaubühne anzutragen. Allein die Abdes 
riten gebärdeten fih zu diefem Vorfchlag, als ob man ihnen 
Waſſer und Feuer nehmen wolle. Kurz, es wurde ein Ple⸗ 
bifeitum errichtet, daß die jährlich abgängigen dritthalb Talente 
aus dem gemeinen Schaß, der im Tempel der Latona nieder- 
gelegt war, genommen werden follten; und derjenige, der fi 
kinftig unterfangen würde, auf Abfchaffung der Schaubühne 
anzutragen, follte für einen Feind der Stadt Abdera angeſehen 
werden. 

Die Abderiten glaubten nun ihre Sache recht klug gemacht 
zu haben, und pflegten gegen Fremde ſich viel darauf zu gut 
zu thun, daß ihre Schaubuͤhne jaͤhrlich achtzig Talente (achtzig 
tauſend Thaler) und gleichwohl der Buͤrgerſchaft von Abdera 
keinen Heller koſte. „Es kommt alles auf eine gute Einrichtung 
an, ſagten ſie. Aber dafuͤr haben wir auch ein National⸗ 
theater, wie kein andres in der Welt ſeyn muß!” — Das iſt 

eine große Wahrheit, fagte Demokrit; folhe Dichter, ſolche 
Scaufpieler, folhe Mufif, und wöchentlih viermal, für 
achtzig Talente! Ich wenigftend habe das an keinem "andern 
Drte in der Welt angetroffen. 

Was man ihnen laffen mußte, war, daß ihr Theater für 
eines der präctigften in Griechenland gelten konnte. reil ich 
hatten fie dem Könige pon Macedonien ihr beited Amt werlent, 
am es bauen zu Eönnen. Aber da ihnen der Knie DW: 
fanden, daß ber Amtmann, der Amtsihreiber vvd det RAT 
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meiſter allezeit Abderiten bleiben ſollten, fo Eonnte ia niemand 
was dagegen einzuwenden haben. 
Wuir bitten es den Leſern ab, wenn fie mit dieſer allge: 
meinen Nachricht von dem Abderitifhen Theaterweren zu lange 
aufgehalten worden find. Die Schaufpielftunde ift inzwiſchen 
Yerbeigefommen, und mir verfehen ung alſo ohne weiters in 
Das Amphitheater dieier preiswuͤrdigen Mepublit, wo der ge: 
neigte Leſer nach Gefallen, entweder bei dem kleinen biden 
Rathsherrn, der bei dem Priefter Strobylus, oder bei dem 
Schwaͤtzer Antiftrepfiades, oder bei irgend einer von ben 
Schönen AUbderitinnen, mit welchen wir fie in den vorigen 
Kapiteln befannt gemacht baden, Plab zu nehmen belichen 
wird. 


Funftes Kapitel. 
Die Andromeba ded Eurtpides wird aufgeführt. Großer Succeß dei 
Nomophylar, und was die Eangerin Eukolpis dazu beigetragen. Cin 


. paar Anmerkungen über die übrigen Schaufpleler, die Chöre und bie 
Decoration. 


Das Stuͤck, das dieſen Abend geſpielt wurde, war die 
Andromeda des Euripides; eines von den ſechzig oder ſiebzig 
Werken dieſes Dichters, wovon nur wenige kleine Spaͤne und 
‚Splitter ber Vernichtung entronnen find. Die Abderiten 

Trugen, ohne eben fehr zu wien warum, ruhe Ehreikirung 
Ale den Namen Guripides und alles was Dielen Rowen tem, 
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J.Verſchiedene feiner Tragddien oder Gingfpiele (mie wir fe 
‚eigentlich nennen follten) waren ſchon öfters: aufgeführt, und 
allemal ſehr fchön gefunden worden. Die Aubrumeba, eines 
der neueften, wurde jebt zum erſtenmal auf bie Wbderitifche 
Schaubuͤhne gebragt. Der Nomophplax Hatte die Mufit 
dazu gemacht, und (wie er feinen Sreunden ziemlich laut ins 
Ohr fagte) dießmal ſich felbit übertroffen; das heißt, ber 
Mann Hatte fich vorgefest, alle feine Künfte auf einmal zu - 
zeigen, umd darüber war ihm der gute Euripides unvermerkt 
ganz aus den Augen gefommen. Sturz, Herr Geplius hatte 
fih feldft componirt; unbefimmert, ob feine Muſik deu Text, 
oder der Tert feine Mufif zu Unfinn mache — weldes denn 
gerade der Punkt war, der auch die Abderiten am mwenigften 
fümmerte. Genug, fie machte großen Lärm, hatte (wie feine 
Brüder, Vettern, Schwäger, Glienten und Hausbebieuten, 
als fämmtliche Kenner, verfiherten) fehr erhabme und rührende 
Stellen, und wurde mit dem lauteften entfihiedenften Beifall 
aufgenommen. Nicht, als ob nicht fogar in Abdera noch hier 
und da Leute geftedt hätten, die — weil fie vielleicht etiwag 
duͤnnere Ohren auf die Welt gebracht als ihre Mitbuͤrger, 
oder weil fie andersivo was Befleres gehört haben mochten — 
einander unter vier Augen geftanden: DaB der Nomophplar, 
mit aller feiner Anmafung ein Orpheus zu fepn,. nur ein 
Leyermann, und das befte feiner Werke eine Rhapfodie ohne 
Geſchmack und meiftend auch ohne Sinn ſey. Diefe Wenigen 
hatten fih ehemals fogar erfühnt, etwas von diefer ihrer 
Heteroborie ins Publicum erfchallen zu laſen; aber fie waren 
jebesmal von ben Verehrern der Grylliſchen Muie w RA 
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empfangen worben, daß fie, um mit heiler Haut davon zu 
kommen, für gut befanden, fih in Zeiten der Majorität zu 
fubmittiren; und nun waren diefe Herren immer die, bie 
bei den elendeften Stellen am erften und lanteften Elatfhten. 
Das Orcheſter that dießmal fein Aeußerftes, um fich feines 
Oberhauptes würdig zu zeigen. „Ich hab’ ihnen aber auch 
alle Hände voll zu thun gegeben,” fagte Gryllus, und ſchien 
fih viel darauf zu gut zu thun, daB die armen Leute fchon 
im zweiten Act keinen trodnen Kaden mehr am Leibe hatten. 
Im Vorbeigehen gefagt, dad Orcheſter war eines von 

den Inftituten, worin die Abderiten es mit allen Städten in 
der Welt aufnahmen. Das erfte, was fie einem Fremden 
davon fagten, war: daß es hundert und zwanzig Köpfe 
ſtark ſey. „Das Athenifhe, pflegten fie mit bedeutendem 
Hecent hinzu zu feßen, fol nur achtzig haben: aber freilich 
mit hundert und zwanzig Mann läßt fih auch was ausrich⸗ 
ten!’ — Wirklich fehlte es unter fo vielen nicht an gefchidten 
Leuten, wenigftens an folhen, aus denen ein Vorfteher, wie 
— in Abdera Feiner war noch ſeyn Eonnte, etwas hätte machen 
Eönnen. Aber was half das ihrem Mufitwefen? Es war nun 
einmal im Götterrathe befchloffen, daß im Thracifchen Athen 
nichts an feinem Plaße, nichts feinem Zweck entfprechend, 
nichts recht und nichts ganz ſeyn ſollte. Weil die Leute 
wenig für ihre Mühe hatten, fo glaubte man auch nicht viel 
von ihnen fordern zu Fönnen; und weil man mit einem jeden 
zufrieben war, der fein Beftes that (wie ſie's nannten), fü 
£hat niemand fein Beſtes. Die Geläitten wurten (Alle, 
und wer noch auf halbem Weg wor, verlor den Muth ui 
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zuleßt auch das Vermögen weiter zu kommen. Wofür hätten 
fie fih am Ende auch Mühe um Volllommenheit geben follen, 
da fie für Abderitifhe Ohren arbeiteten? — Freilich hatten die 
leidigen Fremden auch Ohren: aber fie hatten doch keine 
Stimme zu geben; fanden es auch nicht einmal der Mühe 
werth, oder waren zu höflich oder zu politifch, gegen den 
Geſchmack von Abdera Sturm laufen zu wollen. Der Nomo: 
phylar, fo dumm er war, merkte zwar felbft fo gut wie ein 
andrer, daß es nicht fo recht ging wie es follte. Aber außer: 
dem, daß er Feinen Gefchmad hatte, oder (welches auf Eins 
hinaus lief) daß ihm nichts fchmedte, was er nicht felbft ge: 
foht hatte, und er alfo immer die rechten Mittel, wodurch 
e8 befler werden Eonnte, verfehlte — war er auch zu träge 
und zu ungefchmeidig, fih mit andern anf die gehörige Art 
abzugeben. Wielleicht mocht' er’s auch am Ende wohl leiden, 
daß er, wenn feiit Leyerwerk (wie wohl zuweilen gefchah) fo: 
gar den Abderiten nicht recht zu Ohren gehen wollte, die 
Schuld aufs DOrchefter fchieben, und die Herren und Damen, 
die ihm ehrenhalber ihr Gompliment defwegen machten, ver: 
fihern Eonnte: daB nicht eine Note, fo wie er fie gedaht 
und gefchrieben habe, vorgetragen worden fey. Allein das 
war doch immer nur eine Feuerthüre für den Nothfall. Denn 
aus dem naferumpfenden Tone, womit er von allen andern 
Orcheſtern zu fprechen pflegte, und aus den DVerdienften, die 
er ſich um das Abderitiſche beilegte, mußte man fchließen, 
daß er fo gut damit zufrieden war, als eg — einem patrioti- 
fhen Nomophplar von Abdera ziemte. 


ie ed aber auch mit der Mufit diefer Andromeda und 
Wieland, bie Abderiten. 1. 43 - 
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ihrer Ausführung befchaffen fepn mochte; gewiß ift, daß in 
langer Zeit fein Städ fo allgemein gefallen hatte. Dem 
Sänger, der den Perfeus fpielte, wurde fo gewaltig zuge 
klatſcht, daß er mitten in der fhönften Scene aus dem Tone 
fam, und in eine Stelle aus dem Kyklops ſich verirrete. 
Andromeda — in der Scene, wo fie, an den Felfen gefeflelt, 
von allen ihren Freunden verlaffen und dem Zorn der Nereiden 
Preis gegeben, angftvoll das Auftauchen des Ungeheuers er: 
wartet — mußte ihren Monolog dreimal wiederholen. Der 
Nomophylar konnte feine Freude über einen fo glänzenden 
Erfolg nicht bändigen. Er ging von Reihe zu Reihe herum, 
den Tribut von Lob einzufammeln, der ihm aus allen Lippen 
entgegen fchallte; und mitten unter der Verfiherung daß ihm 
zu viel Ehre widerfahre, geftand er, daß er felbft mit feinem 
feiner Spielmerfe (wie er feine Opern mit vieler Befcheiden: 
heit zu nennen belichte) fo zufrieden ſed wie mit dieſer 
Andromeda. 
Indeſſen haͤtt' er doch, um ſich ſelbſt und den Abderiten 
Gerechtigkeit zu erweiſen, wenigſtens die Haͤlfte des gluͤcklichen 
Erfolgs auf Rechnung der Sängerin Eukolpis ſetzen malen, 
die zwar {vorher ſchon im Beſitz zu gefallen war, aber als 
Andromeda Gelegenheit fand, fih in einem fo vortheilhaften 
Lichte zu zeigen, daß die jungen und alten Herren von Abdera 
fih gar nicht fatt an ihr — fehen konnten. Denn ba war fo 
viel zu fehen, daB and Hören gar nicht: zu denken war. 
Eufolpis war eine große wohlgedrehte Figur — zwar um ein 
Nambaftes materieller, ald man in Uihen an ner Schönheit 
erforderte — aber in dieſem Stäte waren Te Ahherien It 
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in vielen andern) ausgemachte Thracier; und ein Maͤdchen, 
aus welchem ein Bildhauer in Sicyon zwei gemacht hätte, 
war nach ihrem angenommenen Ebenmaß ein Wunder von 
einer Nomphenfigur. Da die Andromeda nur fehr dünn an- 
gezogen ſeyn durfte, fo hatte Eufolpis, die fich ſtark bewußt 
war, worin eigentlich die Kraft ihres Zaubers liege, eine 
Draperie von rofenfarbnem Koifhem Zeug erfunden,. unter 
welcher, ohne daß der Wohlftand fich allzufehr beleidigt finden 
fonnte, von den fchönen Formen, die. man an ihr bemun- 
derte,, wenig oder nichts für die Zufchauer verloren ging. 
Nun hatte fie gut fingen. Die Compofition hätte, wo mög- 
ich, noch abgefhmadter, und ihr Vortrag noch zehnmal 
fehlerhafter ſeyn koͤnnen; immer würde fie ihren Monolog 
haben wiederholen müflen, weil das doch immer der ehrlichite 
Vorwand war, fie defto länger mit lüfternen Bliden — be 
taften zu koͤnnen. MWahrlih, beim Jupiter, ein herrliches 
Stüd! fagte einer zum andern mit halb gefchloffnen Augen; 
ein unvergleihlihes Stüf! — Aber finden Sie nicht auch, 
Daß Eufolpis heute wie eine Göttin fingt? — „D über allen 
Ausdrud! Es ift, beim Anubis! nicht anders als ob Euripi: 
des das ganze Stüd bloß um ihrentwillen gemacht hatte!’ — 
der junge Herr, der dieß fagte, pflegte immer beim Anubis 
zu fhmwören, um zu zeigen daß er in Aegypten gewefen fey. 
Die Damen, wie leicht zu erachten, fanden die neue 
Andromeda niht ganz fo wundervoll ald die Mannsperfonen. — 
„Nicht übel! Ganz artig! fagten fie. Aber wie tiumts, 1% 
die Nollen dießmal fo unglüdlicd ausgetheilt wurden? DS 
Stu verlor dadurch. Man hätte die Rollen vertauten I 
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die Mutter der dien Eukolpis geben follen! Zu einer Kaf- 
fiopeia hätte fie fich trefflich geſchikkt.“ — Gegen ihren Anzug, 
Kopfpuß u. f. w. war auch viel zu erinnern. — Gie war 
nicht zu ihrem Vortheil aufgefeßt — der Gürtel war zu hoch, 
und zu ſtark geſchuͤrzt — und befonders fand man die Ziererei 
ärgerlich, immer ihren Fuß zu zeigen, auf deflen unproportio- 
nirte Kleinheit fie fich ein wenig zu viel einbilde, — fagten 
- die Damen, die aus dem entgegengefeßten Grunde die ihrigen 
zu verbergen pflegten. Indeſſen kamen doch Frauen und Her: 
zen fämmtlich darin überein, daß fie überaus fchön finge, und 
daß nichts niedlicher ſeyn koͤnne als die Arie, worin fie ihr 
Schickſal beiammerte. Eunkolpis, wiewohl ihr Vortrag wenig 
taugte, hatte eine gute, Eingende und biegfame Stimme; aber 
was fie eigentlich zur Lieblingsfangerin der Abderiten gemacht 
hatte, war die Mühe, die fie fih mit ziemlihem Erfolge ge: 
geben, den Nachtigallen gewifle Läufer und Tonfälle abzulernen, 
in welchen fie fih felbft und ihren Zuhörern fo wohl gefiel, 
daß fie folhe überall, zu rechter Zeit und zur Unzeit, einmifchte, 
und immer damit willkommen war. Ste mochte zu thun 
haben was fie wollte, zu lachen oder zu weinen, zu Flagen 
oder zu zürnen, zu hoffen oder zu fürchten: immer fand fie 
Gelegenheit, ihre Nachtigallen anzubringen, und war immer 
gewiß beflatfcht zu werden, wenn fie gleich die beften Stellen 
Damit verdorben hatte. 
Bon den übrigen Perfonen, die den Perſeus als den erſten 
£iebhaber, den Agenor, vormaligen Liebhaber der Andromeda, 
den Bater, die Mutter und einen Hriekter ded Tagung vor⸗ 
| ſtellten, finden wir nicht viel mehr zu fngen, AB mn 
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—* im Satprenfpiele biefes M — 
rolle. Er ſpielt den Perfeus gar ſchoͤn, ſagket 

nen; nur Schade daß ihm immer unvermerft der Soflope 
dazwifchen kommt. — Kaffiopeia, ein Feines zieraffiges Ding, 
voll angemaßter Srazien, hatte feinen einzigen natürlichen 
Ton; aber fie galt alles bei der Gemahlin des zweiten Archon, 
hatte eine gar drollige Manier Eleine Liedchen zu fingen, und 
that ihre Beſtes. — Der Priefter des Neptums brälkte einen 
ungehenern Matrofenbaß; und Agenor — fang fo elend als 
einem zweiten Liebhaber zufteht. Cr fang zwar auch nicht 
befier, wenn er den. erften machte; aber weil er fehr gut 
tanzte, fo hatte er eine Art von Freibrief erhalten, defto 
ſchlechter fingen zu duͤrfen. Er tanzt fehr ſchoͤn, war Immer 
die Antwort der. Abderiten, wenn jemand. anmerfte, daß fein 
Krächzen unerträglich fen; indeflen tanzte Agenor nur felten, 
und fang hingegen in allen Singfpielen und Operetten. 

Um die Schönheit diefer Andromeda ganz zu uͤberſehen, 
muß man fi noch zwei Chöre, einen von Nereiden, und einen 
von den Gefpielinnen der Andromeda, einbilden, beide aus 
verkleideten Schuljungen beftehend, die fich fo ungebärdig dazu 
anfchieten, daß die Abderiten (zu ihrem großen Trofte) genug 
und fatt zu lachen befamen. Beſonders that der Chor der 
Nereiden, durch bie Erfindungen, die der Nomankolar hohl 
angebracht hatte, die ſchnurrigſte Wirtung von der Wie, Dr 
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Nereiden erfchienen mit halbem Leib aus dem Waſſer hervor: 
ragend, mit falfchen gelben Haaren, und mit mächtigen fal- 
ſchen Brüften, die von fern recht natürlich wie — ausgeftopfte 
Bälle und alfo fih ſelbſt volfommen gleich fahen. Die Sym⸗ 
phonie, unter welcher dieſe Meerwunder herangeſchwommen 
kamen, war eine Nachahmung des beruͤhmten Wreckeckeck 
Koax Koax in den Froͤſchen des Ariſtophanes; und, um die 
Illuſion vollkommner zu machen, hatte Herr Gryllus verſchie⸗ 
dene Kuhhoͤrner angebracht, die von Zeit zu Zeit einfielen, 
um die auf ihren Schnecenmuſcheln blaſenden Tritonen nach⸗ 
zuahmen. 

Von den Decorationen wollen wir, beliebter gurze halben, 
weiter nichts ſagen, als daß ſie — von den Abderiten ſehr ſchoͤn 
gefunden wurden. Inſonderheit bewunderte man einen Son: 
nenuntergang, den ſie vermittelſt eines mit langen Schwefel⸗ 
hoͤlzern beſteckten Windmuͤhlenrades zuwege brachten; welches 
einen guten Effect gethan haͤtte, ſagten ſie, wenn es nur ein 
wenig ſchneller umgetrieben worden waͤre. Bei der Art, wie 
Perſeus mit ſeinen Merkurſtiefeln aufs Theater angeflogen 
kam, wuͤnſchten die Abderitiſchen Kenner, daß man die Stride, 
in denen er hing, Iuftfarbig angeftrichen hätte, damit fie nicht 
fo gar deutlich in die Augen gefallen wären. 


> 


199 


* 


Sechstes Kapitel. 


Sonderbares Nachſpiel, das die Abderiten mit einem unbekannten 
Fremden ſpielten, und deſſen hoͤchſt unvermuthete Entwickelung. 


Sobald das Stuͤck geendigt war, und das betaͤubende 
Klatſchen ein wenig nachließ, fragte man einander, wie ge⸗ 
woͤhnlich: nun, wie hat Ihnen das Stuͤck gefallen? und erhielt 
uͤberall die gewoͤhnliche Antwort: ſehr wohl! Einer von den 
jungen Herren, der fuͤr einen vorzuͤglichen Kenner galt, rich⸗ 
tete die große Frage auch an einen etwas bejahrten Fremden, 
der in einer der mittlern Reihen ſaß, und dem Anſehen nach 
fein gemeiner Mann zu ſeyn ſchien. Der Fremde, der ſich's 
vielleicht ſchon gemerkt hatte was man zu Abdera auf eine 
ſolche Frage antworten mußte, war ſo ziemlich bald mit ſeinem 
„ſehr wohl” heraus: aber weil feine Miene dieſen Beifall etwas 
verdächtig machte, und fogar eine unfreiwillige, wiewohl ganz 
ſchwache Bewegung der Achfeln, womit er. ihn begleitete, für 
ein Achſelzucken ausgedeutet werden konnte, fo ließ ihn der 
junge Abderitifhe Here nicht fo wohlfeil dur⸗wiſchen. — 
„Es ſcheint, fagte er, das Stüd hat Ihnen nicht gefallen? 
Es paflirt doch fir eine der beiten Piecen von Euripideg !’ 

Das Stil mag nicht fo übel ſeyn, erwiederte der 
Fremde. 

„So haben Sie vielleicht an der Muſik etwas auszu⸗ 
ſetzen ?“ | 

An der Mufit? — O was die Muſik betrifft, die ift eine 
Mufit— wie man fie nur zu Abdera hört. 
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„Sie find fehr Höflih! In der That, unfer Nomophylar 
ift ein großer Mann in feiner Art.” 

Ganz gewiß! 

„S» find Sie vermuthlihd mit den Schauſpielern nicht 
zufrieden?“ 

Ich bin mit der ganzen Welt zufrieden. 

„Ich daͤchte doch, die Andromeda haͤtte ihre Rolle ſchar⸗ 
mant gemacht?“ 

O ſehr ſcharmant! 

„Sie thut einen großen Effect: nicht wahr ?“ 

Das werden Sie am beften willen; ich bin dazu nit 
‚mehr jung genug. 

„Wenigſtens geftehen Sie doch, daß Perfeus ein großer 
Schaufpieler ift?” 

Sm der That, ein häbfcher wohlgewanhfner Menich. 

‚And die Chöre? das waren doch Chöre, die .dem Mei: 
fier Ehre machten! Finden Sie zum Beifpiel den Einfall, 
wie die Nereiden eingeführt werden, nicht ungemein glüd- 
lich?“ 

Der Fremde ſchien des Abderiten ſatt zu ſeyn. Ich finde, 
verſetzte er mit einiger Ungeduld, daß die Abderiten gluͤck⸗ 
lich ſind, an allen dieſen Dingen ſo viel Freude zu haben. 

„Mein Herr, ſagte der Gelbſchnabel in einem ſpoͤttelnden 
Tone, geſtehen Sie nur, daß das Stuͤck die Ehre und das Gluͤck 
nicht gehabt hat, Ihren Beifall zu erhalten.“ 

Was iſt Ihnen an meinem Beifall gelegen? Die Majora 
entſcheiden. 

„Da haben Sie Recht. Aber ich möchte doch um Wunders 





201 


willen hören, was Sie denn gegen unfre Muſik oder gegen 

unfre Schaufpteler einwenden koͤnnten.“ u 
Könnten ? fagte der Fremde etwas ſchnell, hielt aber . 

gleich wieder an fih — Verzeihen Sie mir, ich mag niemand 


fein Vergnügen abdisputiren. Das Städ, wie ed da gefpielt 


wurde, hat zu Abdera allgemein gefallen; was wollen Sie 
mehr ?. 

„Nicht ſo allgemein, da es Ihnen nicht gefallen Hat! 144 

Ich bin ein Fremder — 

„Fremd oder nicht, Ihre Gründe möcht’ ich hören! di, 
bi, Hi! Ihre Gründe, mein Herr, Ihre Gründe! Die werden 
doch wenigftend Feine Fremden fenn? Hi, bi, hi, Hi!” 

Dem Fremden fing die Geduld an auszugehen. “Junger 
Herr, fagte er, ich habe für meinen Antheil an Ihrem Schau: 
fiel bezahlt; denn ich habe geklaſcht wie ein andrer. Laffen 
Sie's damit gut ſeyn! Ich bin im Begriff wieder abzureifen. 
Ich habe meine Gefchäfte. 

Ei, ei, faste ein andrer Abderitifcher junger Menſch der 
dem Gefpräch zugehört hatte, Sie werden ung ja nicht ſchon 
verlaffen wollen? Sie fheinen ein großer Kenner zu fenn: 
Sie haben unfre Neugier, unfre Lehrbegierde (er fagte dieß 
mit einem dumm =nafeweifen Hohnlächeln) gereizt; wir laffen 

Sie wahrlih nicht gehen, big Sie ung gefagt haben, was 
Sie an dem heutigen Singfpiel zu tadeln finden. Ich will 


. nichts von den Worten fagen; ih bin Fein Kenner; aber die 


Mufit, dacht? ich, war doch unvergleichlich ? 
Das müßten am Ende doch wohl die Worte entfheiden, 
wie Sie's nennen, fagte der Fremde. 


‘ 


„Wie meinen Sie das? Ich denke Mufit iſt Mufik, 
und man braucht nur Ohren zu baben, um zu hören was 
ſchoͤn iſt.“ 

Ich gebe Ihnen zu, wenn Sie wollen, erwiederte jener, 
daß ſchoͤne Stellen in dieſer Muſik ſind; es mag uͤberhaupt 
eine gelehrte, nach allen Regeln der Kunſt zugeſchnittene, 
ſchulgerechte, artikelmaͤßige Muſik ſeyn: ich habe dagegen nichts; 
ich fage nur, daß es Feine Muſik zur Andromeda des Euri- 
pides ift! 

‚Sie meinen, daß die Worte beffer ausgedrädt fepn 
folten? 

D die Worte find zumeilen nur zu fehr ausgedrüdt; aber 
im Ganzen, meine Herren, im Ganzen ift der Siun und Ten 
des Dichters verfehlt. Der Charakter der Perfonen, die 
Wahrheit der Leidenfchaften und Empfindungen, dag eigene 
Schickliche der Situationen — das, mas die Muſik ſeyn Fann 
und feyn muß, um Sprache der Natur, Sprache der Leiden 
fchaft zu ſeyn — mas fie ſeyn muß, damit der Dichter anf ihr 
wie in feinem Elemente fhwimme, und emporgetragen, nicht 
erfäuft werde — das alles ift durchaus verfehlt — Furz, dad 
Ganze taugt nihts! — Da haben Sie meine Beichte in drei 
Morten! 

„Das Sanze, ſchrien die beiden Abderiten, das Ganze 
taugt nichts? Nun, das ift viel gefage! Wir möchten wohl 
hören, wie Sie das beweifen wollten?” 

Die Lebhaftigfeit, womit unfre beiden Verfechter ihres 
vaterländifhen Geſchmacks dem granirtiaen Keemiden zuſetz⸗ 


fen, batte bereits verfhiebne andre Nideriten hetiaaunmn, 
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jedermann wurde aufmerkſam auf einen Streit, der die Ehre 
ihres Nationaltheaters. zu betreffen fchien. Alles drängte fich 
hinzu; und der Fremde, wiewohl er ein langer ftattlicher 
Mann war, fand für nöthig fich an einen Pfeiler zurüdzuzichen, 
um wenigſtens den Rüden frei zu behalten. 

Wie ich das beweifen wollte? erwiederte er ganz aelaffen: 
id werde es nicht beweifen! Wenn Sie das Stüd gelefen, 
die Aufführung gefehen, die Muſik gehört haben, und koͤnnen 
noch verlangen, daB ich Ihnen mein Urtheil davon beweifen 
off: fo wird’ ich Zeit und Athem verlieren, wenn ich mich 
weiter mit Shnen einließe. - 

Der Herr ift, wie ich höre, ein wenig fchwer zu befrie: 
digen, fagte ein Rathsherr, der ſich ins Geſpraͤch mifchen 
wollte, und dem die beiden jungen Abderiten aus Mefpect 
Plag machten. — Wir haben doc, hier in Abdera auch Ohren! 
Man läßt zwar jedem feine Freiheit; aber gleichwohl — 

Wie? was? was gibt’8 da? fchrie der Furze dicke Raths⸗ 
berr, der auch herbeigenmtfchelt Fam: hat der Herr da etwas 
wider das Stüd einzuwenden? Das möcht’ ich hören! ha, ha, 
ha! Eins der beften Städe, mein Treu! die feit langem aufs 
Theater gefommen find! Viel Action! Viel — dl dA! — Was 
ih fage! Ein ſchoͤn Stuͤck! Und fchöne Moral! 

Meine Herren, fagte der Fremde, ich habe Gefchäfte, 
Ich kam hierher, um ein wenig auszuraften; ich habe ge: 
klatſcht wies der Landesgebrauc mit fi bringt, und wäre 
ſtill und friedlich wieder meines Weges gegangen, wenn mich 
diefe iungen Herren, bier nicht auf die zudringliihtte Yet ar: 
adthigt hätten. ihnen meine Meinung zu fagen. 
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„Sie haben auch vollfommened Recht dazu, eriwieberte 
der andre Natheherr, der im Grunde Fein großer Verehrer 
des Nomophylar war, und aus politifchen Urfachen fett einiger 
Zeit auf Gelegenheit Iauerte ihm mit guter Art weh zu than. 


- Sie find ein Kenner der Muſik, wie es fheint, und —“ 


Sch fprehe nach meiner Ueberzeugung, fagte der Fremde. 

Die Abderiten um ihn her wurden immer lauter. 

Endlid kam Herr Gryllus, der von fern gehört hatte 
daß die Nede von feiner Muſik war, in eigner Perfon dazu. 
Er hatte eine ganz eigne Art die Augen zufammenzuziehen, 
die Nafe zu rümpfen, die Achfeln zu zuden, zu grinfen und 


zu meckern, wenn er jemand, mit dem er fich in einen Wort: 


wechfel einließ, feine Verachtung zum voraus zum empfinden 
geben wollte. — „So? fagte er, hat meine Compoſition nicht 
das Gluͤck dem Herrn zu gefallen? — Er ift alfo ein Kenner? 
Ha, ha, ha! — verfteht ohne Zweifel die Setzkunſt? Ha?” 

Es ift der Nomophylar — fagte jemand dem Fremden 
ins Ohr — um ihn durch die Entdedung des hohen Nange 
des Mannes, von deſſen Werke er fo unginftig geurtbeilt 
hatte, auf einmal zu Boden zu fehlagen. | 

Der Fremde machte dem Nomophplar fein Gompliment, 


wie's in Abdera Sitte war, und fchwieg. 


‚Nun, ich möchte doch hören, was der Herr gegen bie 
Eompofition vorzubringen hätte? Für die Fehler des Orche⸗ 


ſters geb’ ich Fein gut Wort; aber hundert Drachmen für 


einen Sehler in der Compoſition! Haͤ, hi, bi! Nun! Laſſen 
Sie hören!” | 
Ich weiß nicht was Sie Fehler nennen, fagte der Fremde; 
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meines Beduͤnkens hat die ganze Muſik, wovon die Rede ift, 
ur Einen Sehler. 

„And der ift?” grinfte der Nomophylar naferumpfend — 

Daß der Sinn und Geift des Dichters durchaus verfehlt. 
iſt, antwortete der Fremde. 

50? Nichts weiter? Ha, hä, hä, ha! Ich hätte alfo 
‚ den Dichter nicht verftanden? Und das wiflen Sie? Denken 
Sie daß wir bier nicht auch Griechifeh verftehen? Oder haben 
Sie dem Poeten etwa im Kopfe gefeflen? bi, hi, hi!” 

| Ich weiß was ich fage, verfeßte der Kremde; und wenn's 
= denn feyn muß, fo erbiet’ ich mich, von Vers zu Vers durch 
” ganze Stüd mein Urtheil zu Olympia vor dem ganzen Grie: 
> cenlande zu bemeifen. 

* Das moͤchte zu viel Umſtaͤnde machen, fagte der politifche 
NRathsherr. 

„Es braucht's auch nicht, rief der Nomophylar. Morgen 
geht ein Schiff nach Athen; ich fchreibe an den Euripideg, 
an den Dichter ſelbſt! fchicfe ihm die ganze Muſik! Der Herr 
wird das Stuͤck doch wohl nicht beffer verftehen wollen als 
der Dichter ſelbſt? — Sie alle hier unterfhreiben fi ale 
Zeugen. — Euripides fol felbft den Ausſpruch thun!“ 

Die Mühe können Sie fid erfparen, Tagte der Fremde 
lihelnd; denn, um dem Handel mit Einem Wort ein Ende 
zu madhen, der Euripides, an den Gie appelliren — bin 
ih felbft. 

Unter allen möglihen fhlimmen Streihen, welche Euri⸗ | 
pides dem Nomophplar von Abdera hätte fpielen Eönnen, 
war unftreitig der fhlimmfte, Daß er — in dem Augenblide, 





da man an ihn als an einen Abweſenden appellirte — in eig- 
ner Perfon da ftand. Aber wer konnte fih auch einen folden 
Streich vermuthen? Was, zum Anubis! hatte er in Abdera 
zu thun? Und gerade in dem Angenblide, wo man lieber 
den Lernäifhen Drachen geſehen hätte als ihn? Wär er, 
wie man doch natürlicher Weife glauben mußte, zu Athen 
gewefen, wo er hin gehörte — num fo wäre alles feinen ordent- 
lihen Weg gegangen. Der Tomophplar hätte feine Muflt. 
mit einem hübfhen Briefe begleitet, und feinem Namen 
alle feine Titel und Würden beigefügt. Das hätte doch wirken 
müflen! Curipides hätte eine urbane Attifhe Antwort ge 
geben; Grollus hätte fie in ganz Abdera lefen laflen: und wer 
hätte ihm dann den Sieg über den Fremden ftreitig machen 
wollen? — Aber daß der Fremde, der nafeweife kritiſche 


Fremde, der ihm fo frifh ins Geliht gefagt Hatte, was in 


Abdera niemand einem Nomophylar ind Geſicht fagen durfte, 
Euripides felbft war: das war einer von den Zufällen, auf 
die ein Mann wie er fih nicht gefaßt gehalten hatte, und die 
vermögend wären, jeden andern als — einen Abderiten zu 
Schanden zu machen. 

Der Nomophplar wußte fi zu helfen; indeflen betäubte 
ihn doch der erite Schlag auf einen Augenblid. Euripides! 
rief er und prallte drei Schritte zuruͤck; und Euripides! riefen 
im nämlichen Augenblide der politifhe Rathsherr, der kurze 
dicke Rathsherr, die beiden jungen Herren und alle Umſtehenden, 
indem fie ganz erftaunt herumgudten, als ob fie fehen woll⸗ 
ten, au3 welder Wolfe Euripives fo auf dnmal wirten unter 
Re berabgefallen fey. 
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Der Menſch ift nie ungeneigter zu glauben, als wenn 
ee von einer Begebenheit überrafcht wird, an die er gar nicht 
als eine mögliche Sache gedacht hatte. — Wie? Das follte 
Euripides feyn? Der nämlihe Euripides, von dem die Rede 
war? der die Andromeda gemacht? an den der Nomophylar 
zu fhreiben drohte? — Wie Fonnte das zugehen? 

Der politifhe Rathsherr war der erfte, der fich aus dem 
algemeinen Erftaunen erholte. — Ein glüdlicher Zufall, wahr: 
haftig, rief er, beim Kaftor! ein glädliher Zufall, Herr 
Nomophylar! So brauhen Sie Ihre Muſik nicht abfchreiben 
m laffen, und erfparen einen Brief. 

Der Nomophylar fühlte die ganze Wichtigkeit des Mo: 
ments: und wenn der ein großer Mann ift, der in einem 
olhen entfcheidenden Augenblif auf der Stelle die einzige 
Dartei ergreift, die ihn aus der Schwierigkeit ziehen kann, 
o muß man geftehen, daß Gryllus eine ftarfe Anlage hatte, 
in großer Mann zu fepn. — Euripides! rief er — Wie? 
der Herr follte fo auf einmal Euripides geworden ſeyn? Ha, 
a, hä! Der Einfall ift gut! Aber wir laſſen ung hier in Abdera 
icht fo leicht Schwarz für Weiß geben. — — 

Das wäre luſtig, fagte der Fremde, wenn ich mir in 
Ihdera das Recht an meinen Namen ftreitig machen laſſen 
nüßte. 

„Verzeihen Sie, mein Herr, fiel der Sykophant des 
Ehrafpllius ein, nicht das Recht an Ihren Namen, fondern 
as Recht, fih für den Euripides auszugeben, auf den der 
Romophplar provoeirte. Sie innen Euripides hiken, h Sr 
ber Euripibdes find, daB ift eine andre Frage.“ 
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Meine Herren, fagte der Fremde, ich will alles feyn was 
Ihnen beliebt, wenn Sie mid nur gehen laffen wollen. Ich 
verfprehe Ihnen, mit diefem Schritte gehe ih den gradeften 
Weg, den ich finden werde, zu Ihrem Thore hinaus, und der 
Nomophylax fol mich — componiren, wenn ich in meinem 
Leben wieder komme! 

Naͤ, naͤ, na, rief der Nomophylax, das geht fo hurtig 
nicht! Der Herr bat fi für den Euripides ausgegeben, und 
nun da er fieht daß es Ernft gilt, tritt er auf die Hinter: 
beine — Na! fo haben wir nicht gewertet! Er fol nun be: 
weifen daß er Euripides ift, oder — fo wahr ich Gryllus 
heiße —“ 

Erhitzen Sie fih nicht, Herr College, fagte der politifche 
Rathsherr. ‚Sch bin zwar Fein Phyfiognomift: aber der Fremde 
fiebt mir doch völlig darnah aus daß er Curipides fepn 
fönnte; und ich wollte unmaßgeblic rathen, piano zu_gehen. 

„Mich wundert, fing einer von den Umftehenden an, 
daß man hier fo viel Worte verlieren mag, da der ganze 
Handel in Ja und Nein entfchieden fepn koͤnnte. Da, oben 
über dem Portal, fteht ia die Büfte des Euripides leibhaftig. 
Es braucht ja nichts weiter, als zu fehen, ob der Fremdeder 
Buͤſte gleich flieht.” 

„Bravo, bravo! fchrie der Eleine die Rathsherr; das 
ift doch ein Wort von einem gefcheidten Manne! Ha, ba, ba! 
Die Büfte! das ift gar Feine Frage, die Büfte muß den Aus: 
ſpruch thun — wiewohl fie nicht reden kann, ba, ha, ba, 
da, ba!” 

- Die umftehenden Abderiten lahıten le and vulen Falk. 
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über den wißigen Einfall des Furzen runden Maͤnnchens, und 
nun lief alles was Füße hatte dem Portale zu. Der Fremde 
ergab ſich mit guter Art in fein Schifal, ließ fi von vorn 
und hinten betrachten, und Städ für Stüd mit feiner Biifte 
vergleichen fo lange fie wollten. Aber leider! die Vergleihung 
konnte unmöglich zu feinem Vortheil ausfallen; denn befagte 
Buͤſte ſah jedem andern Menfhen oder Thier ähnlicher 
als ihm. | 

„Nun, ſchrie der Nomophylar triumphirend — mas Tann 
der Herr nun zu feinem Vorftand fagen 2” 

Sch Tann etwas fagen (verfehte der Fremde, den die Ko: 
mödie nachgerade zu beluftigen anfing), woran von Ihnen 

. allen keiner zu denken ſcheint: wiewohl es eben fo wahr ift, 
ala daß Sie — Abderiten und ich Euripides bin. 

„Sagen, Tagen! grif’nte der Nomophplar; man kann 
freilich viel fagen wenn der Tag lang ift, ha, ba, hal — 
ind was kann der Herr fagen ?” 

Ich fage, dab diefe Biifte dem Euripides ganz und gar 
nicht aͤhnlich fieht. F 

„Nein, mein Herr, rief der dicke Rathsherr, das muͤſſen 
Sie nicht ſagen! Die Buͤſte iſt eine ſchoͤne Buͤſte; ſie iſt 
von weißem Marmor wie Sie ſehen, Marmor von Paros, 
fra mich Jupiter! und koſtet ung hundert baare Darifen 
Species, das koͤnnen Sie mir nachfagen! — Es ift ein 
fhönes Stud von ımferm Stadtbildhauer — in gefchidter 

berühmter Mann! — nennt ſich Mofchion — werden von 
ihm gehört haben? — ein berühmter Mann! — Ant, wir. 

gelagt, alle Fremben, bie nody zu ung getommen ind, vRCe 
Wieland, die Abderiten. I. 4A 
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die Buͤſte bewundert! Sie iſt aͤcht, das koͤnnen Sie mir 


nachſagen! Sie ſehen ja ſelbſt, es ſteht mit großen goldnen 


Buchſtaben darunter EVPIIIIIAMX.“ 


Meine Herren, ſagte der Fremde, der alle ſeine ange⸗ 
borne Ernſthaftigkeit zuſammennehmen mußte um nicht aus⸗ 
zuberſten: darf ich nur eine einzige Frage thun? 

„Von Herzen gern,“ riefen die Abderiten. 

Geſetzt, fuhr jener fort, es entſtaͤnde zwiſchen mir und 
meiner Buͤſte ein Streit daruͤber, wer mir am aͤhnlichſten 
ſehe — wem wollen Sie glauben, der Buͤſte oder mir? 


| „Das ift eine curiofe Frage,’ fagte der Abderiten einer, 

fih hinter den Ohren kratzend. — „Cine captiofe Stage, 
beim Supiter! rief ein andrer : nehmen Cie ſich in Acht, was 
Sie antworten, hochgeachter Herr Rathsherr!“ 


Iſt der dicke Herr ein Rathsherr diefer berühmten Rep: : | 
blik? — fragte der Fremde mit einer Verbeugung — fo bitte 


ich fehr um Verzeihbung! Ich geftehe, die Büfte ift ein ſchoͤnes 
glattes Werk, von fhönem Pariſchem Marmor; und wenn fie 
mir nicht ahnlich fieht, fo kommt es wohl bloß daher, weil Ihr 
berühmter Stadtbildhauer die Buͤſte fhöner gemacht hat als 
die Natur — mid. Es ift immer ein Beweis feines guten 
Willens, und der verdient alle meine Dankbarkeit. 


Diefes Compliment that eine große Wirkung; denn die 
Abderiten hatten's gar zu gern, wenn man fein höflich mit 
ihnen ſprach. — Es muß doch wohl Euripides felber ſeyn, 
murmelte einer dem andern ins Ohr; und der dicke Ratheherr 
ſelbſt bemerkte, bei nochmaliger Vergleihung der Büfte mit 








211 


dem Fremden, daß die Bärte einander vollkommen. ähnlich; 
waͤren. 

Zu gutem Gluͤcke kam der Archon Onolaus und ſein 
N Neffe Onobulus dazu, der den Euripides zu Athen hundertmal 
I gefehen und öfters gefprochen hatte. Die Freude des jungen 
Onobulus über eine fo unverhoffte Sufammenkunft, und feine - 
pofitive Bejahung, daß der Fremde wirklich der berühmte Eu: 
ripides fen, hieb den Knoten auf einmal durch; die Abderiten. 
verfiherten num einer den andern : fie hätten’s ihm gleich. beim: 
erften Blick angefehen. 

Der Nomophylax, wie er fah, daß Euripides gegen feine 
Büfte Recht behielt, machte fih feitwärts davon. — Ein ver: 
dammter Streich! brummte er zwifhen den Zähnen vor fi 
ber: wozu brauchte er aber auch fo hinterm Berge zu halten? 
Menn er wußte daß er Euripides war, warum ließ er fih mir 
nicht präfentiren? Da hätte alles einen ganz andern Schwung 
genommen! 

Der Archon Onolaus, der in ſolchen Faͤllen gemeiniglich 
die Honneurs der Stadt Abdera zu machen pflegte, lud den 
Dichter mit großer Hoͤflichkeit ein das Gaſtrecht bei ihm zu 
nehmen, und bat ſich zugleich von dem politiſchen und dicken 
Rathsherrn die Ehre auf den Abend aus, welches beide mit 
vielem Vergnuͤgen annahmen. | 

„Dacht' ich's nicht gleich? (ſagte der dicke Rathsherr zu 
einem der Umftehenden) Der leibbafte Euripides! Bart, 
Nufe, Stien, Ohrenläppchen,; Augenbrauen, alles auf ein 
Haar! Man kann nichts Gleicher’s fehen! Wo doch wohl der 
Nomophylar feine Sinne hatte? Uber, — ia, ja, er mochte 


wohl ein bißchen zu tief — Hm! Sie verfiehen mih? — 
Cantores amant humores — Sa, ba, ba, ha! — Baſta! 
Defto beffer, daß wir den Euripides bei ung haben! Was ih 
fage, ein feiner Mann, beim Jupiter! und der ung viel Spaß 
machen fol! Sa, ba, ha !” 


Siebentes Kapitel. 
Was den Eurtpided nach Abdera geführt Hatte, nebſt einigen Behelm: 
nachrichten von dem Hofe zu Pella. 


So möglich es an fich felbft war, daß fih Euripides zu 
Abdera befinden konnte, und eben fo gut in dem Augenblide, 
wo der Nomophylax Gryllus auf ihn provocirte als in jedem 
andern — und fo gewohnt man dergleihen unvermutbeter 
Erfcheinungen auf dem Theater iſt: fo begreifen wir doch wohl, 
daß es eine andre Bewandtniß hat, wenn fih eine foldhe Er: 
Theinung im Parterre ereignet; und es ift folchenfalls der 
Majeftät der Gefhichte gemäß, den Leſer zu verftändigen, wie 
es damit zugegangen ſey. Wir wollen alles mag wir davon 
wiffen getreulich berichten : und follte dem fcharfiinnigen Leſer 
demungeachtet noch einiger Zweifel übrig bleiben, fo müßte es 

nur die allgemeine Frage betreffen, die fih bei jeder Be: 
‚gebenheit unter und über dem Monde aufiverfen läßt; 
naͤmlich, warum zum Beiſpiel juſt von einer Miüde, umd 

Zuft von diefer individuellen Müte, OR in Weler Serumke 

— diefer zehnten Minute — dieſer ehdten Nahatttagittunt, 
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dieſes zehnten Auguſts — dieſes 1778ften Jahres gemeiner 
Zeitrechnung, juſt dieſe naͤmliche Frau oder Fra lein von *** 
nicht ins Geſicht, nicht in den Nacken, Elinbogen) Buſen, nicht 
auf die Hand, no in die Verſe u. f. w., fonder\ gerade vier 
Daumen hoch über der linken Sniefcheibe geftochen worden 
u. ſ. w. — und da befennen wir ohne Scheu, daß wir auf dieſes 
Barum nichts zu antworten willen. — Fragt die Götter! 
koͤnnten wir allenfalls mit einem großen Manne fagen : aber 
weil diefes offenbar eine heroiſche Antwort wäre, fo halten 
wir's für anftändiger, die Sache lediglich auf ſich beruhen zu 
laſſen. 
Alſo — was wir wiſſen. Der Koͤnig Archelaus in Mace⸗ 
donien, ein großer Liebhaber der ſchoͤnen Kuͤnſte und der ſchoͤnen 
Geiſter (wie man damals gewiſſe verzaͤrtelte Kinder der Natur 
nicht nannte, und wie man heutiges Tages einen jeden nennt, 
von dem man nicht fagen kann was er iſt) — diefer König 
Archelaus war auf den Einfall gefommen ein eignes Hofſchau⸗ 
fpiel zu haben; und vermöge einer Zufammenfettung von Um: 
ſtaͤnden, Urfahen, Mitteln und Zweden, woran niemanden 
mehr viel gelegen ſeyn kann, hatte er den Euripides unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen vermocht, mit einer Gefell- 
ſchaft ausgeſuchter Schaufpieler, Virtuofen, Baumeifter, Maler 
und Mafchiniften, Furz mit allem, was zu einem vollftändigen 
Theatermwefen gehört, nach Pella an fein Hoflager zu kommen, 
und die Aufficht über die neue Hoffhaubühne zu übernehmen. 
Auf diefer Neife war jetzt Euripides mit feiner ganzen 
Geſellſchaft begriffen ; und wiewohl der Weg über Ahern we- 
der der einzige noch ber Fürzefte war, fo hatte er ion doä w> 
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nommen, weil er Luft hatte, eine wegen des Witzes ihrer Ein: 
wohner fo berühmte Republik mit eignen Augen zu fehen. Wie 
es aber gekommen, daß er juft an dem nämlihen Tage einge- 
teoffen, da der Nomophylar feine Andromeda zum erftenmale 
gab, davon können wir, wie gefagt, feine Nechenfchaft geben. 
Dergleihen Apropos tragen fi häufiger zu ald man denkt: 
und es ift wenigftens Fein größeres Mirakel, als daß, zum 
Beifpiel, der junge Herr von ** eben im Begriff war feine 
Beinfleider hinaufzuziehen, als unvermuthet feine Nätherin ing 
Zimmer trat, die feidnen Strümpfe, die er ihr zu ftopfen ge: 
ſchickt hatte, zu überbringen — welches, wie Sie wiffen, die 
Veranlaſſung zu einer zufälligen Begebenheit war, die in fei: 
ner hohen Familie wenigftens eben fo große Bewegungen ver: 
urfachte, ald die unvorbereitete Erfcheinung des Euripides in 
dem Abderitifchen Parterre. Wer fih über fo was wundern 
Tann, muß fih nicht viel auf die A1IMONIA verftehen, wie 
eben diefer Euripides fagt. 

Vebrigeng, wenn wir fagten, Daß der König Archelaus ein 
großer Liebhaber der fhönen Künfte und fchönen Geifter ge: 
wefen fey, fo muß das eben nicht fo genau und im frengften 
Sinne der Worte genommen werden; denn es ift eigentlid 

‚nur fo eine Art zu reden, und diefer Herr war im Grunde 
nichts weniger als ein Liebhaber der fchönen Künfte und fchönen 
Geifter. Das Wahre davon war: daß befagter König Arche: 
laus feit einiger Zeit öfters Iange Weile hatte — weil ihn 
alle feine vormaligen Beluftigungen, als da find — Fr, O*, 
SEP ER, er a. f. w., wit \hnger beluftigen 
wollten. Ueberdem war er ein Herr von genhet DITNNLUSIH 


\ 
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der fih von feinem Oberkammerherrn hatte fagen laffen, daß 
es fchlechterdings unter die Zuftändigkeiten eines großen Für- 
ſten gehöre, Künfte und Wiffenfchaften in feinen Schuß zu 
nehmen. Denn, fagte der Oberfammerherr, Ihre Majeſtaͤt 
werden bemerkt haben, daß man niemals eine Statue, oder 
ein Bruftbild eines großen Herrn auf einer Medaille u. f. w. 
fieht, an deffen rechter Hand nicht eine Minerva ftände, neben 
einem Trophäe von Panzern, Fahnen, Spießen und Morgen- 


; ſternen — zur Linfen knien immer etliche geflügelte Jungen 


dder halbnadte Mädchen, mit Pinfel und Palet, Winkelmaß, 
Flöte, Leyer und einer Rolle Papier in den Händen, die Künfte 
vorftellend, die fih dem großen Herrn gleichfam zur Protection 
empfehlen; oben darüber aber fchwebt eine Fama mit der Trom- 
pete am Mund, anzudeuten, daß Könige und Fürften fi) durch 
den Schuß, den fie den Künften angedeihen laflen, einen un- 
ſterblichen Ruhm erwerben u. f. w. | 

Der König Archelaus hatte alfo die Künfte in feinen Schuß 
genommen: und demzufolge wiſſen ung die Gefchichtichreiber 
ein Ranges und Breites davon zu erzählen, wie viel er gebaut 
babe, und wie viel er auf Malerei und Bildhauerei, auf fchöne 
Tapeten und andere fhöne Möbeln verwandt; und wie alles 
big auf die Commodität, bei ihm habe Hetrurifch ſeyn miffen ; 
und wie er berühmte Künftler, Virtuofen und fchöne Geifter 
an feinen Hof berufen babe u. f. w., welches alles (fagen fie) 
er um fo mehr that, weil ihm daran gelegen war, das Anden 
fen der Webelthaten auszulöfchen, durch die er fih den Weg 
dum Throne, zu dem er nicht geboren war, gebahnt harte — 
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wie Euer Edeln aus Ihrem Bayle mit Mehrerm erfehen 
koͤnnen. | Ä 

Nach diefer Heinen Abfchweifung kehren wir zu unferm 
Attiſchen Dichter zurüd, den wir unter einem fchimmernden 
Cirkel von Abderiten und Wbderitinnen vom erften Range, 
unter einem grünen Pavillon im Garten des Archon Ono— 
laus antreffen werden. 


Achtes Kapitel, | 


Wie fi Eurtpited mit den Abderiten benimmt. Sie machen einen | 
Anſchlag auf ihn, wobei fi ihre politifche Betriebſamkeit in einem 
ſtarken Lichte zeigt, und der ihnen um fo yewiffer gelingen muß, well 

alle Schwierigkeiten, die fie dabei fehen,, bloß eingebildes find. 


/ 


Es ift oben ſchon bemerft worden, daß Euripides ſchon 
lange, wiewohl unbefannter Weife, bei den Ubderiten in gre 
ßem Anfehen ſtand. Gebt, fobald es erichollen war, daß er 
in Perfon zugegen fey, war die ganze Stadt in Bewegung 
Man fprah von nichts als von GEuripides. — ‚Haben Sit 
den Euripides fchon gefehen? — Wie fieht ee aus? — Hat 
er eine große Nafe? Wie trägt er den Kopf? Was hat 
er für Augen? Er fpriht wohl in lauter Verfen? Iſt er 
ſtolz?“ — und hundert folhe Fragen machte man einander 
ſchneller als es möglih war auf Eine zu antworten. Die 
Keugier, den Euripides zu ſehen, manch außer denen, die 
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der Archon hatte bitten: laffen, verfchiedene herbei die nicht 
geladen waren. Alles drängte ſich um den guten glatzkoͤpfigen 
Dichter her, um zu beaugenfcheinigen ob er auch fo ausfehe, 
wie fie ſich vorgeftelt hatten daß er ausfehen muͤſſe. Ver—⸗ 
ſchiedne, infonderheit unter den Damen, fchienen fih zu wun- 
dern, daß er am Ende doch gerade fo ausfah wie ein andrer 
Menfh. Andre bemerkten, daß er viel Feuer in den Augen 
habe; und die fchöne Thryallis raunte. ihrer Nachbarin ing 
Ohr, man feh’ es ihm ſtark an daß er ein ausgemachter 
Veiberfeind fey. Sie machte diefe Bemerkung mit einem 
Ausdruck von anticipirtem Vergnügen über den Triumph, den 
fie fi davon verfprah, wenn ein fo erflärter Feind ihres 
Gefhlechts die Macht ihrer Reizungen würde befennen müffen. 

Die Dummheit hat ihr Sublimes fo gut ald der Berftand, 
und wer darin bis zum Abfurden gehen kann, hat das Er: 
habne in dieſer Art erreicht, welches für gefcheidte Leute im- 
mer eine Quelle von Vergnügen if. Die Abderiten hatten 
das Gluͤck im Beſitz diefer Vollkommenheit zu feyn. Shre 
Ungereimtheit machte einen Fremden anfangs wohl zuweilen. 
ungeduldig; aber fobald man fah, daß fie fo ganz aus Einem 
Stüde war, und (eben darum) fo viel Zuverfiht und Gut- 
muͤthigkeit in .fih hatte: fo verfühnte man fich gleich wieder 
mit ihnen, und beluftigte fich oft beffer an ihrer Albernheit 
als an andrer Leute Witz. 

Euripides war in feinem Leben nie bei fo guter Laune 
gewefen, als bei diefem Abderitenfhmaufe. Er antwortete 
mit der größten Gefälfigkeit auf alle ihre Fragen, (odıte üher 
ale ihre platten Einfälle, ließ jeden fo hoch gelten Ad x KR 
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ſelbſt wuͤrdigte, und erklaͤrte ſich ſogar uͤber ihr Theater und 

Muſikweſen ſo billig, daß jedermann vollkommen mit ihm 
zufrieden war. — „Ein feiner Saft! raunte der politiſche 
Rathsherr der Dame Salabanda, die über ihm faß, ing Ohr; 
der tritt leife auf!” — ‚Und fo höflich, fo befcheiden, als ob 
er fein großer Kopf ware!’ erwiederte Salabanda. — ‚Der 
droligfte Mann von der Welt, beim Jupiter!“ fagte der kurze 
dicke Nathsherr, beim Aufftehen von Tiſche; ‚ein recht kurz⸗ 
weiliger Mann! Haͤtt's ihm nicht zugetraut, mein Seel!” — 
Die Damen, die er fchön gefunden hatte, waren dafür fo 
höflich, und thaten, als ob fie ihn um zwanzig Jahre jünger 
fanden als er war: kurz, man war ganz von ihm bezaubert, 
und bedauerte nur, daß man die Ehre und das Vergnügen, 
ihn in Abdera zu fehen, nicht länger haben follte. Denn Eu: 
ripides blieb dabei, daß er fih nicht aufhalten Eönne. 


Endlih nahm Frau Salabanda den politifhen Rathsherrn 
und den jungen Onobulus auf die Seite. „Was meinen Sie, 
fagte fie, wenn wir ihn dahin bringen Fönnten, daß er und 
feine Andromeda gäbe? Er hat feine eigne Truppe bei ſich. 
Es follen ganz außerordentlihe Virtuoſen ſeyn.“ — Onobu—⸗ 
lus fand den Einfall goͤttlich. — Ich hatte ihn eben ſelbſt ge⸗ 
habt, ſagte der politiſche Rathsherr, und war im Begriff es 
Ihnen vorzutragen. Aber es wird Schwierigkeiten abſetzen. 
Der Nomophylax — „O, dafür laſſen Sie mich ſorgen, fiel, 
Salabanda ein; ich will ihm ſchon warm machen!“ 


Für meinen Oheim ſteh' ih, ſagte Ovobulus; und noch 
Zu bieſer Nacht will ich unter unfern jungen Keuten am MU 
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über den wißigen Einfall des kurzen runden Männcheng, und 
nun lief alled was Füße hatte dem Portale zu. Der Fremde 
ergab fih mit guter Art in fein Schiefal, ließ fih von vorn 
und hinten betrachten, und Stuͤck für Stüd mit feiner Büfte 
vergleichen fo lange fie wollten. Aber leider! die Vergleichung 
Eonnte unmöglich zu feinem Vortheil ausfallen; denn befagte 
Büfte fah jedem andern Menfhen oder Thier ähnlicher 
als ihm. 


‚Nun, ſchrie der Nomophylax triumphirend — was kann 


der Herr nun zu feinem Vorftand fagen 2” 

Ich kann etwas fagen (verfeßte der Fremde, den die Ko— 
mödie nachgerade zu beluftigen anfing), woran von Thnen 
allen Feiner zu denken fcheint: wiewohl es eben fo wahr ift, 
als daß Sie — Abderiten und ih Euripides bin. 

‚Sagen, Tagen! grif’nte der Nomophylar; man Tann 
freilich viel fagen wenn der Tag lang ift, ba, ha, ha! — 
Und mas kann der Herr fagen ?” 

Ich fage, daß diefe Buͤſte dem Euripides ganz und gar 
nicht aͤhnlich fieht. 

‚Mein, mein Herr, rief der dide Rathsherr, das möfen 
Sie nicht fagen! Die Buͤſte ift eine fchöne Buͤſte; fie ift 
mon weißem Marmor wie Sie fehben, Marmor von Parog, 
tea mich Jupiter ! und Foftet und hundert baare Darifen 
Species, das können Sie mir nahfagen! — Es ift ein 
ihönes Stud von unſerm Stabtbildhauer — Ein gefhidter 
berühmter Mann! — nennt fi Mofchion — werden von 
hm gehört haben? — ein berühmter Mann! — Und, wie 
jefagt, alle Fremden, die noch zu ung gefommen find, haben 
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Wichtigkeit diefer Frau zu machen, hatte fich Diefen Abend fo 
gut bei ihr infinuirt,, als ob er zum wenigften eine Froſch⸗ 
pflegerftelle auf dem Korn gehabt hätte. Brachte fie ein poli⸗ 
tifches Weidfprüchlein ale einen Gedanken vor, fo fand er, 
daß es eine fehr fcharflinnige Bemerkung fey, citirte fie den 
Simonides oder Homer, fo bewunderte er ihr Talent Verſe 
zu declamiren. Sie hatte ihn mit einigen Stellen feiner Werfe 
aufgezogen, die ihn zu Athen in den böfen Ruf eines Weiber: 
feindeg gefeßt; und er hatte, indem er fich gegen fie und die 
ſchoͤne Thryallis verbeugte, verfichert, daß es fein Unglüd ſey 
nicht eher nach Abdera gekommen zu ſeyn. Kurz, er hatte 
fih fo aufgeführt, daß Frau Salabanda bereit war einen Auf: 
ftand zu erregen, falls ihr mit dem politifhen Rathsherrn 
eingefüdeltes Project durch Fein gelinderes Mittel hätte durch⸗ 
gefest werden koͤnnen. 

Man faumte nicht, fih vor allen Dingen des Archons zu 
verfihern, der gewöhnlich bald gesvonnen war, wenn man ihm 
fagte, daß eine Sache der Republik Abdera zu großem Ruhm 
gereihen und dem Volke fehr angenehm ſeyn werde. Aber, 
weil er ein Herr war der feine Ruhe liebte, fo erklärte er fi: 
er überlaffe es ihnen, alles in die gehörigen Wege einzuleiten; 
er feines Orts möchte fih mit niemand deßwegen uͤberwerfen, 
am wenigften mit dem Nomophylax, der ein Grobian fey und 
unter dem Bolf einen flarfen Anhang habe. — ‚‚Wegen ded 
Volles mahen fih Eure Herrlichkeit Feine Sorge, flüfterte ihm 
der Rathsherr zu; das will ich durd die dritte Hand ſchon 

ſtimmen laffen wie wir's nur wünihen koͤngen.“ — Und ich, 
fagte Salabanda, nehme die Rotyäherren m w, — SS 
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wollen ſehen, ſprach der Archon, indem er zur Geſellſchaft zu⸗ 
ruͤckehrte. 

Sey’n Sie ruhig, ſprach die Dame zum politiſchen Raths⸗ 
herrn, indem fie ihn auf die Seite nahm: ich kenne den Archon. 
Wenn man ihn haben mil, fo muß man ihm nur des Abende 
von einer Sache fprechen, und wenn er Nein gefagt hat, des 
Morgens wieder kommen und, ohne den Mund zu verkruͤm⸗ 
Men, fo reden als ob er Fa gefagt babe, und ihm dabei zeigen 
daß man des Erfolgs gewiß ift, fo kann man ſich auf ihn ver- 
Iaffen wie auf Gold. Es iſt nicht das erftemal, daß ich ihn 
anf dieſe Art dran gefriegt habe. 

„Sie find eine Ichlaue Frau, verfeßte der Herr Frofch: 
sfleger, indem er fie fachte auf ben runden Arm Flopfte. — 
Bas Sie leife auftreten! — Aber man wird merken daß wir 
twas vorhaben — und dag koͤnnte nachtheilig ſeyn. — Wir 
nuͤſſen piano gehn!“ 

In dieſem Augenblick trippelten ein paar Abderitinnen 
erbei, denen bald alle uͤbrigen von der Geſellſchaft folgten, 
im zu hoͤren wovon die Rede ſey. Der politiſche Rathsherr 
chlich ſich weg. | 

„un, wie gefällt euch Euripides? fagte Frau Salabanda: 
icht wahr, das ift ein Mann?” 

O ein fharmanter Mann! riefen die Abderitinnen. 

Nur Schade daß er fo Fahl ift — fehte eine hinzu; und 
aß ihm ein paar Zähne fehlen, fagte "Die andre. 

Naͤrrchen, defto weniger kann er dich beißen, fagte die 
ritte: und weil dieß ein witziger Cinfall war, \v (arena 
e alle herzlich darüber, 
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Iſt er fchon verheirathet? fragte ein junges Ding, das 
fo ausfah, als ob es, wie ein Pilz, in einer einzigen Nacht 
aus dem Boden aufgefchoflen wäre. 

Möchteft du ihn etwa haben? antwortete ein andred 
Fräulein ſpoͤttiſch; ich denke, er hat fchon Urenfel zu ver: 
heirathen. 

O die will ich dir aberlaſen, ſagte jene ſchnippiſch; und 
der Stich war deſto weſpenartiger, weil das beſagte Fraͤulein, 
wiewohl ſie ſo jung that als ein Maͤdchen von achtzehn, we⸗ 
nigſtens ihre vollen funfunddreißig auf dem Nacken trug. 

„Kinder, unterbrach ſie Frau Salabanda, von dem allen 
iſt jetzt die Rede nicht. Es iſt was ganz andres auf dem ; 
Tapete. Wie gefiel' es euch, wenn ich den fremden Herrn 
beredete etliche Tage hier zu bleiben, und uns mit der Truppe, 
die er bei ſich hat, eine ſeiner Komoͤdien zu geben?“ 

O das iſt herrlich! riefen die Abderitinnen alle vor Freu⸗ 
den aufhuͤpfend; o ja, wenn Sie das machen koͤnnten! 

„Das will ich ſchon machen koͤnnen, verſetzte Salabanda; 
aber ihr muͤßt alle dazu helfen!“ 

O ja, o ja! ſchnatterten die Abderitinnen; und nun lie⸗ 
fen ſie in hellem Haufen auf den Euripides zu, und ſchrien 
alle auf einmal: o ja, Herr Euripides, Sie muͤſſen uns 
eine Komoͤdie ſpielen! Wir laſſen Sie nicht gehen, bis Sie 
uns eine Komoͤdie geſpielt haben. Nicht wahr? Sie ver: 
fprechen’s ung? 

Der arme Mann, dem die Zumuthung auf den Hals 

Zam wie ein Kübel Waſſers ui Ten uk, trat ein paar | 
Schritte zuruͤck, und verfiherte fe, 3 way an ie nn 
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Sinn gefommen in Abdera Komödie zu fpielen, er muͤſſe 
feine Reife befchleunigen, u. f. w. Aber das half alles nichts 
— O Sie müffen,, fehrien die Abderitinnen; wir laffen Ihnen 
feine Ruhe; Sie find viel zu artig, ale daß Sie ung was 
abfchlagen follten. Wir wollen Sie fo ſchoͤn bitten — 


„Im Ernſt,“ fagte Frau Salabanda, ‚wir haben einen 
Anfchlag auf Sie gemacht” — Und der niht zu Wafler 
werden fol, fiel Onobulus ein, oder ih will nicht Onobulus 
heißen. 


Was gibt's? was gibt’? fragte der politifhe Rathsherr, 
der den Unwiflenden machte, indem er langfam und mit un⸗ 
fietem Blick binzufhlih; was haben Sie mit dem Herrn 
vor 2? — Der kurze die Rathsherr Fam auch herbei gewat- 
ſchelt. „Ich glaube gar, ſtraf' mih! Sie wollen alle auf 
einmal ſein Herz mit Arreft befchlagen, ba, ha, ha!“ — 
ſchrie er und lachte, daß er fih die Seiten alten mußte. 
Man verftändigte ihm, wovon die Nede fev. — „Ha, ba, 
ha, ha! ein fchöner Gedanke! firaf mich Zupiter! da komm' 
ich gewiß auch, das verfprech’ ich Ihnen! Der Meifter felbft! 
das muß der Mühe werth ſeyn! wird recht viel Ehre für 
Abdera feyn, Herr Euripides, große Ehre! haben ung glüd- 
lich zu fchäßen, daß unfre Leute von fo einem gefchidten 
Mann profitiren folen!” — Noch ein paar Herren von Bes 
deutung machten ihm ungefähr dag nämliche Gompliment. 

Euripides, wiewohl er den Einfall nicht fo übel fand fih 
diefe Luft mit den Abderiten zu machen, ſpiekKe h immer 
en Grftaunten, und entfchuldigte fi damit, day er DEM 
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König Archelaus verſprochen habe ſeine Reife zu befchlen: 
nigen. 

„Ei, was! ſagte Onvbulus, Sie find ein Nepublicaner, 
und eine Republit hat ein näheres Recht an Sie.” 

„Sagen Sie dem Könige nur, fchnarrte die fchöne Myris, 
dag wir Sie fo gar Ihön gebeten haben. Er foll ein galan- 
ter Here fepn. Er wird Ihnen nicht übel nehmen, daß Sie 
ſechs Srauenzimmern auf einmal nichts abfchlagen konnten.” 

O du, Tyrann der Götter. und der Menfhen, Amor! 
rief Euripides im Ton der Tragödie, indem er zugleich die 
ſchoͤne Thryallis anſah. 

„Wenn das Ihr Ernſt iſt, ſagte Thryallis, mit der 
Miene einer Perſon, die nicht gewohnt iſt weder abzuweiſen 
noch abgewieſen zu werden; wenn das Ihr Ernſt iſt, fo be 
weifen Sie es dadurch daß Sie fih von mir erbitten laffen.” 

Dieß „von mir” verdroß die andern Abderitinnen. Wir 
wollen nicht unbefcheiden ſeyn, fagte eine, indem fie die Lip: 
‘pen einzog, und auf die Seite fah. — Man muß dem 
Herrn nichts zumuthen was ihm unmöglich ift, ſagte eine 
andre. 

Um Ihnen Vergnügen zu machen, meine ſchoͤnen Damen, 
ſprach der Dichter, koͤnnte mir das Unmoͤgliche moͤglich 
werden. 

Weil dieß Unſinn war, ſo gefiel es allgemein. Onobulus 
war hurtig mit ſeiner Schreibtafel heraus, um ſich den 
Gedanken aufzunotiren. Die-Weiber und Maͤdchen warfen 
einen Blick auf Thryallis, als ob ſie ſagen wollten: aͤtſch! er 
dat uns auch ſchoͤn geheißen! Madame braucht ſich eben nicht 
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fe viel auf ihre Mtalantenfigur einzubilben; er bleikt fo gut. 
um unfertwillen bier als um ihrentwillen. ‚ 
Salabanda machte endlih dem Handel ein Ende, indem 
fie fih bloß die Gefältigfeit ausbat, daß er ihre und ihren 
Freunden, die alle feine großen Verehrer fenen, nur noch 
den morgenden Tag fchenfen möchte. Weil Euripibes im 
Grunde nicht zu eilen hatte und fih in Abdera fehr gut amu⸗ 
firte, fo ließ er fih nicht Lange bitten, eine Einladung an= 
zunehmen, die ihm häbfche Beiträge zu — Poſſenſpielen für 
den Hof zu Pella verfprad. Und fo ging denn die Gefell- 
Theft, auf die Ehre fib morgen bei Frau Salabanda wieder. 
zu fehen, gegen Mitternacht in allerfeitigem Vergnügen aus⸗ 
einander. 


Neuntes Kapitel. 


Euripides beſieht die Stadt, wird mit. tem Priefier Strobylus bekannt, 

und vernimmt von ihm die Gefchichte ter Ratonenfröfhe. Merkwuͤr⸗ 

diges Geſpraͤch, welches bei diefer Gelegenheit zwiſchen Demokrit, dem 
Prieſter und dem Dichter vorfaͤllt. 


Inzwiſchen führte Onobulus, in Begleitung etlicher jun- 
ger Herren feines Schlages, feinen Gaft in der Stadt her⸗ 
um, um ihm alles was darin fehenswürdig wäre zu zeigen. 
Unterwegs begegnete ihnen Demokrit, mit welchem Euripi⸗ 
des fchon von langem her bekannt war. Sie gingen alfo 
mit einander; und da die Stadt Abdera ziemlih weitläufig 
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war, fo hatten die beiden Alten Gelegenheit genug, von den 
jungen Herren zu profitiren, die immer den Mund offen 
hatten, über alles entfchieden, alles wußten, und fi gar 
nicht zu Sinne kommen ließen, daB es ihresgleihen in Ges 
genwart von Männern anftändiger ſey zu hören als ſich hoͤ⸗ 

ren zu laflen. | 

Euripides Hatte alfo diefen Morgen genug gu hören und 
zu fehen. Die jungen Abderiten, die nie weiter als bis an Die 
Außerften Schlagbäume ihrer Waterftadt gefommen waren, 
ſprachen von allem, was fie ihm zeigten, als von Wundern 
die gar nicht ihresgleichen in der Welt hätten. Onobulus 
hingegen, der die große Neife gemacht hatte, verglich alles 
mit dem, was er in eben diefer Art zu Athen, Korinth und: 
Syrakus gefehen, und brachte in einem albernen Tone von 
Entfchuldigung eine Menge lächerlicher Urfachen hervor, war: 
um diefe Dinge in Athen, Korinth und Sprafus fchöner und 
prächtiger wären als in Abdera. 

Sunger Herr, fagte Demokrit, es ift huͤbſch daß Sie 
Ihre Vater- und Mutterſtadt in Ehren halten; aber wenn 
Sie uns einen Beweis davon geben wollen, ſo laſſen Sie 
Athen, Korinth und Syrakus aus dem Spiele. Nehmen 
wir jedes Ding wie es iſt, und keine Vergleihung, fo braucht's 
auch Feine Entſchuldigung. 

Euripides fand alles, was man ihm zeigte, fehr merk: 
würdig; und das war es auch. Denn man zeigte ihm eine 
Bibliothek, worin viele unnüße und ungelefene Bücher, ein 
Drinzcabinet, worin viel abgegriffene Münzen, ein reiches 
Spital, worin viel übelverglegte Aerar , Knien, wein 
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wenig Waffen, und einen Brunnen, worin noch weniger 
Waſſer war. Man zeigte ihm auch das Nathhaus, wo die 
gute Stadt Abdera fo wohl berathen wurde, den Tempel 
des Jaſons, und ein vergoldetes MWidderfell, welches fie, 
wiewohl wenig Gold mehr daran zu fehen war, für das 
berühmte goldne Vließ ausgaben. Sie nahmen auch den 
d alten rauchigen Tempel der Latona in Augenfchein, und 
| das Grabmal des Abderus, der die Stadt zuerft erbauet ha- 
/ ben follte, und die Galerie, mo alle Archonten von Abdera 
in Lebensgroͤße gemalt ftanden, und einander alle fo aͤhnlich 
fahen, ale ob der folgende immer die Copie von dem vorher: 
gehenden gewefen wäre. Endlih, da fie alles gefeben hat— 
ten, führte man fie auch an den geheiligten Teich, worin 
auf Unkoften gemeiner Stadt Die größten und fettes 
ften Froͤſche gefüttert wurden die man je gefehen hat, und 
die, wie der Oberpriefter Strobylus fehr ernfthaft verficherte, 
in gerader Linie von den Lyeifhen Bauern abftammten, die 
der umpherirrenden , nirgends Ruhe findenden und vor - 
Durft verfhmachtenden Latona nicht geftatten wollten aus 
einem Teiche, der ihnen zugehörte, zu trinfen, und dafür 
von Jupiter zur Strafe ihrer Ungefchlachtheit in Brote ver- 
wandelt wurden. 

O Herr Hberpriefter, fagte Demokrit, erzählen Sie doch 
dem fremden Herrn die Gefchichte diefer Fröfhe, und wie 
ed zugegangen, daß der geheiligte Teich aus Lucien über das 
Sonifhe Meer herüber bis nad Abdera verfeßt worden ift, 
welhes, wie Sie willen, eine ziemlihe Strede Mega her 
Zänber und Deere ausmaht, und (wenn man 10 KAM 


KL | GE = Be Be; 





darf) beinahe ein noch größeres Wunder iſt, als die Frofd 

werdung der Lyciſchen Bauern felbft. 

Strobylus fah Demefriten und dem Fremden mit eine 
bedenklihen Bli® unter die Augen. Weil er aber nidt 
darin fehen Eonnte, das ihn berechtigt hätte fie für Spötte 
zu erflären, welche nicht verdienten zu fo ehrwürdigen M 
ferien zugelaffen zu werden: fo bat er fie, fich unter ein 
großen wilden Feigenbaum zu feßen, der eine Seite d 
Heinen Latonentempels befchattete, und erzählte ihnen bir 
auf mit eben der Treuberzigfeit, womit man die alltäglich 
Begebenheit erzählen kann, alles was er von ber Sache 
wiſſen glaubte. 

„Die Sefhichte des Latonendienftes in Abdera, fagte 
‚verliert fich im Nebel des graneften Alterthums. Unfre V 
fahren, die Tejer, die fich vor ungefähr bundertundvier 
Sahren von Abdera Meifter machten, fanden ihn bereits | 
undenfliben Zeiten eingeführt; und diefer Tempel bier 
vielleicht einer der älteften in der Welt, wie Sie fhon a 
feiner Bauart und andern Zeichen eines hohen Alterthu 
ſchließen können. Es ift, wie Sie willen, nicht erlaubt, ı 
ſtrafbarem Vorwig den heiligen Schleier aufzuheben, den 
Zeit um den Urfprung der Götter und ihres Dienſtes gewor 
bat. Alles verliert fih in Zeiten, wo die Kunft zu fchreil 
noch nicht erfunden war. Allein die mündliche Ueberlieferu 
die von Vater zu Sohn durch fo viele Jahrhunderte fort 
pflanzt wurde, erfeßt den Abgang fchriftlicher Urkunden mi 
ald binlänglih, und maht, Io zu Sagen, eine lebendige 1 

Funde aus, die dem todten Buutoben ws ah wurunis 


Diefe Tradition fagt: als bie vorerwähnte Verwandlung ' 
peifhen Bauern vorgegangen, hätten die benachbarten 
whner und einige von den befagten Bauern felbft, welche 
em Frevel der übrigen keinen Theil genommen, ald Zen: 
)e8 vorgegangenen Wunders, Latonen mit ihren noch an 
Zruft liegenden Swilingen, Apollo und Diana, für Gott: 

a erkannt, ihnen an dem Teiche, wo die Verwandlung 
hen, einen Altar errichtet, auch die Gegend und das 
fhe, das den Teich umgab, zu einem Hain geheiligt. 
Land bieß damals noch Milia, und die in Fröfche ver- 
elten Bauern waren alfo, eigentlich zu reden, Milier; 
aber lange Zeit hernach Lycus, Pandions des Zweiten 
I, fih mit einer Attifhen Colonie des Landes bemäch- 

‚ befam es von ihm den Namen Locia, und der ältere 
e verlor ſich gänzlich. Bei diefer Gelegenheit verließen 
Anwohner der Gegend, wo der Altar und Hain der La⸗ 
ftand, weil fie fih der Herrfchaft des befagten Lycus 
unterwerfen wollten, ihr Vaterland, ſetzten fih zu Schiffe, _ 
ı eine Zeit lang auf dem Aegeiſchen Meere herum, und 

ı fich endlich zu Abdera nieder, welches kurz zuvor durch 
Jeft beinahe gänzlich entwöltert worden war. Bei ihrem 
ge fhmerzte fie, wie die Tradition fagt, nichts fo fehr, 
aß fie den geheiligten Hain und Teich der Latona zuräd: 

ı mußten. Sie fannen hin und her, und fanden endlich, 
Befte wäre, einige junge Bäume aus dem befagten Haine 
Wurzeln und Erde, und eine Anzahl von Froͤſchen aus 
befagten Teich in einer Tonne voll geheiltsten Woletd 
nehmen, Sobald fie zu Abdera anlangten, wox ste 


- 230 
erfte Sorge einen neuen Teich zu graben, welches eben dieſer 
iſt den Sie hier vor ſich ſehen. 

„Sie leiteten einen Arm des Fluſſes Neſtus in denſelben, 
und beſetzten ihn mit den Abkoͤmmlingen der in Froͤſche ver⸗ 
wandelten Lycier oder Milier, die ſie in dem geweihten Waſſer 
mit ſich gebracht hatten. Um den neuen Teich her, dem ſie 
ſorgfaͤltig die voͤllige Geſtalt und Groͤße des alten gaben, 
pftanzten fie die mitgebrachten heiligen Baͤume, weiheten fie 
aufs neue der Latona zum Hain, bauten ihr dieſen Tempel, 
und verordneten einen Prieſter, der den Dienſt desſelben ver: 
ſehen, und des Hains und Teiches warten follte, welche fih 
auf diefe Weife, ohne ein fo großes Wunder als Herr Demo: 
krit für nöthig hielt, aus Lycien nach Abdera verfegt fanden. 
Diefer Tempel, Hain und Teich erhielt fih, vermöge ber Chr: 
furcht welche fogar die benachbarten wilden Thracier für den: 
felben begten, durch ale Veränderungen und Unfälle, denen 
Abdera in der Folge unterworfen war, bie die Stadt endlih 
von den Tejern, unſern Vorfahren, zu den Zeiten des großen 
Cyrus wiederhergeftelt, und (wie man ohne Ruhmredigkeit 
fagen kann) zu einem Glanz erhoben wurde, daß fie Feine Ur: 

ſache hat irgend eine andre in der Welt zu beneiden. 

Sie reden wie ein wahrer Patriot, Herr Dberpriefter, 
fagte Euripides. Aber wenn es erlaubt wäre, eine beſcheidene 

Frage zu thun — 
„Fragen Sie was Sie wollen, fiel ihm Strobylus ein; ich 
werde Gott Lob! nie verlegen ſeyn Antwort zu geben.“ 
Mit Euer Ehrwuͤrden Ceowovhh, lin , Whe Eurivides 
fort; die ganze Welt tennt die eile Dentatt ut ie Dt 
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zur Pracht und zu den fhönen Künften, die den Tejifchen 
Abderiten eigen ift, und wovon ihre Stadt überall die merk: 
wuͤrdigſten Beweife darfiellt. Wie kommt es alfo, da zumal 
die Tejer fhon von alten Zeiten her im NRuf_ einer befondern 
Ehrfurcht für Latonen ftehen, daß die Abderiten nicht auf den 
Gedanken gefommen find, ihr einen anfehnlihen Tempel auf: 
zubauen ? 

„Ich vermuthete mir dieſen Einwurf,“ ſagte Strobylus 
mit einem Laͤcheln, wobei er die Augenbrauen in die Hoͤhe 
zog und maͤchtig weiſe ausſehen wollte. 

Es ſoll kein Einwurf ſeyn, verſetzte Euripides, ſondern 
eine beſcheidene Frage. 

„Ich will ſie Ihnen beantworten, ſagte der Prieſter. Ohne 
Zweifel waͤre es der Republik leicht geweſen, der Latona als 
einer Goͤttin vom erſten Rang einen ſo praͤchtigen Tempel 
aufzubauen, wie ſie dem Jaſon, der doch nur ein Heros iſt, 
gebaut hat. Aber ſie hat mit Recht geglaubt, daß es der Ehr⸗ 
furcht, die wir der Mutter des Apollo und der Diana ſchuldig 
ſind, gemaͤßer ſey, ihren uralten Tempel zu laſſen wie ſie ihn 
gefunden; und er iſt und bleibt demungeachtet der oberſte und 
heiligſte Tempel von Abdera, was auch immer der Prieſter 
Jaſons dagegen einwenden mag.“ 

Strobylus ſagte dieſes letzte mit einem Eifer und einem 
Crescendo il Forte, daß Demobrit für noͤthig fand ihn zu ver⸗ 
fihern, daß dieß wenigſtens bei allen Geſunddenkenden eine 
ausgemachte Sache ſey. 

Indeſſen, fuhr der Oberprieſter fort, hat vie Reyuiit 
gleihwopl folde Beweife ihrer befondern Devation Kür Eh 
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Tempel ber Latona und beffen Iubehörben gegeben, DaB gegen 
die Lauterkeit ihrer Abfichten nicht der geringfte Zweifel ubrig 
feun kann. Sie hat zu Verfehung des Dienfted nicht nur ein 
Collegium von ſechs Prieftern, deren Vorfteher zu feun ich 
unwuͤrdiger Weile Die Chre Babe, fondern auch aus dem Mit: 
tel des Senats drei Pfleger des heiligen Teichs angeordnet, 
von welchen der erfte allezeit eines von den Haͤuptern ber 
Stadt if. Ja, fie hat, aus Beweggründen deren Nichtigkeit 
freitig zu machen nicht länger erlaubt ift, die Unverleplichkeit 
der Froͤſche des Latonenteichd auf alle Thiere diefer Gattung 
in ihrem ganzen Gebiet ausgedehnt, und zu diefem Ende das 
ganze Gefchlecht der Stoͤrche, Kraniche und aller andern Froſch⸗ 
feinde aus ihren Gränzen verbannt.” 

Wenn die Verfiherung, daß es nicht länger erlaubt ift an 
der Wichtigkeit dieſes Verfahres zu zweifeln, mir nicht die 
Zunge bande, fagte Demokrit, fo wärde ich mir die Freiheit 
nehmen zu erinnern, daß felbiges mehr in einer zwar an ſich 
felbft Löblichen, aber doch aufs Außerfte getriebenen Deiſidaͤmo⸗ 
nie, als in der Natur der Sache, oder ber Ehrfurcht, die wir 
der Latona ſchuldig find, gegründet zu ſeyn fcheint. Denn 
in der That ift nichts gewiſſer, ald daß die Fröfche zu Abdern 
und in der Gegend umher, die den Einwohnern bereits fehr 
befhwerlich find, mit der Zeit ſich unter einem ſolchen Schuge 
fo überfehwänglic vermehren werden, daß ich nicht begreife, 
wie unfre Nachkommen fich mit Ihnen werden vergleichen koͤn⸗ 
nen. Ich rede hier bloß menfchlicher Weife, und unterwerfe 

meine Meinung dem Wrtheil der Ihern, wir einem rechtge⸗ 
fAinnten Abberiten zutommt. 
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Daran thun Sie wohl, fagte Strobplus, ed mag nun 
Ihr Ernft fepn oder nicht; und Sie wirden, nehmen Sie 
mir's nicht übel, noch beffer thun, wenn Sie dergleichen Mei- 
mungen gar nicht laut werden ließen. Uebrigens Tann nichts 
laͤcherlicher ſeyn ale fih vor Fröfhen zu fürchten; und unter 
dem Schuß der Latona Fönnen wir, denke ich, gefährlichere 
Feinde verachten, als diefe guten unfchuldigen Thierchen jemals 
ſeyn Fönnten, wenn fie auch unfre Feinde würden. 

Das ſollt' ih auch denken, fagte Euripides. Mid wun⸗ 
dert, wie einem fo großen Naturforfcher ald Demokrit unbe: 
kannt fepn Tann, daß die Froͤſche, die fih von Infecten und 
Beinen Schneden nähren, dem Menſchen vielmehr nuͤtzlich als 
Thadlich find. | 

Der Priefter Strobylus nahm diefe Anmerkung fo wohl 
anf, daß er von diefem Augenbiid an ein hober Gönner und 
Befoͤrderer unfers Dichters wurde. Die Herren hatten fi 
kaum von ihm beurlaubt, fo ging er in einige der beften Häu: 
fer, und verfiherte, Euripides ſey em Mann von großen Ver⸗ 
dienften. Ich habe fehr wohl bemerkt, fagte er, daß er mit 
Demobriten nicht zum Beften fteht; er gab ihm ein- oder zwei⸗ 

mal tüchtig auf die Kolbe, . Er ift wirklich ein huͤbſcher ver: 
fländiger Mann — für einen Ppeten. 


— — — — — 


231 


Zehntes Kapitel, 


Der Senat zu Abdera gibt dem Euripived, ohne daß er darum angefuct 
‚ Erlaubnis, eined feiner Stüde auf dem Abderitifchen Theater aufiv: 
führen. Kunfigriff, wodurch fih die Abderisifhe Kanzlei in ſolchen 
Füllen zu beifen pflegte. Schlaued Betragen ded Nomophylax. Merk: 
würdige Art der Abderiten, einem, der ihnen im Tege fand, ul 

| Vorſchub zu thun. 


Nachdem Euripides die Wahrzeichen von Abdera ſaͤmmt⸗ 
lich in Augenfhein genommen hatte, führte man ihn nad 
dem Garten der Salabanda, mo er den Rathsherrn ihren de 
mahl (einen Mann, der bloß wegen feiner Gemahlin bemerft 
wurde), und eine große Gefellfchaft von Abderitifchem Beau- 
Monde fand, alle fehr begierig zu fehen, wie man es madhte, 

. am Euripides zu ſeyn. 

Euripides fah nur Ein Mittel fih mit Ehren aus der 
Sache zu ziehen; und das war — in fo guter Abderitifcher 
Geſellſchaft nicht Euripides — fondern fo fehr Abderit zu fepn 
als ihm nur immer möglich war. Die wadern Leute wunder: 
ten fih, ihn fo gleichartig mit ihnen felbft zu finden. Es ift 
ein fharmanter Mann, fagten fie; man bächte, er wäre fein 
Leben lang in Abdera gewefen. 

Die Cabale der Dame Salabanda ging inzwiſchen tapfer 
ihren Gang, und des folgenden Morgens war ſchon die ganze 
Stadt des Geruͤchtes voll, der fremde Dichter wuͤrde mit ſeinen 

£euten eine Komoͤdie aufführen, wie won in Wedera noch Feine 
seleben babe. 


. 
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Es war ein Nathötag. Die Herren verfammelten fid, 
und einer fragte den andern, wann Curipides fein Städ 
‚geben würde? Keiner: wollte was davon willen, wiewohl jeder 
"pofitiv verficherte, daß bereits die Zurüftungen dazu gemacht 
würden. 

Als der Arhon die Sache in Vortrag brachte, forma: 
Iifirten fich die Freunde des Nomophylar nicht wenig Darüber. 
„Wozu, fagten fie, „braucht's ung noch zu fragen, ob wir 
erlauben wollen was ſchon beſchloſſen ift, und wovon jedermann 
als von einer ausgemachten Sache fpricht ?” 

Einer, der hißigiten behauptete, Daß der Senat eben deß- 
‚wegen Nein dazu fagen, und dadurch zeigen ſolte daß er 
Meiſter ſey. | 

„Das wäre mir ein faubered Participium, rief ber 
Zunftmeifter Pfriem; weil die ganze Stadt für die Sade 
‚bordirt. ift, und. die fremden Komödianten zu hören wünfcht, 
fo fol der Senat Nein dazu fagen? Sch behaupte gerade 
das Gegentheil.. Eben weil das Volk fie zu hören wuͤnſcht, 
fo folten fie auffpielen! Fox Populus, Fox Deus! Das ift 
‘immer mein Simplum gewefen, und foll es bleiben, fo lange 
ih Zunftmeifter Pfriem heißen werde!” 

Die meiften traten .auf des Zunftmeifterd Seite. Der 
politifche Rathsherr zudte die Achleln, fprach dafür und da⸗ 
‚wider, und befhloß endlih: wenn der Nomophylar nichts 
‚dabei zu erinnern hätte, fo glaubte er, man Eönnte für dießmal 
-connivendo gefchehen laflen, daß bie Sremben auf dem Stadt- 
‘theater fpielten. 

Der Nomophplar hatte bisher bloß die Nohe gern, nr 


geinf’t, feinen Knebelbart gefteihen, und einige abgebrochene 
Worte mit untermifchtem ‚HA, ba, ba, gemedert. Er mochte 
nicht gern dafür angefehen werden, als ob ihm daran gelegen 
ſey die Sache zu bintertreiben. Allein, je mehr er's ver: 
bergen wollte, deſto ſtaͤrker fiel’8 in die Augen. Er ſchwoll 
zufehends auf, wie ein Truthahn dem man ein rothes Tuch 
vorhaͤlt; und endlih, da er entiveder berften oder reden 
mußte, fagte er: „Die Herren mögen nun glauben was fie 
wollen — aber ich bin wirklich der erfte, ber das neue Stüd 
zu hören wuͤnſcht. Ohne Zweifel hat der Poet den Tert und 
die Muſik felbft gemacht, und da muß es ja wohl ein ganzes 
Wunderding fen. Indeſſen, weil er fi nicht aufhalten 
kann, wie man fagt, fo feh’ ich nicht, ‚wie man mit den 
Decorationen wird fertig werben können. Und wenn wir zu 
ben Chören unfre Leute hergeben follen, wie zu vermuthen 
ift, fo. bedaur' ich, daß ich fagen muß, vor vierzehn Tagen 
wird nicht daran zu denken ſeyn.“ 
Dafuͤr laſſen wir ben Guripides forgen, fagte einer von 
den Vätern, aus deren Sprachröhren die Stimme der Dame 
Salabanda ſprach: man wird ihm ohnehin ehrenhalber bie 
ganze Direction feines Schaufpiels überlaffen müflen. — Den 
Rechten eines zeitigen Nomophylar und der Theatercommiſſion 
in alle Wege unpraͤjudicirlich, feßte der Archon Hinzu. 
Ich bin alles zufrieden,” fagte Gryllus; „bie Herren 
wollen mas Neues — Gut! wuͤnſche daß es mohl bekomme! 
Bin felbft begierig das Ding zu hören, wie gefagt. Es 
Fommt freilicy alles bloß darauf om, 6 won Slauken au bie 
Leute hat — verfichen Sie mid? — Ayhelen wet RAT 
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Mecht, und Mut Mufit bleiben; und ich wette was die 
Herren wollen, die Terzen und Quinten und Octaven ber 
Herzen Athener werben gerade fo Flingen wie die wmfrigen, 
ba, ba, ba, ha!“ 

Es ging alfo mit einem großen Mehr durch: „daß den 
fremden Komödianten, ein= fir allemal, und ohne daß diefer 
Sal zu einiger Conſequenz follte gezogen werben Können, er: 
laubt ſeyn follte, eine Tragödie auf. der National-Schaubuͤhne 
aufzufuͤhren, und daß ihnen hierzu von Seiten ber Theater⸗ 
deputation aller Vorſchub gethan, und bie Koften von der 
Eafle beftritten werben follten.” — Allein, weil der Ausbrud 
„erlaubt ſeyn follte” dem Euripides, der nichts verlangt 
hatte, fondern fich bloß erbitten laſſen, hätte anftößig ſeyn 
tönnen: fo veranftaltete Frau Salabanda, daß der Raths⸗ 
ſchreiber (der ihr befonderer Freund umd Diener war) im Bes 
ſcheid die Worte „erlaubt ſeyn ſollte“ in ‚‚erfucht werden ſollte,“ 
und die fremden Komddianten in den berühmten Euripides 
verwandelte — Alles übrigens dem Rathſchluß und der Kanzlei 
unpräjudicirlid) ımd citra consequentiam. i 

Sp wie der Senat auseinanderging, begab fich ber 
Romophylar zum Euripides, überfchättere ihn mit Compli⸗ 
menten, bot ihm feine Dienfte an, und verficherte ihn, daß 
ihm aller möglicher Vorſchub gethan werden follte um fein 
Stuͤck recht bald aufführen zu Fönnen. Die Wirkung diefer 
Verficherung war, daß ihm, ohne daß jemand Schuld daran 
haben wollte, alle möglihen Hinderniffe in den Weg: gelegt 
wurden, und daß es immer an allem fehlte was er wütıiıs, 

‘Matte. Beſchwerte er fih, fo wies ihn immer einer an Vet 


238 


andern, und jeder betheuerte feine Unfchuld und feinen guten 
Willen, indem er ganz beutlih zu verftehen gab, daß der 
Fehler bloß an diefem oder jenem liege, der eine DViertelftunde 
zuvor feinen guten Willen eben fo ftarf betheuert hatte. 

Euripides fand die Abderitifche Art, allen möglichen Ber: 
{hub zu thun, fo beſchwerlich, daß er ſich nicht entbrechen 
tonnte, der Dame Salabanda am Morgen des dritten Tages 
zu erklären: feine Meinung fen, fich mit dem erften Winde, 
woher er auch blafen möchte, wieder einzufchiffen, wofern fie 
nicht einen Rathsſchluß auswirkte, der den Herren von ber 
Commiſſion anbeföhle ihm keinen Vorfchub zu thun. Da der , 
Archon, wiewohl . eigentlich alle erecutive Gewalt von ihm 
abhing, fein Mann von Execution war, fo war das einzige 
Mittel in diefer Noth, den Zunftmeifter Pfriem und den 
Priefter Strobylus, welche fehr viel beim Wolke vermochten, 
in Bewegung zu feßen. Salabanda übernahm beides mit fo 
guter Wirkung, daß binnen Tag und Nacht alles, was von 
Seiten der Theatercommiſſion beforgt werden mußte, fertiä 
und bereit war; weldhes um fo leichter gefchehen Eonnte, da 
Euripides feine eignen Decorationen bei ſich hatte, und alfo 
beinahe nichts weiter zu thun war, ale fie dem Abderitifchen 
Theater anzupaffen. 
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Eilftes Kapitel. 


Die Andrometa des Euripides wird endlich trotz aller Hinderniffe von 
feinen eignen Schaufpielern aufgeführt. Außerordentlihe Empfindſamkeit 
der Nbderlien, mit einer Digreffion, welche unter die lehrreichſten in 
diefem ganzen Werke gehört, und folglich von gar einem Nutzen 
feyn wird, 


Die Abderiten hatten ein neues Stüd erwartet, und 
waren daher übel zufrieden, da fie hörten, daß es eben bie 
Andromeda war, die fie vor wenig Tagen fchon gefehen zu haben 
glaubten. Noch weniger wollten ihnen anfangs die fremden 
Schaufpieler einleuhten, deren Ton und Action fo natürlich 
war, daß die guten Leute — gewohnt ihre Helden und 
Heldinnen wie Befeffene berumfahren zu fehen, und ſchreien 
zu hören wie der verwundete Mars in der Slide — gar 
nicht mußten was fie. Daraus machen follten. Das ift eine 
wunderlihe Art zu agiren, flüfterten fie. einander zu; man 
merkt gar nicht daß man in der Komoͤdie iſt; es Flingt ja 
ordentlich als ob die Leute ihre eignen Rollen fpielten. In⸗ 
deſſen bezeugten fie Doch ihr Erftaunen über die Decorationen, 
die zu Athen von einem berühmten Meifter in der. Theater: 
Derfpectiv gemalt waren; und da die meiften in ihrem Leben 
nichts Gutes in diefer Art.gefehen hatten, fo glaubten fie 
bezaubert zu feyn, wie fie das Ufer des Meers, den Felſen 
wo ‚Andromeda angefeffelt war, und den Hain der Nereiden 
an einer Heinen Bucht auf der einen Seite, vn ven Holt 
Des Königs Gepheus in der Ferne anf der andern, \o nortrhi 
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vor fich fahen, daß fie gefchworen hätten, es fey alles wirklich 
und wahrhaftig fo wie es fich darftellte. Da nun überdief 
die Muſik volllommen nach dem Sinne des Dichters, und alſo 
das alles war, was die Mufil des Nomophylar Gryllus — 
nicht war; da fie immer gerade aufs Herz wirkte, und un⸗ 
geachtet der größten Einfalt und Singbarkeit doch immer nei 
und überrafhend war: fo brachte alles dieß, mit der Le: 
haftigfeit und Wahrheit der Declamation und Pantomime 
und mit der Schönheit der Stimmen und des Vortrags ver: 
einigt, einen Grad von Täufchung bei den guten Abderiten 
hervor, wie fie noch in keinem Schaufpiel erfahren hatten. 
Sie vergaßen gänzlih, daß fie in ihrem Nationaltheater 
faßen, glaubten unvermerft mitten in der wirklihen Scene 
der Handlung zu ſeyn, nahmen Autheil au dem Gluͤck und 
Ungluͤck der handelnden Perfonen, als ob es ihre naͤchſten 
Biutsfreunde geweſen wären, betrübten und Angftigten ſich, 
hofften und fürdteten, liebten und haften, weinten und 
lachten, wie es dem Zauberer, unter deſſen Gewalt fie waren, 
gefiel; — kurz, Andromeda wirkte fo außerordentlich auf ſie, 
daß Euripides felbft geftand, noch niemals des Schaufpich 
einer fo volllommnen Empfindſamkeit genoffen zu haben. 

" Bir bitten — in Parenthefi — die empfindfamen Frauen: 
zimmerhen und Juͤngelchen unferer vor lauter Empfindfem: 
feit höchft unempfindfamen Seit fehr um Verzeihung! 
Aber, es war in ber That unfre Meinung nicht, durd die 

. Ten Zug ber außerordentlihen Empfindſamkeit der Abderiten 
— Ihnen einen Stich zu geben — vod Wich(am dadurd eini⸗ 
gen Biweifel gegen ihren guten Verttand va tunen KA Me 
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bei andern Leuten zu erweden. — In ganzem Ernſt, wir er- 
hͤhlen die Sache bloß wie fie fih zutrug; und wem eine fo 
zroße Empfindfamfeit an Abderiten befremdlich vorfommt, den 
rfuchen wir höflichft — zu bedenfen, daß fie, bei aller ihrer 
Nbderitheit, am Ende doch Menfchen waren wie andere; ja, 
n gewiffem Sinne, nur defto mehr Menfhen — je mehr 
Ubderiten fie waren. Denn gerade ihre Abderitheit machte, 
aß es eben fo leicht war fie zu betrügen, als die Wögel, die 
n die gemalten Trauben des Zeuris hinein pidten; indem fie 
ih jedem Eindrud, befonders den Taͤuſchungen der Kunft, 
iel ungewahrfamer und treuherziger überließen, als feinere 
md kaͤltere, folglich auch gefcheidtere Leute zu thun pflegen, 
velche man fo leicht nicht verhindern Fann, duch den Zau⸗ 
erdunft, den man um fie ber macht, durchzufehen. 

Uebrigens macht der Verfafler dDiefer Geſchichte hier die An 
nerkung : „die große Dispofition der Abderiten, fih von den 
tinften der Einbildungstraft und der Nachahmung taͤuſchen 
u laffen, ſey eben nicht dag, was er am wenigften an ihnen 
iebe.” Er mag aber wohl dazu feine befondern Urfachen ge⸗ 
abt haben. 

In der That haben Dichter, Tonkünftler, Maler, einem 
ufgeflärten und verfeinerten Publicum gegenüber, ſchlim⸗ 
ies Spiel; und gerade die eingebildeten Kenner, die unter 
nem ſolchen Publicum immer den größten Haufen aus: 
tachen, find am fchwerften zu befriedigen. Anftatt der Einwir⸗ 
ing fill zu halten, thut man alles was man fann um fie 
4 verhindern. Unftatt zu genießen was da ik, ihm 
an darüber was da fepn koͤnnte. Anſtatt Keh ar Wotoo 
Wirland, die Abderiten. I. . 48 | 


zu bequemen, wo die Vernichtung bed Zaubers zu nichts Die: 
nen Kann als uns eines Vergnuͤgens zu berauben, fest man 
ich weiß nicht welche Tindifche Ehre darein, den Philoſophen 
zur Unzeit zu machen; zwingt fich zu lachen, wo Keute, Die 
ſich ihrem natürlichen Gefühl überlaffen, Thränen im Auge |, 
haben, und, wo diefe laden, die Nafe zu rlmpfen, um fi6 
das Anfehen zu geben als ob man zu ftarf oder zu fein oder |; 

| 





zu gelehrt fen, um fi von fo was and feinem Gleichgewicht 
fegen zu laffen. 

Aber auch die wirklichen Kenner verkuͤmmern fic fell 
den Genuß, den fie von tauſend Dingen, die in ihrer Art 
‚gut find, haben Fönnten, durch Vergleichungen berfelben mit 
Dingen anderer Urt; Vergleichungen,, die meiftend ungerecht 

and immer wider unfern eignen Vortheil find. Denn das 
was unfre Citelfeit dabei gewinnt, ein Vergnügen zu verad: Ir 
ten, ift doch immer nur ein Schatten, nad weldem mir |: 
ſchnappen indem ung das Wirkliche entgeht. 
Wir finden daher, daß es allezeit unter noch rohen Men: |’ 
fhen war, wo die Söhne des Mufengottes jene großen Wun⸗ 
der thaten, wovon man noch immer fpricht ohne recht zu wil: 
fen was man fast. Die Wälder in Thracien tanzten zur 
Leyer des Orpheus, und die wilden Thiere fchmiegten fi zu 
feinen Süßen, nicht weil er — ein Halbgott war, fondem |: 
weil die Thracier — Bären waren, nicht, weil er übermenid: | 
Tih fang, fondern weil feine Suhörer wie bloße Naturmen⸗ 
Shen hörten; Turz, aus eben dem Grunde, warum (nah 
Forfterd Bericht) eine Schotte Soamieke tie guten Ste: 
len yon Lahiti in Ontyüten ehte. 
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Die Anwendung diefer nicht fehr neuen, aber fehr praf: 
tigen Bemerkung, die man fo oft gehoͤrt hat und dich faft 
inmer aus der Acht läßt, wird der geneigte Leſer Telbft ma- 
Gen; wenn's ihm beliebt. Unſer eignes Gewillen mag und 
fügen, ob und in mie fern wir in andern Dingen mehr oder 
Weniger Thracier und Abderiten find: aber wenn wir's in die 
ſem einzigen Punkte wären, fo möcht’ es nur deſto beffer für 
ans — und freilih auch für den größten Theil unfrer poeti- 
then Sadpfeifer fepn. 


Zwölftes Kapitel. 


Wie ganz Abdera vor Bewunderung und Entzuͤcken über die Andros 

meda ded Curipided zu Narren wurde. Philoſophiſch/ kritiſcher Der: 

ſuch über diefe feltfame Art von Phrenefie, welche bei den Alten inöge: 

mein die Abveritifche Krankheit genannt wird, — den Gefchichtfchrei: 
bern ergebenft zugeeignet, 


Als der Vorhang gefallen war, fahen die Ahderiten noch 
immer mit offnem Aug’ und Munde nah dem Schauplaße hin; 
und fo groß war ihre Verzüdung, daß fie nicht nur ihrer 
gewöhnlichen Frage: wie hat Ihnen das Stüd gefallen? ver: 
gaßen; fondern fogar des Klatfchens vergeflen haben würden, 
wenn Salabanda und Onolaus (die bei der allgemeinen Stille 
am erften wieder zu ſich felbft Kamen) nicht eilends diefem 
Mangel abgeholfen, und dadurch ihren Mirbürgern vie Br- 
Ydmung erfpart hätten, gerade zum erikenmale , we NT 


244 


wirklich Urfache dazu hatten, nicht geklaticht zu haben. Aber |: 
dafuͤr brachten fie auch das Verfäunte mit Wucher ein. Denn 
fobald der Anfang gemaht war, wurde fo laut und fo lange 
geflatfht, bis kein Menfh mehr feine Hände fühlte. Die 8 
jenigen, die nicht mehr Eonnten, paufirten einen Augenblid, \: 
und fingen dann wieder defto ftärfer an, bis fie von andern, |& 
die inzwifchen ausgeruht hatten, wieder abgelöst wurden. le 
Es blieb nicht bei diefem lärmenden Ausbruch ihres Ber |. 
falls. Die guten Abderiten waren fo vol von dem, was it |: 
gehört und gefehen hatten, daß fie ſich genöthigt fanden, ; 
ihrer Weberfüllung noh auf andere Weife Luft zu machen. 
Derfchiedene blieben im Nachhaufegeben auf öffentliher I 
Straße ſtehen, und declamirten überlaut die Stellen de 
Stüdd, wovon fie am ftärkiten gerührt worden waren. Andre, 
bei denen die Leidenfchaft fo hoch geftiegen war daß fie fingen 
mußten, fingen zu fingen an, und wiederholten, wohl oder 
übel, was fie von den fhönften Arien im Gedaͤchtniß behal: 
ten hatten. Unvermerft wurde (wie es bei folchen Gelegen: 
heiten zu gehen pflegt) der Paroxysmus allgemein; eine Fee 
fhien ihren Stab über Abdera ausgeftredt, und alle feine 
Einwohner in Komödianten und Sänger verwandelt zu haben. 
Alles was Ddem hatte ſprach, fang, trällerte, leyerte und 
pfiff, wachend und fchlafend, viele Tage lang nichts ale Stel |. 
len aus der Andromeda des Euripides. Wo man hin fam, |. 
hörte man die große Arie — O du, der Götter und der 
Menfhen Herrfcher, Amor u.f.w., und fie wurde fo lange ge: 
jungen, bis von der uriprünglihen Melodie gar nichts mehr | 
Abrig war, und die Handwertsbweine , aa denen Te is 
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herabſank, fie bei Nacht auf der Straße nach eigner Melo- 
die bruͤllten. 

Wenn der Rath nicht (wie fo viele andre die ung von den 
Reifen gegeben werden) den einzigen Fehler hätte — daß er 
nicht praftifabel ift, fo würden wir eilen was wir Fünnten, 
alten Menfchen den Rath zu geben: „niemals von irgend einer 
Begebenheit, die ihnen erzählt wird, ein Wort zu glauben,’ 
Denn unzählige Erfahrungen, die wir hierüber feit mehr als 
dreißig Jahren gemacht, haben ung überzeugt, daB an folchen 
Erzaͤhlungen ordentlicherweife Fein Wort wahr ift: und wir 
wiffen ung im ganzen Exrnfte nicht eines einzigen Falles zu 
befinnen,, wo eine Sache, wiewohl fie fih erft vor wenigen 
Stunden zugetragen, nicht von jedem, der fie erzählte, anders, 
und: alfo (weil doch ein Ding nur auf Eine Art wahr if von 
jevem falfch erzählt worden wäre. 

Da es diefe Bewandtniß mit Dingen bat, die zu wifrer 
Zeit, an dem Drte unfers Aufenthalts, und beinahe vor unfern 
ſichtlichen Augen gefchehen find: fo kann man leicht ermeſſen, 
wie es um die hiftorifehe Treue und Suverläffigkeit folcher 
Begebenheiten ftehen müffe, die fih vor langer Zeit zugetragen, 
und für die wir feine andre Gewähr haben, ald was ung 
davon in gefchriebenen oder gedrudten Büchern vorgefpie= 
gelt wird. Weiß der liebe Gott, wie fie da der armen ehr- 
lichen Wahrheit mitfpielen, und was von ihr brig bleiben 
kann, wenn fie ein paar tanfend Jahre lang durch alle die 
verfälfchenden Fortpflanzungsmittel von Traditionen, Chroniken, 
Jahrbuͤchern, pragmatifhen Gefchichten, Taryen Suhesclen, 
Shftorifihen Wörterbiichern, Anekdotenfommiungen v. |, W. UM 


946 


durch fo manche gewafchne oder ungewafchne Hände von Schrei 
bern und Abfchreibern, Seßern und Ueberſetzern, Geniaren 
‚ und Gorrectoren u. ſ. w. durchgebentelt, gefeigt und gepreft 
worden tft! Sch meines Orts bin durch die genauere Betrach⸗ 
tung diefer Umftände fchon lange bewogen worden ein Gelühde 
zu thun, feine andre Sefchichte zu fehreiben, ale von Perſonen, 
an deren Exiſtenz — und von Begebenheiten, an deren Zuvper⸗ 
laͤſſigkeit — feinem Menſchen in der Welt etwas gelegen 
fepn, ann. | 

Was mich zu diefer Eleinen Erpectoration veranlaßt, iſt 
gerade die Begebenheit die wir vor und haben, und die von 


den verfchiedenen Schriftſtellern, welche ihrer Erwähnung thun, 


fo feltfam behandelt und mißhandelt worden ift, als ein gut: 
berziger nichts Arges wäahnender Leſer fich vorftellen kann. 
Da ift nun, zum Beifpiel, diefer Porick, diefer Erfinder, 
Vater, Protoplaftus und Prototypus aller empfindfamen Rei⸗ 
fen und empfindelnden Wandersleute, die ohne Beutel und 
Taſche, ja ohne nur ein Paar Schubfohlen darüber abgenußt 
zu haben, empfindfame Meifen, wer weiß wohin? bloß in der 
Abſicht gethan Haben, um mit deren Befchreibung ihre Bier- 
und Tabaksrechnung zu faldiren — ich fage, da tft num diefer 
Yorid, der, um ein huͤbſches Kapitelhen in fein berühmtes 
Sentimental Journey daraus zu machen, diefe nämliche Be: 
gebenheit fo zubereitet hat, daß fie zwar fo wunderbar und aber: 
tenerlih als ein Feenmaͤhrchen geworben ift, aber auch darüber 
alle ihre individuelle Wahrheit, und ſogar alle Abderitiſche 
Fatuilienaͤhnlichleit verloxen hat. 
Man höre nur aul — „Die Sur nen NIEREN 


2 P2 

Die ſchaͤndlichſte und gettlofefte Stadt in ganz Thracin — 
wimmelte und brudelte von Giftmifcherei, Verſchwoͤrungen, 
Meuchelmord, Schmöähfhriften, Yasquillen und Tumult. Bei 
hellem Zage war man feines Lebens nicht ſicher; bei Nacht 
war's noch Ärger. Nun begab ſich's (fährt er fort), als der 
Gräuel aufs hoͤchſte geftiegen war, daß man zu Abdera Die 
Andromeda des Euripides vorſtellte. Sie gefiel allen Zu⸗ 
ſchauern; aber von allen Stellen, die dem Volke gefielen, 
wirkte Feine ftärfer auf feine Imaginatien ald die zärtlihen 
Naturzüge, die ber Dichter in die rührende Rede des Perfeus 
verwebt hatte — 


O du, der Götter und ter Menfchen Herifcher, Amor! 


Ale Welt ſprach den folgenden Tag in Jamben, und von 
nichts als der rührenden Anrede des Perſeus: o Amor, du 
der Götter und der Menfhen Herriher! In jeder Gaſſe vor 
Abdera, in jedem Haufe: o Amor, o Amor! — In jedem 
Munde u. f. w. nichts als: o du, der Götter und der Men—⸗ 
fen Herrfcher, Amor! Das Feuer griff um fi, und die ganze 
Stadt, glei dem Herzen eines einzigen Mannes, öffnete ſich 
der Liebe. Kein Droguift konnte einen Strupel Nieſewurz log 
werden — fein Waffenihmied haette das Herz, ein einziges 
Werkzeug des Todes zu ſchmieden — Freundichaft und Tugend 
begegneten fih auf den Gaſſen — das goldne Alter kehrte zuruͤck, 
und fchwebte über der Stadt Abdera. Jeder Abberit nahm 
fein Haberrohr, und jede Abderitin verlieh ihr Purpurgewebe, 
und ſetzte ſich keuſch und horchte auf den Selang.‘ 


In ber ſchat cin ſehr ſchoͤnes Sapiteligen\ We Ta 
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Knaben und Mädchen fanden es delicioͤs — „O Amor, Amor! 
der Götter und der Menfchen Herrfher, Amor!” — Und daß 
ein einziger Vers aus dem Euripides — ein Vers, wie wahr: 
lich, bei beiden Ohren des Könige Midas! der geringfte unter 
euern Haberrohrfängern fich alle Augenblide zwanzig auf Einem 
Beine ftehend zu machen getranen kann — ein Wunder gewirkt 
haben fol, das alle Priefter, Propheten und Weifen der ganzen 
Welt mit gefammter Hand nicht im Stande gewefen find nur 
ein einzigesmal zu bewirken — das Wunder, eine ſo ſchaͤnd⸗ 
liche, heillofe und gottvergeflene Stadt und Nepublif, wie Ab: 
Dera gewefen fepn fol, auf einmal in ein unfchuldiges, liebe: 
volles Arkadien zu verwandeln — dag gefällt freilich den gaud: 
baarigen, empfindfamen, gelbfchnäbligen Turteltäubchen und 
Turteltaubern! Nur Schade, wie gefagt, daß am ganzen 
Hiftörhen, fo wie es Bruder Yorid erzählt, Fein wahres 
Wort ift. Ä 
Das ganze Geheimniß ift: der wunderlihe Menfch war 
verliebt als er. ſich das alles einbildete; und fo ſchrieb er (mie 
es jedem ehrlihen Amorofo und Virtuoſo, Stedenpferdler und 
Mondritter zu gehen pflegt) alles was er ſich einbildete für 
Wahrheit hin. Nur ift’s nicht häbfh an ihm, daß er — 
am feinem Leibgößen und Fetiſch, Amor, ein defto größeres 
Compliment zu mahen — den armen Abderiten das Argfte 
nachſagt, was fih von Menfchen denken und fagen läßt. Aber 
Das ganze Griechifhe und Nömifche Alterthum foll auftreten 
und zeugen, ob jemals fo etwas auf die guten Leute gebracht 
mworben fep! Sie hatten freilich, wie man weiß, ihre Launen 
amd Muden, und, was man im eiaentühen Bertante As 


tus men 
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| heit und Weisheit nennt, war nie ihre Sache gewefen: aber: 


ie Stadt deßwegen zu einer Mördergrube zu machen, das 
geht ein wenig ber die Gränzen der berüchtigten Dichter- 
freiheit, die (fo einen großen Tummelplatz man ihr aud 


|; immer zugeftehen will) doch am Ende, wie alle andern Dinge 


in der Welt, ihre Gränzen haben muß. 

Lucian von Samofata, im Eingang feines berühmten 
Bichleing, wie man die Geſchichte fchreiben müßte — wenn 
man Fönnte, erzählt die Sache ganz anders, wiewohl, mit 
feiner Erlaubniß, nicht viel richtiger ald Yorick. Er muß, wie 
es fcheint, etwas vom König Archelaus und von der Andro: 
meda des Euripides und von der feltfamen Schwärmerei, die 
fih der Abderiten bemächtigte, gehört haben; und daß man 
zuletzt genoͤthigt war, den Hippofrates zu Hälfe zu rufen, 
damit er alles zu Abdera wieder ins alte Geleis fehen möchte 
- Und nun fehe man einmal, wie der Mann dad alles durch⸗ 
einander wirft! — „Der Komödiant Archelaus (der damals 
fviel war, ald wenn man bei ung Brodmann, oder Schrö- 
ter, oder der deutſche Garrid fagt) — diefer Archelaus kam 
in den Tagen des Königs Lyſimachus nach Abdera, und gab 
die Andromeda des Guripides. Es war gerade ein außer: 
ordentlich heißer Sommertag. Die Sonne brannte den Abde- 
riten auf ihre Köpfe, die wahrlid ohnehin fhon warm genug 
waren. Die ganze Stadt brachte ein ſtarkes Fieber aus der 
Komödie nach Haufe. Am fiebenten Tage brach fi bei den. 
meiften die Krankheit entweder duch heftiges Nafenbluten 
oder einen ſtarken Schweiß; hingegen blieb ihnen em (elt- 
fame rt von Zufall davon zuruͤk. Denn wie dad Reber WÄR 


war, überfiel fie aleſammt ein unwiderſtehlicher Drang, tra: 
giſche Merfe zu deelamiren. Sie ſprachen in lauter Jamba, 
ferien wo fie fanden und gingen aus vollem Halfe ganze 
Tiraden aus ber Andromeda daher, fangen den Monolog bes 
Perſeus“ u. f. w. 

Lucian, nach ſeiner ſpoͤttiſchen Art, macht ſich ſehr luſtig 
mit der Vorſtellung, wie naͤrriſch es ausgeſehen haben muͤſſe, 
alle Straßen in Abdera von bleichen, entbauchten, und vom 
ſiebentaͤgigen Fieber ausgemergelten Tragikern wimmeln zu 
ſehen, die aus allen ihren Leibeskraͤften; „Du aber, der Götter 
und ber Menſchen Herricher, Amer! u. f. w.“ gefungen, und 
er verfihert, Diefe Epidemie habe fo lange gedauert, bis ber 
Winter und eine eingefallne große Kälte dem Unweſen endlich 
ein Ende gemacht. 

Man muß geftehen, Lucians Art den Hergang zu erzaͤh⸗ 
len, hat vor der Dorik’fegen vieles vorgus., Denn fo ſeltſam 
dieſes Abderitifche Fieber fcheinen mag, fo werden Dad alle 
Aerzte geftehen, daß es wenigftend möglich, umd alle Dichter, 
daß es chargktermaͤßig iſt. Es gilt alfo davon, was die Sta 
liener zu ſagen pflegen: Se non € vero, & ben trovato. Aber 
wahr iſt's freilich nicht, wie fhon and dem einzigen Umpftand 
erhellt, daß um die Zeit, da fich dieſe Begebenheit in Abdera 
zugetragen haben foll, eigentlich fein Abdera mehr war, weil 
die Abderiten fhon einige Fahre zuvor ausgezogen waren, und 
ihre Stadt den Froͤſchen und Ratten überlaffen hatten. 

Kurz, die Sache begab fih — wie wir fie erzählt haben: 
“ und wenn man den Baroxyevans , der die Abderiten nach der 
Anbremeda des Euripides überiel, ein Bidter nenn NL 
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fo war es wenigftens von Feiner andern Art als das Schau: 
fpielfieber, womit wir bis auf dieſen Tag manche Städte unfers 
werthen Deutihen Vaterlandes behaftet fehen. Das Webel 
lag nicht ſowohl im Blute, als in der Abderitheit der guten _ 
Leute überhaupt. 

Indeſſen ift nicht zu läugnen, daß es bei einigen, bei denen 
es mehr Zunder und Nahrung als bei andern finden mochte, 
ernfthaft genug wurde um des Arztes zu bedürfen; woraus 
denn vermuthlich in der Solge der Irrthum Lucians entftanden 
ſeyn mag, die ganze Sache für eine Art von hisigem Sieber 
zu halten. Zum Gluͤck befand fich Hippofrates noch in der 
Nahe: und da er die Natur der Abderiten fchon ziemlich Kennen 
gelernt hatte, fo fehten etliche Gentner Niefewurz alles in 
furzem wieder in den alten Stand — das ift, die Abderiten 
hörten auf: o du, der Götter und der Menſchen Herricher, 
Amor! zu fingen, und waren num fammt und ſonders wieder — 
fo weife als zuvor. ' 





Anmerkungen 


zu den Abderiten erfter Theil, u 
Erſtes Bud, 
1- | 
S 5, 3 42 Diomeded — — von feinen Pferden 


Ufgefreffen — Palaͤphatus in feinem Buche von unglaublichen 
Singen erklaͤrt auf diefe Weife die Fabel, daß diefer Fürft feine Pferde 
nit Menfchenfleifch gefüttert Habe, und ihnen endlich felbft von Hercus 
8 zur Speiſe vorgeworfen worden ſey. W. 

©. 9. 3 4. Anakreons Lied, worin ein Mädchen als 
-Bracifched Füllen dargeftellt wird, ift den Kritikern allerdingd verdächtig 
eweſen, auf eine feinere, geiftreichere Weiſe aber ift die Unaͤchtheit des⸗ 
:Ihen nie erklärt worden, ald hier von Wieland, 

& 9.3.13, Wie Juvenal fiebefhuldigt. Sat. 40, 50 


2. 


S, 15. 3. 20. Protagorad — Ein berüpmter Sophift von 
‚bdera (etwas Älter ald Demofritud), welchen Cicero dem Sippiad, 
rodikus, Gorgiad, und alfo ten größten Männern feiner Profeffion 
a die Seite fest. W. 

5,15, 3.21. Der Fechtſaal — — audgeziert — Was 
ier von den Abderiten gefagt wird, erzählen andere alte Echriitfteller 
n der Stadt Alabandud. S. Coel. Rhodog. Lect. Ant. L. XXVI. 
ap. 25. W. . 

© 20. 36. Eine Eigenfhaft — — andVer Hei 
esiu8 folgerte — Belbetius ging In feinen protiiihen SONS 
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der Selbfliebe aud, ald einem von der Natur und eingepflanzten Gefühl, 
und folgerte unter vielem andern auch dieß.dbaraud, daß jeder Menſch 


von fich ſelbſt den hoͤchſten Begriff Habe und in Andern nur fein Bil 
ſchaͤtze. ©, 


3. 

©. 21. 3, 16. Nicht jedermann Eonnte nach Korinth 
reifen, war ein Spruͤchwort bei den Griechen, deſſen ſich auch Hera 
bediente (Epp. I. 47, 36), und deſſen Sinn if: nicht jedem gelingt 
Dad Schwierige (Erasmi Adagia IV. 4. 68.) Da bier die fchöne Lais 
damit in Verbindung gebradt ft, fo Hat Wieland wohl an folgende 
Sage von dem Urfprunge diefed Spruͤchwortes gedacht. Korinth wat 
eine fehr reiche Stadt, hatte viel Lurud und viele — Hetären, die da 
felbft unter dem Schutze der Venus finden. Die berühmtefte von allen 
war Raid, aber aud die theuerfie, Wollte man nun ihretwegen nad) 
Korinth reiſen, fo mußte man reich ſeyn; fenft kam man allenfalld nad 
Korinth, aber nicht zu Lais. G. 

S. 24 3.17. Garamanten Agriophagen u ſ. w. — 
Solinus, CO. XXX, auch Pliniud, Mela, und andere Alte und Neuere, 
welche und alle die Wundermenfchen, von denen bier die Rede if, 
fire wirkliche Sefchöpfe Gottes zu geben Fein Bedenken tragen. W. 


4. 


© 55 3. 26. Hemerd Kuhbaugen —Eind der Beiwoͤrter, 
wodurh Hömer die Götterkönigin auszeichnet, ift Bowrzss, die Farten⸗ 
Augige, um ihre großen und lebhaften Augen anzudeuten. Myris muß 
den Auddrud eben fo anftößig gefunden haben ald die fonfligen Lieber: 
ſetzer. ©. 

©, 55. 3. 26. Parmenided — Parmenides von Elea wird 
für den Erfinder der Lehre von den Ideen oder wefentlichen Urbildern 
gehalten, welche Plato in fein Eyftem aufgenommen, und ſich zu eigen 
gemacht Hat, daß man fie gewöhnlich nad feinem Namen zu nennen 
pflegt. W. 

S. 59. 3. 26. Antiftrepyfiaded — Anfpielung auf den. 
Strepfiaded in den Ariftophanifchen Wolken, der ſich auf ähnliche Pa; 
zaboren einließ ald bier angeführt werten. Die Behauptung, daß 

Abllled Feine Schmecke im Laufen einholen Voaae , vohtt won einem 
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j des Eleaten Zenon her. Dieſet Trugſchluß ik unter dem 
Achilles befamt, G. 


8. 


4. 3. 42: Satyrenſpiele — Griechiſche Poſſenſpiele, die 
pera bufla der Waͤlſchen einige Aehnlichkeit hatten, und wo— 
ber Cyklops ded Euripided, dad einzige übrig gebliebene Stuͤck 
einen Begriff gibt, W. 

3.3.26. Die Schwarzen an der Goldküfte- Diele 
lich für und erft durch Sohann von Santarem und Peter Es⸗ 
5. 44741 entdedt. Lebte aber Hanno wenigfiend 500 Jahre 
ud und Fam auf feiner Entdedungdreife an der Weftküfle von 
ı zum Worgebirge der drei Spigen, wad Bougainville fehr 
lich gemacht hat; fo koͤnnte Demokrit jene Küfte, zwar nicht 
men, doch aber der Rage nach gekannt Haben. ©, 


9. 
65: 3 7. Die Athener eben fo finnreicde 
? — Die Utbener hatten zu Ihrem Kriege mit Megara Eeinen 
rund (wenn man dem Ariſtophanes glauben dürfte) , ald das 
ge Herren von Megara, um die Entführung einer Megari: 
ve zu rächen, ein paar junge Dirnen von der nämlichen Pro: 
5 Aſpaſiens Pflansfchule entführt hatten, Aſpaſia vermochte 
den Perikles, Perikles alled in Athen, und fo wurde ben 
der Krieg angekuͤndigt. W. 


10. 
77. 3. 27. Die Amphiktyonen des Teleklides — 
moͤdiendichter war ein Zeitgenoß des Artftiophaned, Die Lebens⸗ 
Eritd nimmt man von 457 bis 353 vor Chr. ©. an. ©. 
78. 3, 4. Beſchreibu'ng des goldenen Alters — 
abanda fagte die Wahrheit. Lange vor dem Sammel der 
Daulnoy machte Lucian in feiner wahren Geſchichte, und lange 
ı madıten die Griechifchen Komoͤdiendichter, Metagenet, Pheres 
eleklides, Krates und Kratinus, Befchreibungen vom Schlaraf: 
ind vom Gchlaraffenfeben, worin fie fi) in die Wette bei, 
mw audfchweifendften Cinbildungdtraft e\ned neuen Minchien: 
648 übrig zu laſſen. Die kuͤhnſten Züge im Gemdlte , welineb 
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Demokrit davon macht, find aud den Fragmenten genommen, 
Athenaͤus im fechöten Buche feined Gaſtmahls davon aufbehalten 5 


11. 


S. 81. 3 19. Protagoras — Eigendüntel und A 
erkennt man an dem einzigen Zuge hinlaͤnglich, daß er einftm 
Athen in dad Lyfelon einlud, um ihn über jede mögliche Frage, I 
in irgend einer Wiffenfchaft Ihm vorlegen möchte, disputiren zu hoͤ 

S. 82. 3. 20. Sie ging aud einem Ei hervor 
denjenigen Kefern, welche weder den Diogened Laertiud, noch 
oder eine neuere Gefchichte der Philoſophie gelefen haben, irri 
muthungen zu erfparen, erinnert der Verfaſſer, daß alle Hier 
menden HSypothefen ſich eined fehr ehrwuͤrdigen Alterthums, u 
Theil einer Menge Verfechter und Anhänger rühmen tönnen 
Meinung unferd Demotrit tft die einzige, weiche, vermutlich bi 
fie die vernünftigfle ift, keine Secte gemadt hat. W. 

©, 84.8.6, Hemädomerten (von Ouosog gleichartig und 
Theil) bießen in den Syſtemen ded Anaxagoras und Empedo 
alferkleinften Theile des Weltftoffed, von derfelden Natur wie di 
fi) nadıper im Großen daraus bildete, Im Grunde alfo Elem 
Kleinen. Die Art der Ausbildung erklärte Empedokles durch de 
Steundfchaft iſt die Urfache der Bewegung, welche die Matı 
einander fcheidet. Dieb Heißt nichtd anderd ald: vie gleic 
Theile fammeln fih mittelſt ter Bewegung zu einander, nach 
ungleichartigen Theile fi von einander gefchieden haben, G. 

12. 

S. 93. 3 35. Demofrit von Perſiſchen Mi 
erzogen — Xerxes, der bei feinem Kriegdzuge gegen die ( 
einige Tage zu Abdera bei Demofritd Vater fein bauptquartier 
hatte den damals noch fehr jungen Demotrit lieb gewonnen, 
defien befferer Erziehung ein paar von den Maglern, die er 
Hatte, zuruͤckgelaſſen. W. 

Divgen, $ 

S. 95. 3. 25, Epopten — Epopten (AUnfchauer) 

ölejenigen, welche nach audgeftandener Yıbkung um Wcchauen 
sen Myſterien zu Eleuſis zugelaſſex wurten, W. 
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5, 96.9.5 Milon von Krotona — Ein Mann, von 
deffen wunderbarer Leibesſtaͤrke und Gefräßigteit die fabelnaften Graeculi 
erſtaunliche Dinge zu erzählen wiſſen; zum Beifpiel, daß er einen wohl: 
gemaͤſteten Dchfen dreihundert Echritte weit auf den Schultern geira⸗ 


gm. und, nachden er ihn mit einem einzigen Fauſtſchlag todt gemacht, 
In einem Tage aufgefreffen habe. W. 


13. 


S. 108. 2, 419, Kleiner Drade von feltfamer 
Geſtalt u. ſ. w. — Plinius, der in feiner Natur: und Kunſige⸗ 
ſchichte Wahres und Falſches ohne Unterſchied zuſammergetragen bat, 
erjaͤblt im neunundvierzigſten Kapitel ſeines zehnten Buchs in gan⸗ 
im Ernſt: Demokhkrit babe In einer feiner Schriften gewiſſe Voͤgel bes 
nennet, aus deren vermifchtem Blut eine Schlange entfiche, welche die 
Eigenfhaft habe, daß derjenige, der fie eſſe (ob mit Effig und Dei, 
fagt er nicht), von Etund’ an alled verfiehe, was die Vögel mit einan⸗ 
der reden. Wegen diefer und anderer ähnlicher Albernheiten, wovon 
(wie er fagt) die Schriften des Demokrit wimmeln, lieſt er Ihm an 
einem andern Drte feined Werkes den Text fehr fchulmeifterhaft. Aber 
Gellius (Noct. Atticar. L. X. Cap. 12) vertheldigt unfern Philoſophen 
mit befferm Grund, ald Plinius ihn verurtheilt. Was konnte Demo; 
krit dafür, daß die Abteriten dumm genug waren, alled, wad er im 
Ernſte fagte, für Ironie, und alled, was er fcherzweife fagte, für Ernft 
zu nehmen? Dder wie konnt er verhindern, daß nicht lange nach 
feinem Tode Abderitiſche Köpfe taufend Albernpeiten, an die er nie 
gedacht Hatte, unter feinem Namen und Anſehen an andere Abderiten 
verkauften? Wad für Flägliched Zeug ließ ihn nicht erfi Im Jabre 1646 
Magnenud in feinem Democritus redivivus fagen! Und was müffen 
niht die Leute In der andern Welt von fich fagın laffen! W. 

©, 109, 3, 6. Truthuͤhner — Dieb If wohl rin Irrthum 
ded Ueberiegerd, Denn wer weiß nicht, daß die XTruthühner dem 
Ariſtoteles feld unbekannt waren, und unbekannt feyn mußten, weil 
fie erſt aud Weſtindien zu und und In die übrigen Theile unfrer Halbs 
kugel gelommen find! ©, Buffon Histoire naturelle des Oiseaux, T. 
OL p. 187 uf W. 


Slelanb, bie Höberiten, I, N 


8 


Zweites Bud. 


1. 


S. 11% 3 1% Wie viele Flopfüße Hoch ein Floh 
fpringen koͤnne — Nihtd iſt mögliher, ald daß Gofrated 
wirklich einmal etwad gefagt haben konnte, dad zu dieſem Arifle 
phanifhen Spaß Anlab gegeben Er durfte nur In einer Gefellihaft, 
wo die Nede von Größe und Kleinhelt war, den Irrthum angemeikt 
haben, den man gewöhnlich begeht, da man von Groß und Klein ald 
von weſentlichen Eigenfchaften fpridht, und nicht bedenkt, daß ed bie 
auf den Maßſiab ankommt, ob eben dasfelbe Ding groß oder Hein 
feyn fol. Er Eonnte nach feiner fchershaften Art gefagt haben: man 
habe Unrecht, den Sprung eines Flohs nach der AUttifchen Elle zu 
meſſen; man müfle, um die Schnelltraft des Flohs mit derjenigen 
eined Zuftipringerd zu vergleichen, nicht den menfchlichen Fuß, fondern 
den Flohfuß zum Maß nehmen, wenn man anderd ten Flöhen ©e 
rechtigkeit vwolderfahren laffen wolle — und dergieihen. Nun braudte 
nur ein Abderit In der Geſellſchaft zu feyn, fo können wir ficher darauf 
rechnen, daß er es als eine große Ungereimtpeit, die dem Philofophen ent: 
fahren fey, nach feiner eignen Art wieder erzählt Haben werde: und 
wenn gleich Arifiophanes Elug genug war zu begreifen, dab Eofrated 
etwas Kluged gefagt Haben werde, fo war ed doch für einen Mann 
von feiner Profeffion und zu feiner Abſicht, den Philofophen lächerlich 
zu maden, fchon genug, daB man diefem Einfall eine Wendung geben 
konnte, wedurd) er geſchickt wurde, die Zwerchfelle der Athener, welde 
Gen Geſchmack und den Wis abgerechnet) ziemlich Abderiten waren, 
einen Augenblid zu erfhüttern W. 

©, 41135. 20. Ein Dichter, der die Sachen gern über 
treibt — 

Perpetuo risu pulmonem agitare solebat 
Democritus. — Juvenal- Sat. X. 355. W. 

©. 444. 3. 4. Heraflit zum Mufter nebmen — Man 
pflegt dad Leben des Heralleitod dem ded Demokritod entgegen zu 
fepen, wie man ben Etyl beider fich entgegenfegen kann, der bei jenem 

dunfel, gebrängt, fchwerfällig , bei tieiem Yior, \eiär, Kiekend , wat. 
Bon ienem fagt man, daB er veſöndig derx Vie Welt gemeint, Tin 


n 


beftändig über fie gelacht habe. Weide hätten dann etwas Geſcheidteres 
thun koͤnnen, beidetbaten ed aber ohne Zweifel nicht, Kerakleitos aber 
war von melanchol ſcher Gemuthdart und ſat nur den ewigen Fluß 
der Dinge, Demokritos war von fanguinifcher Gemürhsart, zuweilen 
gewiß launig und fchalthaft, und ſchien doch einigen Grund gefunden 
zu haben, worauf er bei dem ewigen Wandel der Dinge ficher fußen 
koͤnne. ©. | 

©, 11h. 3 17. Nur den — — Affeet erregen kann. — 
Bei allem dem erklaͤrt fi doch Seneca bald darauf, daß ed noch 
befiee und einem weifen Manne anflindiger fen, die herrfchenden Gitten 
und Fehler der Menſchen fanft und gleichmuͤthig zu ertragen, ald darüber 
iu lahen und zu weinen. Mid duͤnkt, er hätte mit wenig Mühe 
finden koͤnnen, dab ed — noch was beſſers gibt als dieß Beſſere. 
Warum immer lachen, immer weinen, immer zuͤrnen, oder immer 
gleichguͤltig ſeyn? Es gibt Thorheiten, welche belachenswerth find; ed 
gibt andere, die ernſthaft genug find um dem Menſchenfreunde Seufjer 
aus zupreſſen; andre, die einen Heiligen zum Unwillen reizen Fünnten; 
mdich noch andre, die man der menfchliden Schwachheit zu gut halten 
fl. Ein weifer und guter Mann (nisi pituita molesta est, wie 
Soraz weislich audbedingt) lacht oder lächelt, bedauert oder beweint, 
mtfchuldigt oder verzeiht, je nachdem ed Perfonen und Sachen, Drt 
und Zeis mit fih drinnen. Denn lachen und weinen, lieben und haften, 
uͤchtigen und loslaſſen, hat feine Zeit, fast Salomo, welcher älter, 
Hüger und beffer war ald Seneca mit allen feinen Untithefen, W. 

© 116. 2. 6. Drigined, Kirhenvater, geb. im Zten Jahr⸗ 
nndert, zu Alexandria, fell fich, weil er die Stelle bei Matthäus 49, 42. 
nißverflanden , feldft entmannt haben. ©. 

©. 116. 3. 24. Tertullian, au ein Kirchenvater, geb. zu 
Sartbago im Zten Zahrhundert, Die Hier angeführte Stelle f. Apolog. 
„ 56% W. 

© 4117. 3 8. Der Rath des Sokrates — Memorab. 
ocrat. Lib, I. Cap. 3. Num. 14. W. | 

©. 119% 3. 10. Demokrit — — erflärte bloß aus 
IStomen u. f. w et die Abderiten erfchtenen, wo Wieland ih 
mr auf Bruder berufen Eonnte, hat man aud den Demokrit richtiger 
eurtheilt,, und durch Buhle, Tennemann, Sarud, Ktug u. U W en 
in Rede geworden. Bleibt er gleid ein Arheiſt, So nahm vo 
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Naturgefebe an, ja entdedte fie. Uber hen Cicero (N. D. 1, 29 
verfland ihn nicht G. 

5, 120. 3. 4. Liliputer, diefe Zweralein unter den Zwer⸗ 
gen find feit Gullivers Reifen von Swift als das Kleinſte menſch⸗ 
licher Kleinheit bekannt. ©. 


2. 


©, ı25. 23. 20 Pfau — Hier fcheint fich eine Unrichiigfelt 
Mm den Text eingeſchlich zu haben. Der Pau war vor Niranderd 
Eroberung ded Perſiſchen Reiched ein undelannter Vogel In Griechen: 
fand Und da er nachmals aus Aften nach Europa üverging, war et 
anfangd fo felten, daß man ihn zu Athen um Geld fehen ileß. Jedoch 
wurde er In kurzer Zeit mach dem Ausdruck ded Komdͤdienſcreibers 
Antiphaned) fo gemein ald die Wacteln. Sn der üppigen Epoche von 
Rom wurde deren eine unendlihe Menge dafelbit erzogen, und del 
Pfau machte ein vorzüalich-d Gericht auf den römifchen Tafeln aus. 
Woher der Herr von Buffon genommen Hat, daB die Griechen Feine 
Pfouen gegefien, weiß ich nicht: dad Gegeniheil Hätte Ihm eine Stelle 
aud dem Poeten Alexis beim Athenaͤus bewelfen können Indeſſen 
waͤre doch, wenn ed vor Alerandern Eeine Pfauen in Europa gegeben 
Hätte, gewiß, daß Demofrit den Prieſter Strobylus keinen gebratnen 
Pfau hätte fchiden Finnen; man müßte denn vorauöfeen,. das diefer 
Naturforfher unter andern Sltenbeiten auch Pfauen aud Indien mit 
gebracht hätte. Und warum follte man dieß nicht vorausfepen Finnen? 
Im Notfall könnten und auch die alten Samifhen Münzen, aufdenen 
man neben der Suno einen Pfau abgebildet fieht, aus der Schwierig 
feit helfen — wenn ed der Mühe werth wäre. W. 

©, 125. 3 26. Dariten — Eine Verfiide Goldmünze, Nie 
von Charared II oder Dariud aud Medien, nad der Eroberung Ba; 
bytond, zuerft fol gefchlagen worden fen. W. 


4, 
©. 139. 3. 24. VBertäufern ipe Del — — — zurüd: 
zugeben — Wie ungleich fi Doch die nämliche Sache erzählen Lübt! 
Bon eben diefer That, die unfer Eykophant für den vollftäntigfien Bez 
weiß eined verridten Gehirns bält, fpricht Plintus ald von einer höchft 
ebein und der Bhllofophie Ehre mochenden Kantiung, Dewokrit war 
viel zu gutherzig, um fi) auf Unteren andrer, vie ar fo wul mt 
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nten wie er, bereichern zu wollen. Ihre änaftliche Unruhe 
eiflung, einen fo großen Gewinnft verfehlt zu haben, rührte 
b Innen ıhr Del, oder dad daraus geloͤſte Geld zuruͤck, und 
dh den Abderiten gezeigt zu haben, daß ed nur von ihm abs 
hthümer zu erwerben, wenn er ed der Mühe werth hielte, 

Lichte ſieht Plinius die Sache an; und in der That muß 
Ibderit, ein Syfophant und ein Schurke zugleich feyn, um fe 
Syfophant davon zu ſprechen. W. 


5. 


144. 3 17. Einladungsfchreiben an SHippofras 
58 befindet fih noch eiwas unter diefer Rubrik In ven Aus⸗ 
Werke ded Sippofrated. Es iſt aber ohne allen Zweirel 
ben, und die Arbeit irgend eines fchalen Graeculus fpäterer 
wie die ganze Erzählung von der Zufammentunft diefed 
Demokrit in einem der unäcten Briefe, die den Namen 
führen, W. 
5. 3, 412. Keine XKorgnette hatte — Denen, welde 
bierüber wundern möchıen, diener zur Nachricht, daß die 
damald — noch nicht erfunten waren. W. 


7. 
54. 2. 19. Gekataͤus von Abdera — Zum Unglüd 
feine Werke verioren gegangen. ©, Antiq. Recherches sur 
: Milet, Tom. 1X. des Mem. de Litterat. j 
Fragmente deöfelben grfammelt und dad Beſte Über ihn ge: 
man von Creujer: Historicorum graecorum antiquissimorum 
Seidelb. 1806. G. 





Drittes Buch. 


1 


66. 3. 22. Dramarıfhe Apathie Einnte warn, nad) 
urch dramatifchen Gleichmuth üÜberfegen; für Heduyaraie 


in Eomifcher Bertehung Nuftfeuche voriägtagen , dere Volt 


ar, daß fie alles fchön fanden, ©. 


4 
* 
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2. \ 

8, 170. 3, 18. Bocs ſpiel, Tragoͤdie nämlich, von ronyes 
Bot und dr Geſang. Die dramatifche Poefie entwidelte fid nam 
li aud den Chorgefängen an den Bachuöfenen und den luſtigen Wett: 
gelängen bei Weiniefe und Keltern, wobei der Preid des Giegerd ein 
Bock war, 


Sch bemerkte glei bier für diefed ganıe Buch, dag Wieland in 
Anfehung ded Schaufpielmefend viel modernifirt bat. In allem, wo 
Ironie dei ihm zum Grunde liegt, kommt ed Ihm auf Verletzung det 
Eoſtuͤme nie an, wenn er auf feine Zeitgenoffen deſto mehr zu wirken 
Hoffen konnte. Manche Bunfte find aber auch feit feiner Zeit erfi In 
ein bellered Licht gefebt worden, und über etliche iſt man noch nicht 
einig. ©. 


3. 


S. 182.3. 5. Saubatarien, von cauda, Schwanj, fü 
miſch flatt Anhänger, G. 

S. 184, 3, 22. Thlapfend erfed Stuͤck — Es hieß &v 
gamia, oder die vierfadhe Braut. ugamia war von Ihrem Vater an 
einen, von dee Mutter an den andern, und von einer Tante, an deren 
Erbichaft ihr gelegen war, an den dritten Mann verfprochen worden. 
Um Ende kam heraus, daß das voreilige Mädchen ſich ſeldſt in der 
Stille Hereitd an einen vierten verfchentt hatte. W. 


5. 


S, 195. 3. 7. Drapyerie von rofenfarbnem Keh 
Them Zeug, Die Schleler, die man auf der Infel Kos verfertigtt, 
voaren Ihrer Durchfichtigkeit wegen berühmt. ©. 


7. 


©. 212. 3. 16. Majeſtaͤt der Geſchichte. Ein Audtrud, 
weichen Wieland von einem framdfſiſchen Schriftſteller entlehnt, der 
iön gerade damals bei einer fo fehr unbedeutenden Gelegenheit ge: 
braucht Hatte, daB unſerm Dichter Sdyten, er Yonme \anton nur zu fer 
Mifchem Gebraudye dienen, den ex feloR auc, hier Tanem waatıen wutiie, ©, 


8 

2.3. 10. Euripides — — Welderfeind — Es 
daß diefed Häßliche Laſter dem Euripides, wlewohl unver: 
ie, Schuld gegeben wurde, W. 

983. 7, Froſchpfleger — der Rathsherr war eis 
n Fürforgern des gehelligten Frofchgrabend, welches in Abs 
gr anſehnliche Stelle war, Man nannte fie die Batracho⸗ 
Ihed zu Deutſch ſehr füglich durch Trofchpfleger gegeben 


. W. 


9. 


.3 17. Von den Lyciſchen Bauern, ©. Ovid. 
‚556, 655. ©. 

2, 8, 18. Deriſidamonie — Der Apoftel Paul bes 
3 von diefem Torte abgeleiteten Beimorted, da er die 
tifcher oder wenigftend zweideutiger Weiſe, wegen ihrer un: 
teligiofität zu Toben fcheint. Apoſtelgeſchichte XVII, 22, 
ed Goͤtterfurcht oder Daͤmonenfurcht überfegen. W. 


11. 


0. 3. 22, Die empfindfamen Frauenzimmer: 
w. — Man vergefe nicht dab dieß im Jahre 1777 96% 
den, W. | 

8 hatte durch Gvethed Werther und Millerd Siegwart 
Inde Periode begonnen, die mit dem fonjtiigen Sturm und 
b einem Scaufpiel dieſes Titels von Klingen) in der da; 
en Literatur einen feltfamen Contraft bildete.) ©. 
8, 28. Anftatt ih zur Illuſion zu beyue 
z verftehe fih von felbft, daß der Dichter dad Geinige ge: 
muß, um die SUufien zu bewirken und zu unterhaften: 
it er freilich kein Recht, von und zu verlangen, daß wir, 
len, thun follen ald ob wir ſaͤhen, wad er und nicht zeigt, 
er und nicht fühlen macht u. f. w. W. 


12. 


3.415. D Amor, du — — Herrigrer — Uni 
en, dieſer Vers iſt der einzige rühtente \m Veen JAEN 


———— eg — 
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Fragment der Rede des Perſeus, dad zukaͤlliger Weiſe noch vo 
iſt, wie unſre des Griechiſchen kundigen Leſer ſelbſt urtheilen m 
denn fo lauten die Worte: 

AU w Tupavve Bewy TE xavdoWnov, Eeus, 

H un dıdaoxe ta zaxa paıveoder zale, 

H toıs gowaıv, Wv Cu ÖnuLoovyog &ı, 

MoyJouvcı uoyFoVs EUTUYWS OUVERrNOVEL, x. T. A. 

Du aber, der Sdtier und der Menfchen Herriher, Amor, 
der Iehr’ und, daß dad Schöne und nicht ſchoͤn erfcheine (ich leſ 
ftatt xaxa), oder Hilf der Teidenden Liebe, deren Schöpfer 
en Schmerz leichter ertragen. ©. 


€. M. Wielands 
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Zweites Bud). 


1. 


S. 11% 3. 1% Wie viele Flopfüße Hoch ein Floh 
fpringen koͤnne — Nidtd if mögliher, ald daß Sokra tes 
wirklich einmal etwas geſagt haben konnte, dad zu dieſem Ariſto⸗ 
phaniſchen Spaß Anlaß gegeben: Er durfte nur im einer Geſellſchaft, 
wo die Rede von Größe und Kleinheit war, den Irrthum angemeikt 
haben, den man gewöhnlich begeht, da man von Groß und Klein ald 
von wefentlihen Eigenichaften ſpricht, und nicht bedenkt, daß es bil 
auf den Mabfiab ankommt, ob eben dasfelbe Ding groß oder Hein 
feyn fol. Er Eonnte nach feiner fchershaften Art gefagt haben: man 
Habe Unrecht, den Sprung eines Flohs nach der Attifchen Elle zu 
meſſen; man müffe, um die Schnelltraft des Flohs mit derjenige 
eimed Luftfpringerd zu vergleichen, nicht den menfchlichen Fuß, fondern 
den Flohfuß zum Maß nehmen, wenn man anderd ten Flöhen Ge 
rechtigkeit widerſahren laffen wolle — und dergieihen. Nun braudite 
nur ein Abderit in der Geſellſchaft zu feyn, fo können wir ficher darauf 
rechnen, daß er es als eine große Ungereimtheit, die dem Philoſophen ent; 
fahren fey, nach feiner eignen Urt wieder erzählt haben werde: und 
wenn gleich Ariſtophanes Hug genug war zu begreifen, das Eofrated 
etwad Kluges gefagt haben werde, fo war ed doch für einen Mann 
von feiner Profeffion und zu feiner Abficht, den PYhiloſophen laͤcherlich 
zu machen, ſchon genug, dab man diefem Einfall eine Wendung geben 
tonnte, wedurd er geſchickt wurde, die Zwerchfelle der Athener, welt 
Gen Geſchmack und den Wit abgerechnet) ziemlich Abderiten waren, 
einen Augenblick zu erihüttern W. 

©. 1135. 20. Ein Dichter, der die Sachen gern über 
treibt — 

Perpetuo risu pulmonem agitare solebat 
Democritus. — Juvenal- Sat. X. 55. W. 

©. 444. 3. 1. Heraklit zum Muftler nehmen — Bau 
pflegt dad Neben des Seralleitod dem ded Demokritos entgegen zu 
fegen, wie man den Etyi beider fich entgegenfeßen kann, der bet jenem 

dunfel, gedrängt , fchrwerfällig , ber diefem Yor, \eihr, Tiegend, war. 
Bon jenem fagt man, daß er bendänttg üher De Weit geweint, WC 


- 


beftäindig über fie gelacht habe, Beide hätten dann etwas Gefcheibteres 
hun können, beide tbaten ed aber ohne Zweifel nicht, «Herakleitod aber 
rar von melanchol fcher Gemüthsart und fah nur den ewigen Fluß 
ver Dinge, Demokritos war von fanguinifher Gemuͤthsart, zuweilen 
jewiß launig und fchalthaft, und fchten doch einigen Grund gefunden 
ju haben, worauf er bei dem ewigen Wandel der Dinge ficher fußen 
könne, ©. 

©, 118. 3 417. Nur den— — AUffeet erregen kann. — 
Bei allem dem erklärt ſich doch Eeneca bald darauf, daß ed noch 
beffee und einem weiſen Manne anſtaͤndiger fey, die berrfchenden Sitten 
und Fehler der Menichen fanft und gleichmüthig zu ertragen, ald darüber 
iu lachen und zu weinen. Mich dünft, er hätte mit wenig Mühe 
finden koͤnnen, dab ed — noch was beiferd gibt als dieß Beſſere. 
Warum immer lachen, immer weinen, immer zuͤrnen, oder immer 
gleichgültig feyn ? Es gibt Thorheiten, welche belachenswerth find; ed 
gibt andere, die ernfihaft genug find um dem Menfchenfreunde Geufjer 
Auöjuprefien ; andre, die einen Heiligen zum Unmwillen reizen Fünnten; 
mdiih noch andre, die man der menfchlichen Schwachheit zu gut halten 
fl, Ein weiſer und guter Mann (nisi pituita molesta est, wie 
Boraz weislich audbedingt) lacht oder lächelt, bedauert oder beweint, 
ntihuldigt oder verzeiht, je nachdem ed Perfonen und Sachen, Drt 
und Zeig mit fi drinnen. Denn lachen und weinen, lieben und haften, 
zuͤhtigen und loslaſſen, hat feine Zeit, fagt Salomo, welcher älter, 
Müger und befier war ald Seneca mit allen feinen Antitheſen. W. 


©. 116. 3. 6. Drigined, Kichenvater, geb. im Zten Jahr⸗ 
Bumdert, zu Alerandria, foll fich, weil er die Stelle bei Matthäus 49, 42. 
Mmißverftanden , felbft entmannt haben, ©. 


©, 116. 3. 245. Tertulllan, au ein Kircdhenvater, geb. zu 
Carthago im Zten Jahrhundert. Die Hier angefuͤhrte Stelle ſ. Apolog. 
ss W. 

©. 4117. 3. 8. Der Rath ded Gofrated — Memorab, 
Socrat. Lib. I. Cap. 3. Num. 14. W. 


©. 119% 3. 10. Demokrit — — erflärte bloß aus 
Atemen u ſ. w. Eeit die Abderiten erfchienen, wo Wieland fi 
nur auf Bruder berufen Eonnte, bat man audı den Demetris Tianliget 
Nurieiut und durch Buhle, Tennemann, Carus, Krug u. U id en 
eig Set geworden, Bleibt er gleid; ein Atheiſt, Tv nahm er oh 
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Naturgefebe an, ja entdedte fie. Aber ſchon Cicero (N. D. 1, 2% 
verfiand ihn nicht G. 

5, 120. 3. 4. Liliputer, diefe Zweralein unter den Zwer⸗ 
gen find ſeit Gullivers Reifen von Saift als dad Kleinſte menſch⸗ 
licher Kleinheit bekannt. G. 


— 


2. 


©, 425. 2. 20 Pfau — Hier fcheint ſich eine Unrichiigkelt 
m den Tert eingefchtichn zu haben. Der Pau war vor Atıranderd 
Eroberung ded Perſiſchen Reiches ein undekannter Vogel in Griechen⸗ 
fand Und da er nachmals aus Aſien nach Europa uͤderging, war et 
anfangs fo ſelten, daß man ihn zu Athen um Geld ſehen Ueß. Jedoch 
wurde er In kurzer Zeit nah dem Ausdruck ded Komoͤdienſchreiber— 
Antiphanrd) fo gemein als die Wacteln. Sn der üppigen Epoche von 
Rom wurde deren eine unmdlihe Menge dafelbit erzogen, und der 
Pfau machte ein vorzualich-d Gericht auf den römifchen Tafeln aus. 
Woher der Herr von Buffon genommen hat, daß die Griechen feine 
Pfouen gegefien, voelß ich nicht: dad Gegeniheil hätte Ihm eine Stelle 
aud dem Poeten Alexis beim Athenaͤus beweiſen können Indeſſen 
waͤre doch, wenn ed vor Alexandern keine Pfauen in Europa gegeben 
haͤtte, gewiß, dab Demokrit dem Prieſter Strobylus keinen gebratnen 
Pfau haͤtte ſchicken Finnen; man müßte denn vorausſetzen, daß dieſer 
Naturforfcher unter andern Seltenheiten auch Pfauen aus Indien mit: 
gebracht hätte. Und warum follte man dieß nicht vorausfegen Finnen? 
Im Notpfall könnten und auch die alten Samifhen Münzen, aufdenen 
man neben der Juno einen Pfau abgebildet fieht, aus der Schwierig: 
feit Helfen — wenn ed der Mühe werth wire. W. 

© 125. 3 26. Dariten — Cine Perſiſche Goldmuͤnze, Me 
von Cyarared II oder Dariud aus Medien, nad der Eroberung Ba; 
bytond, zuerſt foU gefhlagen worden feyn, W. 


4, 
©. 1359. 3. 24, VBertäufern ifr Del — — — zurid 
jugeben — Wie ungleich fidy Doch die nämliche Sache erzäblen IK6r! 
Bon eben diefer That, die unfer Eykophant für den vollfiäntigfien Bes 
weis eined verruͤckten Gehirns hält, ſpricht Plintus als von einer höcht 
edein und der Philofophie Ebre manhemten Kantiung, Dewokrit war 
viel zu gutberzig, um ſich auf Untonen ander, We Ur eo wel a 
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bebren konnten wie er, bereichern zu wollen. Ihre aͤnaſtliche Unruhe 
und Verzweifiung, einen fo großen Gewinnſt verfenlt zu baben, rührte 
in: er gab innen ıhr Del, oder dad daraus geiddte Geld zuid, und 
begnügte ſich den Abderiten gezeigt zu haben, daß ed nur von ıhm abs 
hange Reichthuͤmer zu erwerben, wenn er ed der Mühe werth hielte, 
In diefem Lichte fieht Pliniud die Sache an; und in der That muß 
man ein Mbderit, ein Syfophant und ein Schurke zugleich fenn, um fe 
tie unfer Syfophant davon zu ſprechen. W. 


5. 

©. 144. 3 17. Einladungsfhreiden an Sippofras 
tes — Es befindet fih noch etwas unter diefer Rubrik In den Aus: 
gaben der Werke ded SHippokrated. Cd iſt aber ohne allen Zweirel 
untergefchoben, und die Arbeit irgend eines fihalen Graeculus fpäterer 
Zaten; fo wie die ganze Erzählung von der Zuſammenkunft diefed 
Arzted mit Demotrit in einem der unächten Briefe, die den Namen 
des eıftern führen, W. 

©. 145. 3. 12. Keine Xorgnette Hatte — Denen, welde 
fih etwa Hierüber wundern möchten, dienet zur Nachricht, daß die 
Lorgnetien damald — noch nicht erfunten waren, W. 


7. 
©. 154. 2. 19. Sefatäud von Abdera — Zum Unglück 
find ale feine Werke vertoren gegangen. ©, Antiq. Recherches sur 
Hecatee de Milet, Tom. 1X. des Mém. de Litterat. W. 
Die Fragmente desſelben geſammelt und das Beſte uͤber ihn ge⸗ 
ſagt findet man von Creuzer: Historicorum graecorum antiquissimorum 
fragmenta. Heldelb. 1806. ©. 





Drittes Bud. 


1 


©. 166. 3. 22. Dramarıfhe Apathie koͤnnte man, nad 
Campe, durch dramatifchen Gleichmuth überfegen; für Gedyyowle 
möchte ich in Fomifcher Belebung Luffeuche voriägtagen , term bele 
Wirkung war, baß fie alled fchön fanden, ©. 


2. N 

8, 170. 3, 18. Bocks ſpiel, Tragoͤdie nämlich, von zeayes 
Bed und udn Geſang. Die dramatifche Poeſie entwickelte ſich nm 
lich aud den Chorgefängen an den Bacchusfeſſen und den luſtigen Wett: 
gelängen bei Weinleſe und Keltern, wobei der Preis des Siegers ein 
Bo war. 

Sch bemerke gleich bier für Diefed ganıe Buch, dag Wieland in 
Anfehung ded Schaufpielwefend viel modernifirt bat. In allem, 109 
Ironie bei ihm zum Grunde liegt, kommt ed Ihm auf Verlegung det 
Coftüme nie an, wenn er auf feine Zeitgenoffen deſto mehr zu wirken 
hoffen konnte. Manche Punkte find aber auch feit feiner Zeit erſt In 
ein helleres Licht gefebt worden, und über etlihe iſt man noch nicht 
einig, ©, f 


3 


©, 182.8, 5. Eaudatarien, von cauda Cayman, ko⸗ 
mifch flatt Anhänger, ©, 

S, 184. 3, 22. Thlapfend erfied Stüd — Es hieß ev 
gamia, oder die vierfahe Braut. Eugamia war von Ihrem DBater AN 
einen, von der Mutter an den andern, und von einer Tante, an dere 
Erbſchaft ihr gelegen war, an den dritten Mann verfprochen worden. 
Am Ende kam heraud, daß dad voreilige Mädchen fich felpft in der 
Stille” bereitd an einen vierten verfchentt hatte. W. 


5. . 


S, 195. 3, 7. Drapyerie von rofenfarbnem Keb 
fhem Zeug. Die Echleier, die man auf der Infel Kos verfertigt: 
waren ihrer Durchfichtigkeit wegen berühmt. ©. 


7. 


S. 212. 3. 16. Majeſtaät der Geſchichte. Ein Auskruch 
welchen Wieland von einem frangdfiichen Schriftſteller entlehnt, dei 
ifn getabe damals bei einer fo ſehr unbedeutenden Gelegenheit ge 

braucht hatte, daB unferm Dichter Iciten, er Komme Karton nur zu fer 
mifchem Gebrauche dienen, den er Teiok ac hier Tone weiten meta, ©. 


8 

47. 3. 10. Euripides — — BWeiberfeind — Es 
dasß dieſes Häßliche Laſter dem Euripided, wiewohl unver: 
eiſe, Schuld gegeben wurde, I. 
419: 8, 7, Froſchpfleger — der Rathsherr war eis 
den Fürforgern ded geheiligten Trofchgrabend, weiches in Ab⸗ 
ſehr anfehnlihe Stelle war, Man nannte fie die Watracho: 
velches zu Deutſch fehr füglic durch Frofchpfleger gegeben 
n I 

Ä 9. 
27. 3. 17. Bon den Lyeifhen Bauern S. Ovid. 
5, 556. 655. ©. 
52, 3, 18. Deiſidaͤmonie — Der Apoſtel Paul bes 
ded von dieſem Worte abgeleiteten Beimorted, da er die 
onifcher oder wenigſtens zweideutiger Welfe, wegen Ihrer un: 
Religtofität zu Toben fcheint. MWpofleigefchichte XVII, 22. 
e ed Goͤtterfurcht oder Dimonenfurcht überfegen. W. 


11. 


40. 3, 22, Die empfindfamen Frauenzimmer: 
f. w. — Man vergeffe nicht daß dieß Im Sabre 1777 ge 
den, W. 
ald Hatte duch Gorthed Werther und Millerd Siegwart 
beinde Perlode begonnen, die mit dem fonftigen Sturm und 
sch einem Schaufpiel dieſes Titels von Klingen) in der da; 
nen Literatur einen feltfamen Contraft bildete] ©. 
14 8, 28, Anftatt ih zur Illuſion zu beque 
Es verſteht fih von felbfi, daß der Dichter dad Seinige ge: 
muß, um die Illuſion zu bewirken und zu unterhaften: 
bat er freilich kein Recht, von und zu verlangen, daß wir, 
alien, thun follen ald ob wir fähen, wad er und nicht zeigt, 
y er und nicht fühlen madt u. f. w. W. 


12. 


eben, dieſer Vers iſt der einzige xührente im Veen JALEn 
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Fragment der Rede ded Perſeus, dad zufälliger Weife noch vorhanden 
ift, wie unfre ded Griechifchen kundigen Leſer ſelbſt urtheilen moͤgen — 
denn ſo lauten die Worte: 

AU w tupavve Oewy TE Kay IEWNIOV, Eows, | 

H un Jdıdaoxe Ta x0xa paıwveodeaı zale, J 

H roic gowoıv, Wy OU ÖnuLoovyos er, 

Moy3ovoı uoydovs Evruyws Guvernove, x. 31. . W. 

Du aber, ver Sdtier und der Menfchen Herrfher, Amor, * 
der lehr' und, daß dad Schoͤne und nicht ſchoͤn erſcheine (ich leſe ud 
ftatt xaxe), oder Hilf der Teidenden Liebe, deren Schöpfer du bifl, | 
en Schmerz leiter ertragen. ©. | 
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Viertes Bud. 
Der Proceß um des Eſels Schatten. 


Erſtes Kapitel. 
Veranlaſſung des Proceſſes und Facti Species. 


Kaum hatten ſich die guten Abderiten von dem wunder: 
aren Theaterfieber, womit fie des ehrlichen, arglofen Euri- 
ides Götter: und Menfchenherrfcher Amor heimgefucht hatte, 
vieder ein wenig erholt; kaum fprachen die Bürger wieder 
n Profa mit einander auf den Straßen, kaum verkauften die 
Droguiften wieder ihre Niefewurz, fehmiedeten die Waffen: 
hmiede wieder ihre Nappiere und Tranfchirmefler, machten 
ih die Abderitinnen wieder Feufh und emfig an ihr Purpur- 
ewebe, und warfen die Abderiten ihr leidiges Haberrohr 
veg, um ihren verfchiednen Berufsarbeiten wieder mit ihrem 
ewoͤhnlichen guten Verftande obzuliegen: ale die Schickſals⸗ 
Öttinnen ganz insgeheim, aus dem fehalften, dDünnften, un: 
yaltbarften Stoffe, der jemals von Göttern oder Menfchen 
yerfponnen worden ift, ein fo verworrenes Gefpinnft von 
Ubentemern, Handeln, Verbitterungen, Verhekungen, Se 
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fen, Varteien und anderm Unrath heraus zogen, daß endlich 
ganz Abdera davon ummidelt wurde, und, da das heillofe 
Zeug durch die unbefonnene Hiße.der Helfer und Helfershelfer 
nun gar in Flammen gerieth, dieſe berühmte Republik dar- 
über beinahe, und vielleicht gänzlih, zu Grunde gegangen 
wäre, wofern fie nach des Schiefald Schluß durch eine ge: 
ringere Urfahe ald — Froͤſche und Natten hätten vertilgt 
werden koͤnnen. 

Die Sade fing fih (wie alle großen Weltbegebenheiten) 
mit einer fehr geringfügigen Veranlaffung an. Ein gewiſſer 
Zahnarzt, Namens Struthion, von Geburt und Voreltern 
aus Megara gebürtig, hatte fich fchon feit vielen Jahren in 
-Abdera hauslich niedergelaflen; und weil er vielleicht im ganzen 
Lande der einzige von feiner Profeffion war, fo erftredte fi 
feine Kundfchaft über einen anfehnlihen Theil des mittäg: 
lihen Thracien. Seine gewöhnlihe Weife, denfelben in 
Eontribution zu fehen, war, daß er die Jahrmaͤrkte aller 
Kleinen Städte und Fleden auf mehr als dreißig Meilen in 
der Runde bereiste, wo er, neben feinem Zahnpulver umd 
feinen Zahntinceturen, gelegentlich auch verfchiedene Arcana 
wider Milz: und Mutterbefhwerungen, Engbrüftigkeit, böle 
Fluͤſſe u. f. w. mit ziemlihem Vortheil abſetzte. Er hatte zu 
diefem Ende eine wohlbeleibte Efelin im Stalfe, welche bei 
ſolchen Gelegenheiten zugleich mit feiner eignen kurz-dicken 
Perfon, und mit einem großen Querfac voll Arzneien und 
Lebensmittel beladen wurde. 

Run begab fih’3 einsmals, da er den Jahrmarkt zu 
Gerania befuchen follte, daß feine Efelin Abends zuvor ein 
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Fuͤllen geworfen hatte, folglich nicht im Stande war, die 
Reiſe mitzumahen. Struthion miethete fi) alfo einen andern 
Eſel, bis zu dem Orte, wo er fein erfted Nachtlager nehmen 
wollte, und der Eigenthümer begleitete ihn zu Suße, um 
Das laftbare Thier zu beforgen und wieder nach Haufe zu 
reiten. Der Weg ging über eine große Haide. Ed war mitten 
im Sommer und die Hitze ded Tages fehr groß. Der Zahn: 
arzt, dem fie unerträglich zu werden anfing, ſah fich lechzend 
nah einem fehattigen Plab um, wo er einen Augenblick ab- 
fteigen und etwas frifhe Luft Ichöpfen Eönnte. Aber da war 
weit und breit weder Baum noch Staude, noch irgend ein 
andrer fchattengebender Gegenftand zu fehen. Endlih, ale 
er feinem Leibe feinen Rath wußte, machte er Halt, flieg ab, 
und feßte fih in den Schatten des Eſels. 

Ku, Herr, was maht ihr da, fagte der Eſettreiber, 
was ſoll das? 

Ich ſetze mich ein wenig in den Schatten, verſetzte 
Struthion, denn die Sonne prallt mir ganz unleidlich auf 
den Schaͤdel. 

Naͤ, mein guter Herr, erwiederte der andre, ſo haben 
wir nicht gehandelt! Ich vermiethete euch den Eſel, aber des 
Schattens wurde mit keinem Worte dabei gedacht. 

She ſpaßt, guter Freund, ſagte der Zahnarzt lachend; 3 
der Schatten geht mit dem Eſel, das verſteht ſich. 

Ei, beim Jaſon! das verſteht ſich nicht, rief der Eſel⸗ 
mann ganz trotzig; ein andres iſt der Eſel, ein andres iſt 
des Eſels Schatten. Ihr habt mir den Eſel um ſo und ſo 
viel abgemiethet. Haͤttet ihr den Schatten auch dazu miethen 


wollen, fo hättet ihr's fagen müflen. Mit Einem ort, 
Herr, ſteht auf und feßt eure Reife fort, oder bezahlt mir 
für des Eſels Schatten was billig ift. 

Was? fchrie der Zahnarzt, ich habe für den Efel bezahlt, 
und fol jeßt auch noch für feinen Schatten bezahlen? Nennt 
mich felbft einen dreifahen Eſel wenn ih das thue! Der 
Efel ift einmal für diefen ganzen Tag mein, und ich will mid 
in feinen Schatten feßen fo oft mir’s beliebt, und darin figen 
bleiben fo lange mir's beliebt, darauf koͤnnt ihr euch ver: 
laſſen! 

Iſt das im Ernſt eure Meinung? fragte der andre mit 
der ganzen Kaltbluͤtigkeit eines Abderitiſchen Eſeltreibers. 

- Sm ganzem Ernſte, verſetzte Struthion. 

So komme der Herr nur gleich ſtehenden Fußes wieder 
zuruͤck nach Abdera vor die Obrigkeit, ſagte jener, da wollen 
wir ſehen wer von uns beiden Recht behalten wird. So wahr 
Priapus mir und meinem Eſel gnaͤdig fen, ich will ſehen, wer 
mir den Schatten meines Eſels wider meinen Willen ab: 
troßen fol! 

Der Zahnarzt hatte große Luft, den Efeltreiber durch die 
Staͤrke feines Arms zur Gebühr zu weifen. Schon ballte er 
feine Zauft zufammen, fchon hob fich fein kurzer Arm; aber 
als er feinen Mann genauer ins Auge faßte, fand er für 
beſſer den erhobnen Arm allmählih wieder finfen zu laffen, 
und es noch einmal mit gelindern Vorftellungen zu verfuchen. 
Aber er verlor feinen Athem dabei. Der ungefchlachte Menſch 
beftand darauf, daß er für den Schatten feines Eſels bezahlt 
fepn wollte; und da Struthion eben fo hartnädig dabei blieb 
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bt bezahlen zu wollen, fo mar Fein andrer Weg übrig, 


nach Abdera zurüdzufehren, und die Sache bei dem 
adtrichter anhaͤngig zu machen. 


Zweites Kapitel. 


Verhandlung vor dem Etadtrichter Ppilippides. 


Der Stadtrichter Philippides, vor welchen alle Händel 


fer Art in erfter Inſtanz gebracht werden mußten, war ein 
ann von vielen guten Eigenfhaften; ein ehrbarer, nuͤch⸗ 
ner, feinem Amte fleißig vorftchender Mann, der jeder: 
nn mit großer Geduld anhörte, den Leuten freundlichen 
fheid gab, und in allgemeinem Rufe ftand, daß er unbe: 
hlich fey. MWeberdieß war er ein guter Muſikus, fammelte 
turalien, hatte rinige Schaufpiele gemacht, die, nach Ge: 
hnheit der Stadt, fehr wohl gefallen hatten, und war bei- 
ve gewiß, beim eriten Grledigungsfalle Nomophplar zu 
den. 

Bei allen dieſen Verdienſten hatte der gute Philippides 


Reinen einzigen kleinen Fehler, und der war: daß, fo oft 


f Parteien vor ihn kamen, ihm allemal derjenige Necht 
haben fchien, der zuleßt gefprochen hatte. Die Abderiten 
ren fo dumm nicht daß fie dad nicht gemerkt hätten: aber 
glaubten, einem Manne, der fo viele gute Eigenfchaften 
Be, koͤnne man in wohl einen einzigen Fehler zu gut halten. 
‚ fagten fie, wenn Philippides diefen Fehler nicht hätte, 


“ 


— 


er wäre der beſte Stadtrichter den Abdera jemals ge 
fehen hat! 

Indeſſen hatte Doch der Umſtand, daß dem ehrlichen 
Manne immer beide Parteien Recht zu haben ſchienen, natuͤr⸗ 


licherweiſe die gute Folge, daß ihm nichts angelegner war, 


als die Haͤndel, die vor ihn gebracht wurden, in Guͤte auszu⸗ 
machen; und ſo wuͤrde die Bloͤdigkeit des guten Philippides 
ein wahrer Segen für Abdera geweſen ſeyn, wenn die Wach⸗ 
famkeit der Sykophanten, denen mit feiner Friedfertigkeit 
übel gedient war, nicht Mittel gefunden hätte, ihre Wirkung 
faft in allen Faͤllen zu vereiteln. 

Der Zahnarzt Struthion und der Gfeltreiber Anthrar 
famen alfo wie brennend vor dieſen würdigen Stadtrichter 
gelaufen, und brachten beide zugleich mit großem Gefchrei ihre 
Klage vor. Er hörte fie mit feiner gewöhnlichen Langmuth 
an; und, da fie endlich fertig oder des Schreiens made 
waren, zudte er die Achſeln, und der Handel Däuchte ihm 
einer der verworrenften von allen bie ihm jemals vorge 

kommen. Wer von euch beiden ift denn eigentlich der Kläger? 
fragte er. 

Ich Elage gegen den Eſelmann, antwortete Steuthion, 
daß er unfern Gontract gebrochen hat. 

Und ich, fagte diefer, Elage gegen ben Zahnarzt, daß er 
ſich unentgeltlich einer Sache angemaßt hat die ich ihm 
nicht vermiethet hatte. 

Da haben wir zwei Kläger, fagte der Stadtrichter, und 
wo iſt der Beklagte? Ein wunderlicher Handel! Erzaͤhlt mir 


die Sache noch einmal mit allen Umſtaͤnden — aber einer nach 
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em andern — denn es ift unmöglich Hug daraus zu werden, 
yenn beide zugleich fchreien. 

Hochgeachteter Herr Stadtrihter, fagte der Zahnarzt, 
h habe ihm den Gebrauch des Eſels auf einen Tag abge: 
riethet. Es ift wahr, des Eſels Schatten wurde dabei nicht 
rwähnt. Aber wer hat auch jemals gehört, daß bei einer 
olchen Miethe eine Slaufel wegen des Schatteng wäre ein: 
efchaltet worden? Es ift ja, beim Hercules! nicht der erfte 
el, der zu Abdera vermiethet wird. 


Da bat der Herr Recht, fagte der Richter. 


Der Efel und fein Schatten gehen miteinander (fuhr 
Struthion fort) und warum follte der, der den Efel felbit 
emiethet hat, nicht auch den Nießhrauch feines Schatteng 
aben ? 

Der Schatten ift ein Accessorium, das ift klar, verfegte 
er Stadtrichter. 


Geſtrenger Herr, fohrie der Efeltreiber, ich bin nur ein 
meiner Mann, und verfiehe nichts von euren Arien und 
rien. Aber das geben mir meine vier Sinne, daß ich nicht 
huldig bin meinen Efel umfonft in der Sonne ftehen zu 
affen, damit fih ein andrer in feinen Schatten ſetze. Ich 
abe dem Herren ben Efel vermiethet, und er bat mir Die 
Hälfte voraus bezahlt; das gefteh? ich. Aber ein andres ift 
er Efel, ein andres ift fein Schatten. 

Auch wahr, murmelte ber Stadtrichter. 
Will er diefen haben, fo mag er halb fo viel dafür be: 
ihlen als für den Efel felbftz denn ich verlange nichts als 


ur. 
Drittes Kapitel. 


Wie die Parteien fich höhern Orts um Unterdügung bewerben. 


Nah dem. Stadtrechte der Abderiten wurden alle uber 
Mein und Dein unter den gemeinen Birrgern entſtandnen 
Händel vor einem Gerichte von zwanzig Ehrenmännern ab 
gethan, welche fih wöchentlih dreimal in der Vorhalle des 
Tempels der Nemeſis verfammelten. Alles wurde, aus billiger 
Ruͤckſicht auf die Nahrung der Spfophanten, Tchriftlich vor 
diefem Gerichte verhandelt; und weil der Gang der Abte 
ritifhen Juſtiz eine Art von Schnedenlinie befchrieb, und ſich 
auch mit der Gefchwindigfeit der Schnede fortbewegte; zumal 
die Speophanten nicht eher zum Beichließen verbunden waren, 
bie fie nichts mehr zu fagen hatten: fo währte das Libelliren 
gemeiniglich fo lange, ald es die Mittel der Parteien wahr: 
fheinliher Weiſe aushalten Eonnten. Allein dießmal famen 
fo viele befondere Urfachen zufammen der Sache einen fhnellern 
Schwung zu geben, dab man fich nicht Darüber zu verwundern 
bat, wenn der Proceß über des Efeld Schatten binnen weniger 
als vier Monaten fchon fo weit gediehen war, daß nun am 
nächften Gerichtetage das Endurtheil erfolgen follte. 

Ein Rechtshandel über eines Efeld Schatten würde fonder 
Zweifel in jeder Stadt der Welt Auffehen machen. Man denke 
alfo, was er in Abdera thun mußte! 

Kaum war das Gericht davon erfchollen, ald von Stund 
an alle andern Gegenftände der gefelfchaftlihen Unterhaltung 
fielen, und jedermann mit eben fo viel Theilnehmung von 
biefem Handel ſprach, als ob er ein Großes dabei zu gewinnen 
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oder zu verlieren hätte. Die einen erklärten fich für ben 
Zahnarzt, die andern für den Eſeltreiber. Ya, fogar der 
Eſel ſelbſt Hatte feine Freunde, welche dafür hielten, daß der: 
felbe ganz wohl berechtigt wäre, interveniendo einzukommen, 
da er durch die Zumuthung, den Zahnarzt in feinem Schatten 
fsen zu laffen und unterdeffen in der brennenden Sonnenhitze 
zu fteben, offenbar am meiften prägravirt worden fen. Mit 
Einem Worte, der befagte Efel hatte feinen Schatten auf 
ganz Abdera geworfen, und die Sache wurde mit einer Leb⸗ 
haftigkeit, einem Eifer, einem Intereſſe getrieben, die kaum 
geößer hatten fenn Eönnen, wenn das Heil gemeiner Stadt 
und Republik auf dem Spiele geftanden hätte. 

Wiewohl nun diefe Verfahrungsmweife überhaupt niemanden, 
der Die Abderiten aus der vorgehenden wahrhaften Gefchichte: 
darftellung kennen gelernt hat, befremden wird: fo ‚glauben 
wir doch ſolchen Lefern, welche eine Geſchichte nur alsdann 
recht zu wiffen glauben, wenn ihnen das Spiel. der. Räder und 
Zriebfedern mit dem ganzen Zufammenhange der Urfachen 
und Folgen einer Begebenheit aufgefchloffen wird, feinen un- 
angenehmen Dienft zu erweilen, wenn wir ihmen etwas um⸗ 
ftändlicher erzählen, wie e3 zugegangen, daß diefer Handel — 
der in feinem Urfprunge nur zwifchen Leuten von geringer 
Crheblichfeit und über einen Außerft unerheblichen Gegenftand 
vorwaltete — wichtig genug werden Fonnte, um zuleßt Die 
sanze Republik in feinen Strudel hineinzuziehen. | 

- Die fämmtliche Bürgerfhaft von Abdera war (mie von 
jeher die meiften Städte in der Welt) in Zuͤnfte abgetheilt, 
und vermöge einer alten Obfervanz gehörte der Zahnarzt 
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Steuthion in die Schufterzunft.. Der Grund davon war, 
wie die Gründe der Ubderiten immer zu ſeyn pflegten, mädtig 
fpißfindig. In den erften Zeiten der Republik hatte nämlich 
dieſe Zunft bloß die Schufter und Schuhflidder in ſich begriffen. 
Nachmals wurden alle Arten von Flickern mit dazu genommen; 
und fo fam es, daß in der Folge auch die Wundärzte, ale 
Menfchenflider, und zuletzt (ob paritatem rationis) auch dk 
Zahnärzte zur Schuftergilde gefchlagen wurden. Struthion 
hatte demnach (bloß die Aerzte ausgenommen, mit denen er 
immer ſtark über den Fuß geſpannt war) die ganze löblihe 
Schufterzunft, und befonders alle Schuhflicker auf feiner Seite, 
die (wie man fi noch erinnern wird) einen fehr anfehnlicen 
Theil der Bürgerfchaft von Abdera ausmachten. Natürlicher 
Weiſe wandte fich alfo der Zahnarzt vor allen andern fogleih 
an feinen Vorgefeßten, den Zunftmeifter Pfriem; und dieler 
Mann, deflen patriotifher Eifer für die Sreiheiten ber Re 
publif niemanden unbekannt ift, erklärte fich fogleich mit feiner 
gewöhnlihen Hiße: daß er fih eher mit feiner eigenen 
Schuſterahle erftehen, als gefchehen laſſen wollte, daß die 
Rechte und Zreiheiten von Abdera in der Perfon eines feiner 
Zunftverwandten fo gröblich verlegt würden. | 
„Billigkeit, fagte er, ift das höchfte Necht. Was Fan 
aber billiger feyn, als daß derjenige, der einen Baum gepflanzt 
bat, wiewohl es dabei eigentlich auf die Früchte angefehen 
war, nebenher auch den Schatten ded Baums genieße? Und 
warum fol das, was von einem Baume gilt, nicht eben 
fowohl von einem Efel gelten? Wo, zum Henker, fol | 
es mit unfrer Freiheit hinkommen, wenn einem kuͤnftigen 
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Bürger von Abdera nicht einmal frei ftehen fol, fih in den 
Schatten eines Eſels zu. feßen? Gleih als ob ein Eſels⸗ 
fhatten vornehmer wäre als der Schatten des Nathhaufes 
oder Jaſontempels, in den fich ftellen, feßen und legen mag 
wer da wil, Schatten ift Schatten, er komme von: einem 
Baum oder von einer Chrenfäule, von einem Efel oder von 
Sr. Gnaden dem Archon felbfti! Kurz und gut, feßte Meifter 
Pfriem hinzu, verlaßt euch auf mich, Here Strutbion; der 
Grobian foll euch niht nur den Schatten, fondern zu eurer 
gebührenden Sarfation den Efel noch obendrein laffen, oder 
es- müßte weder Freiheit noch Gigenthum mehr in Abdere 
ſeyn; und dahin ſoll's, beim Element! nicht fommen, fo lang’ 
‘ich der Zunftmeifter Pfriem heiße! 

Während daß der Sahnarzt fih der Gunft eines ſo wich⸗ 
tigen Mannes verſichert hatte, ließ es der Eſeltreiber Anthrax 
ſeines Orts auch nicht fehlen, ſich um einen Beſchuͤtzer zu be⸗ 
werben, der jenem wenigſtens das Gleichgewicht halten koͤnnte. 
Anthrax war eigentlich kein Buͤrger von Abdera, ſondern nur 
ein Freigelaſſener, der ſich in dem Bezirke des Jaſontempels 
aufhielt; und er ſtand als ein Schutzverwandter desſelben unter 
der unmittelbaren Gerichtsbarkeit des Erzprieſters dieſes be- 
Eanntermaßen zu Abdera göttlich verehrten Heros. Natuͤr⸗ 
‚liherweife war alfo fein erfter Gedanke, wie er dazu gelangen 
könnte, daß der Erzpriefter Agathyrſus fih feiner mit Nach⸗ 
druck annehmen möchte. Allein der Erzprieſter Jaſons war 
zu Abdera eine ſehr große Perſon, und ein Eſeltreiber konnte 
ſchwerlich hoffen, ohne einen beſondern Canal den Zutritt zu 
einem Herrn von dieſem Range zu erhalten. 


I} 
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Nah vielen Berathichlagungen mit feinen vertrauteften 
Freunden wurde endlich folgender Weg beliebt.’ Seine Frau, 
Krobple genannt, war mit einer Pugmacherin befannt, deren 
Bruder der begünftigte Liebhaber des Kammermaͤdchens einer 
gewiffen Milefiihen Tänzerin war, welche (wie die Rede ging) 
bei dem Erzpriefter in großen Gnaden ftand. Nicht als ob 
er etwa — wie ed zu geben pflegt — — fonderlich weil die 
Priefter des Jaſon unverheirathet fepn mußten — Kurz, wie 
die Welt argwoͤhniſch ift, man ſprach freilich allerlei; aber 
das Wahre von der Sache ift: der Erzpriefter Agathprſus 
war ein großer. Liebhaber von pantomimifchen Solotänzen; 
und weil er die Tänzerin, um Eein Aergerniß zu geben, nicht 
bei Tage zu fih kommen laſſen wollte, fo blieb ihm. nichts 
andres übrig, ald fie — mit der erforderlichen Vorſicht — bei 
Naht durch eine Kleine Gartenthuͤr in fein Gabinet führen 
zu laffen. Da nun einft gewiſſe Leute eine dicht verfchleierte 
Perſon in der Morgendämmerung wieder herausgeben gefehen 
hatten, fo war das Gemurmel entftanden, als ob es die 
Tänzerin geweſen fey, und ald ob der Erzpriefter eine befondere 
Freundſchaft auf diefe Perfon geworfen habe, welche in der 
That fähig gewefen wäre, in jedem andern als einem Cry 
priefter noch etwas mehr zu erregen. — Wie nun dem auf 
feyn mochte, genug, der Efeltreiber fprach mit feiner Kran, 
Frau Krobyle mit der Pupmacerin, die Putzmacherin mit 
ihrem Bruder, der Bruder mit dem Kammermädchen; und, 
weil das Kammermaͤdchen alles über die Tänzerin vermochte, 

von welcher vorausgeſetzt wurde daB fie led her den Err 
priefter vermöge, der alles ber die Magneten won en, 
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und — ihre Weiber vermochte, fo zweifelte Anthrar feinen 
Augenblick, feine Sache in die beiten Hände von der Welt 
gelegt zu haben. 

Abber ungluͤcklicher Weife zeigte ſich's, daß die Favoritin 
der Tänzerin ein Gelübde gethan hatte, ihre Allvermögenheit 
eben fo wenig unentgeltlich auszuleihen, als Anthrar den 
Schatten feines Efels. Sie hatte eine Art von Tarordnung, 
vermöge deren der geringfte Dienft, den man von ihr ver: 
langte, wenigftens eine Erfenntlichfeit von vier Drachmen 
vorausfeste; und im gegenwärtigen Falle war ihr um fo we: 
niger zuzumuthen, auch nur eine halbe Drachme nachzulaffen, 
da fie ihrer Schamhaftigfeit eine fo große Gewalt anthun 
folte, eine Sache zu empfehlen, worin ein Efel die Haupt: 
figur war. Kurz, Die Iris beftand auf vier Drachmen, wel: 
ches gerade doppelt fo viel war, als der arme Mann im 
gluͤcklichſten Falle mit feinem Proceß zu gewinnen hatte. Er 
fab ſich alfo wieder in der vorigen Verlegenheit. Denn wie 
Tonnte ein fchlechter Efeltreiber hoffen, ohne eine haltbarere 
Stüße als die bloße Gerechtigkeit feiner Sache gegen einen 
Gegner zu beftehen, der von einer ganzen Zunft unterftüßt 
wurde, und fich überall rühmte daß er den Sieg bereits in 
Händen habe? 

Endlih befann fih der ehrlihe Anthrar eines Mittels, 
wie er vielleicht den Erzpriefter ohne Dazwifchenfunft der Tän- 
zerin und ihres Kammermaͤdchens auf feine Seite bringen 
koͤnnte. Das Beſte daran däuchte ihm, daß er es nicht weit 
zu ſuchen brauchte. Ohne Umfchweife — er arte die nd- 
ter, Gorgo genannt, bie, in Hoffnung auf eine uber ante 

2Bieland, die Abderiten, U. 2 
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Meife beim Theater unterzufommen, ganz leidlich fingen und J. 
die Cither fpielen gelernt hatte. Das Mädchen war eben E: 
feine von den fchönften. Uber eine fchlanfe Figur, ein Paar 
fhwarze große Augen, und die frifhe Blume der Jugend er: 
festen (feinen Gedanken nach) reichlich was ihrem Gefiht ab: 
ging; und in der That, wenn fie fich tüchtig gewaſchen hatte, 
fah fie in ihrem Sefttagsftaat, mit ihren langen pechfchwarzen 
Haarzöpfen und mit einem Blumenſtrauß vor dem Buſen, 
fo ziemlih dem wilden Thracifhen Mädchen Anakreons aͤhn⸗ 
lich. Da fih nun bei näherer Erfundigung fand, daß der 
Erzprieſter Agathyrfus auch ein Liebhaber vom Githerfpielen 
und von Fleinen Liedern war, deren die junge Gorgo eine 
große Menge nicht übel zu fingen wußte: fo machten fih 
Anthrar und Krobyle große Hoffnung, duch das Talent und 
die Figur ihrer Tochter am Fürzeften zu ihrem Zwecke zu 
fommen. | 

Anthrar wandte fih alfo an den Kammerdiener des Erz 
priefters, und Krobyle unterrichtete inzwifchen das Mädchen, 
wie fie fich zu betragen hätte, um wo möglich die Tänzerin 
auszuftehen, und von der Eleinen Gartenthir ausſchließlich 
Meifter zu bleiben. 

Die Sahe ging nah Wunfh. Der Kammerdiener, der 
durch die Neigung feines Herrn zum Treuen und Mannicfal: 
tigen nicht felten ing Gedränge Fam, ergriff diefe gute Ge 
legenheit mit beiden Händen; und die junge Gorgo fpielte ihre 
Rolle für eine Anfängerin meifterlih. Agathyrſus fand eine 
gewife Mifchung von Unſchuld und Muthwillen und eine Art 

silber Grazie bei ihr, die ihn xeige weil ie en nen war. 
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Kurz, fie hatte kaum zwei- oder Dreimal in feinem Gabinette 
gefungen, fo erfuhr Anthrax fchon von fihrer Hand, Aga- 
thyrſus habe feine gerechte Sache verfhiedenen Nichtern em⸗ 
pfohlen, und ſich mit einigem Nachdruck verlauten laffen: wie 
er sticht gefonnen ſey, auch den allergeringften Schußverwandten 
des Safontempels den Chicanen des Syfophanten Phpfignatus 
und der Parteilichfeit des Zunftmeifterd Pfriem Preis zu geben, 


— — — — — — 


Viertes Kapitel. 


Gerichtliche Verhandlung. Relation des Beiſitzers Miltias. Urthel, 
und was daraus erfolgt. 


Inzwiſchen war der Gerichtstag herbeigekommen, an dem 
Yiefer ſeltſame Handel durch Urthel und Recht entſchieden 
verden ſollte. Die Sykophanten hatten in Sachen geſchloſſen, 
ind die Acten waren einem Referenten, Namens Miltias, 
ibergeben worden, gegen deſſen Unparteilichkeit die Mißgoͤnner 
es Zahnarztes verfchiednes einzuwenden hatten. Denn es 
var nicht zu läugnen, daß er mit dem Sykophanten Phnfig- 
atus fehr vertraut umging; und überdieß wurde ganz laut 
avon gefprochen, daß die Dame Struthion, die für eine von 
en bübfchen Weibern in ihrer Claſſe galt, ihm die gerechte 
sache ihres Mannes zu verfchiedenen Malen in eigner Perſon 
npfohlen habe. Allein da diefe Einwendungen auf Feinem 
chtebeftändigen Grunde beruhten, und der Turnus nun ein 
al an biefem Mitiad war, fo blieb e8 bei der Ttunune. 
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Miltias trug die Geſchichte des Streits fo unbefang: 

und beides, ſowohl Zweifels- als Entfcheidungsgründe, fo a 
führlich vor, daß die Suhdrer lange nicht merften wo er eigei 
lich hinaus wolle. Er läugnete nicht, daß beide Parteien v 
les für und wider fi hätten. Auf der einen Seite fohei 
nichts Elärer, ſagte er, als daß derjenige, der den Efel, ı 
Das Principale gemiethet, auch dad Accessorium, des Ef 
Schatten, ftilfhweigend mit einbedungen habe; oder (fa 
‚man auch feinen folhen ftillfhweigenden Vertrag zugel 
wollte), daß der Schatten feinem Körper von felbft folge, u 
alfo demjenigen, der die Nußnießung des Efeld an ſich 
draht, auch der beliebige Gebrauch feines Schattens ol 
weitere Beſchwerde zuftehe; um fo mehr, ald dem Efel fel 
Dadurch an feinem Seyn und Wefen nicht das mindefte 
nommen werde. Hingegen feheine auf der andern Seite ni 
weniger einleuchtend: daß, wiewohl der Schatten weder 
ein wefentliher noch außerwefentlicher Theil des Eſels an 
fehen fey, folglih von dem Abmiether des leßtern keinesw 
vermuthet werden Eönne, daß er jenen zugleich mit diel 
ſtillſchweigend habe miethen wollen, gleichwohl, da befag 
Schatten ſchlechterdings nicht fir fich felbft ohne befag 
Efel beftehen Fönne, und ein Efelsfchatten im Grunde nic 
anders als ein Schattenefel fey, der Eigenthümer des Iı 
haften Eſels mit gutem Zug auch ald Eigenthümer des ı 
jenem ausgehenden Schattenefels betrachtet, folglich Fein 
wegs angehalten werden Fönne, lebtern unentgeltlich an | 
Abmiether des erftern zu überlofen. Webertieg, und mi 
man auch zugeben wollte, daß der Schatten ein Acta 
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des mehr eröfterten Efels fen, fo Eönne doch dem Abmiether 
dadurch noch Fein Recht an denſelben zuwachſen; indem er 
durch den Miethcontract nicht jeden Gebrauch desfelben, fon- 
dern nur denjenigen, ohne welchen die Abficht des Gontractg, 
namlich feine vorbabende Neife, unmöglich erzielt werden 
fönne, an fich gebracht habe. Allein, da fich unter den Ge⸗ 
feßen der Stadt Abdera Feines finde, worin Der vorliegende 
Sal klar und deutlich enthalten fey, und das Urtheil alfo 
lediglich aus der Natur der Sache gezogen werden muͤſſe: fo 
lomme es hauptfächlich auf einen Punkt an, der von den 
beiderfeitigen Sykophanten aus der Acht gelaflen, oder wenig: 
ſtens nur obenhin berührt worden, namlich auf die Frage: 
ob dasjenige, was man Schatten nenne, unter die gemeinen 
Dinge, an welche jedermann gleiches Necht hat, oder unter 
die eigenthümlichen, zu welchen einzelne Perfonen ein aus 
fhließendes Recht haben oder erwerben koͤnnen, zu zählen ſey? 
Da nun, in Ermangelung eines pofitiven Gefehes, Die Ueber⸗ 
einftimmung und allgemeine Gewohnheit des menfchlihen Ge⸗ 
ſchlechts, als ein wahres Orakel der Natur felbft, billig die 
Kraft eines pofitiven Geſetzes habe; vermöge diefer allgemei- 
nen Gewohnheit aber die Schatten der Dinge (auch derjenigen, 
die nicht nur einzelnen Perfonen, fondern ganzen Gemein: 
beiten, ja den unfterblichen Göttern felbft eigenthümlich zuge⸗ 
hören) bisher aller Orten einem jeden, wer er auch ſey, frei 
ungehindert und unentgeltlich zur Benutzung überlaffen wor» 
den: fo erhelle daraus, daß, ex Consensu et Consuetudine Ge- 
neris Humani, befagte Schatten, eben fo’ wie freie Ruit, N 
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und Wetter, fließendes Waffer, Tag und Nacht, Mondfcein, 
Dammerung, und dergleihen mehr, unter die gemeinen Dinge 
zu rechnen feyen, deren Genuß jedem offen ftehe, und auf 
welche — infofern etwa befagter Genuß, unter gewiſſen Um- 
ſtaͤnden, etwas Ausſchließendes bei ſich führe — der erfte, der 
fih ihrer bemächtige, ein momentanes Befisrecht erhalten 
habe. — Diefen Sat (zu deffen Beftätigung der fcharffinnige 
Milkias eine Menge Inductionen vorbrachte, die wir unfern 
Lefern erlaffen wollen) — diefen Satz zum Grunde gelegt, 
koͤnne er alfo nicht anders als dahin ftimmen: daß der Schat⸗ 
ten aller Efel in Thracien, folglich auch derjenige, der zu vor- 
liegendem Nechtshandel unmittelbaren Anlaß gegeben, eben 
fo wenig einen Theil des Eigenthums einer einzelnen Perfon 
ausmachen koͤnne, als der Schatten des Berges Athos oder 
des Stadtthurms von Abdera; folglich mehrbefagter Schatten 
weder geerbt, noch gekauft, noch inter vivos Oder mortis causa 
gefchenft, noch vermiethet, noch auf irgend eine andre Art 
zum Gegenftand eines bürgerlichen Gontracts gemacht werden 
Tonne; und daß alfo aus diefen und andern angeführten Grün: 
den, in Sachen des Efeltreibers Anthrar, Klägers, an einem, 
entgegen und wider den Zahnarzt Struthion, Beklagten, am 
andern Theil, pcto. des von Beklagten zu Klägers angeblicher 
Gefährde und Schaden angemaßten Eſelſchattens (salvis tamen 
melioribus) zu Recht zu erkennen fey: daß Beklagter fich des 
befagten Schattens zu feinem Gebrauh und Nußen zu bedie: 
nen wohl befugt geweien; Kläger aber, Einwendeng unge 
achtet, nicht nur mit feiner unbefugten gorterung ayumaitt, 
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ndern auch in alle Koften, wie nicht weniger zum Erſatz 
les dem Beklagten verurfachten Verlufts und Schadens, nad 
rgängiger gerichtliher Ermäßigung, zu verurtheilen fey. 
Mir überlaffen es dem geneigten und rechtserfahrnen 
fer, über dieſes (zwar nur auszugsweife) mitgetheilte 
utachten des fcharffinnigen Miltias nad) Belieben feine Be- 
ahtungen anzuftellen. Und da wir in diefer Sache ung 
nes Urtheild anzumaßen, fondern bloß die Stelle eineg 
parteiiſchen Gefchichtfchreibers zu vertreten entfchloffen find : 
begnügen wir ung zu berichten, daß es feit undenklichen 
iten Obfervanz bei dem Stadtgerichte zu Abdera war, dag 
tächtlihe Urtheil des Meferenten, wie es auch befchaffen 
n mochte, iedesmal entweder einhellig, oder doch mit einer 
Herr Mehrheit der Stimmen zu beftätigen. Wenigſtens 
te man feit mehr als hundert Jahren Fein Beifpiel vom 
gentheil geſehen. Es Eonnte auch, nach Geftalt der Sachen, 
bt wohl anders feyn. Denn wahrend der Nelation, welche 
neiniglich fehr lange dauerte, ypflegten die Herren Beifiker 
r alles andre zu thun, als auf die Rationes dubitandi et 
idendi des Neferenten Acht zu geben. Die meiften ftanden 
', gudten zum Fenfter hinaus, oder gingen weg, um in 
em Vebenzimmer Kuchen oder Kleine Bratwürfte zu früh: 
fen, oder machten einen fliegenden Befuch bei einer guten 
undin; und die wenigen, weldhe fißen blieben und einigen 
eil an der Sache zu nehmen fchienen, hatten le Auge 
re etwas mit ihrem Nachbar zu flüftern, oder (liefen wol 
über dem Zuhören ein. Kurz, es vonltete eine Art OL 


- 
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ſtillſchweigendem Compromiß auf den Referenten vor, und ed 
gefhah bloß um der Form willen, daß einige Minuten, eh’ er 
zur wirklichen Concluſion Fam, fi) jedermann wieder auf ſei⸗ 
nem Platz einfand, um mit gehöriger Feierlichkeit das abge: 
faßte Urthel befräftigen zu helfen. | 

Sp war es bisher immer, auch bei ziemlich wichtigen 
Handeln, gehalten worden. Allein dem Proceß über des Eſels 
Schatten widerfuhr die unerhörte Ehre, daß das ganze Gericht, 
beifammenblieb, und (drei big vier Beifißer ausgenommen, 
welhe dem Zahnarzt ihre Stimme ſchon verſprochen hatten, 
und ihr Recht, in der Seffion zu ſchlafen, nicht vergeben wol: 
ten) jedermann mit aller Aufmerkſamkeit zuhörte, die eines 


fo wundervollen Proceffes würdig war; und als die Stimmen | 


gefanmelt wurden, fand fich, dab das Urthel nur mit einem 
Mehr von zwölf gegen acht befräftiget wurbe. 

Sogleich nach gefchehener Publication ermangelte Poly: 
phonus, der Elägerifhe Spfophant, nicht, feine Stimme zu 
erheben, und gegen dag Urthel, als ungerecht, parteiifch und 
mit unheilbaren Nullitäten behaftet, an den großen Rath von 
Abdera zu appelliren. Da ‚nun der Proceß über eine Sache 


geführt wurde, die der Kläger felbft nicht höher als zwei 


Dramen gefhäßt hatte, und diefes (auch mit Einſchluß aller 
billig mäßigen Koften und Schäden) nod lange nicht Summa 


_ appellabilis war, fo erhob fih hierüber ein großer Lärm im 


Gerichte. Die Minorität erklärte fich, daß es hier gar nicht 
auf die Summe, fondern auf eine allgemeine Nechtöfrage an: 


fomme, die das Eigenthum betreie und nah duch fein Gele 
in Abdera beftimmt ſey, folglih, wermdge ver NoWyr ver Soht, 
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r den Gefeßgeber felbft gebracht werden muͤſſe, als welchem 
fein es zufomme, in zweifelhaften Fällen diefer Art den Aus⸗ 
ruch zu thun. 

Wie es zugegangen, daß der Referent, bei aller feiner. 
meigung zur Sache des Beklagten, nicht daran gedacht, daß 
e Gönner des Gegentheils ſich diefes Vorwandes bedienen 
irden die Sache vor den großen Rath zu fpielen — davon 
‚fen wir Feinen andern Grund anzugeben, als daß er ein 
bderit war, und, nach der allgemeinen althergebrachten Ge= 
ohnheit feiner Fandeleute, jedes Ding nur von Einer Seite, 
id auch da nur ziemlich obenhin, anzufehen pflegte. Doch 
nn vielleicht noch zu feiner Entihuldigung dienen, daß er 
nen Theil der legten Nacht bei einem großen Gaftmahle zuge- 
acht, und, als er nad) Haufe gefommen, der Dame Struthion 
ch eine ziemlich lange Audienz hatte geben muͤſſen, und alfo 
rmuthlich — nicht ausgefchlafen hatte. Genug, nach langem 
streiten und Lärmen erklärte ſich endlih der Stadtrichter 
bilippides : daß er, bewandten Umftänden nad, nicht umhin 
nne, die Frage, ob die von Klägern eingewandte Appellation 
attfinde ? vor den Senat zu bringen. Hiermit ftand er auf; 
is Gericht ging ziemlich tumultuarifh auseinander ; und 
ide Parteien eilten, fih mit ihren Freunden, Gönnern und 
ykophanten zu berathen, was nun weiter in der Sache anzu: 
ngen fey. 


| Fünftes Kapitel. 


. Gefinnungen ded Eenatd. Tugend der fchönen Gorgo und ihre Wirs 
tungen, Der Briefter Strobylus tritt auf, und die Sadıe wird 
ernfihafter. 


Der Proceß über des Efels Schatten, der anfangs die Ab: 
deriten bloß durch feine Ungereimtheit beluftigt hatte, fing 
nun an eine Sache zu werden, in welche die Gerechtfamen, die 
vermeinte Ehre, und allerlei Leidenfchaften und Intereſſen ver: 
fhiedner zum Theil anfehnliher Glieder der Republik ver: 
wicelt wurden. 

Der Zunftmeifter Pfrien hatte feinen Kopf darauf ge 
feßt, daß fein Zunftangehöriger gewinnen müßte; und da er 
fih meiftens alle Abende in den Werfammlungsorten der ge 
meinen Bürger einfand, hatte er fchon beinahe die Hälfte des 
Volks auf feine Seite gebracht, und fein Anhang nahm täg: 

lich zu. | 

Der Erzpriefter hingegen hatte den Handel bisher nicht 
für wichtig genug gehalten, fein ganzes Anfehen zu Gunften 
feines Befhüßgten anzuwenden. Allein da die Sachen zwiſchen 
ihm und der fchönen Gorgo ernfthafter zu werden anfingen, 
indem fie, anftatt einer gewiſſen Gelehrigfeit die er bei ihr 
zu finden gehofft hatte, einen Widerftand that, deſſen man 

ſich zu ihrer Herkunft und Erziehung nicht hätte vermuthen 
rollen, ia fi fogar vernehmen Weg‘ „wie fie Bedenken trage, 
ihre Zugend noch einmal den Gefahren oed Veit uk 

die Feine Gartenthuͤr auszuieren  — ww wur dd um 
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türlih, daß er nun nicht länger fäumte, durch den Eifer, wo: 
mit er die Sache des Vaters zu unterftügen anfing, ſich ein 
näheres Recht an die Dankbarkeit der Tochter zu erwerben. 
Der neue Laͤrm, den der Cfelsproceß durch die Provoca- 
tion an den großen Rath in der Stadt machte, gab ihm Ge: 
legenheit, mit einigen von den vornehmften Nathsherren aus 
der Sache zu fprehen. ,‚Sp lächerlich diefer Handel an ſich 
ſelbſt fey, fagte er, fo könne doch nicht zugegeben werden, daß 
. ein armer Mann, der unter dem Schuße Jaſons ftehe, durch 
eine offenbare Gabale unterdrüdt werde. Es komme nicht 
auf die Veranlaffung an, die oft zu den wichtigften Begeben- 
beiten fehr gering fey; fondern auf den Geift, womit man 
die Sache treibe, und auf die Abfichten, die man im Schilde 
oder wenigſtens in Petio führe. Die Infolenz des Sykophan⸗ 
ten Phyſignatus, der eigentlih an diefem ganzen Skandal 
Schuld habe, müffe gezüchtigt, und dem herrſchſuͤchtigen, un⸗ 
verftändigen Demagogen Pfriem noch in Zeiten ein Zügel an⸗ 
geworfen werden, eh’ es ihm gelinge die Ariftofratie gänzlich 
über den Haufen zu werfen u. f. w. 

Wir muͤſſen es zur Steuer der Wahrheit fagen, anfange 
gab es verfchiedene Herren des Raths, welche die Sache un: 
gefähr fo anfahen wie fie anzufehen war, und es dem Stadt: 
richter Philippides fehr verdachten, daß er nicht Befonnenheit 
genug gehabt, einen fo ungereimten Swift gleich in der Ge: 
burt zu erftiden. Allein unvermerft änderten fi die Gefin- 
nungen; und der Schwindelgeift, der bereits einen CHEN Vet 
Buͤrgerſchaft auf die Köpfe geftellt hatte, rat ih 

au den gröfern Theil der Rathsherren. Cinige VAyLı I 
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die Sache für wichtiger anzufehen, weil ein Mann wie de 
Erzprieſter Agathyrſus fih derfelben fo ernftlih anzunchmermmm 
fhien. Andre ferte die Gefahr, die der Ariftofratie aus der 
Unternehmungen des Zunftmeifterd Pfriem erwachſen Fönnte— 
in Unruhe. Verſchiedene ergriffen die Partei des Eſeltreiberẽ 
bloß aus Widerfprechungsgeift; andre aus einem wirflihem- 
Gefühl daß ihm Unrecht gefhehe; und noch andre erklärteme 
fih für den Zahnarzt, weil gewiffe Perfonen, mit denen fe 
nie einer Meinung feyn wollten, fih für feinen Gegner er= 
klaͤrt hatten. | 

Mit allem dem würde dennoch diefer geringfügige Han 
del, fo fehr die Abderiten auh — Abderiten waren, niemals 
eine fo heftige Gährung in ihrem gemeinen Wefen verurfacht 
haben, wenn der böfe Damon diefer Republik nicht auch den 
Priefter Strobylus angefchürt hätte, fih, ohne einigen nähern 
Beruf als feinen unruhigen Geift und feinen Haß gegen der 
Erzprieſter Agathyrſus, mit ing Spiel zu mifchen. 

Um dieß dem geneigten Leſer verftändlicher zu machen, 
werden wir die Sache (wie jener alte Dichter feine Ilias) ab 
'ovo anfangen müffen; um fo mehr, als auch gewiffe Stellen 
in unfrer Erzählung des Abenteuerd mit dem Euripides, und- 
gewiffe Ausdrüde, die dem Priefter Stvobylus gegen Demo⸗ 
frit entfielen, ihr gehöriges Licht dadurch erhalten werden. 
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Sechstes Kapitel. 


Verhaͤltniß ded Ratonentempeld zum Tempel ded Zafon. Contraſt in den 
Charakteren ded Oberpriefterd Strobylus und ded Erzpriefierd Agathyrſus. 
Strobylus erktärt fih für die Gegenpartei des Ieptern, und wird von 
Ealabanda unterflüßt, welche eine wichtige Rolle in der Sache zu 
fplelen anfängt, 


Der Dienft der Latona war (wie Strobylus den Euripi- 
des verfichert hatte) fo alt zu Abdera, als die Verpflanzung 
der Lyeifhen Golonie; und die Außerfte Einfalt der Bauart 
ihres Kleinen Tempels Eonnte als eine hinlängliche Bekräfti- 
gung dieſer Tradition angefehen werden. So unfcheinbar die- 
fer Latonentempel war, fo gering waren auch die geftifteten 
Einkünfte feiner Priefter. Wie aber die Noth erfindfam if, 
fo hatten die Herren ſchon von langem her Mittel gefunden, 
zu einiger Entfhädigung für die Kargheit ihres ordentlichen 
Einfommens, den Xberglauben der Abderiten in Gontribution 
zu feßen; und da auch diefes nicht zureichen wollte, hatten fie 
es endlich dahin gebracht, daB der Senat (weil er doch von 
"einer Befoldungszulage hören wollte) zu Unterhaltung des ge: 
heiligten Srofchgrabeng gewiſſe Einkünfte ansfeßte, deren größ: 
ten Theil die genuͤgſamen und billig denfenden Fröfche ihren 
DBerforgern überließen. 

Eine ganz andre Befchaffenheit hatte ed mit dem ‘Tempel 
des Jaſon, diefes berühmten Anführers der Argonauten, wel- 
chem in Abdera die Ehre der Erhebung in den Götterftand 
und eines Öffentlichen Dienftes widerfahren war, ohne sg 


wir hiervon einen andern Grund anzugehen wißen, als daf 
verihiedne der alteiten und reihiten Zamilien in Abdere ihr 
Gelhlehtsregijier von dieſem Hero3 ableiteten. Einer von 
deſſen Enfeln hatte ih, wie die Tradition ſagte, im dieſer 
Stadt niedergelaffen, und war der gemeiniume Stammwater 
verfhiedner Gefchlehter geworden, von welchen einige noch in 
den Tagen unſerer gegenwärtigen Geihichte in voller Bluͤthe 
fanden. Dem Andenken des Helden, von dem fie abjianımten, 
zu Ehren, hatten fie anfangs, uah uraltem Gebrauch, nur 
eine Heine Hauscapelle geitiftet. Mit der Lange der Zeit war 
eine Art von öffentlihem Tempel daraus geworden, den bie 
Srömmigfeit der Abfommlinge Jafons nah und nad mit vie 
fen Gütern und Einkünften verfehen hatte. Endlich, als Ab 
dera durch Handelihaft und glüdliche Zufälle eine der reich⸗ 
ſten Städte in Thracien geworden war, entfchloffen ſich die 
Safoniden, ihrem vergötterten Ahnherrn einen Tempel zu er: 
bauen, deflen Schönheit der Republik und ihnen felbft bei der 
Nachwelt Ehre machen konnte. Der neue Jaſontempel wurde 
ein herrlihes Werk, und machte mit den dazu gehörigen Ge 
bauden, Gärten, Wohnungen der Priefter, Beamten, Schuß: 
verwandten u. f. w. ein ganzes Quartier der Stadt aus. Der 
Erzprieiter desfelben mußte allezeit von der älteften Linie der 
Safoniden ſeyn: und da er, bei fehr beträchtlihen Einkünften, 
auch die Gerichtsbarkeit über die zu dem Tempel gehörigen 
Perfonen und Güter ausübte, fo ift leicht zu erachten, daß die 
Dberpriefter der Latona alle diefe Vorzüge nicht mit gleichgül- 
tigen Augen anfehen konnten, und daß zwiſchen diefen beiden 
Prälaten eine Eiferfuht obwalten mußte, die auf die Nachfol⸗ 
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ger forterbte, und bei jeder Gelegenheit in ihrem Betragen 
fihtbar wurde. | 

Der Oberpriefter der Latona wurde zwar ald das Haupt 
der ganzen Abderitifhen Priefterfchaft angefehen; allein der 
Erzpriefter Jaſons machte mit feinen Untergebenen ein be: 
fonderes Collegium aus, welches zwar unter dem Schuße der 
Stadt Abdera fand, aber von aller Abhängigkeit, wie fie 
Namen haben mochte, freiwar. Die Kefte des Latonentempels 
waren zwar die eigentlichen großen Sefttage der Republik; 
allein da die Mäßigkeit feiner Einkünfte feinen fonderlichen 
Aufwand zuließ, fo war das Feft des Jaſon, welches mit un- 
gemeiner Pracht und großen Feierlichkeiten begangen wurde, 
in den Augen ded Volks wo nicht das vornehmfte, wenig- 
ſtens das worauf es fih am meiften freute; und alle Die 
Ehrerbietung, die man für das Alterthum des Latonendien- 
ſtes hegte, und der große Glaube des Poͤbels an den Ober: 
priefter desfelben und feine heiligen Fröfche, konnte doch nicht 
verhindern, daß die größere Figur, die der Erzpriefter machte, 
ihm nicht auch einen höhern Grad von Anfehen gegeben ha— 
ben follte. Und wiewohl das gemeine Volk überhaupt mehr 
Zuneigung zu dem Latonenpriefter trug, fo wurde doch dieſer 
Vorzug dadurd wieder überwogen, daß der Priefter Jaſons 
mit den ariftofratifchen Häufern in einer Verbindung ftand, 
die ihm fo viel Einfluß gab, daß es einem ehrgeizigen Manne 
an diefem Platz ein Leichtes gewefen wäre, einen kleinen Tyran⸗ 
nen von Abdera vorzuftellen, 

Zu fo vielen Urſachen der althergebrachten Eiferfucht und 
Abneigung zwifchen den beiden Fürften der Abderitifchen Klerifei, 
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kam bei Strobylus und Agathurfus noch ein perfünlicher Wi: 
derwille, der eine natürliche Frucht des Sontraftes ihrer Ein: 
nesarten war. | 

Agathyrfus, mehr Weltmann als Priefter , hatte in der 
That vom lektern wenig mehr als die Kleidung. Die Liebe 
zum Vergnügen war feine herrfchende Leidenfchaft. Denn, 
wiewohl es ihm nicht an Stolz fehlte, fo kann man doc von 
niemand fagen daß er ehrgeizig fen, fo lange fein Ehrgeiz 
eine andere Leidenfchaft neben fich herrfchen laßt. Er liebte 
die Künfte und den vertraulihen Umgang mit Birtuofen aller 
Arten, und ftand in dem Ruf, einer von den Prieftern zu 
fepn, die wenig Glauben an ihre eignen Götter haben. Wenig: 
ſtens ift nicht zu läugnen, daß er öfters ziemlich frei über die 
Froͤſche der Latona ſcherzte; und es war jemand, der es be ‚|| 
ſchwoͤren wollte, aus feinem eignen Munde gehört zu haben: 
„Die Fröfhe diefer Göttin wären ſchon langft alle in elende 
Poeten und Abderitifhe Sänger verwandelt worden.” — Daf 
er mit Demofriten in ziemlich gutem Vernehmen lebte, war 
auch nicht fehr gefchiet, feine Orthodorie zu beftätigen. Kurz 
‚Agathyrfus war ein Mann von munterm Temperament, hei: 
lem Kopf und ziemlich freiem Leben, beliebt bei dem Abbe: 
ritifhen Adel, noch beliebter bei dem ſchoͤnen Gefchlecht, umd, 
wegen feiner Sreigebigkeit und Jaſonmaͤßigen Figur, beliebt 
fogar bei den unterften Glaffen des Volks. 

Nun hätte die Natur in ihrer launigften Minute Feinen 
völligern Gegenfüßler von allen, was Agathyrfus war, her: 
vorbringen Fönnen, als den Hrieter Strsiuius. Diefer Mann | 

hatte (wie viele feinesgleinen) mshntig mat, dh m 





rn Falten: geleste Miene und ein fteifed Weſen unfehlkare 
Drittel find, bei dem großen Haufen für einen weifen und unſtraͤf⸗ 
ihen Mann zu gelten. Da er nun von Natursziemlich: ſaner⸗ 
oͤpfiſch ausfah, To hatte es ihm wenig Mühe gekoſtet, ſich dieſe 
Sravität anzugewoͤhnen, die bei den meiſten weiter nichts be⸗ 
veist als die Schwere ihres Witzes und die Ungeſchliffenheit 
brer Sitten. Ohne Sinn für: das Große und Schöne, war. 
r ein geborner. Verächter. aller Talente und Kuͤnſte die. dies 
en Sinn vorausfesten; und fein Haß. gegen die Philoſophie 
zar bloß eine Maske für. den: natürlichen Grofl eines Dumme: 
opfes gegen alle, die mehr Verſtand und Wiffenfchaft haben 
ds er. In feinen Urtheilen war: er: chief und einfeitig, in 
einen Meinungen eigenfinnig, im Widerſpruch hitzig und 
rob, und, wo er entweder in feiner eignen Perfon oder im 
en Froͤſchen der Latona. beleidigt zu feyn glaubte, aͤußerſt rach⸗ 
ierig; aber nichtsdeftomeniger bis zur Niederträchtigkeit 
efchmeidig, fobald er eine. Sache, an der ihm gelegen war, 
icht ohne Hülfe einer Perfon.die er haßte durchfegen konnte. 
leberdieß ftand er mit einigem Grund in dem. Rufe, daß er 
nit einer gehörigen Doſe von Dariken und Philippen zu allem 
u der. Welt: zu bringen’ fey, was mit dem Aeußerlichen ſei⸗ 
es Charakters nicht ganz unvertraͤglich mar. 

Aus fo entgegengefesten Gemüthsarten: und aus fo vie: 
en Veranlaffungen: zu. Neid: und Eiferſucht auf Seiten des 
Priefterd Strobylus, entiprang nothwendig bei: beiden ein 
vechfelfeitiger Haß, der den Zwang, den ihnen ihr Stand 
md. Plas auferlegte, mit. Mühe erteug, und: wur darin wer- 
thieben war, duß Agathyrſus den Oberrriher w ke xx⸗ 
2Btelanb, bie Abderiten. IL 
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achtete, um ihn ſehr zu haften, und diefer jenen zu ſehr be: 
neidete, um ihn fo herzlich verachten zu Eönnen als er wohl 
gewuͤnſcht Hätte. . - 

Zu diefem allen kam noch, daß Agathorſus, kraft ſeiner 
Geburt und ganzen Lage, für die Ariſtokratie, Strobplus 
hingegen, ungeachtet feiner Verhaͤltniſſe zu einigen Rathsher⸗ 
ren, ein erllärter Freund der Demokratie, und naͤchſt dem 
Zunftmeifter Pfriem derjenige ‚war ,. der ‚durch feinen perſoͤn⸗ 
lihen Charakter, feine Würde, feine fchwärmerifhe Hiße 
und eine gewiſſe populare Art von Beredfamkeit den meilten 
Einfluß auf den Pöhel hatte. 

Man fieht nun leicht woraus, daß die Sache mit dem: 
Efelsfchatten oder Schattenefel nothwendig eine ernfthafte 
Wendung: nehmen mußte, Tobald ein paar Männer wie die 
beiden Hohenpriefter von Abdera darein verwidelt wurden. 

Strobpylus hatte, fo lange der Proceß vor den Stadt: 
richtern geführt wurde, nicht anders. Theil daran genommen, 
als daß er ſich ‚gelegentlich. erklärte, er würde an des Zahn 
arztes Plaß eben fo gehandelt habeh. Aber kaum erfuhr er 
durh die Dame Salabanda , feine Nichte, daß Agathyrſus 
die Sache feines in der erften Suftanz verurtbeilten Schuß 
verwandten zu feiner eignen made: fo fühlte er fich auf ein 
mal. berufen, fi mit an die. Spige der Partei des Beklagten 
zu ſtellen, und die Sabale des Zunftmeifters mit allem, An: 
teben, das er bei. den Rathsherren ſowohl als bei dem Volke‘ 
hatte, zu unterftägen. . 

Salabanda war zu ſehr gewohnt ihre Sand | in allen Ab: 

deritifchen Händeln zu haben , 8 Vak Ir wererien ven | 
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geweien fepn follte, die in dem gegenwärtigen Partei nahmen. 
Außer ihrem Verhältniffe zu dem Priefter Strobylus hatte fie 
nod eine befondere Urfahe, es mit ihm zu halten; eine Ur— 
ſache, die darum nicht weniger wog, weil fie folche in Petto- 
behielt. Wir haben bei einer andern Gelegenheit erwähnt, 
Daß diefe Dame, es ſey nun aus bloß politifchen Abfichten, 
oder daß fich vielleicht auch ein wenig Kofetterie — und wer 
weiß, ob nicht auch zuweilen das, was man in der Sprache 
der neuern Franzöfifhen feinen Welt das Herz einer Dame 
nennt, mit einmifhen mochte: genug, ausgemacht war es, 
Daß. fie. immer eine Anzahl demüthiger Sklaven an der Hand 
Hatte, unter denen (wie man glaubte) doch immer wenigfteng 
Der eine oder andre wiſſen muͤſſe, wofuͤr er diene. Die ge- 
Heime Chronik von Ubdera fagte, der Erspriefter Agathyrfus 
hätte eine geraume Zeit die Ehre gehabt, einer von den letz⸗ 
tern zu ſeyn; und in der That famen eine Menge Umftande 
zufammen, warum man diefes Gerücht für etwas mehr als 
eine bloße Vermuthung halten Eonnte. So viel ift gewiß, 
Daß die vertrautefte Freundfchaft feit geraumer Zeit unter 
innen obgewaltet hatte, als die Milefifche Tänzerin nach Abdera 
Tamm, und dem flatterhaften Jaſoniden in kurzem fo merkwuͤr⸗ 
Dig wurde, daß Salabanda endlich nicht langer umhin konnte 
ſich felbft für aufgeopfert zu halten. 

Agathyrſus befuchte zwar ihr Haus noch immer auf dem 
Fuß eines alten Bekannten, und die Dame war zu politifc, 
um in ihrem dußern Betragen gegen ihn die geringfte Ver 
Anderung durchfcheinen zu laffen. Aber ihr Her bohhte None. 
Sie vergaß nichto, was ben Erypriefteg immer tieier in ie 
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Sache verwickein und immer mehr in Feuer ſetzen konnte; 
heimlich aber belenchtete ſie alle ſeine Schritte und Tritte, 
und alle großen und kleinen Vorder: und Hinterthuͤren, die 
zu feinem Cabinet führen konnten, fo. genau, daß fie feine 
Sntrigue mit der jungen Gorgo gar bald entdedte, und den 
Priefter Strobplus in den Stand feßen Tonnte, den Eifer 
des Erzprieſters für. die Sache des Efeltreibers im ein eben 
fo verhaßtes Licht zu ftellen, als fie felbft unter: der. Hand: 
bemuͤht war, ihm einen lächerlichen Anſtrich zu. geben. 
Ayathyrfus, fo wenig es ihm koſtete, politifche und ehr: 
geisige Vortheile dem. Intexefle feiner Vergnuͤgungen aufzu⸗ 
opfern, hatte doch Augenblide, wo der Heinfte Widerftand. in 
mer Sahe, an der ihm im: Grunde gar nichts gelegen 
wer, feinen ganzen Stolz aufrührifch machte; und fo oft dieß 
geſchah, pflegte ihn feine Lebhaftigfeit gemeiniglich unendlih 
weiter zu führen, ald er gegangen. wäre, wenn er die Sadıe 
einiger Tühlen Weberlegung. gewürdiget hätte. Die Urſache, 
warum. er fich anfangs mit diefem abgefchmadten Handel be 
‚mengt hatte, fand jegt zwar. nicht länger ftatt. Denn die 
Thöne Gorgo hatte, ungeachtet des Unterrichts ihrer Mut⸗ 
ter Krobple, entweder nicht Geſchicklichkeit oder nicht Aue 
daurungskraft genug gehabt, ben anfänglich entworfnen Ber: 
theidigungsplan gegen einen fo gefährlichen und erfahrnen 
Belagerer gehörig zu befolgen. Allein er war nun einmal in 
die Sache verwidelt; feine Ehre war dabei betroffen; er em: 
fing täglich und ſtuͤndlich Nachrichten, wie unziemlic ber 
Zunftmeifter und ber Vrieſer Steabylus wit ihrem Anhang 
wider ihn loszoͤgen, wig fie braten, we Wermiiia ie | 
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sache durchzuſetzen hofften, und dergleichen — und dieß mar 
‚ehr als es brauchte, um ihn dahin zu bringen, daß er ſeine 
mze Macht anzuwenden 'befchloß, um ‚Gegner, die: er fo fehr 
rwachtete, zu Boden zu werfen, und für die Verwegen⸗ 
it, ſich gegen ihn aufgelehnt zu haben, zu zuͤchtigen. 
rer Sabalen der Dame Saladanda ungeachtet (die nicht fein 
mug. gefponnen waren, um ihm lange verborgen zu bleiben), 
ar der größte Theit des. Senats auf feiner Seite: und: wenn 
eich feine Gegner nichts unterließen, was das Volt gegen 
m erbittern konnte, fo. hatte er doch, zumal.unter den Zuͤnf⸗ 
n der. Gerber, Sleifher und Bäder, einen Anhang von der: 
m ftämmichten Gefellen,, die eben fo Hißig vor der Stirne 
ls nervig von Armen, und anf jeden: Wink bereit waren, : 
ie ihn und feine Partei, je nachdem es nöthig wäre, zu 
hreien oder zuzufchlagen. 


Siebentes Rapitel, 
Janz Abdera theilt fi im zwei Parteien. Die Sache kommt vor Kath, 


In diefer Gährumg befanden fih die Sachen, als auf ein: 
tal die Namen Schatten und Efel in Abdera gehört, und in 
arzem durchgaͤngig dazu gebraucht wurden, die beiden varteien 
u bezeichnen. 

Man hat über den wahren urſprung dieſer Uebernahmen 
eine zuverlaͤſſige Nachricht. Vermuthlich, weinen Woxxxo 
ft lange ohne Namen beſtehen koͤnnen, harten die VMou 


des Zahnarztes Struthion unter dem Pöbel den Anfang ge: 
macht, fi felbft, weil fie für fein Recht an des Eſels Schat- |, 
ten ftritten, die Schatten, und ihre Gegner, weil fie den |; 
Schatten gleihfam zum Cfel felbft machen wollten, aus Spott |, 
und Verachtung, die Efel zu nennen. Da nun die. Anhänger | 
des Erzprieſters diefe Benennung nicht verhindern Eonnten, fo |) 
‚hatten fie (wie es zu gehen pflegt) fi unvermerkt daran ge | 
‚wöhnt, fie, wiewohl anfänglih bloß zum Scherz, felbit zu |. 
gebrauchen; nur mit dem Unterfchied, daß fie den Spieß um: |, 
drebten, und das Verächtlihe mit dem Schatten, und das |, 
Ehrenvolle mit dem Efel verknüpften. Wenn es ja eins von. 
beiden fepn fol, fagten fie, fo wird jeder brave Kerl doch 
immer lieber ein wirklicher leibhafter Eſel mit allem feinem 
Zubehör, als der bloße Schatten von einem Eſel ſeyn | 
wollen. hr 
Wie es auch damit zugegangen fepn mag, genug, in wenig | 
Tagen war ganz Abdera in diefe zwei Parteien getheilt; und |, 
fo wie fie einen Namen hatten, nahm auch der Eifer auf ber | 
den Seiten fo ſchnell und heftig zu, daß es gar nicht mehr er |]; 
laubt war, neutral zn bleiben. Biſt du ein Schatten oder | 
ein Efel? war immer die erfte Frage, weldhe die gemeinen :: 
Bürger an einander thaten, wenn fie ſich auf der Straße oder 
in der Schente autrafen; und wenn einen Schatten gerade dad 
Ungluͤck traf, an einem ſolchen Orte der einzige feinesgleichen 
unter einer Anzahl von, Efeln zu ſeyn, fo blieb ihm, wofern 
er ſich nicht gleich mit der Flucht rettete, nichts übrig, als 
. entiweber auf der Stelle zu apofkafiren, vher Ach wit tuchtige 
Stößen zur Thuͤr hinauswerfen zu \ofien. 





Wie viele und große Unordnungen hieraus entftehen muß- 
‘en, kann man fih ohne unfer Zuthun vorftellen. Die Crbit- 
erung ging in kurzem fo weit, daß ein Schatten fich lieber 
or Hunger zum wirklichen Gefpenft abgezehrt, ala einem 
Bäder von der Gegenpartei für. einen Dreier Brod abgefauft 
haͤtte. 

Auch die Weiber nahmen, wie leicht zu erachten, Partei, 
ind gewiß nicht mit der wenigſten Hitze. Denn das erſte Blut, 
as bei Gelegenheit dieſes ſeltſamen Buͤrgerkriegs vergoſſen 
urde, kam von den Nägeln zweier Hoͤkerweiber her, die ein⸗ 
nder auf öffentlihem Markte in die Phyfiognomie gerathen 
varen. Man bemerkte indeflen, daß bei weitem der größte 
kheil der Abderitinnen fih für den Erzpriefter erklärte; und 
vo in einem Haufe der Mann ein Schatten war, da konnte 
nan fich darauf verlaflen, die Frau war eine Cfelin, und ge 
neiniglich eine fo hitzige und unbändige Efelin, ale man fi 
ine denten Tann. Unter einer Menge theils heillofer. theilg 
ächerlicher Folgen diefes Parteigeiftes, der in die Abderitinnen 
uhr, war feine der geringften, daß mander Liebeshandel 
adurch auf einmal abgebrochen wurde, weil der eigenfinnige 
Seladon lieber feine Anfprüche ald feine Partei aufgeben 
vollte; fo wie bingegen auch mancher, der fi fchon Jahre 
ang vergebens um die Gunft einer Schönen beworben umd 
hre Antipathie gegen ihn duch nichts, was gewöhnlich von 
inem ungluͤcklichen Liebhaber verſucht wird, hatte überwinden 
önnen, jetzt auf einmal keines andern Titels bedurfte um 
luͤcklich zu werden, als feine Dame w Übergeugen dh er — 
in &fel fep. 
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Inzwiſchen wurde die Präfubicialfrage, ob die von Alk: 


gern eingewandte Abberufung am den großen Rath ſtattfinde 


oder nicht? vor den Senat. gebracht. .Wiewohl dieß das erfte 
mal war, daß es ber die Eſelsſache vor diefem ehrwuͤrdigen 
Collegium zur Sprache Fam: fo zeigte fih doch bald, daß 
jedermann fchon feine Partei genommen hatte. Der Arden 
Dnolaus war der einzige, der in Verlegenheit zu ſeyn ſchien, 
‚wie er. der Sache einen leidlihen Anftrich geben Tönnte. Denn 
man bemerfte daß er viel leifer als gewöhnlich ſprach, md 
am Schluſſe feines Vortrags in die merfwärdigen. und. omine⸗ 
fen Worte ausbrah: er beforge fehr, der Eſelsſchatten, Aber 
‚welchen jest mit fo vieler Hitze geftritten werde, möchte den 
Ruhm der Nepublit auf viele Jahrhunderte verfinftern. Seine 
Meinung war, man würde am beften thun, die eingelegte 


Appellation als unftatthaft.abzumeifen, den. Spruch bes Stadt: | 
gerichts (bis anf den Punkt der Koften, die gegen einander 


aufgehoben werden könnten) zu ‚befkätigen, und beiden Yar: 
teien ein ewiges Stilfchweigen aufzulegen. Indeſſen fehte er 


doch hinzu: wofern die Majora dafür hielten, daß die Gefee ' 


son Abdera nicht zureichend wären einen fo geringfügiga 
‚Handel auszumahen, fo muͤſſe er fich gefallen laſſen daß der 
‚große Rath den Ausſpruch Darüber thue; jedoch wollte er MA; 
auf angetragen haben, vorher im Archiv nachſuchen zu laflen, 
ob fi nicht etwa ſchon in Altern Zeiten dergleichen ungewoͤhr⸗ 
liche Fälle ereignet, und wie man fich dabei. benommen habe. 

Diefe Maͤßigung des Archon — die ihm von der unpat 
teiifch richtenden Nachwelt einikkrmin AS Kun Meweis ve 


wahrer Negentenweisheit zum Beriient marteiart ua 


\ 
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wird — wurde damals, da der Parteigeift alle Augen ver: 
blendet hatte, als Schwachheit und phlegmatifche Gleichguͤltig⸗ 
feit ausgelegt. Verfchiedene Senatoren von der Partei des 
Erzpriefters ließen ſich :weitläuftig und mit: großem. Eifer ver- 
nehmen: man könne nichts geringfügig nennen, was bie 
echte und Kreiheiten der Abderiten betreffe; wo Fein Gefeß 
fey, finde auch Fein gerichtliches Verfahren ftatt; und das 
erſte Beifpiel, wo den-Richtern geftattet:würde einen Handel 
nach einer willtärlichen Billigkeit zu entfcheiden, würde das 
‚Ende der Freiheit von Abdera feyn. Wenn der Streit au 
noch was Geringeres beträfe, fo komme es nicht auf die Frage 
an, wie viel oder. wenig er werth fen, fondern welche von den 
Parteien Recht habe; und da kein Gefeß vorhanden ſey, wel: 
ches in vorliegendem Fall entfcheide, ob des Efeld Schatten 
ftinfhweigend in der Miethe begriffen ſey oder nicht, fo könne 
fi weder das Untergericht noch der Senat ſelbſt ohne die 
‚offenbarfte Tyrannei anmaßen, dem Abmiether etwas zuzu⸗ 
fprehen, woran der Vermiether wenigftend eben fo: viel Recht 
Habe; oder vielmehr ein ungleich befferes, : da aus der Natur 
ihres Contracts Feineswegs nothwendig folge, daß die Mei- 
‚nung des letztern gewefen fen, ‚jenem auch den Schatten feines 
Efels zu vermiethen, u. ſ. w. Einer von diefen Herren ging 
ſo weit, daß er in der Hiße herausfuhr: er fey jederzeit ein 
eifriger Patriot geweien; aber eh’ er zugeben würde, daß 
einer feiner Mitbürger ſich anmaßen follte, nur ben Schatten 
‚einer :tauben Nuß dem- andern willkuͤrlich abzufprechen, ehe 
wollt’ er ganz Abdera in Feuer und Flammen Tihen. 
Fest. verlor der Zunftmeifter Pfriem Me Sri. DW 
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Feuer, fagte er, womit man die ganze Stadt mit folcher Ver: 
wegenheit bedrohe, follte mit demjenigen angezündet werden, 
der fih fo zu reden unterfiehe. „Ich bin Fein fudirter 
Mann, fort er fort; aber, bei allen Göttern, ich laſſe mir 
Mänfedred nicht für Pfeffer verkaufen! Man muß den Ver 
ftand verlören haben, um einem gefunden Menfchen weiß 
machen zu wollen, daß ed ein eigned Gefeß brauche, wenn 
die Frage ift, ob fich einer auf eines Cfeld Schatten fegen 
dürfe, der mit baarem Geld das Recht erkauft bat, auf dem 
Efel felbft zu figen. Weberhaupt ift ed Schande und Spett, 
daß fo viel ernfthafte und gefcheidte Männer fich den Kopf über 
einen Handel zerbrechen, den jedes Kind auf der Stelle ent: 
-fhieden haben würde. Wann ift denn jemals in der Welt 
erhoͤrt worden, daß Schatten unter die Dinge gehören, die 
man einander vermiethet?“ 

Herr Zunftmeifter, fiel der Rathsherr Buphramor ein, ihr 
ſchlagt euch felbit auf den Mund, wenn ihr das behauptet. 
Denn wenn des Cfels Schatten nicht vermiethet werben Tonntt, 

- fo if} klar, daß er nicht permiethet worden tft; denn a non 
posse ad non esse valet consequentia. Der Zahnarzt ann alle, 
nach eurem eignen Grundſatze, fein Recht an den Schatten 
haben, und das Urthel ift an fih null und nichtig. | 

Der Zunftmeifter ftugte; und weil ihm nicht gleich einfiel 
was fih auf diefes feine Argument antworten ließe, fo fing 
er defto lauter an zu fchreien, und rief Himmel und Erbe zu 
‚zeugen an, daß er eher feinen grauen Bart Haar für Haar 
ansraufen, als fih noch in feinen alten Tagen zum Efel 

machen laffen wollte. Die Herren won (einer Hark unten 
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tigten ihn aus allen Kräften: allein fie wurden überftimmt; 
nd alles, was fie endlich, mit Beihilfe des. Archon und des 
Ratheheren der immer leife auftrat, erhalten konnten, war: 
„Daß die Sache einftweilen in statu quo bleiben follte, bis 
nen im Archiv nachgefehen hätte, ob ſich Fein Praͤjudicium 
Ande, wodurch diefer Handel ohne größere Weitläuftigkeit 
mtfchieden werden iinnte.e ’ 


Achtes Kapitel. 


Sute Drönung in der Kanzlei von Abdera. Praͤjudiclalfaͤlle, die nichts 

ſusmachen. Dad Volt will dad Rathhaus ſtuͤrmen, und wird von 

Igathyrſus befänftigt. Der Senat befchließt, tie Sache dem großen 
Rath zu überlaffen. 


De Kanzlei der Stadt Abdera — weil es doch die Ge: 
egenbeit mit fih bringt, ihrer hier mit zwei Worten zu er: 
vahnen — war überhaupt fo gut eingerichtet und bedient, 
8 man ed von einer fo weifen Republik erwarten wird. 
Indeſſen hatte fie doch mit vielen andern Kanzleien zwei 
fehler gemein, über welche zu Abdera fchon feit Jahrhun⸗ 
erten faft täglich Klage geführt wurde, ohne daß jemand 
mf den Einfall gelommen wäre: ob es nicht etwa möglich 
eyn könnte, dem Uebel auf eine oder andre Weiſe abzu— 
elfen? 

Das eine dieſer Gebrechen war, daß die Vebodeo N 
ſcten in einigen ſehr dumpfen und feuchten Sewiihen ver: 
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Denn nunmehr verglichen fih die Splophanten noch felbigen 
Tages in Güte, dieſes Hügelchen der großen Themis zu hei- 
ligen , einen Feigenbaum darauf zu pflanzen, und unter den: 
felben, auf gemeinfchaftlihe Koſten, die Bildyäule befagter 
Goͤttin ans gutem Föhrenholz, mit Steinfarbe angeftrichen, 
feßen zu laffen. Auch wurde, unter Garantie des Abderiti- 
fhen Senats, feftgefeßt, daß die Beſitzer beider Grund: 
ſtuͤcke zu ewigen Zeiten fchuldig ſeyn follten, befagte Bildfäule 
nebft dem Feigenbaume gemeinfchaftlih zu unterhalten. Ge: 
ftalten denn auch beide, und zwar der Feigenbaum in ſehr 
anfehnlichen, die Bildfäule aber in fehr verfallnen und wurm- 
ftihigen Umftänden, zum ewigen Gebächtniß diefes merkwuͤr⸗ 
digen Handels, noch zur Zeit bed. gegenwärtigen zu fehen 
waren. 

- Der andere Proceß ſchien mit dem vorliegenden noch eine naͤ⸗ 
here Verwandtſchaft zu haben. Ein Abderit, Namens Pam: 
phus, beſaß ein Landgut, deſſen vornehmſte Annehmlichkeit 
darin beſtand, daß es auf der ſuͤdweſtlichen Seite eine herr⸗ 
liche Ausſicht uͤber ein ſchoͤnes Thal hatte, welches zwiſchen 
zwei waldigen Bergen hinlief, in der Ferne immer ſchmaͤler 
wurde, und ſich endlich in das Aegeiſche Meer verlor. Pan: 
phus pflegte oft zu fagen, daß ihm diefe Ausfiht nicht um: 
hundert Attifhe Talente feil wäre; und er hatte um fo mehr 
Urſache, fie fo hoch zu tariren, da das Gut an fich felbft fo 
unerheblich war, daß ihm niemand, der bloß auf den Nußen 
fah, fünf Talente dafür würde gegeben haben. Ungluͤcklicher⸗ 
weife fand ein ziemlich begoͤterter Möderitifcher Bauer, der 

auf eben biefer fühwerlihen Seite \ein. Rover war, KR 
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veranlaßt, eine Scheune bauen zu laffen, die dem guten Pam⸗ 
phus einen ſo großen Theil ſeiner Ausſicht entzog, daß ſein 
Landguͤtchen, ſeiner Rechnung nach, wenigſtens um achtzig 
Talente dadurch ſchlechter wurde. Pamphus wandte alles Moͤg⸗ 
liche an, den Nachbar in Guͤte und Ernſt von einem ſo fata⸗ 
len Bau abzuhalten. Allein der Bauer beſtand auf ſeinem 
Rechte, ſeinen erbeigenthuͤmlichen Grund und Boden zu uͤber⸗ 
bauen wo und wie es ihm beliebte. Es Fam alſo zum Pro: 
ceß. Pamphus konnte zwar nicht erweifen, daß die ftreitige 
Ausficht ein nothwendiges und weſentliches Pertinenzſtuͤck fei- 
nes Gutes fen; oder, daß ihm Luft und Licht durch den neuen 
Bau entzogen werde; oder, daß fein Großvater, der es kaͤuf⸗ 
ih an feine Familie gebracht, um befagter Ausfiht willen 
nur eine Dradhme mehr bezahlt habe, als das Gut nach da⸗ 
maligem Preiſe an fih felbft werth war; noch, daß ihm 
fein Nachbar, der Bauer, mit einiger Servitut verhaftet 
ſey, kraft deren er ein Recht hätte ihm den Bau niederzu: 
legen. Allein fein Spkophant behauptete, daß die Entſchei⸗ 
dungsgründe diefer Sache viel tiefer lägen, und aus der er: 
ten urfprünglihen Quelle alles Eigenthumsrechts unmittel: 
bar gefhöpft werden müßten. Märe die Luft nicht ein 
durchfichtiges MWefen, fügte der Sykophant, fo möchte Elyfium 
und der Olympus felbft dem Landgute meines Principald ge⸗ 
genüber liegen, er wiirde fo wenig jemals davon zu fehen 
befommen haben, als ob unmittelbar vor feinen $Fenftern 
eine Mauer ftände, die bis an den Himmel reihte Die 
durchfichtige Natur und Eigenfhaft der Luft iſt alle die erike 
und wahre Grundurſache der fchönen Ansfiht, vie dos ON 
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meines Principals befeligt. Nun iſt aber- die freie durchſich⸗ 
tige Luft, mie jedermann weiß, eined von: Den gemeinen 
Dingen, an welche urfprünglic alle ein gleiches Recht ha⸗ 
den: und eben darum ift jede nach: von niemand in. Befiß 
genommene Portion derfelben als eine res nullius, ale eine. 
Sache, die noh Niemanden eigenthuͤmlich zugehört, anzu⸗ 
fehen, und wird. folglih ein Cigenthum des erften, der fich 
ihrer bemäcktiget. Seit unfürbenklihen Zeiten haben die 
Vorfahren meines Prinripals an diefem Gute die dermalen. 
im Streit. verfangne Ansficht inne: gehabt, befeflen und ger 
noffen, vor männiglihen ungehindert und unangefochten.. 
Sie haben: alfo die: dazu: erforderliche Portion der Luft mit 
ihren Augen vecupirt, und fie ift durch diefe Occupation fo- 
wohl, als durch einen ununterbrochnen Beſitz feit unfürdenk 
licher Seit, ein eigenthämlicher Theil des mehr befagten Su: 
tes geworden, wovon folhem nicht das Geringfte entzogen 
werben kann, ohne die Grundgeſetze aller bürgerlichen Orb: 
nung und Sicherheit umzuſtoßen. — Der Senat von Abdera 
fand diefe Gründe ganz bedenflih; es wurde lange. für und 
wider mit großer Subtilität geftritten; und da Pamphus einige 
Zeit darauf in ben Rath gewählt worden war, fchien die 
Sache um fo viel verwicelter und feine Gründe von Zeit zu Zeit 
- immer: bedenklicher zu werden. Der Bauer ftarb ohne ben 
Ausgang des Handels. zu erleben; und feine Erben, melde 
zulest merkten, daß gemeine Bauersleute wie fie gegen einen 
fo großen Heren, als ein Rathsherr von Abdera war, nichts 
gewinnen Könnten, ließen ſich endlich von ihrem Spfophanten 
3u einen Vergleich bereven: verwadoe Teien fe vie Muck 
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koſten bezahlten, und von dem Bau der ftreitigen Scheune um 
fo mehr abitanden, da fie — ein Geld mehr dazu’ hatten, 
amd der Proceß von ihrem Grbgute fo viel meggefreffen hatte, 
daß fie keiner neuen Scheune mehr bedurften, um die weni 
gen Früchte, die ihnen noch zu bauen übrig blieben, aufzu⸗ 
behalten. 

Nuy war es zwar ziemlich klar, daß dieſe beiden Reis: 
bändel zu Entfcheidung des vorliegenden fehr wenig Licht ge- 
ben konnten; zumal da in feinem von beiden definitiv gefpro= 
chen worden war, fondern-beide durch gütlihen Vergleich ihre 
Endfhaft erreiht Hatten: allein der Rathsherr, der fie. pro⸗ 
öucirte, fhien auch Feinen andern Gebrauch davon machen zu 
wollen, ald dem Senat zu zeigen: daß diefe beiden Handel, 
die ſowohl in Ruͤckſicht auf die Wichtigkeit des Gegenftandes 
als die Subtilität der Rechtsgruͤnde fehr viele Aehnlichteit 
mit dem Eſelsproceß zu haben fchienen, fo viele Jahre lang 
vor dem Abderitiſchen kleinen Rath geführt und verhandelt 
worden fepen, ohne daB fih jemand habe beigehen lafien an 
den großen Nath zu provociren, oder mur zu zweifeln, ob 
der Heine auch wohl Fug und Macht habe in Sachen dieſer 
Art zu erkennen. 

Die fämmtlihen Eſel unterftäigten diefe Meinung ihres 
Parteiverwandten mit deſto groͤßerm Eifer, da fie die Stim⸗ 
menmehrheit in Händen hatten, mwofern die Sache vor Rath 
abgethan worden wäre. Allein eben darum beharrten die 
Schatten defto hartnädiger bei ihrem Widerfpruh. 

Der ganze Morgen wurde mit Streiten und Shren 
dugebradt; und die Herren würden endlich (wie ihnen Wirt® 

2Bteland, bie Höberiten. II. & 


au ‚begeanen pflegte) um Eſſenszeit unverxichteter Diage ang: 

einander gegangen. ſeyn, wenn eine große Anzahl gemeiner 
Bürger: von der Schattenpartei, die. fih auf. Veranftaltung 
des. Zunftmeifterd Pfriem- vor dem Rathhauſe verfammelt 
hatte und. durch. eine Menge herbeigelaufenen Poͤbels von 
der niedrigiten Gattung verftarft worden war, der Sache 
nicht. endlich den Ausſchlag gegeben hätte. Die Partei des 
Erzprieſters legte. in. der Folge dem Zunftmeifter zur Laf, 
daß er gefliffeutlih and, Kenfter getreten fey und das Volk 
durch gegebne Zeichen zum Aufruhr angereist babe. Allein 
die Gegenpartei laͤugnete Diefe Beſchuldigung fchlechterbingd, 
und behauptete: das ungiemliche Gefchrei, das. einige Eſel 
auf einmal .erhoben hätten, habe bie. unten verfammelten 
Bürger auf. die Gedanfen gebracht, als. ob den Herren von 
ihrem Anhang Gewalt gefchehe, und. biefer Serthun habe 
den. ganzen Laͤrm veranlaft. 

Wie dem auch. feyn mochte, auf einmal fhalkte ein brül- 
lendes Geſchrei zu den Fenftern des Rathhauſes hinauf: Frei 
heit, Freiheit! Es lebe der Zunftmeifter Pfriem! Weg mit den 
Efeln! Weg mit den, Jaſoniden! u. f. w. 

Der Yrhon kam and Fenfter und gebot den Aufrührern 
Ruhe. Uber ihr Gefchrei nahm überhand; und einige der 
frechften drohten das Rathhaus auf der Stelle anzuzuͤnden, 
wenn die Herren nicht unverzüglich auseinander gehen, und 
die Sache dem großen Rath und dem Volk anheim ſtellen 
würden. Etliche loſe Buben und Häringsweiber drangen wirklich 
mit. Gewalt in die benachbarten Häufer, riffen Brände von den 
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Herren zu zeigen, daß es mit ihrer Drohung im Ernſte ges 
meinet fen. J 

Inbdeſſen hatte der Anftauf, der hierdurch verurſacht wurde; 
eine Anzahl. Eſel herbeigernfen , die den. Herren. von: ihrer: 
Partei mit Knitteln, Feuerzangen, Hammern, Fleiſchmeſſern, 
Piftgabeln, und: dem erften. dem beiten was ihnen. in die 
Haͤnde gefallen war, zu Hülfe kommen wollten: und wiewohl 
ſie von den Schatten bei weitem übermebrt waren, fo: trieb: 
fie doch ihre Herzhaftigkeit umd die Verachtung, womit fie bie: 
ganze Partei der Schatten anfahen, die wörtlichen: Beleidigun⸗ 
gen mit ſo nachdruͤcklichen Hieben und Stößen zu erwiedern, 
Daß es blutige Köpfe abfeßte, und das Handgemens in wenig 
Augenblicken allgemein wurde. 

Bei ſo geſtalten Sachen war nun freilich in der Raths⸗— 
ſrube nichts andres zu thun, als einhellig zu beſchließen: 
daß man lediglich aus Liebe zum Frieden und um des gemeinen 
Beſten willen, für dießmal citra praejudicium ſich gefallen 
laſſen koͤnne, daß der Handel wegen des Eſelſchattens vor 
den großen Rath gebracht, und der Entſcheidung desſelben 
uͤberlaſſen wuͤrde. 

Inzwiſchen war den guten Rathsherren ſo eng in lihrer 
Haut, daß ſie, ſobald man ſich (wiewohl auf eine ſehr tumul⸗ 
tuariſche Weiſe) zu dieſem Schluſſe vereiniget hatte, den 
Zunftmeiſter Pfriem mit aufgehobnen Haͤnden baten, ſich her⸗ 
unter zu begeben und das aufgebrachte Volk zu beruhigen. 
Der Zunftmeiſter, dem es maͤchtig wohl that die ſtolzen Pa⸗ 
tricier fo tief unter die Gewalt des Knieriemens hendtit- 
get zu feben, zögerte zwar nicht, ihnen dvieie Wewe Woco 
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guten Willens und feines Anſehens bei dem Volke zu geben; 
aber der Tumult war fchon fo groß, daß feine Stimme, wie 
wohl eine der beiten Bierfiimmen von ganz Abdera, eben fo 
wenig gehört wurde, als das Geſchrei eines Schiffjungen im 
Maftkorb unter dem donnernden Gehenl des Sturms und 
dem Braufen der zufammenprallenden Wellen. Er würde fo: 
gar in der erfien Wuth, im welcher der Pöbel (der ihn 
nicht fogleich erkannte) bei feinem Anblick aufbrannte, feined 
eignen Lebens nicht fiher geweien ſeyn, wenn nicht glüdliher 
Weiſe der Erzprieſter Agathyrſus — der diefen zufälligen 
Tumult für den gefchieteften Augenblid hielt der Gegenpartei 
in die Flanke zu fallen — mit feinem vergoldeten Hammels⸗ 
fell an einer Stange vor ſich her und mit feiner ganzen Prie⸗ 
fterfchaft hinterdrein, in eben diefem Augenblid herbeigelom: 
men wäre, dem Aufruhr Einhalt zu thun; indem er dem 

Poͤbel die Verfiherung gab daß ihnen genug gefchehen folte, 
und daß er felbft der erfte fey, der darauf antrage, daß die 
Sache vor dem großen Rath abgethan werden müffe. 

Diefe öffentliche Verfiherung des Prälaten, und feine 
Herablaffung und Leutfeligfeit, nebſt der Ehrfurcht, die dad 
Abderitifhe Volt für das vergoldete Hammelsfell zu tragen ge: 
‚wohnt war, that eine fo gute Wirkung, daß in wenig Augen 
bliden alles wieder ruhig war, und der ganze Markt von ei 
nem lauten: es lebe der Erzpriefter Agathyrſus! erſchallte. 
Die Verwundeten fchlihen fih ganz ruhig nach Haufe, um 
fih ihre Köpfe verbinden zu laffen; der übrige Troß ſtroͤmte 
dinter dem zurüdlchrenden Eryptieker her; der Zunftmeifter | 

aber hatte den. Verdruß zu fehen, doh cin aerker Wool We 
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ser fonft fo trem ergebenen Schatten, von der Anſteckung des 
Ihrigen Haufens bingeriffen, den Triumph feines Gegners 
ergrößern half, und in diefem Augenblid des Taumels leicht 
ahin hätte gebracht werden Einen, allen den wilden Muth⸗ 
villen, den fie kurz zuvor an ihren vermeintlichen Feinden, den 
Heln, auszuüben bereit waren, nun an ihren eignen Freun⸗ 
en, den Schatten, auszulaffen. 


Neuntes Kapitel. 


dolitik beider Parteien. Der Erzprieſter verfolgt feinen erhaltenen Vor⸗ 
sheil. Die Schatten ziehen ſich zurüd. Der entfcheidende Tag wird 
feſtgeſetzt. 


Dieſer unvermuthete Vortheil, den der Erzprieſter uͤber 
ie Schatten gewann, kraͤnkte dieſe um fo viel empfindlicher, 
a er ihnen nicht nur die Freude und Ehre des Giegeg, 
ven fie im Senat erhalten hatten, verkimmerte, fondern 
hre Partei felbft merklich fchwächte, und ihnen überhaupt zu 
rkennen gab, wie wenig fie fi auf die Unterftüßung eines 
eichtfinnigen Poͤbels verlaffen dürften, der von jedem Wind 
mf eine andere Seite geworfen wird, und felten recht weiß 
vas er felbft will, geſchweige was diejenigen mit ihm ma⸗ 
ben wollen, von denen er fih treiben läßt. 

Agathyrſus, der nun das erflärte Hampt der Efel war, 
jatte buch feine Emiflarien erfahren, das die SGearayartei 
ur nihte mehr bei ber gemeinen Buoͤrgerſhoßt gewonnen 
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Habe, ale duch den Miderftand, den die Beſchuͤtzer des Efel: 
treibers anfänglich thaten,, da die Sache vor den großen Rath 
geſpielt werden follte. | 

Da diefer Rath aus vierhundert Männern beftand, melde 
als die Repräfentanten der gefammten Buͤrgerſchaft von Abdera 
-angefehen wurden, ımd wovon die Hälfte wirklich bloße Kraͤ— 
mer und Handwerfsleute waren: fo glaubte fich jeder gemeine 
Mann durch die vermeinte Abſicht, die Vorrechte desfelben 
einfchränfen zu wollen, perfönlich beleidigt; und die Bor: 
fpieglung des Zunftmeifters Pfriem, daß es auf einen ganz: 
lichen Umfturz ihrer dempfratifchen Verfaſſung abgezielt ſey, 
fand deſto leichter Eingang. 

In der That war es auch um das, was in der Abderiti: 
Then Staatseinrichtung demofratifch ſchien, bloßes Schatten: 
werk und politiſches Gaukelſpiel. Denn der kleine Rath, deſſen 
zwei Drittel aus alten Geſchlechtern beſtanden, machte im 
Grunde alles was er wollte; und die Falle, wo die Vierhun⸗ 
‚dert zufammenberufen werden mußten, waren in dem Abbe 
ritiſchen Grundgeſetz auf folche Schrauben geftellt, daß es bei: 
nahe gänzlich von dem Urtheil des Fleinen Raths abhing, wann 
und wie oft fie die Bierhundertmänner zuſammenberufen wol: 
ten, um zu dem, was jener fehon befchloffen hatte, ihre treu: 
gehorſamſte Beiftimmung zu geben. Denn gewöhnlich war bief 
alles, was man diefen wackern Lenten zumuthete, die (nad 
einer billigen Vorausſetzung) zu viel mit ihren eigenen Ange: 
legenheiten zu thun hatten, um ſich über Gefeßgebungs: und 


Staatöverwaltungsfahen die Köpfe zu aerbredhen. Aber eben 
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sel zu bedeuten hatte, waren fie defto eiferfuͤchtiger Darauf, 
und um fo nöthiger war es, dem Wolfe dad Gängelband zu 
verbergen, an welchem man es führte, indem es allen au 
geben glaubte. 

Es war alfo.ein wahrer Meiſterſtreich von dem Erzyrieſter, 
daß er ſich nun auf einmal und in einem Augenblicke, wo die 
Wirkung davon ploͤtzlich und entſcheidend ſeyn mußte, dem 
Volk in einer Sache zu Willen erklaͤrte, auf die es einen ſo 
Hohen Werth legte. Und da er, anſtatt etwas Dabei zu 
wagen, vielmehr dadurch einen ſtarken Riß in den Plan der 
Gegenpartei machte, fo hatte dieſe nunmehr alle Urfache, auf 
neue Mittel und Wege zu denken, wie ſie den Erzpriefter und 
feinen Anhang wieder aus dem Vortheil heben, und den 
gänftigen Eindruck auslöfchen möchte, den ı er’ auf bas ge: 
meine Volk gemacht hatte. 

Die Häupter der Schatten kamen noch an felbigem Abend 
in dem Haufe der Dame Salabanda zufammen, und bes 
ſchloſſen: daß man, anftatt die Ernennung eines nahen Tage 
zur Zufammenberufung der Vierhimdert bei dem Archon zu 
betreiben, ſich vielmehr (falls es nöthig ſeyn follte) verwenden 
wolle, folhe zu verzögern, um dem Volke Zeit- zu geben ſich 
wieder abzukuͤhlen. Inzwiſchen wollte man die Bürgerfchaft 
unter der Hand und. mit aller Gelaffenheit zu überzeugen 
ſuchen: wie thöricht fie wären, fih von dem Erspriefter und 
feinen Mitefeln als etwas Verdienſtliches anrechnen zu laſſen, 
was Doc nichts weniger als guter Wille, fondern eine-bloße 
Folge ihrer Schwäche fer. Wenn die Efel 26 in: inter Seat 
gehabt Hätten die Sache dem großen Rat aus den SIRENER. 


befümmert haben, ob es dem Volke lieh oder leid fey. Diefer 
plöglihe Abfprung ‚von ihrem vorigen ſtadtkundigen Betragen 
fey ein allzugrober Kunftgriff die Volkspartei zu trennen, als 
daB man fich dadurch betrügen laſſen könne. Vielmehr habe 
man um befto mehr Urfache auf feiner Hut zu ſeyn, da es 
augenfcheinlich darauf angefehen ſey, das Volk duch füße 
Worte einzufchläfern, und unvermerkt dahin zu bringen, daß 
es unwiffenderweife ein Werkzeug feiner eignen Unterdrüdung 
"werde. 
Der Dberpriefter Strobylus, der bei diefer Berath⸗ 
ſchlagung zugegen war, billigte zwar alles, was man thun 
Zönnte, um das Anfehen feines Nebenbublers bei der Bürger: 
Schaft zu vermindern und feine Ubfichten verdächtig zu machen: 
„Allein ich zweifle ſehr, fehte er hinzu, daß wir Die gehofften 
Früchte davon erleben werden. Ich bereite ihm aber eine 
andere und fchärfere Lauge zu, bie defto befler wirken wird, 
weil fie ihm ganz unverfehend über den Kopf kommen fol. 
Es iſt noch nicht Zeit, mich deutlicher zu erflären. Laßt mid 
nur mahen! Mag er fih doch eine Weile mit der Hoffnung 
fhmeiheln, den Priefter Strobplus im Triumph hinter fib 
her zu fchleppen! Die Freude fol ihm übel verfalzen werben, 
darauf verlaßt euch! Inzwifhen, wenn wir .(wie ich hoffe) 
ehrlich an einander handeln, und wenn es ung Ernſt ift den 
Sieg über unfre Feinde zu erhalten, fo müflen wir reinen 
Mund über das halten, was ich euch von meinem geheimen 
Anfchlag habe merken laſſen vod feiner Zeit Davon entdeden 
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glauben, daß wir nur noch mit Einem Fluͤgel ſchlagen, und 
daß alle unſre Hoffnung auf unſerm Vertrauen, das Ueber⸗ 
gewicht im großen Mathe zu machen, beruhe.“ 

Jedermann fand, daß der Oberpriefter die Sache richtig 
gefaßt habe, und die Gefellfchaft trennte ſich, fehr neugierig 
was Das wohl für ein Anfchlag ſeyn koͤnne, ben er gegen den 
Erzpriefter in Petto behalte, aber auch fehr überzeugt, daß, 
wenn es auf den Sturz des letztern angefeben ſey, "bie 
Sache in Keine beflern als in des Priefters Strobylus Hände 
geftellt werden könne. . 

Agathyrſus ermangelte inzwifhen nicht, aus dem Kleinen 
Siege, ben er durch eine ihm eigene Gegenwart des Geiftes 
zu ſo gelegener Zeit über feine Gegner erhalten hatte, allen 
möglihen Vortheil zu ziehen. Er hatte unter den Haufen 
des gemeinen Volks, der ihn bis in den Vorhof des erzpriefter- 
lihen Palaſtes begleitete, Brod und Wein austheilen laffen, 
bevor er fie mit einer ernftlihen VBermahnung, ruhig zu feyn, 
wieder nah Haufe gehen ließ; wo fie nun vom Lobe] feiner 
Perſon, feiner Leutfeligkeit und Sreigebigleit. gegen ihre 
Nachbarn und Bekannten überfloffen. Aber, wiewohl er den 
Geiſt der Nepubliten zu gut kannte um die Gunſt des Pöbels 
für nichts zu achten, fo wußte er doch wohl, daß er damit 
noch nicht viel gewonnen hatte. Das Nothwendigfte war, fich 
der Suneigung des größten Theils der Vierhundert ganzlich 
zu verfihern; theils weil jeßt auf diefe alles anfam, theils 
weil man, wenn fie einmal gewonnen waren, mehr Staat 
‘auf fie machen Eonnte als auf das übrige Volt, Ex doxxe 
war bereits einen anfehnlihen Anhang unter ihnen‘ St, 
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er fih nicht einlaffen mochte, befanden fich noch fehr viele — — 


und fie beftanden meiſtens aus den Vermöglichften und Ange: 
feßenften von ‚der Beirgerichaft — die fich entweder noch gar 
nicht erflärt. hatten, oder nur darum . gegen. die Partei der 
‚Schatten Yin ſchwankten, weil ihnen. die Hänpter der Gegen⸗ 
‚partei als herrfchfüchtige, gemwaltthätige Leute befchrieben 

worden waren, die diefe ganze laͤcherliche Onoſtiamachie bloß 
darum angezettelt hätten, um bie Stadt in Verwirrung zu 
feßen, und Unruhen, wovon fie felbit die Urheber wären, zum 
Vorwand und. Werkzeug ihrer ehrgeizigen Abfichten zu ge: 
brauchen. 

Dieſe Leute auf ſeine Seite zu bringen, ſchien ihm nun 
eben fo leicht, als es für den. Triumph feiner Partei ent: 
fcheidend war. Er ließ fie alle noch an felbigem Abend zu 
Gafte bitten. Die meiften erfchienen; und der Erzpriefter, 
der eine befondere. Gabe hatte feiner Polirit einen Firniß von 
Dffenheit und aufrihtigem Weſen anzuftreichen, machte ihnen 
kein Geheimniß daraus, daß .er fie zu fich gebeten habe, um 
mit Hülfe fo braver und verftändiger Männer die Vorurteile 
zu zerfireuen, die (wie er höre) der Bürgerfchaft wider ihn 
beigebracht worden. „Daß Man, fagte er, in dem Handel 
'zwifchen einem Gfeltreiber und einem Zahnarzt, und in einem 
Handel, wo es bloß um den Schatten eines Efelg zu tim 
fey, einen Mann feines Standes zum Haupt einer Partei 
machen wolle, komme ihm allzu lächerlich vor, als daß er fin 
‘jemald einfallen laflen werde, eine (0 alberne Befchuldigung 

von fich abzulehnen. Indeſſen \ey Wer arme oltyen v 


‚Schußverwandter des Jaſonstempels, und er habe ihm alſo 
nicht verfagen können, fich feiner, fo.weit es die Gerechtigfeit 
‚erfordre, anzunehmen. Ohne die befannte auffahrende Hiße 
des Zunftmeiſters Pfriem, der fih etwas ungeitig zum Sad: 
:walter des Zahnarztes anfgeworfen — nicht weil diefer Hecht 
babe, fondern bloß weil er bei den Schaftern zunftig Ten — 
würde eine fo unbedeutende Sache unmöglich zu folder Weit- 
laͤuftigkeit gekommen ſeyn. Sey aber einmal ein Feuer ange: 
-zündet, fo fanden fi immer Leute, denen Damit gedient fen 
es anzublafen und zu nähren. Er feines Orts habe fih immer 
zum Geſetz gemacht, fich in nichts zu mifchen dag ihn. nichte 
-angehe. Daß er ſich aber dazu verwendet habe, den gefaͤhr⸗ 
lihen Tumult, der diefen Morgen von den Anhängern des 
Zunftmeifters vor dem Rathhauſe erregt worden, durch feine 
Dazwiſchenkunft und gütlihes Zureden zu ftilen, werde ihm 
-boffentlih von keinem Billigdenfenden ald eine ungezienende 
Anmaßung, fondern vielmehr als die That eines guten Buͤr⸗ 
gers und Patrioten ausgelegt werden; zumal, da es dem 
‚Charakter eines Priefters immer anftändiger fen, Friede zu 
‚ftiften und Unordnungen zu verhuͤten, ald Del ind Feuer zu 
gießen, wie von manchen befannt fen die er nicht zu nennen 
nöthig habe. Im übrigen läugne er nicht, daß er — da die 
Sache mit dem. Efelsfchatten nun einmal in erfter Inſtanz 
-verdorben worden, und zu einem Handel erwahfen ſey, an 
welhem ganz Abdera Antheil zu nehmen fih gleichſam ge⸗ 
nötbigt fehe — immer gewuͤnſcht habe, daß die Sache je eher 
je lieber vor den großen Rath gebracht würde; wicht (wunkk, 
Damit ber :arme Anthrar die gebührende Geauarhuung UA 
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(wiewohl nicht zu zweifeln ſey, Daß ihm ſolche bei diefer 
hohen Gerichtsftelle nicht entftehen könne), als damit dem 
zügellofen Muthwillen der Splophanten endlih einmal durch 
irgend ein angemeſſ'nes Geſetz Schranken gefeßt, und dergleichen 
ſchnoͤden Handeln, die der Stadt Abdera zu fchlechter Ehre 
gereichten, fürs kuͤnftige nach Möglichkeit vorgebaut werben 
moͤchte.“ | 
Agathyrius brachte alles dieß mit fo vieler Gelaffenheit 
and Mäßigung vor, daß feine Säfte ſich nicht genug über die 
Ungerechtigkeit derjenigen verwundern konnten, welche einen 
fo gutdentenden Herrn zum vornehmften: Anftifter dieſer 
Unruhen hätten machen wollen. Sie hielten fih nun alle 
von dem Gegentheil volllommen überzeugt; und es gelang ihm 
in wenigen Stunden, Diefe wadern Leute, ohne Daß fie es 
ſelbſt merkten und indem fie noch immer ganz unparteitfch zu 
fepyn glaubten, zu fo guten Efeln zu machen als ed vielleicht 
in ganz Abdera gab; zumal nachdem die Föftlihen Weine, 
‘womit er fie beider Abendmahlzeit beträufte, jeden Schatten 
des Mißtrauens vollends ausgelöfht, und jede Seele zur 
Empfaͤnglichkeit aller Eindrüde, die er ihnen geben wollte, 
‚geöffnet hatten. | 
Man kann ſich leicht vorftellen, daß dieſer Schritt des 
Agathyrfus die Gegenpartei nicht wenig beunruhigen mußte. 
Da bie Revolution, weldhe unter demjenigen Theile der 
"Bürgerfchaft, der bisher gleichgültig geblieben, dadurch bes 
‚wirkt worden war, bald daranf fehr merflich zu werden anfing, 
und alle Batterien, die man. mit verbonyeltem Eifer dagegen 
Mielen ließ, nicht nur ohne Wietung blicken, \unhern aeritt 
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ie gegentheilige Wirkung thaten, und die Webelgefinntheit ber 
Schatten, durch die Vergleihung mit ber Mäßigung umd 
atriotifhen Gefinnung des Prälaten, nur defto auffallender 
nachten: fo würden die befagten Schatten Außerft verlegen 
ewefen fepn, was fie anfangen wollten, um ihrer beinahe 
anz gefunfenen Partei wieder einen Schwung zu geben, wenn 
er Priefter Strobylus fie nicht bei Muth erhalten, und ver: 
chert hätte, daß er, fobald ber Gerichtstag feſtgeſetzt fey, 
em Fleinen Jaſon (wie er ihn zu nennen pflegte) ein Gewitter 
ber den Hals fhiden wolle, deſſen er fih mit aller feiner 
Schlauheit gewiß nicht. verfehe, und wodurch die Sache ſogleich 
in ganz anderes Anſehen gewinnen werde. 

Die Schatten ſchienen ſich nun ſo ruhig zu halten, daß 
lgathyrſus und ſein Anhang dieſe anſcheinende Niederge⸗ 
chlagenheit ihrer Geiſter ſehr wahrſcheinlich der wenigen 
joffnung zuſchreiben konnte, welche ihnen nad dem über fie 
rhaltnen zwiefahen Vortheil übrig geblieben. Sie verboppel- 
en Daher ihre Bemühungen bei dem Archon Onolaus (deffen 
Sohn ein vertrauter Freund des Erzpriefters und einer ber 
isigften Efel war), einen nahen Tag zur Verfammlung des 
roßen Raths anzuberaumen; und fie erhielten endlich durch 
„re ungeftümes Anhalten, daß diefe Seierlichkeit auf den 
echſten Tag nach der letzten Rathsſitzung feſtgeſetzt wurde, 

. Diejenigen, welde Die Meisheit eines Plane oder einer 
enommenen Maßregel nach dem Erfolg zu beurtheilen pflegen, 
verden vielleiht in Sicherheit des Erzprieflerd bei der plöß- 
hen Unthätigfeit feiner -Gegenpartei einen Many am Aus- 
eit und Vorſicht finden, von weldem wir ihn Meriingd INT 
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gänzlich freifprechen koͤnnen. Ganz gewiß würde es behut- 
famer von ihm gewefen ſeyn, diefe Unthätigfeit vielmehr irgend 
einem wichtigen Anfchlag, tiber welchem fie in der Stille bruͤ⸗ 
tete, als einem zu Boden gefunfenen Muthe zugufchreiben.: 
Allein es war einer von dem Fehlern dieſes Tafoniden, daß 
er, aus allzu lebhaftem Gefühl feiner eignen Stärke, feine 
Gegner immer mehr verachtete als die Klugheit erlaubt. Er 
handelte fat immer wie einer, der es nicht der Mühe werth 
hält, zu berechnen was ihm feine Feinde fchaden können, weil 
er fih überhaupt bewußt tft, daB es ihm nie an Mitteln 
fehlen werde, das Nergfte, was fie ihm thun Können, von fih 
abzutreiben. Indeſſen ift Doch im gegenwärtigen Falle zur ver: 
muthen, daß taufend andre, an feinem Plag und bei fo guͤn⸗ 
ftigen Anfcheinungen, eben fo gedacht, und, wie er, geglaubt 
hätten fehr wohl daran zu thun, wenn fie fich den guten 
Willen ihrer neuen Freunde zu Nutze machten, bevor er wie: 
der erkaltete, und ihren Feinden feine Beit ließen, wieder zu 
ſich felbft zu kommen. 

Daß der Erfolg feiner Erwartung nicht gemäß war, kam 
yon einem Streiche des Priefterd Strobylus her, den er mit 
aller feiner Klugheit nicht vorausfehen konnte; und der, fo 
fehr er auch in dem Charakter diefes Mannes gegründet feyn 
mochte, doch fo befchaffen war, daB man nur durch die um: 
mittelbare Erfahrung dahin gebracht werden Fonnte, ihn deffen 
für fähig zu halten. 


Behntes Kapitel. | | 


Bad für eine Mine der Prieſter Strobplud gegen feinen Collegen 

ringen läßt. Sufammenberufung der Zehnmaͤnner. Der Erzpriefter. 

ird vorgeladen, findet aber Mittel, fich fehr zu feinem Vortheil aus 
der Sache zu ziehen. | 


Tages vorher, ehe der Proceß uber den Efelöfchatten, der 
it einigen Wochen die: ungluͤckliche Stadt Abdera in: ſo weit: 
usfehende Unruhen geftüuzt hatte, vor dem. großen Rath ent⸗ 
hieden werden. follte, Fam der. Oberpriefter Strobylus, mit: 
wei andern Prieftern der Latona und verſchiedenen Perſouen 
us dem Volke, in großer Gemuͤthsbewegung und Cilfertig- 
eit früh Morgend zu dem Archon Onolaus, um Seiner Gna⸗ 
en ein Wunderzeichen zu: berichten, welches (wie. man die 
öchfte Urfache habe zu fürchten) die Republik mit irgend 
inem großen. Unglüd bedrohe. . 

Es hätten nämlich fchon in der erfien und zweiten Nacht 
or Diefer letztern einige zum Latonentempel gehörige Perfo> 
en zu hören geglaubt, daß die Froͤſche des geheiligten Tei— 
yes — anſtatt des gewöhnlihen Wreekeckeck Koax Koax, 
yelhes fie fonft mit allen andern natürlichen Sröfhen, und 
elbft mit denen in den Stysifhen Sümpfen (wie aus dem 
Iriftophanes zu erfehen) gemein. hätten — ganz ungewoͤhn⸗ 
ihe und klaͤgliche Zöne von fi gegeben; wiewohlibefagte 
eute fih nicht getraut hätten, fo nahe hinzuzugehen, um 
olche genau unterfcheiden zu können. Auf die Kuyeiae , We 
hm, dem Dberpriefter, geftern Abends hiervon gemakıt WW 
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ben, habe er die Sache wichtig genug gefunden, um mit feiner 
untergebnen Priefterfhaft die ganze Nacht bei dem geheiligten 
Teihe zuzubringen. Bis gegen Mitternacht babe die tiefite 
Stife auf demfelben geruht: allein um befagte Zeit habe fi 
plöglih ein dumpfes, ungluͤckweiſſagendes Getön aus dem 
Teich erhoben; und da fie näher hinzu getreten, hätten fie 
insgefammt die Töne: Weh! Weh! Pheu! Pheu! Elelelelelen! 
ganz deutlich unterfcheiden können. Dieſes MWehflagen habe 
eine ganze Stunde lang gedauert, und ſey, außer den Prie: 
ftern, noch von allen denen gehört worden, Die er als Zeugen 
eines fo unerhörten und hoͤchſt bedenflihen Wunders mit ſich 
gebracht habe. Da num gar nicht zu bezweifeln ſey, daß die 
Göttin ihr bisher geliebtes Abdera durch dieſes drohende und 
wundervolle Anzeichen vor irgend einem bevorftehenden großen 
ungluͤck habe warnen, ober vielleicht zur Unterfuchung und 
Beſtrafung irgend eines noch unentdeckten Frevels auffordern 
wollen, der den Zorn ber Götter auf die ganze Stadt ziehen 
koͤnnte: fo wolle er, Eraft feines Amtes und im Namen der 
gatona, Seine Gnaden hiermit erſucht haben, das ehrwuͤrdige 
Collegium der Zehnmänner unverzüglich zufammenberufen zu 
laffen, damit die Sache ihrer Wichtigkeit gemäß erwogen, und 
die weitern Vorkehrungen, bie ein ſolcher Vorfall erfordere, 
getroffen werden koͤnnten. 

Der Archon, der in dem Rufe ſtand ſich in Betreff der 
geheiligten Froͤſche ziemlich ſtark auf die freien Meinungen 
Demokrits zu neigen, ſchuͤttelte bei dieſem Vortrage den Kopf, 
und ließ die Prieſter eine ziemliche Weile ohne Antwort. 
Mein der Ernft, womit dieſe Herten wie Sahe workramnen, 
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ind der feltfame Eindruck, den folhe bereits auf die gegen» 
värtigen Perfonen aus dem Volke gemacht zu haben fchien, 
ießen ihn leicht vorausfehen, daß in wenig Stunden Die ganze 
Stadt von dieſem vorgeblihen Wunder vol fepyn und im 
chreckenvolle Ahndungen gefeßt werden dürfte, bei welchen 
hm nicht erlaubt feyn würde gleichgültig zu bleiben. Es 
lieb ihm alfo nichts uͤbrig, ale fogleich in Gegenwart der Pries 
tee den Befehl zu geben, daß die Zehnmänner ſich wegen 
ines .außerordentlihen Vorfalls binnen einer Stunde in dem 
Lempel der Latona verfammeln follten. 

Inzwiſchen hatte, durch Veranſtaltung des Oberpriefkerg, 
as Gerücht von einem furchtbaren Wunderzeihen, welches 
eit drei Nächten in dem Haine der Latona gehört werde, ſich 
ereits durch ganz Abdera verbreitet. Die Freunde des Erz- 
rieſters Agathyrſus, die nicht fo einfältig waren fi durch. 
in ſolches Gaukelwerk täufchen zu laflen, wurden dadurch er⸗ 
ittert, weil fie nicht zweifelten, daß irgend ein böfer Anfchlag 
jegen ihre Partei darunter verborgen liege, Verſchiedene 
unge Herren und Damen von der erften Claſſe affectirten 
iber das vorgegebene Wunder zu fpotten, und machten Par⸗ 
ien, in der nächften Nacht der neumodifchen Trauermufit im 
Frofchteiche der Latona beisumohnen. Aber auf dag gemeine 
Bolt und auf einen großen Theil der Vornehmern, die in 
Sachen diefer Art allenthalben gemeines Volk zu ſeyn pflegen, 
hat die Erfindung des Oberpriefterd ihre vollftändige Wirkung. 
Das Pheu! Pheu! Eleleleleleu! der Latonenfröfhe unterbrach 
mf einmal alle bürgerlichen und häuslichen VBelyiitigumaen. 


te und Junge, Weiber und Kinder liefen auf den Sa 
Wieland, bie Abderiten. II, 5 
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zuſammen, und forfchten mit erfchrodnen Geſichtern 7 
Umftänden des Wunders. Und da beinahe ein jedes die 
aus dem eignen Munde der erften Zeugen gehört haben 
und der Eindrud, den man dergleihen Erzählungen « 

Zubhoͤrer machen fieht, eine natürlihe Anreizung für d 
zähler zu. ſeyn pflegt, immer etwas Das die Sache int 
ter macht hinzuzuthun: fo wurde dad Wunder in menis 
einer Stunde in den verfchiebenen Gegenden der Sta 
fo furchtbaren Umftänden gefüttert, Daß den Lenten bei 
fen Hören die Haare zu Berge flanden. Einige verfic 
die Fröfhe, ale fie den fatalen Gefang angeftimmt, 
Menſchenkoͤpfe aus dem Teih emporgeredt; andere, 
ganz fewrige Augen von der Größe einer Wallnuß gehe 
ten; noch andere, daß man zu eben der Seit allerlei fi 
liche Gefpenfter, ungeheure heulende Töne von fi 
im Hain umberfahren gefehen; wieder ‚andere, daß 
hellem Himmel ganz erfchredlich über dem Teich geblil 
gedonnert habe; und endlich betheuerten einige Ohrenz 
daß fie ganz deutlich die Wortes weh dir, Abdera! zu ı 
holtenmalen hätten unterfcheiden Finnen. Kurz, das! 
wurde (wie gewöhnlich) immer größer je weiter es fir 
wälste, und fand defto mehr Glauben, je ungereimter, 
fprehender und unglaublicher die Berichte waren, die 

gegeben wurden. Und- da man bald darauf Die Zehn 
zu einer ungewöhnlichen Zeit in großer Haft und mit 
tungsvollen Gefihtern dem Tempel der Latona zueilei 

fo zweifelte nun niemand met, daß Begebenheiten v 

größten Wichtigkeit in dem Beer ed Nhnetüiten 
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fals gemifcht würden, und die ganze Stadt ſchwebte in zittern- 
der Erwartung der Dinge, die da kommen follten. 


Das Collegium der Zehnmänner war aus dem Archon, 
den vier Alteften Rathsherren, den zwei älteften Zunftmeiftern, 
dem Dberpriefter der Latona, und zwei Vorftehern des gehei- 
igten Teiches zufammengefest, und ftelte das ehrwürdigfte 
inter allen AUbderitifhen Tribunalen vor. Alle Sachen, bei 
yenen die Religion von Abdera unmittelbar betroffen. war, 
tanden unter feiner Gerichtsbarkeit, und fein Anfehen war 
‚einahe unumfchränft. 


Es ift eine alte Bemerkung, daß verſtandige Leute durchs 
llter gewoͤhnlich weiſer, und Narren mit den Jahren immer 
Iberner werden. Ein Abderitifher Neftor hatte daher felten 
iel dadurch gewonnen, Daß er zwei oder drei neue Genera⸗ 
ionen geſehen hatte; und fo konnte man ohne Gefahr voraus: 
gen, daß die Zehnmänner von Abdera, im Durchſchnitt ge: 
ommen, den Ausfhuß der blödeften Köpfe in ber ganzen 
tepublit ausmachten. Die guten Leute waren fo bereitwillig, 
ie Erzählung des DOberpriefters für eine Thatſache, die gar 
sinem Einwurf ausgefeßt ſeyn Tönne, anzunehmen, daß fie 
ie Abhörung der Zeugen für eine bloße Formalität anzufehen 
dienen, womit man fo fchnell ala möglich fertig zu werden 
hen muͤſſe. Da nun Strobylus die Herren von der Rich: 
‚geeit des Wunders ſchon zum voraus fo wohl überzeugt 
nd, fo glaubte er um fo weniger zu wagen, wenn er ohne 
eitverluft zu demjenigen fortfchritte, weßwegen er fich die 
Rühe genommen Die ganze Zabel zu erfinden. . 
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„Bon dem erfien Augenblid an, fagte er, da meine eig: | 
nen Ohren Zeugen dieſes Wunderzeicheng gemwefen find, wel: 
des (wie ich wohl fagen kann) in den Sahrbüchern von Ab: 
dera niemals feinesgleihen gehabt hat, flieg der Gedanke in 
mir auf: daß es eine Warnung der Göttin ſeyn Könnte vor 
den Folgen ihrer Nahe, die, wegen irgend eines geheimen 9 
unbeftraften Verbrehens, über unfern Häuptern fchmweben | 
möchte; und dieß feßte mich in die Nothwendigkeit, bes Ar: 
chons Gnaden zu gegenwärtiger Verfammlung des fehr ehr: ; 
würdigen Zehnmännergerichts zu veranlafen. Was damals | 
bloß Bermuthung war, hat ſich feit einer einzigen Stunde zur | 
Gewißheit aufgeklärt. Der Frevler ift bereits entdedt, um 

das Verbrechen durch Augenzeugen erweislich, gegen deren 
Wahrhaftigkeit um fo weniger einiger Zweifel vorwaltet, da | 
der Thäter ein Mann von zu großem Anfehen ift, daß etwas 
Geringeres als die Furcht der Götter Leute von gemeinem | 
Stande dahin bringen Fönnte, ald Zeugen wider ihn auf: | 
treten. Sollten Sie es jemals für möglich gehalten haben, | 
Hochgeachtete Herren, daß jemand mitten unter ung verwegen | 
genug ſeyn Fönne, unfern uralten, von ben erften Stiftern 
unfrer Stadt auf ung angeerbten, und durch fo viele Jahr: 
hunderte unbefleckt erhaltenen Gottesdienft und deſſen Ge 
bräuche und heilige Dinge zu verachten, und, ohne Chrerbie 
tung weder für die Gefeße noch den gemeinen Glauben und | 
die Sitten unfrer Stadt, muthwilliger Weife zu mißhandeln, 
was ung allen heilig und ehrwirdig ift? Mit Einem Worte, 
Tönnen Sie glauben, daß ein Mann mitten in Abdera lebt, 
der, dem Buchftaben des Geienes aa Trug, Stirse ia (einem 
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Garten unterhält, die ſich täglich mit Froͤſchen aus dem Teiche 
der Latona fuͤttern?“ 

Erſtaunen und Entſetzen druͤckte ſich bei dieſen Worten 
auf jedem Geſicht aus. Wenigſtens mußte der Archon, um 
nicht der Einzige zu ſeyn der die Ausnahme machte, ſich 
eben fo beſtuͤrzt anſtellen als es feine übrigen Collegen wirt: 
Ih waren. Iſt's möglich? ſchrien drei oder vier von dem 
älteften zugleih: und wer Tann der Böfewicht feyn, der fich 
eines ſolchen Verbrechens fchuldig gemacht hat? 

„Verzeihen Sie mir, erwiederte Strobylus, wenn ich Sie 
bitte diefen harten Ausdruck zu mildern. ch meines Orte 
will lieber glauben, daß nicht Gottlofigfeit, fondern bloßer 
Leichtfinn, und was man heutzutage, zumal feit Demokrit fein 
Unkraut unter und ausgeſtreut hat, Philofophie zu nennen 
pflegt, die Quelle diefer anfcheinenden Verachtung unfrer 
heiligen Gebräuche und Ordnungen ſey. Ich will und muß 
die um .fo mehr glauben, da der Mann, ber des befagten 
Sreveld durch das einheliige Zeugniß von mehr als fieben 
glaubwüärdigen Perſonen überwiefen werden kann, felbft ein 
Mann von geheiligtem Stande, felbft ein Priefter, mit Einem 
Worte, daß es — der Jaſonide Agathyrfus ift.” 

Agathyrfus? riefen die erftaunten Zehnmänner aus Einem 
Munde. Drei oder vier von ihnen erblaßten, und fchienen 
verlegen zu fepn, einen Mann von folher Bedeutung, und mit 
deffen Haufe fie immer in gutem Vernehmen geftanden, im 
einen fo fchlimmen Handel verwidelt zu fehen. 

Strobplus ließ ihnen Feine zeit fih zu erholen, x We 
/abL bie Zeugen hereinzurufen. Sie wurden einer nad dem 


fe t einiger Zeit zwei Stoͤrche in feinen Gärten unterhielt; 
daß man fie öfters über dem geheiligten Teiche fchmeben fehen, 
und daß wirflic einer feiner quakenden Bewohner, der fid 
eben am Ufer fonnen wollte, von einem berfelben verfhlungen 
worden, fey. 

Wiewohl num hierdurch die Wahrheit der Beſchuldigung 
außer allem Zweifel gefegt ſchien: fo glaubte der Archon One: 
aus dennoch, die Klugheit erfordere, zu Verhütung unange 
nehmer Folgen, mit einem Manne wie der Erzpriefter Jaſons ri 
fauberlih zu verfahren. Er trug alfo darauf an, daß man 
ſich begnügen follte, ihm von Seiten der Zehnmänner freund: | 
lich bedeuten zu laffen: „man fep geneigt für dießmal zu 
glauben, daß die Sache, worüber man fi zu beflagen habt, 
ohne fein Vorwiſſen geſchehen ſey; man verſpreche ſich aber 
von feiner bekannten billigen Denkart, er werde keinen Augen: 
blick Anftand nehmen, die verbrecherifhen Stördhe an die 
Vorfteher des heiligen Teiches auszuliefern, und den Sehr 
männern ſowohl als ber ganzen Stadt hierdurch eine gefällige 
Probe feiner Achtung gegen die Geſetze und religiöfen Gebräude | 
feiner Vaterftadt zu geben.” 

Drei Stimmen von nennen befräftigten den Antrag dei 
Arhon: aber Strobylus und die übrigen ſetzten fich mit gre | 
ßem Eifer dagegen. Sie behaupteten: außerdem, daß ed auf 
Feine Weife zu billigen fey eine fo übermäßige Gelindigkeit | 

‚gegen. einen Bürger von Abdera zu gebrauchen, der eine; 
Verbrechens von folder Schwere iherwirien (ey, fo erfordert 
auch die Gerichtsorduung, day won ihn WIRT Euer nern, 
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eh' er gehoͤrt und zur Verantwortung gelaffen worden. Dieſem 
zufolge trug Strobplus darauf an: daß der Erzpriefter vor- 
geladen werden follte, unverzüglich vor den Zehnmännern zu 
erfcheinen, und fih auf die wider ihn angebrachte Klage zu 
verantworten; und diefer Antrag ging, alles Einwendeng der 
Minorität ungeachtet, mit ſechs Stimmen gegen viere durch. 
Der Erzpriefter wurde alfo mit allen in ſolchen Fällen üblichen 
Foͤrmlichkeiten vorgeladen. 

Agathyrſus war nicht unvorbereitet, als die Abgeordneten 
der Zehnmänner in feinem Haus erfchienen. Nachdem er fie 
über eine Stunde hatte warten laffen, wurden fie endlich in 
einen Saal geführt, wo der Erzpriefter, in feinem ganzen 
Drnat, auf einem erhöhten elfenbeinernen Lehnftuhle fißend, 
das ftotternde Anbringen ihres Morthalters mit: großer Ge- 
laſſenheit anhörte. Als fie Damit fertig waren, winkte er mit 
der Hand einem Bedienten, der feitwärts hinter feinem Stuhle 
fand. Führe die Herren, fagte er zu ihm, in die Gärten, 
und zeige ihnen die Störche von denen die Nede ift, damit 
fie ihren Principalen fagen Eönnen, daß fie ſolche mit eignen 
Augen gefehen haben; hernach bringe fie wieder hierher. 

Die Abgeordneten machten große Augen; aber die Chr: 
furcht vor dem Erzpriefter band ihre Zungen, und fie folgten 
dem Diener ftilfchweigend, als Leute denen nicht ganz wohl 
bei der Sache war. Als fie wieder zuruͤckgekommen, fragte fie 
Agathyrſus, ob fie die Störche gefehen hätten? und da fie 
insgefammt mit Fa geantwortet hatten, fuhr er fort: nun 
fo geht, macht dem fehr ehrwürdigen Gericht der Zehnmänner 
mein Gompliment, und fagt denen, die euch geihiat yıhen“. 


— 
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ich laſſe ihnen wiſſen, daß dieſe Stoͤrche, wie alles uͤbrige 
was in dem Umfang des Jaſontempels lebt, auch unter Jaſons 
Schutze ſtehen; und daß ich die Anmaßung, einen Erzprieſter 
dieſes Tempels vorzuladen und nach den Abderitiſchen Geſetzen 
richten zu wollen, ſehr laͤcherlich finde. Und damit winkte er 
ihnen, ſich wegzubegeben. 

Dieſe Antwort — deren ſich die Zehnmaͤnner um ſo mehr 
hätten verfehen follen, da ihnen nicht unbelannt ſeyn Fonnte, 
daß der Jaſontempel mit feiner Vriefterfhaft von der Ge 
richtsbarkeit der Stadt Abdera gänzlich befreit war — feste fie 
in eine unbefchreiblihe Verlegenheit; und der Oberprieſter 
Strobylus gerieth darüber in einen fo heftigen Zorn, daß er 
vor Wuth gar nicht mehr wußte was er fagte, und endlih 
damit endigte, der ganzen Republik den Untergang zu drohen, 
wofern diefer unleidlihe Stolz eines Heinen aufgeblafenen 
Pfaffen, der (wie er fagte) nicht einmal als ein öffentlicher 
Priefter anzufehen fey, nicht gedemüthigt, und der beleidigten 
Latona die vollftändigfte Genugthuung gegeben werde. 

Allein der Arhon und feine drei Rathsherren aklaͤrten 
ſich: daß Latona (für deren Froͤſche fie übrigens alle fchuldige 
Chrerbietung hegten) nichts damit zu thun habe, wenn bie 
Zehnmänner die Gränzen ihrer Gerichtsbarkeit überfchritten. 
„Ich hab’ euch's vorhergefagt, ſprach der Archon, abex ihr 
wolltet nicht hoͤren. Wuͤrde mein Vorſchlag angenommen 
worden ſeyn, ſo bin ich gewiß, der Erzprieſter haͤtte uns eine 
hoͤfliche und gefaͤllige Antwort gegeben; denn ein gut Wort 
findet eine gute Statt. Aber der ehrwuͤrdige Oberprieſter 


‚glaubte eine Gelegenheit gefunden ya hoben, Kinen alten Groll 
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n dem Erzprieſter auszulaffen ; ımd nun zeigt es fi, daß er 
nd diejenigen, die ſich von feinem unzeitigen Eifer hinreißen 
ießen, dem Gericht der Zehnmänner einen Schandfled zuge: 
ogen haben, den alles Waller des Hebrus und Neftus in 
undert Jahren nicht wieder abwafchen wird. Ich gefteh’ es 
feste er mit einer Hiße hinzu, die man in vielen Jahren 
iht an ihm wahrgenommen hatte), ich bin eg müde, der Vor⸗ 
eher einer Nepublit zu ſeyn, die fih von Cfelsfchatten und 
roͤſchen zu Grunde richten läßt, und ich bin fehr gefonnen, 
wein Amt, eh’ es Morgen wird, niederzulegen; aber fo lang’ 
h es noch trage, Herr Dberpriefter, ſollt ihr mir für jede 
nordnung haften, die von diefem Augenblid an auf den 
Straßen von Abdera entfiehen wird.” — Und mit diefen 
Borten, die mit einem fehr ernftlihen Blick auf den betroffnen 
Steobylus begleitet waren, begab fih der Archon mit feinen 
rei Anhängern hinweg, und ließ bie übrigen in fprachlofer 
zeſtuͤrzung zuruͤck. 

Was iſt nun anzufangen? ſagte endlich der Oberprieſter, 
en die Wendung, die das Werk ſeiner Erfindung wider alles 
zermuthen genommen hatte, nicht wenig zu beunruhigen 
nfing; was iſt num zu thun, meine Herren? 

Das willen wir nicht, fasten die beiden Zunftmeifter und 
er vierte Rathsherr, und gingen ebenfalls Davon; fo daß 
Strobylus und die zwei Vorfteher des geheiligten Teiches 
Nein blieben, und, nachdem fie eine Zeit lang alle drei zugleich 
eſprochen Hatten ohne felbft recht zu willen was fie fasten, 
ndlich des Schluffes eins wurden: vor allen Dingen bei dem 
inen der Vorſteher — die Mittaggmahlzeit dinyuneitinen, h 
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ſodann mit ihren Freunden und Anhängern zu Rathe zu gehen, 
wie fie es num anzufangen hätten, um die Bewegung, morein 
das Volk diefen Morgen gefeht worden war, auf einen Zwed 
zu lenken, der den Sieg ihrer Partei entfcheiden koͤnnte. 


Eilftes Kapitel, 


Agathyrſus beruft feine Anhänger zufammen. Subftanz feiner Rede an 

fi. Er ladet fie zu einem großen Opferfeft ein. Der Archon Dnolaud 

wıll fein Amt niederlegen. Unruhe der Partei ded Erzpriefierd über 
diefed Vorhaben. Durch was für eine Liſt fie ſolches verelteln. 


Inzwiſchen ließ Agathyrſus, fobald die Abgeordneten der 
Sehnmänner fih wieder wegbegeben hatten, unverzüglid die 
Vornehmften von feinem Anhang im Nath und unter der 
Buͤrgerſchaft nebft allen Fafoniden zu ſich berufen. Er erzählte 
ihnen, was ihm fo eben auf Anftiften des Priefters Strobylus 
mit den Zehnmännern begegnet war, und ftellte ihnen vor, wie 
nothwendig es nun, für das Anfehen ihrer Partei ſowohl, als für 
die Ehre und felbft für die Erhaltung der Stadt Abdera fen, die 
Anfchläge dieſes raͤnkevollen Mannes zu vereiteln, und dem 
Volke, welches er durch die lächerliche Fabel von der Wehflage 
der Latonenfröfche. in Unruhe gefeht, wieder einen entgegen: 
gefeßten Stoß zu geben. Es falle einem jeden von felbft in 
die Augen, daß. Strobylus dieſes armfelige Mährchen nur 
deßwegen erfonnen habe, um die eben fo ungereimte, aber 
wegen der abergläubifhen Borurtüeiie ded Narr ten ae | 





fährlihere Anklage, die er gegen ihn, den Erzpriefter, bei den 
Zehnmännern angebracht, vorzubereiten, und eine wichtige, 
die Wohlfahrt der ganzen Republik betreffende Sache daraus 
zu machen. Aber auch dieß fen im Grunde doch nur ein 
Mittel, wozu er in der Verzweiflung gegriffen habe, um 
feiner darniedergefunfenen Partei wieder auf die Füße zu 
helfen, und von den Bewegungen, welche in der Stadt Dadurch 
erregt worden, bei bevorftehender Entfcheidung des Eſelſchatten⸗ 
Handels Vortheil zu ziehen. Weil nun aus eben diefem 
Grunde leicht vorauszufehen fen, daB der unruhige Priefter 
aus dem, mas diefen Morgen mit den Zehnmännern vor: 
‚gegangen, neuen Stoff hernehmen werde, ihn, den Erzpriefter, 
bei dem Wolfe verhaßt zu machen, und im Nothfalle wohl 
gar einen abermaligen noch gefährlichern Aufftand zu erregen: 
fo habe er für nöthig gehalten, feine und des gemeinen We: 
feng zuverläffigften Freunde in den Stand zu feßen, dem 
Volke und allen die deffen bedürften richtigere Begriffe von 
dem heutigen Vorgang und deflen etwanigen Folgen geben 
zu können. Was alfo die Störche anbelange, fo wären ſolche 
ohne fein Zuthun von felbft gefommen, und hätten fih auf 
einem Baume feines Gartens ein Neft gebaut. Er habe fich 
nicht für berechtigt gehalten fie darin zu ftören; theils weil 
die Störche feit undenklichen Seiten bei allen gefitteten Völkern 
Am Bells einer Art von geheilistem Gaftrechte ftänden; 
theils weil die Freiheit des Jaſontempels und der Schuß 
dieſes Gottes alle lebenden und leblofen Dinge angehe, die fi 
in dem Umfang feiner Mauern befänden. Das Geler, wetsch 
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die Sehnmänner vor einigen Jahren die Störche aus dem 
Gebiet von Abdera verwielen hätten, gebe ihn nichts. an; 
indem die Gerichtsbarkeit dieſes Tribunals fih nur über das⸗ 
jenige erftredie, was auf den Dienft der Latona und die Ge- 
bräuche desfelben Bezug habe. Und überhaupt ſey bekannt, 
daß der Fafontempel nur infofern, als die Republik bei deflen 
Stiftung verfprochen habe, ihn gegen alle gewaltfamen Unter: 
nehmungen einheimifcher oder auswärtiger Feinde zu befchüßen, 
mit derfelben in Verbindung ftehe, übrigens aber von allem 
Gerichtszwange der Abderitifhen Tribunale und von aller 
Dberherrlichkeit der Republik volllommen und auf ewig befreit 
ſey. Er habe alfo, indem er. die unbefugte Vorladung von 
ſich abgewiefen, nichts gethan ale was feine Würde von ihm 
erfordere; die Zehnmänner hingegen hätten durch diefen un: 
befonnenen Schritt, wozu die Mehrheit derfelben von dem 
Prieſter Strobylus verleitet worden, ihn in den Kal geſetzt, 
von der Republik wegen einer fo groben Verleßung feiner 
erzpriefterlichen Vorrechte im Namen Jaſons und aller Ia: 
foniden die ftrengfte und vollftändigfte Genugthuung zu fordern. 
Die Sache wäre von wichtigern Folgen, ald die Anhänger des 
Zunftmeifterse Pfriem und Strobylus mit feinen Froſch⸗ 
pflegern fich vielleicht vorftellten. Das goldne Vließ, welches die 
Safoniden als ihr wichtigftes Erbgut in diefem Tempel auf: 
bewahrten, wäre feit Jahrhunderten als das Palladium von 
Abdera betrachtet und verehrt worden. Die Abderiten hätten 
fih alfo wohl vorzufehen, Feine Schritte zu thun noch zu: 
Zulaffen, wodurd fie vielleicht durch eigne Schuld desjenigen 
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beraubt werden koͤnnten, an welches, nach einem uralten und 
zur Religion gewordnen Glauben, das Schickſal und die Er: 
haltung ihrer Republik gebunden fep. 

Der Erzpriefter empfing auf dieſen Vortrag von allen 
Anwefenden die ftärkften Verfiherungen ihres Eifers ſowohl 
für die gemeine Sache als für die Rechte und Sreiheitn des 
Safontempels. Man beſprach ſich über Die verſchiednen Maß: 
regeln, die man nehmen wollte, um die Bürgerfchaft in ihren 
guten Geſinnungen zu befeftigen, und diejenigen wieder zu 
gewinnen, die entweder das vorgegebne MWunderzeichen mit 
den Froͤſchen der Latona irre gemacht, oder Strobylus gegen 
die Störde des Erzpriefterd aufgewiegelt haben würde. Die 
Verfammlung trennte fich hierauf, und jeder begab ſich an 
feinen Poften, nachdem Agathyrfus fie alle zu einem feier: - 
lichen Opfer eingeladen hatte, welches er diefen Abend dem 
Safon in feinem Tempel bringen wollte. 

Während dieß im Palafte des Erzpriefters vorging, war 
der Archon, aͤußerſt mißvergnügt über die nicht allzu ehrenfefte 
Rolle die er wider Willen hatte fpielen müflen, nah Haufe 
gefommen, und hatte alle feine Verwandten, Brüder, Schwäger, 
Söhne, Tochtermänner, Neffen und Vettern, zu fich berufen 
laſſen, um ihnen anzukindigen: wie er feft entichloffen fey, 
morgenden Tages vor dem großen Nath feine Würde nieder: 
zulegen, und fi) auf ein Landgut, das er vor einigen Jahren 
auf der Infel Thafus gekauft hatte, zurudzuziehen. Sein 
ältefter Sohn und noch etliche von der Familie waren bei 
dieſem amilienconvent nicht zugegen, weil fie eine halbe . 
Stunde zuvor zu dem Erzprieſter waxen gebeten — 
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Da nun die übrigen fahen, daB Onolaus, aller ihrer Bitten 
und Vorftelungen ungeachtet, unbeweglich auf feinem Vorſatz 
bebarrte: ‚fo fchlih fih einer von ihnen weg, um der Ber: 
fammlung im Jaſontempel Nachricht Davon zu geben, und fie 
um ihren Beiftand gegen einen fo unverhofften widrigen Zufall 
zu erfuchen. 

Er langte eben an, da bie Berfammlung im Begriff war 
anseinanderzugehen. Diejenigen, denen die Gemüthsart des 
Achon von langem her befannt war, fanden die Sache be: 
denklicher als fie beim erften Anblick den meiften vorkam. 
Seit zehn Jahren, fagten fie, ift dieß vieleicht das erftemal, 
daß der Archon eine Entſchließung aus fich felbft genommen 
bat. Gewiß ift fie ihm nicht plößlich gefommen! Er brütet 
fhon eine geraume Zeit darüber, und der heutige Vorgang 
Sat nur die Schale gefprengt, die über kurz oder lang doch 
. hätte brechen müffen. Kurz, diefe Entfchließung ift fein eignes 
Berk; man Fann alfo fiher darauf rechnen, daß es nicht fo 
leicht fepn wird, ihn davon zurädzubringen. 

Die ganze Verfammlung gerietb darüber in Unruhe. 
Man fand, daß diefer Streich in einem fo fchwanfenden Zeit: 
punkte, wie der gegenwärtige, der ganzen Partei und der 
Republik ſelbſt fehr. nachtheilig werden. Eöunte, Es wurde 
alfo einhellig befchloffen: daß man zwar fo viel von diefem 
Vorhaben des Archon unter das Wolf kommen laſſen müßte, 
als vonnöthen ſey folhes in Furcht und Ungemwißheit zu feßen; 
zugleich aber wollte man auch veranftalten, Daß noch vor dem 
Dpfer im Safontempel die angefehenften von den Räthen und 

Bılrgern beider Parteien ſich zu dem Neon vrarken, md 
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ihn im Namen des ganzen Abdera beihwören follten, dag 
Ruder der Republik nicht mitten in einem Sturme zu ver- 
laſſen, wo fie eines fo weifen Steuermanns am meiften von- 
nöthen hätten. _ 

Der Gedanke, die Vornehmften von beiden Parteien 
hierin zu vereinigen, wurde dadurch nothwendig, weil man 
vorausfah, Daß ohne diefes Mittel alle ihre Arbeit an dem 
Archon fruchtlos ſeyn würde. Denn wiewohl er von Jugend 
an der Ariftokratie eifrig ergeben war, fo hatte er fih doch 
zu einem Srundfaß gemacht, nicht dafür angefehen feyn zu 
wollen; und die Popularität, die er zu diefem Ende fchon fo 
lange fpielte, daß fie ihm endlich ganz natürlich ließ, war es 
eben, was ihn beim Wolke fo beliebt gemacht hatte, als noch 
wenige von feinen Vorfahren gewefen waren. Beſonders 
hatte er, feitdem fih die Stadt in die zwei Parteien der 
Eſel und der Schatten getheilt fand, einen ordentlichen Ehren: 
punft darein gefeßt, fich fo zu betragen, daß er feiner von 
beiden Parteien Urfache gäbe, ihn zu der ihrigen zu zählen; 
und wiewohl beinahe alle feine Freunde und Unverwandten er: 
Härte Cfel waren, fo blieben die Schatten doch überzeugt, 
daß fie nichts dadurch bei ihm verlören, und die Efel nichts. 
Dabei gewönnen ; indem dieſe lehtern genöthigt waren, alle 
ihre Schritte vor ihm zu verbergen, und bei jedem Vortheil, 
den fie über die Schatten erhielten, fih darauf verlaſſen 
Tonnten, daß er, um die Sachen wieder ind Gleichgewicht zu 
bringen, fich auf die Seite ihrer Gegner neigen würde, mies 
wohl er feinen einzigen von ihnen perfönlich liebte. 

Die Bekanntmachung der Entihließung ded Arad nie 
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alle die Wirkung, die man fich davon verfprochen hatte. Das 
Volk gerieth darüber in neue Beſtuͤrzung. Die meiften ſagten: 
man brauche nun weiter nicht nachzuforſchen was die Weh⸗ 
Tage der geheiligten Fröfche vorbedeute; wenn der Archon die 
Republik in dem betrübten Zuftande, worin fie fich befinde, 
verlaffe, fo fey alles verloren. 

Der Priefter Strobylus und der Zunftmeifter Pfriem 
erhielten die Nachricht von dem großen Dpfer, das der Erz 
priefter veranftalte, und das Gerücht von dem Entfchluffe des 
Archon, feine Stelle niederzulegen, zu gleicher Zeit. Sie über: 
fahen beim erften Blick die Folgen dieſes gedoppelten Streichs, 
und eilten den einen zu erwiedern und dem andern zuvor: 
zukommen. Strobylus ließ das Volt zu einer Grpiation ein: 
Inden, welde auf den Abend in dem Tempel der Latona mit 
großen Feierlichkeiten angeftellt werden follte, um die Stadt 
von geheimen Verbrechen zu reinigen, und die fchlimme Vor: 
bedeutung des Eleleleleleu der geheiligten Froͤſche abzuwenden. 
Meifter Pfriem hingegen ging, die Näthe, Zunftmieifter und 
angefehenften Bürger von feiner Partei aufzufuchen, und fid 
mit ihnen zu berathen, wie der Archon auf andere Gedanken 
zu bringen ſeyn möchte. Die meiften waren fchon durch die 
geheimen Werkzeuge der Gegenpartei vorbereitet, welche ald 
ein großes Geheimniß herumgeflüftert hatten: man wüßte 
ganz gewiß, daß die Eſel fich alle mögliche Mühe gäben, den 
Arhon umter der Hand in feinem Entfchluß zu beftärken. Die 
Schatten hielten ſich dadurch überzeugt, daß ihre Gegner einen 
ans ihrem Mittel zu der höchften Würde in der Republik zu 
erheben gedähten, und alio der Megrgeitt im rryen Rath 
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jei welhem bie Wahl ftand, fchon ganz gewiß ſeyn müßten. 

Diefe Betrahtung feste fie in fo großen Alarm, daß fie, 

mit einer Menge Volks hinter ihnen her, zur Wohnung des 

Onolaus eilten, und, während der Pöbel ein Vivat nach dem 
andern erfchallen ließ, binaufgingen, um Seine Gnaden im 

Namen der ganzen Bürgerfchaft flehentlich zu bitten, dem 

unglüdlichen Gedanken an Nefignation aufzugeben, und fie 

niemals, am wenigften zu einer Zeit. zu verlaffen, wo feine 

Meisheit zu Beruhigung der Stadt unentbehrlich fey. 

Der Archon zeigte fich über diefen öffentlichen Beweis 
der Liebe und des Vertrauens feiner werthen Mitbürger fehr 
vergnügt. Er verhielt ihnen nicht, daß kaum vor einer Viertel- 
ftunde der größte Theil der Rathsherren, der Jaſoniden, und 
aller übrigen alten Gefchlechter von Abdera, bei ihm geweſen, 
und eben diefe Bitte in eben fo geneigten und dringenden 
Ausdrüden an ihn gethan hätten. So geoße Urſache er auch 
Jabe, der beſchwerlichen Regierungslaſt muͤde zu ſeyn, und 
zu wuͤnſchen daß fie auf ſtaͤrkere Schultern als die ſeinigen 
jelegt werden möchte: fo habe er doch Fein Herz, das dieſem 
d lebhaft ausgedrüdten Zutrauen beider Parteien widerftchen 
oͤnne. Er fehe diefe ihre Einmuͤthigkeit in Abficht auf feine 
perſon und Würde als eine gute Vorbedeutung für die 
yaldige Wiederherftelung der allgemeinen Ruhe an, und werde 
reines Orts alles Mögliche mit Vergnügen dazu beitragen. 

Als der Archon diefe fchöne Rede geendigt hatte, fahen 
bie Schatten einander mit großen Augen an, und fanden 
ih, zu ihrem empfindlichften Mißverguügen , af dunmasl wm. 
bie ‚Hälfte Ailger. als zuvor; denn fie werten wen, VAR Re 

Wieland, bie Abderiten. I. 8 


8% 


von den Efeln betrogen und zu einem falfhen Schritte ver- 
leitet worden waren. Sie hatten, in der Meinımg daß fie 
dieſen Schritt allein .thäten, den Archon ganz dadurch auf 
ihre Seite zu ziehen gehofft; und num fand ſich's, daß er 
ihren Gegnern eben fo viel Verbindlichkeit hatte als ihmen; wel- 
ches gerade fo vie war als ob er ihnen gar keine hätte. 
Aber dieß war noch nicht das Argite. Das Hinterliftige Be: 
tragen ber Efel war eim offenbarer Beweis, wie viel ihnen 
daran gelegen ſey daß die Stelle des Archons nicht ledig 

wird Nun konnte ihnen aber an der Perfon des Onolaus 
nicht viel gelegen ſeyn; denn er hatte nie das Geringfte für 


‚ihre Partei gethban. Wenn fie alfo eifrig wünfchten, daß er 


feinen Platz behalten möchte, fo konnt' es aus keiner andern 
Urſache geſchehen, als weil fie fich verfichert hielten, daß die 
Schatten Meifter von der Wahl des neuen Archon bleiben 


würden. Diefe Betrachtungen, die ſich ihnen jegt mit einem 


Blicke darftelten, waren von einer fo verdrießlihen Art, daß 
die armen Schatten alle Mühe von der Welt hatten ihren 
Unmut zu verbergen, und fih, zu großem Dergmigen de 
Archons, ziemlich eilfertig wegbegaben, ohne daß es diefem 
eingefallen wäre ſich darüber zu wundern, oder die Verin 
derung in ihren Gefihtern wahrzunehmen. 

Der heutige Tag war ein großer Tag für den weifen und 
ziemlich fchwer beleibten Onolaus gewefen, und er war num 
volllommen wieder mit Abdera zufrieden. Cr befahl alfo daf 
feine Thuͤr gefchloffen werden follte, zog' ſich in fein Gynd- 
ceum zuruͤck warf ſich in feinen Tehutunl, ſchwatzte mit feinet 
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und fchlief, wohlgetröftet und unbeforgt um das Schickſal von 
Abdera, bis an den hellen Morgen. 


Zwölftes Kapitel. 


Der Entſcheidungsiag. Maßregeln beider Parielen. Die Vierhundert 
verſammeln ſich, und dad Gericht nimmt feinen Anfang, Philanthro⸗ 
pifch:patriotifhe Tıdume ded Heraudgeberd diefer merkwürdigen Gefchichte, 


Die verfchiedenen Mafchinen, welche man diefen Tag über 
auf beiden Seiten hatte fpielen Iaffen, brachten den Abderiti⸗ 
fhen Staatstörper, bei dem Anfchein der größten innerlichen 
Bewegung, durch die Stöße, die er nach entgegengefehter Rich: 
tung erhielt, in eine Art von wagerechtem Schwanfen, ver: 
möge deſſen um die Zeit, da die Vierhundert zu Entfcheidung 
des Gfelsfchattenhandels zufammen kamen, fi alles unge: 
fahr in eben dem Stande befand, worin es einige Tage zu⸗ 
vor gewefen war, das ift, daß die Efel den größten Theil 
des Mathe, die Patricier und die Anfehnlichften und Ver⸗ 
möglichften von der Bürgerfchaft auf ihrer Seite hatten, die 
Schatten hingegen ihre meifte Stärke von der größern An⸗ 
zahl zogen. Denn, feit dem feierlihen Umgang um den 
Srofhteih der Latona, welchen Strobplus den Abend zuvor 
veranftaltet, und dem die fämmtlihen Schatten, mit dem 
Nomophylax Gryllus und dem Zunftmeifter Pfriem an ihrer 
Spitze, fehr andächtig beigewohnt hatten, war der Kübel wie- 
der gänzlich fir die letztere Partei extlärt. 
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Es würde bei Gelegenheit diefes Umgangs dem Priefter 
Strobylus und den übrigen Häuptern derfelben ein Leichtes 
gewefen ſeyn, mittelft ihres Anfehens über einen fanatifchen 
Haufen Volks, welcher größtentheils bei gänzlicher Zerrüttung 
der Republit mehr zu gewinnen als zu verlieren hatte, noch 
an felbigem ‘Abend viel Unheil in Abdera anzurichten. Allein 
— außerdem , daß der Hberpriefter im Namen des Archone 
noch einmal nachdrädlichft angewiefen worden war, den Pöhel 
in gehöriger Ordnung zu erhalten, und dafuͤr zu forgen, daß 
der Tempel und alle Zugänge zu dem .geheiligten Teiche noch 
vor Sonnenuntergang gefchloffen wären — fo waren fie auf 
felbft weit entfernt, die Sache ohne höchfte Noth aufs 
Außerfte treiben, oder die ganze Stadt in Blut und Flam: 
men feßen zu wollen; und fo klug waren fie doch, troß ihrer 
übrigen Abderitheit, um einzufehen, daß, wenn ihnen der Pöbel 
einmal die Zügel aus den Händen geriſſen hätte, es nicht 
mehr in ihrer Gewalt ſeyn würde, der ungeftimen Muth 
eines fo blinden reißenden Thierd wieder Einhalt zu thun. 
Der Zunftmeifter begnügte ſich alfo, da der Umgang vorbei 
war und die Thüren des Tempels gefchloffen wurden, dem 
aus einander gehenden Volke zu fagen: er hoffe, daß ſich ale 
redlihen Abderiten morgen um neun Uhr auf dem Markte bei 
dem Urtheil über den Handel ihres Mitbuͤrgers Struthion 
einfinden, und, foviel an ihnen wäre, dazu mit helfen wuͤr⸗ 
den, daß feine gerechte Sache den Sieg davon trage. 

Die Einladung war zwar, ungeachtet der glimpflihen 
und (feiner Meinung nach) {ehr behutfamen Ausdruͤcke worin 
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Verfahren eines aufrührifhen Zunftmeifters, der im Noth: 
fall die Richter durch die unmittelbare Gefahr eines Tumults 
nöthigen wollte, das Urtheil nah feinem Sinn abzufaffen. 
Allein dieß war ed auch, worauf ed ankommen zu laffen die 
"Schatten ſeſt entfchloffen waren; und da die andere Partei 
hiervon völlig überzeugt war, fo hatten fie ihrerfeits alle mög- 
lihen Mafregeln genommen, fi auf das Aeußerſte, was ge: 
fhehen Eonnte, gefaßt zu halten. 

Der Erzpriefter ließ, Tobald das Gericht den Anfang 
nahm, alle Zugänge zum Safontempel von einer Schaar hand⸗ 
fefter Gerber und Sleifher, die mit tüchtigen Knuͤtteln und 
Meffern verfehen waren, befeßen; und in den Käufern der 
vornehmften Efel hatte man fih in eine Verfaſſung geſetzt, 
als ob man eine Belagerung auszuhalten gedenke. Die Efel 
felbft erfchienen mit Dolchen unter ihren langen Kleidern auf 
dem Gerichtsplaße ; und einige von denen, die am lauteften 
ſprachen, hatten die Vorficht gebraucht, fogar einen Panzer 
unter ihrem Bruftlake zu tragen, um ihren patriotifchen Bu: 
fen mit defto größerer Sicherheit den Stößen der Feinde der 
guten Sache entgegen fehen zu Fönnen. 

Die neunte Stunde kam nun heran. Ganz Abdera ftand 
in zitternder Bewegung , erwartungsvoll des Ausgangs, den 
ein fo unerhörter Handel nehmen würde; niemand hat fein 
Fruͤhſtuͤck ordentlich zu fich genommen, wiewohl alles fchon 
mit Tagesanbruh auf den Füßen war. Die Vierhundert 
verfammelten fih auf dem erhöhten Vorplaße der Tempel 
des Apollo und der Diana (dem gewöhnlichen Ort, wo der 
große Rath unter freiem Himmel gehalten wurhe), Dem iyeH 
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Marktplage gegenuber, von weldem man auf einer breiten 
Treppe von vierzehn Stufen zur Terraſſe hinauf flieg. Auch 
der Kläger und Beklagte mit ihren naͤchſten Anverwandten 
und mit ihren beiden Spfophanten hatten fich bereits eingefun- 
den, und ihren gehörigen Plag eingenommen; indeſſen 
fih der ganze Markt mit einer Menge Volks anfülte, deſſen 
Sefinnungen durch ein larmendes Vivat, fo oft ein Rathsherr 
oder Zunftmeifter von der Schattenpartei einher geftiegen Fam, 
fih -deutlih genug verriethen. 

Alles wartete nun auf den Nomophylax, der, nad den 
Gewohnheiten der Stadt Abdera, in allen Sällen, wo die 
Verfammlung des großen Rathes nicht unmittelbare Ange 
legenheiten des gemeinen Weſens betraf, den Vorſitz bei dem: 
felben führte. Die Efel hatten zwar alles angewandt , den 
Archon Onolaus dahin zu bringen, daß er, weil ed doch um 
ein neues Gefep zu thun wäre, den elfenbeinernen Lehnftuhl 
(der, um drei Stufen über die Baͤnke der Näthe erhöht, für 

den. Prafidenten gefeht war) mit feiner eignen ehrwürdigen 

Perfon ausfüllen möchte. Aber er erklärte fih: daß er lieber 
das Leben laffen, als fih dazu verftehen wolle, über ein 
Efelsfhattengericht zu prafidiren. Man hatte fih alfo ge 
zwungen gefehen feiner Delicateffe nachzugeben. 

Der Nomophylar — als ein großer Anhänger der Etikette, 
gewohnt, bei dergleihen Gelegenheiten auf fih warten zu 
laſſen — hatte dafür geforgt, daß die Verſammlung indeflen 
mit einer Muſik von feiner Compofition unterhalten, und 
(wie er fagte) zu einer fo feierlihen Handlung vorbereitet 

wilrde. Diefer Einfall, wiewohl er eine Nenerung war, 
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wurde demmoch. fehr: mohl aufgenommen, und that (gegen. bie» 
Abſicht des Nomophylar, der feine Partei dadurch in verſtaͤrkte 
Bewegungen von Muth und Eifer hatte feßen wollen) eine fehr 
gute Wirkung. Denn die Mufit gab denen von der Partei 
des Erzpriefterd zu einer Menge fpaßhafter Einfälle Anlaß, 
über welche fi von Zeit zu: Zeit ein: großes Gelächter erhob. 
Einer ſagte: dieſes Allegro Klingt in wie ein Schlachtgefang, 
— zu einem Wachtelkampfe, fiel ein anderer ein. Dafür tönt 
aber auch, fagte ein. dritter, das Adagio, als ob es dem 
Zahnbrecher Struthion und Meifter Anieriemen, feinem Schuß 
patron, zu Grabe fingen follte. Die ganze Mufit, meinte 
ein vierter, verdiene von Schatten gemacht, und von Efeln 
gehört zu werden, u. f. w. Wie froftig nun auch diefe 
Scherze waren, fo brauchte es doch bei einem fo jovialifchen 
und fo leicht anzuftedenden Voͤlkchen nichts mehr, um die 
ganze. Verfammlung unvermerkt in ihre natürliche komiſche 
Laune umzuftimmen; eine Laune, die der Parteiwuth, wovon 
fie nody befeffen waren, unvermerkt ihren Gift benahm, und‘ 
vieleicht mehr als irgend etwas: andres zur Grhaltung der 
Stadt in diefem kritiſchen Augenblide beitrug. 

Endlich erfchien der Nomophylax mit feiner Leibwache vom 
armen, ausgemergelten und brefthaften Handwerkern, welche, 
mit ftumpfen Helleberden und mit einer friedfamen Art von 
eingerofteten Degen bewaffnet, mehr das Anfehen der laͤcher⸗ 
lichen Figuren hatten, womit: man in Garten die Voͤgel 
ſchreckt, als von Kriegsmaͤnnern, bie dem Gerichte beim Poͤbel 
Würde und Furchtbarkeit verfchaffen: follten. Wohl indeflen: 
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«der Republit, die zu Beſchirmung ihrer Thore. und innerlihen 
Sicherheit Feiner andern Helden nöthig hat als folcher! 

Der Anblick diefer grotesten Milizer, und die ungefchidte 
‚yolfierlihe Art, wie fie fih in dem kriegerifchen Aufzuge, 
worein man fie nicht ohne Mühe verkleidet hatte, gebärdeten, 
erweckte bei dem zufchauenden Volke einen neuen Anftoß von 
Luſtigkeit; fo daß der Herold viele Mühe hatte, die Leute 
endlich zu einer leidlihen Stille,. und zu Dem Reſpect, den 
fie dem hoͤchſten Gerichte fchuldig waren, zu bringen. 

Der Präfident eröffnete nunmehr die Sigung mit eine 
kurzen Rede, der Herold gebot ein abermaliges Stillfehweigen; 
und die Sykophanten beider Theile wurden namentlich auf 
gefordert, fih mit ihrer Klage und Verantwortung muͤndlich 
vernehmen zu laſſen. 

Den Spkophanten, welche für große Meiſter in ihrer 
Art galten, mußte die Gelegenheit, ihre Kunſt an einem 
@felsfhatten ſehen zu laſſen, an ſich allein ſchon eine große 
Aufmunterung ſeyn. Man kann alfo. leicht denken, wie fie 
fih nun vollends zufammengenommen haben werden, ds 
diefer Efelsfchatten ein Gegenftand geworden war, woran bie 
ganze Republik Antheil nahm, und um deſſen willen fie fih 
in zwei Parteien getrennt hatte, deren jede die Sache ihres 
Clienten zu ihrer eignen machte, Seit ein Abdera in der 
Welt war, hatte man noch feinen Rechtshandel gefehen, der 
fo lächerlich an fich felbft, und fo ernfthaft durch die Art wie 
er behandelt wurde, geweſen wäre. Ein Spkophant müßte 
auch ganz und gar kein Genie und. keinen Spkophantenſinn 
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gehabt haben, der bei einer folhen Gelegenheit nicht fih 
ſelbſt übertroffen hätte. 

Um fo mehr ift es zu beflagen, daß der übel berüchtigte 
Bahn ber Zeit, dem fo viele andere große Werke des Genies 
und Witzes nicht entgehen Eonnten noch Fünftig entgehen 
werden, leidert auch der Originale diefer beiden berühmten 
Reden nicht verfhont hat! — wenigſtens fo viel ung belannt 
ift. Denn wer-weiß, ob es nicht vielleicht einem fünftigen 
Fourmont, Sevin oder Villoifon, der auf Entdedung alter 
Handſchriften ausgeht, dereinft gelingen mag, eine Ab: 
fchrift derfelben in irgend einem beftaubten Winkel einer alten 
Klofterbibliothet aufzufpären? Oder, wenn dieß nicht zu 
hoffen ſtaͤnde, wer Tann fagen, ob nicht in der Kolge ber 
Zeiten Thracien felbft wieder in die Hände chriftlicher Fürften 
fallen wird, die fih eine Ehre daraus machen werden, maͤch⸗ 
tige. Beförderer der Wiffenfchaften zu fepn, Akademien zu 
ftiften,, verfunfne Städte ausgraben zu laffen u. f. w. Wer 
weiß, ob nicht alsdann dieſe gegenwärtige Abderitengefchichte 
ſelbſt (fo unvollfommen fie ift), in Die Sprache dieſes Fünf: 
tigen beffern Thraciend überfept, die Ehre haben wird Ge⸗ 
legenheit zu geben, daß ein folder Neuthraciſcher Mufaget 
auf den Einfall kommt, die Stadt Abdera aus ihrem Schutte 
hervorzurufen? da denn ohne Zweifel auch die Kanzlei und 
das Archiv dieſer berühmten Republik, und in demfelben die 
fammtlihen Originalacten des Procefles um des Eſels Schat- 
ten, nebft ben beiden Reden, deren Verluſt wir beklagen, 
fih wieder finden werden. — Es ift wenigftens angenehm, 
auf den Flügeln ſolcher patriotifchmenfchenfreundlicher Träume 
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«der Republik, die zu Beichirmung ihrer Thore. und innerlichen 
Sicherheit Feiner andern Helden nöthig hat als folder! 

Der Anblick diefer grotesten Miliger, und die ungefchidte 
poſſierliche Art, wie fie fih in dem kriegerifchen Aufzuge, 
worein man fie nicht ohne Mühe verkleidet hatte, gebärdeten, 
erweckte bei dem zufchauenden Volke einen neuen Anſtoß von 
Luſtigkeit; fo daß ber Herold viele Mühe hatte, die Leute 
endlih zu einer leiblichen Stille, und zu dem Reſpect, den 
fie dem höchften Gerichte ſchuldig waren, zu bringen. | 

Der Praͤſident eröffnete nunmehr die Sigung mit eine 
Iurzen Rede, der Herold gebot ein abermaliges Stillfchweigen; 
and die Syfophanten beider Theile wurden namentlih auf 
gefordert, fih mit ihrer Klage und Verantwortung muͤndlich 
vernehmen zu laſſen. 

Den Spkophanten, welche fuͤr große Meiſter in ihrer 
Art galten, mußte die Gelegenheit, ihre Kunſt an einem 
@felsfchatten ſehen zu laſſen, an ſich allein ſchon eine große 
Aufmunterung ſeyn. Man kann alfo. leicht denken, wie fie 
fh nun vollends zufammengenommen haben - werden, da 
diefer Efelsfchatten ein Gegenftand geworden war, woran die 
ganze Republik Antheil nahm, und um deſſen willen fie ſich 
in zwei Parteien getrennt hatte, deren jede die Sache ihred 
Slienten zu ihrer eignen machte. Seit ein Abdera in der 
Welt war, hatte man nod feinen Nechtshandel gefehen, der 
fo lächerlih an fich felbft, und fo ernfthaft durch die Art wie 
er behandelt wurde, geweſen wäre. in Spkophant müßte 
auch ganz und gar Fein Genie und. keinen Spkophantenfinn 
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habt haben, der bei einer ſolchen Gelegenheit nicht fih 
bft übertroffen hätte. 

Um fo mehr ift ed zu beflagen, daß der übel berichtigte 
hn ber Zeit, dem fo viele andere große Werke des Genies 
d Witzes nicht entgehen Fonnten noch kuͤnftig entgehen 
rden, leidert auch der Originale diefer beiden berühmten 
den nicht verfchont hat! — wenigſtens fo viel ung befannt 

Denn wer-weiß, ob es nicht vielleicht einem kuͤnftigen 
urmont, Sevin oder Villoiſon, der auf Entdeckung alter 
ndfchriften ausgeht, bereinft gelingen mag, eine Ab⸗ 
rift derfelben in irgend einem beftaubten Winkel einer alten 
ſterbibliothek aufzufpiren? Oder, wenn dieß nicht zu 
fen fände, wer Tann fagen, ob nicht in der Folge ber 
ten Thracien felbft wieder in die Hände chriftlicher Fürften 
en wird, die fih eine Ehre daraus machen werden, maͤch⸗ 
e Beförderer der Wilfenfchaften zu fepn, Akademien zu 
ten, verfunfne Städte ausgraben zu laffen u. |. m. Wer 
iß, ob nicht alsdann diefe gegenwärtige Abderitengefchichte 
ft (fo unvolllommen fie if), in die Sprache diefes Fünf: 
en beffern Thraciens überfept, die Ehre haben wird Ge: 
enheit zu geben, daß ein folder Neuthraciicher Mufaget 
r den Einfall kommt, die Stadt Abdera aus ihrem Schutte 
vorzurufen? da denn ohne Zweifel auch die Kanzlei und 
3 Archiv diefer berühmten Republik, und in demfelben Die 
amtlichen Originalacten des Proceffes um des Efeld Schat: 
, nebſt den beiden Reden, deren Verluft wir beklagen, 
‚ wieder finden werden. — Es ift wenigftens angenehm, 
Fden Flügeln folder patriotifh-menfchenfreundliher Träume 
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«der Republit, die zu Beſchirmung ihrer Thore. und innerlichen 
Sicherheit Feiner andern Helden nöthig Hat als folcher! 

Der Anblick diefer grotesten Milizer, und die ungefchidte 
poſſierliche Art, wie fie fih in dem kriegerifchen Aufzuge, 
worein man fie nicht ohne Mühe verkleidet hatte, gebärdeten, 
erweckte bei dem zufhauenden Volke einen neuen Anſtoß von 
Luſtigkeit; fo daß der Herold viele Mühe hatte, die Leute 
endlih zu einer leidlihen Stille,. und zu dem Reſpect, den 
fie dem höchften Gerichte fchuldig waren, zu bringen. 

Der Präfident eröffnete nunmehr die Sigung mit einer 
furzen Rede, der Herold gebot ein abermaliges Stillfchweigen; 
und die Spkophanten beider Theile wurden namentlich auf: 
gefordert, fich mit ihrer Klage und Verantwortung muͤndlich 
vernehmen zu laſſen. 

Den Spkophanten, welche für große Meifter in ihrer 
Art galten, mußte die Gelegenheit, ihre Kunft an einem 
@felsfhatten fehen zu laſſen, an fich allein fchon eine große 
Aufmunterung ſeyn. Man Eann alfo. leicht denken, wie fie 
ſich nun vollends zufammengenommen haben - werden, ds 
diefer Efelsfchatten ein Gegenftand geworden war, woran die 
ganze Republik Antheil nahm, und um deſſen willen fie ſich 
in zwei Parteien getrennt hatte, deren jede die Sache ihred 
Clienten zu. ihrer eignen machte. Seit ein Abdera in der 
Melt war, hatte man noch Feinen Nechtshandel gefehen, der 
fo lächerlich an fich felbft, und fo ernfthaft Durch die Art wie 
er behandelt wurde, geweſen wäre. Ein Spkophant müßte 
auch ganz und gar Fein Genie und Eeinen Spkophantenfinn 
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gehabt haben, der bei einer folhen Gelegenheit nicht fih 
ſelbſt übertroffen. hätte, 

Um fo mehr ift es zu beflagen, daß der übel berüchtigte 
Zahn ber Zeit, dem fo viele andere große Werke des Genies 
und Witzes nicht entgehen Eonnten noch Künftig entgehen 
werden, leidert auch der Originale dieſer beiden berühmten 
Reden nicht verfchont hat! — wenigftene fo viel ung befannt 
ft. Denn wer-weiß, ob es nicht vielleicht einem künftigen 
Fourmont, Sevin oder Billoifon, der auf Entdedung alter 
Handfchriften ausgeht, dereinft gelingen mag, eine Ab: 
chrift derfelben in irgend einem beftaubten Winkel einer alten 
rlofterbibliothet aufzufpären? Oder, wenn dieß nicht zu 
offen ftände,. wer kann fagen, ob nicht in der Folge ber 
zeiten Thracien felbft wieder in die Hände chriftlicher Fürften 
allen wird, die fih eine Ehre daraus machen werden, maͤch⸗ 
ige. Beförderer der Wiffenfchaften zu feyn, Akademien zu 
tiften, verfunkne Städte audgraben zu laffen u. |. wm. Wer 
veiß, ob nicht alsdann diefe gegenwärtige Abderitengefchichte 
elbft (fo unvollkommen fie if), in die Sprache diefes Fünf: 
igen beffern Thraciens überfeht, die Ehre haben wird Ge⸗ 
egenheit zu geben, daß ein folher Neuthraciiher Mufaget 
mf den Einfall kommt, die Stadt Abdera aus ihrem Schutte 
yervorzurufen? da denn ohne Zweifel auch die Kanzlei und 
as Archiv diefer berühmten Republik, und in demfelben die 
Ammtlihen Sriginalacten des Procefies um des Eſels Schat: 
en, nebit den beiden Neben, deren Verluft wir beklagen, 
ich wieder finden werden. — Es ift wenigftend angenehm, 
wmf den Flügeln folcher patriotifchmenihenteenndliiger Triumr 


fih in die Zukunft zu fchwingen, und feinen. Antheil an des 
Gluͤckſeligkeiten vorauszunehmen, die unfern Nachkommen 
noch bevorftehen; Glüdfeligkeiten, für welche die immer 
fleigende Vervollkommnung der MWiffenfchaften und Kuͤuſte, 
und die von ihnen fi über alles Fleiſch ergießende Er: 
leuchtung, Verfhönerung und Sublimirung der Dentart, des 
Geſchmacks und der Sitten, uns angenfcheinliche Buͤrgſchaft 
leiſten! 

Inzwiſchen gereicht es ung. doch zu einigem Troſte, aus 
den Papieren, aus. weldhen gegenwärtige Fragmente der We 
deritengefchichte genommen find, wenigſtens einen Audi 
biefer Reden liefern zu können, deſſen Aechtheit um fo um 
verbächtiger ift, da kein Lefer, der eine Nafe hat, den Duft 
der Abderitheit, der daraus emporfteigt, verlennen wird 
Ein innerlihes Argument, das am. Ende doc, immer dei 
befte zu ſeyn ſcheint, "das. für das Merk irgend eines Sterb⸗ 
lichen, er fey nun ein Oſſian oder ein Abderitifcher Feigen 
redner, fich geben läßt! 


Dreizehntes Kapitel. 
Rede des Sykophanten Phyſignatus. 


Der Spkophant Phpſignatus, der als Sachwalter dei 


Zahnarztes Struthion zuerft fprah, war ein. Mann von 
Mittelgröße, ſtarken Muskeln und: mächtiger Lunge. Er 
wußte fick viel damit, dab. er cin Siller des beruͤhmten 
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Sorgias gewefen war, und machte Unfprücde, einer ber 
größten Redner feiner Zeit zu. ſeyn. Aber in diefem Stuͤcke 
war er, wie in vielen andern, ein offenbarer Abderit. Seine 
srößte Kunft beftand darin, daßer, um feinem wortreihen 
Vortrag durh die mannichfaltige Modulation feiner Stimme 
mehr Lebhaftigfeit und Ausdrud zu geben, in dem Umfang 
Don anderthalb Dctaven von einem Intervall zum andern 
wie ein Eichhorn herumfprang; und fo viel Grimaffen und 
Sefticulationen dazu machte, als ob er feinen Zuhörern nur 
Durch Gebärden verftändlich werben koͤnnte. 

Indeſſen wollen wir ihm doch das Merdienft nicht abe 
laͤugnen, daß er mit allen den Handgriffen, womit man bie 
Michter zu feinem Vortheil einnehmen, ihren Verſtand ver: 
wirren, feinen Gegentheil verhaßt, und überhaupt eine Sache 
beſſer, als fie ift, fheinen machen kann, ziemlich fertig um: 
zufpringen, auch bei Gelegenheit Feine unfeinen Gemälde zu 
machen wußte; wie der fcharffinnige Leſer aus feiner. Rede 
felbft ohne unfer Erinnern am beften abnehmen wird. - 

Phyſignatus trat mit: der ganzen Unverfchämtheit eines 
Spkophanten auf, der fih darauf verläßt, dag er Abderiten 
zu Zuhörern hat, und fing alfo an: 

„Edle, ehrenfefte und weife, großmögende Vierhundert- 
| männer! 

„Benn jemals ein Tag war, an welchem fih die Vor: 
trefflichkeit der Verfaflung unfrer Nepublit in ihrem größten 
Glanz enthuͤllt hat, und wenn jemals ih mit dem Gefühl, 
was es ift ein Bürger von: Abdera zu ſeyn, unter euch auf: 
getreten bin: fo ift pe an Diefem großen Tag, do vor Rd 








ehrwuͤrdige höchfte Gericht, vor diefe erwartungsvolle und 
theilnehmende Menge des Volks, vor diefen anfehnlichen Zu: iz, 


gehalten worden wäre, die ſtolzen Verwalter des gemeinen 
Weſens nur einen Augenblid zu befhäftigen. Edles, preis: 
würdiges, dreimal glüdlihes Abdera! du allein gemießeft 
unter dem Schuß einer Gefeßgebung, der auch die geringften, 
auch die zweifelbafteften und fpisfindigften Rechte und An: 
ſpruͤche der Bürger heilig find, du allein genießeft das Wefen , 
einer Sicherheit und Freiheit, woron andere Republifen (mad; 
auch fonft die Vorzüge fepn mögen, womit fich ihre patrios |, 
tifche Eitelfeit bräftet) nur den Schatten zum Antheil haben. |, 
„Dder, faget mir, in welder andern Nepublif würde |ı 
ein Rechtshandel zwifchen einen gemeinen Bürger und einem || 
der geringftien aus dem Volle, ein Handel, der dem erften 
Anblick nah. kaum zwei oder drei Drachmen beträgt, über 
einen Gegenftand , der fo unbedeutend fcheint, daß die Geſetze 
ihn bei Benennung der Dinge, welche ins Eigenthum kommen 
koͤnnen, gänzlich vergeflen haben, ein Handel über etwas, dem 
ein fubtiler Dialektiter fogar den Namen eines Dinges ftreitig 
machen könnte, — mit Einem Wort, ein Streit über den 
Schatten eines Efeld — faget mir, in welcher andern Re 
publit würde ein folcher Nechtshandel zum Gegenftand der 
allgemeinen Theilnehmung, gar Some eiqes jeden, und alfo, 


venn ich fo. Tagen darf, gleichſam zur. Sache des ganzen 
Staats geworden feyn? Sin welcher andern Republik find die 
Sefeße des Eigenthums fo fcharf beftimmt, die gegenfeitigen 
Rechte der Bürger vor aller Willkuͤr der obrigleitlihen Per⸗ 
onen fo ſicher geftellt, die geringfügigften Anſpruͤche oder For: 
erungen felbft des Armften, in den Augen der Hbrigfeit fo 
sichtig und hoch angefehen, daß das höchfte Gericht ber Re⸗ 
ublik felbft es nicht unter feiner Wurde hält, -fich feierlich 
u verfammeln, um über dag zweifelhaft ſcheinende Recht an 
inen Eſelsſchatten zu erkennen? 

„Wehe dem Manne, der bei dieſem Worte die Naſe 
umpfen, und, aus albernen Eindifhen Begriffen von dem 
vas groß oder Elein ift, mit unverftändigem Hohnlaͤcheln an⸗ 
ehen koͤnnte, was die höchfte Ehre unfrer Zuftizverfaflung, 
er Ruhm unfrer Obrigkeit, der Triumph des ganzen Abde- 
itifhen Wefens und eines jeden guten Bürgers ift! Wehe‘ 
em Manne, ich wieberhol’ ed zum zweiten- und drittenmal, 
‚er feinen Sinn hätte, dieß zu fühlen! Und Heil der Republit, 
n welcher, fobald es auf die Gerechtfame ber Bürger, auf 
inen Zweifel über Mein und Dein, die Grundfefte aller buͤr⸗ 
werlihen Sicherheit, ankommt, auch ein Efelsfchatten Feine 
Rleinigkeit ift! 

„Aber, indem ich folhergeftalt auf ber einen Seite, mit 
Wer Wärme eines Patrioten, allem gerechten Stolz; eines 
ichten Abderiten, fühle. und erfenne, weld ein glorreiches 
Zeugniß von der vortrefflihen Verfaſſung unfrer Nepublif fo= 
vohl, als von der unparteiifchen Feftigfeit und nichts über: 
chenden Sorgfalt, womit unfee ruhmwöediehkx regereiie 
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Obrigkeit die Wage der Gerechtigkeit handhabet, dieſer vor⸗ 
liegende Handel bei der ſpaͤteſten Nachkommenſchaft ablegen 
wird: wie ſehr muß ich auf der andern Seite die Abnahme 
jener treuherzigen Einfalt unſrer Voreltern, das Verſchwin⸗ 
den jener mitbuͤrgerlichen und freundnachbarlichen Sinnesart, 
jener gegenſeitigen Dienſtbefliſſenheit, jener freiwilligen Ge⸗ 
neigtheit, aus Liebe und Freundſchaft, aus gutem Herzen, 
oder wenigſtens um des Friedens willen, etwas von unſerm 
vermeinten ſtrengen Rechte fahren zu laſſen, — wie ſehr, mit 
Einem Worte, muß ich den Verfall der guten alten Abder- | 
tifhen Sitten beflagen, der die wahre und einzige Quelle des 
unwürdigen, ſchamvollen Rechtshandels ift, in welchem wir 
heute befangen find! — Wie werd’ ich's ohne glühende Scham: 
röthe herausfagen koͤnnen? — O du einft fo beruͤhmte Bieder: 
berzigfeit unfrer guten Alten, ift ed dahin mit dir gefom: 
men, daß Abderitifhe Bürger — fie, die bei jeder Gelegen: 
heit, aus vaterfändifcher Treue und nachbarlicher Freundfchaft, 
bereit feyn follten das Herz im Leibe miteinander zu theilen 
— ſo eigennüßig, fo Earg, fo unfreundlih, was ſag' ich, ſo 
unmenfhlih find, einander ſogar den Schatten eines Eſels 
zu verſagen? 

„Doch — verzeiht mir, werthe Mitbuͤrger! ich irrte mich 
in dem Worte — verzeiht mir eine unvorſetzliche Beleidigung! 
Derjenige, der einer ſo niedrigen, ſo rohen und barbariſchen 
Denkart faͤhig war, iſt keiner unſrer Mitbuͤrger. Es iſt ein 
bloß geduldeter Einwohner unſrer Stadt, ein bloßer Schutz⸗ 
verwandter des Jaſontempels, ein Menſch aus den didften 

Sefen des Poͤbels, ein Menih, von teten Bevatt, Soyeturg 
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und Lebensart nichts Beſſer's zu erwarten war, mit Einem 
Bort, ein Efeltreiber — der, außer dem gleichen Boden und 
der gemeinfamen Luft, die er athmet, nichts mit uns gemein 
at, als was uns auch mit den wildeften Völkern der Hyper⸗ 
wreifhen Wüften gemein if. Seine Schande Elebt an ihm 
Hein; und Fann fie nicht befudeln. in Abderitifcher Bür- 
er, ich unterſtehe mich's zu fagen, hätte fih Feiner ſolchen 
inthat ſchuldig machen koͤnnen. 

„Aber — nenn' ich ſie vielleicht mit einem zu ſtrengen 
ſamen, dieſe That? — Stellet euch, ich bitte, an den Platz 
ures guten Mitbuͤrgers Struthion, und — fuͤhlet! 

„Er reiſet in ſeinen Geſchaͤften, in Geſchaͤften ſeiner edeln 
dunſt, die es bloß mit Verminderung der Leiden ſeiner 
ſtebenmenſchen zu thun hat, von Abdera nach Gerania. Der 
Tag iſt einer der ſchwuͤlſten Sommertage. Die ſtrengſte 
Sonnehhiße ſcheint den ganzen Horizont in den hohlen Bauch 
ines glühenden Badofens verwandelt zu haben. Kein Woͤlk⸗ 
hen, das ihre fengenden Strahlen dänıpfe! Kein wehendes 
ifthen, den verlechzten Wandrer anzufrifhen! Die Sonne 
lammt über feiner Scheitel, faugt das Blut aus feinen Adern, 
a8 Mark aus feinen Knochen. Lechzend, die duͤrre Zung’ 
m Gaumen, mit trüben, von Hiße und Glanz erblindenden 
Augen, fieht er ſich nach einem Schattenplaß, nad) irgend 
inem einzelnen mitleidigen Baum um, unter deſſen Schirm 
r fi) erholen, er einen Mund voll frifcherer Luft einathmen, 
men Augenbli vor den glühenden Pfeilen des unerbittlihen 
Apollo ſicher feyn koͤnnte. 

Umſonſt! Ihr kennet alle die Gegend von Worto al 


Geramia. Zwei Stunden lang, zur Schande bed ganzen Thra- 
ciens fep es gefagt! kein Baum, Feine Staude, die das Auge 
des Wandrers in dieſer abfcheulihen Fläche von magern Brad: 
und Kornfeldern erfrifhen, oder ihm gegen die mittäglice 
Sonne Zuflucht geben könnte! 

„Der arme Struthion ſank endlih von feinem Thier 


herab. Die Natur vermocht' es nicht länger auszudauem. 


Er ließ den Efel Halten, und feste fich in feinen Schatten. — 
Schwahes, armfeliges Erholungsmittel! Aber fo wenig es 
war, war es doch etwas! 


‚And welch ein Ungeheuer mußte der Gefühllofe, der 


Selfenberzige fepn, der feinem leidenden Nebenmenſchen, in 
folhen Umftänden, den Schatten eines. Efels verfagen konnte! 
Mär’ es glaublih, daß es einen folhen Menfchen gebe, wenn 
wir ihn nicht mit eignen Augen vor ung fähen? — Aber hier 
ſteht er, und, was beinahe noch ärger, noch unglarblicher 
als die That felbft ift — er bekennt fih von freien Stüden 
dazu, fcheint fi feiner Schande noch zu rühmen; und, damit 
er keinem feinesgleihen, der Tünftig noch geboren werben 
mag, eine Möglichkeit, ihm an fchamlofer Frechheit gleich zu 
fommen, übrig lafle, treibt er fie fo weit, nachdem er fchon 
von dem ehrwuͤrdigen Stadtgericht in erfter Inſtanz verur: 
theilet worden, fogar vor der Majeſtaͤt diefes höchften Gerichte: 
hofes der Vierhundertmänner zu behaupten, daß er Recht 
daran gethan habe. — „Ich verfagte ihm den Eſelsſchatten 
nicht, fpricht er, wiewohl ih nah dem ftrengen Recht nicht 
ſchuldig war ihn darin figen zu laflen; ich verlangte nur eine 
billige Ertenntlichleit dafür, day vu To du tem Set, den 





ſich unentgeltlih im’ den Schatten feines Baumes zu fehen? 
Dder wie würden wir denjenigen nennen, der einem vor 
Durft fterbenden Fremdling nicht geftatten wollte ſi aus 
dem Waſſer zu laben, das auf ſeinem Grund und Boden floͤſſe? 

Erinnert euch, o ihr Maͤnner von Abdera, daß dieß 
allein, und kein andres, das Verbrechen jener Lyciſchen 
Bauern war, die der Vater der Goͤtter und der Menſchen, 
zur Rache wegen einer gleichartigen Unmenſchlichkeit, welche 
dieſe Elenden an ſeiner geliebten Latona und ihren Kindern 
ausuͤbten — zum ſchrecklichen Beiſpiel aller Folgezeiten, in 
Froͤſche verwandelte. Ein furchtbares Wunder, deſſen Wahr⸗ 
heit und Andenken mitten unter uns in dem heiligen Hain 
und Teich der Latona, der ehrwuͤrdigen Schutzgoͤttin unſrer 
Stadt, lebendig erhalten, verewigt, und gleichſam taͤglich 
erneuert wird! Und du, Anthrax, du, ein Einwohner der 
Stadt, in welcher dieſes furchtbare Denkmal des Zorns der 
Goͤtter uͤber verweigerte Menſchlichkeit ein Gegenſtand des 
oͤffentlichen Glaubens und Gottesdienftes iſt, «du ſcheuteſt dich 
nicht, ihre Rache durch ein aͤhnliches Verbrechen auf dich zu 
ziehen? 

„Aber, du trotzeſt auf dein Eigenthumsrecht. — „Wer 
ſich ſeines Rechts bedient, ſprichſt du, der thut niemand Un⸗ 
recht. Ich bin einem andern nicht mehr ſchuldig, als er um 
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mich verdient. Wenn der Eſel mein Eigenthum ift, fo ift es 
auch fein Schatten.“ 

„Sagft du das? Und glaubft du, oder glaubt der fcharf: 
finnige und beredte Sahmalter, in deflen Hande du die 
ſchlimmſte Sache, die jemals vor ein Götter- oder Menſchen⸗ 
gericht gefommen, geftellt haft, glaubt er, mit aller Zauberei 
feiner Beredfamkeit, oder mit allem Spinnengemwebe fophi- 
ſtiſcher Trugſchluͤſſe unfern Verſtand dergeftalt zu uͤberwaͤltigen 
und zu umſpinnen, daß wir uns uͤberreden laſſen ſollten, einen 
Schatten fuͤr etwas Wirkliches, geſchweige fuͤr etwas an wel⸗ 
ches jemand ein directes und ausſchließendes Recht haben 
koͤnne, zu halten? 

„Ich würde, großmoͤgende Herren, eure Geduld miß⸗ 
brauchen und eure Weisheit beleidigen, wenn ich alle Gründe 
hier wiederholen wollte, womit ich bereits in der erften In- 
ftanz , actenkundigermaßen, die Nichtigfeit der gegnerifhen 
Sceingründe dargethban habe. Ich begnüge mich für jetzt, 
nach Erforderuiß der Nothdurft, nur dieß Wenige davon zu 
fagen. Ein Schatten kann, genau zu reden, nicht unter bie 
wirflihen Dinge gerechnet werden. Denn das, was ihn zum 
Schatten macht, ift nichts Wirflihes und Pofitives, fondern 
gerade dag Gegentheil; nämlih, die Entziehung desjenign 

Lichtes, welches auf den übrigen, den Schatten umgebenden 
Dingen liegt. In vorliegendem Fall ift die fhiefe Stellung 
der Sonne und die Undurchfichtigkeit des Eſels (eine Eigen: 
fhaft, die ihm nicht, infofern er ein Efel, fondern infofern 
er ein dichter und dunkler Körper iſt, anflebt) die einzige 

wahre Urſache des Schattens, den der Cie ya werkin irint 
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und den jeder andre Körper an feinem Plage werfen würde; 
denn die Figur des Schattens thut hier nichts zur Sache. 
Mein Slient hat ſich alfo, genau zu reden, nicht in den Schat- 
ten eines Efels, fondern in den Schatten eines Körpers ge- . 
ſetzt; und der Umftand, daß diefer Körper ein Eſel, und der 
Eſel ein Hausgenoffe eines gewiſſen Anthrar aus dem Jaſon⸗ 
tempel zu Abdera war, ging ihn eben fo wenig an, als er zur 
Sache gehörte. Denn, wie gefagt, nicht die Efelheit (wenn 
ich fo fagen darf), fondern die Körperlichfeit und Undurchfich- 
tigkeit des mehr befagten Efels ift der Grund des Schatteng, 
den er zu werfen fheint. 

„Allein, wenn wir auch zum Ueberfluß zugeben, daß der 
Schatten unter die Dinge gehöre, fo ift aus unzähligen 
Beifpielen klar und weltbefannt, daß er zu ben gemeinen Din- 
gen zu rechnen ift, an welche ein jeder fo viel Recht hat ale der. 
andre, und an die fi derjenige das nächte Recht erwirbt, der 
fie zuerft in Befis nimmt. 

„Doch, ih will noch mehr thun; ich will fogar zugeben, 
Daß des Eſels Schatten ein Zubehör des Eſels ſey, fo gut ale 
es feine Ohren find: was gewinnt der Gegentheil dadurd ? 
Struthion hatte den Efel gemiethet, folglich auch feinen Schat- 
ten. Denn es verfteht fich bei jedem Mietheontract, daß der 
Bermiether dem Abmiether die Sache, wovon die Rede ift, mit 
lem ihrem Zubehör und mit allen ihren Nießbarkeiten zum 
Sebrauc, überläßt. Mit welchem Schatten eines Rechte konnte 
Anthrar alfo begehren, daß ihm Struthion den Schatten des 
Ffels noch befonders bezahle? Das Dilemma ik auger Het 
Widerrede ; entweder ift der Schatten des Eield ein EIN 
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des feld, oder nicht. Iſt eres nicht: ſo hat Struthis 
jeder andre eben fo viel Recht daran ald Anthrar. If 
aber: fo hatte Anthrax, indem er den Eſel vermiethete, 
den Schatten vermiethet; und feine Forderung iſt eben | 
gereimt, ale wenn mir einer feine Leyer verkauft hätte 
verlangte dann, wenn ich darauf fpielen wollte, daß id 
auch noch für ihren Klang bezahlen müßte. 

„Doch wozu fo viele Gründe in einer Sache, die de 
‚gemeinen Menfchenfinn fo Elar ift, daß man fie nur zu 
braucht, um zu fehen auf welcher Seite das Recht ift? 
it ein Eſelsſchatten? Welche Unverfchämtheit von dieſe! 
thrax, wofern er Fein Recht an ihn bat, fich deffen anzun 
am Wucher damit zu treiben! Und wofern der Schatten 
Ih fein war: welche Niederträchtigkeit, ein fo Wenige: 
wenigfte. was fih nennen oder denfen läßt, etwas in 
fend andern Fällen gänzlich Unbrauchbares, einem Men 
einem Nachbar und Freunde, in dem einzigen Galle zı 
fügen, wo es ihm unentbehrlich ift! 

„Laſſet, edle und großmögende Vierhundertmänner, 
nicht von Abdera gefagt werden, daß ein folher Muth 
ein folder Srevel, vor einem Gerichte, vor welchem (wi 
jenem berühmten Areopagus zu Athen) Götter felbft nid 
zöthen würden, ihre Streitigkeiten entfcheiden zu laffen, € 
gefunden habe! Die Abweifung des Klägers mit feine 
flatthaften, ungerechten und lächerlihen Klage und Appell 
die Verurtheilung besfelben in ale Koften und Schäden 
er dem unfchuldigen Beklagten durch fein unbefugtes Bet 

in biefer Sache verurſacht hat, ft rat ded weriane, we 
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im Namen meines Clienten fordern Tann. Auch Genugthuung, 
md wahrlich eine ungeheure Genugthuung, wenn fie mit der 
Sröße feines Frevels im Ebenmaße ftehen fol, ift der unbe- 
ngte Kläger fhuldig! Genugthuung dem Beklagten, deffen 
yauslihe Ruhe, Gefchäfte, Ehre und Leumund von ihm und 
einen Befchüßern während des Laufe diefes Handels auf un- 
ählige Art geftört und angegriffen worden! Genugthuung 
em ehrwürdigen Stadtgerichte, von deſſen gerechtem Spruch 
r, ohne Grund, an diefes hohe Tribunal appellirt hat! Ge⸗ 
ugthuung diefem höchften Gerichte felbft, welches er mit einem 
» nichtswärdigen Handel muthwilligerweife zu behelligen fich 
nterftanden! Genugthuung endlich der ganzen Stadt und 
tepublif Abdera, die er bei diefer Gelegenheit in Unruhe, 
wiefpalt und Gefahr gefeßt Hat! 

„Fordre ich zu viel, großmögende Herren? fordre ich et- 
a8 Unbilliges? Sehet hier das ganze Abdera, das fih un. 
ihlbar an die Stufen diefer hohen Gerichtäftätte drängt, und 
a Namen eines verbienftvollen, ſchwer gefränkten Mitbuͤrgers, 
ı im Namen der Republik felbft, Senugthuung erwartet, Ge⸗ 
ugthuung fordert. Binder die Ehrfurcht ihre Zungen, fo 
unfelt fie doch aus jedem Auge, diefe gerechte, diefe nicht zu 
erweigernde Forderung! Das Vertrauen der Bürger, die 
Sicherheit ihrer Gerechtfame, die Wiederherftellung unfrer 
nnerlichen und öffentlihen Ruhe, die Begründung derfelben 
uf die Zukunft, mit Einem Worte, die Wohlfahrt unſers 
janzen Staats , hängt von dem Ausfpruh ab den ihr thun 
verdet, hängt von Erfüllung einer gerehten und allgemeinen 
Pewartung ab. Und wenn in den eriken Zeiten ver We&Xx ww 
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Eſel das Verdienft hatte, die fhlummernden Götter bei dem 
nächtlichen Ueberfall der Titanen mit feinem Geſchrei zu 
weden, und dadurch den Ol mpus felbft vor Verwuͤſtung und 
Untergang zu retten: fo mige jeßt der Schatten eines Eſels 
die Gelegenheit, und der heutige Tag die glüdlihe Epoche 
feyn, in welcher d’efe uralte Stadt und Republik nah fo 
vielen und gefahrvollen Erfchütterungen wieber beruhiget, das 
Band zwiſchen Obri,;keit und Bürgern wieder feft zuſammen⸗ 
gezogen, alle vergangnen Mißhelligfeiten in den Abgrund der 
Vergeſſenheit ver enkt, durch gerechte Verurtheilung eines ein: 
zigen frevelhaften E eltreiber3 der ganze Staat gerettet, um 


deffen blühender Wohlſtand auf ewige Seiten fichergefelt 


werde !” 


Vierzehntes Kapitel. 


Antwort des Sykophanten Polyphonus. 


Sobald Phyſignatus zu reden aufgehoͤrt hatte, gab das 
Volt, oder vielmehr der Poͤbel, der den Markt erfüllte, feine 
. Beiftimmung mit einem lauten Gefchrei, welches fo heftig und 
anhaltend war, daß die Nichter endlich zu beforgen anfingen, 
die ganze Handlung möchte dadurch unterbrochen werden. 
Die Partei des Erzpriefters gerieth in fihtbare Verlegenheit. 
Die Schatten hingegen, wiewohl fie im großen Rath die Fler 


nere Zahl waren, faßten neuen Muth, und verfpracden ſich 


von dem Eindrud, den diefes Borfpiel auf die Eſel machen 
‚müßte, einen günfkigen Erinle. 
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Indeſſen ermangelten die Zunftmeifter nicht, das Wolf 
durch Zeichen zur Ruhe zu vermahnen; und.nachdem der Herold 
endlih durch einen dreimaligen Ruf die allgemeine Stille 
wieder hergeftellt hatte, trat Polvphonug, der Sykophant des 
Efeltreibers, ein unterfegter ſtaͤmmichter Mann, mit Furzem 
Traufem Haar und Diden pechſchwarzen Augenbrauen, auf, er- 
bob eine Bapftimme, die auf dem ganzen Markt widerhallte, 
und ließ fich folgendermaßen vernehmen. 


„Sroßmögende Bierhundertmänner ! 


„Wahrheit und Licht haben das vor allen andern Dingen 
in der Welt voraus, daß fie Feiner fremden Huͤlfe bedürfen um 
gefehen zu werden. Ich überlaffe meinem Gegenpart willig 
alle Vortheile, die er von feinen Nednerkünften zu ziehen ver- 
meint hat. Dem, der Unrecht hat, Eommt es zu, durch Figu- 
ren und Wendungen und Fechterftreihe und das ganze Gaukel⸗ 
fpiel der Schulchetorit Kindern und Narren einen Dunft vor 
die Augen zu machen. Geſcheidte Leute lafien fich nicht Dadurch 
blenden. Ih will nicht unterfuchen, wie viel Ehre und Nach⸗ 
zuhm die Republif Abdera bei dieſem Handel über einen Eſels⸗ 
ſchatten gewinnen wird. Ich will die Richter weder durch grobe 
Schmeicheleien zu beftechen, noch durch verftedte Drohungen 
zu fchreden fuchen. Noch viel weniger will ich dem Volke durch 
aufwiegelnde Neben das Signal zu Lärmen und Aufruhr geben. 
Sch weiß, warum ich da bin und zu wem ich rede. Kurz, ich 
werde mich begnügen zu beweifen, daß der Efeltreiber Anthrar 
Recht, oder, um mich genauer und billiger auszudräden ale 
von einem Sachwalter gefordert werben Könnte, weriaet nr 
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recht hat, als fein unbefugter Widerfaher. Der Richter wird 
alsdann ſchon wiſſen was feines Amtes ift, ohne daß ich ihn 
daran zu erinnern brauche.’ | 

Hier fingen einige wenige vom Pöbel, die zunächft an ben 
Stufen der Terraffe ftanden, an, den Redner mit Gefchrei, 
Schimpfreden und Drohungen zu unterbrehen. Da aber der 
Nomophylax ſich von feinem elfenbeinernen Thron erhob, der 
Herold abermals Stille gebot, und die Buͤrgerwache, die an ben 
Stufen ftand, ihre langen Spieße lupfte: fo ward plöglich alled 
wieber til, und der Redner, der fih nicht fo leicht aus der 
Saffung bringen ließ, fuhr alfo fort. 

„Großmoͤgende Herren, ich ftehe hier nicht als Sachwalter 
des Eſeltreibers Anthrar, fondern als Bevollmächtigter des 
Safontempels, und von wegen des erlauchten und hochwürbigen 
Agathyrius, zeitigen Erzpriefters und DObervorftehers desfelben, 
Hüter des wahren goldnen Vließes, oberften Gerichtäheren 
über alle deſſen Stiftungen, Güter, Gerichte und Gebiete, und 
Oberhaupts des hochedeln Gefchlehts der Jaſoniden, um im 
Namen Jaſons und feines Tempels von euch zu begehren, daß 
dem Gfeltreiber Anthrar Senugthuung gefchehe, weil er im 
Grunde doch am meiften Recht hat; und daß er's habe, hoffe 
ich, troß allen den Aniffen, die mein Gegner von feinem Mei: 
fter Gorgias gelernt zu haben fih ruͤhmt, fo klar und laut zu 
beweifen, daß es die Blinden fehen und die Tauben hören 
ſollen. Alſo, ohne weitere Vorrede, zur Sache! 

„Anthrax vermiethete dem Zahnarzte Struthion feinen 
Efel auf einen Tag; nicht zu felbftbeliebigem Gebrauch), fondern 
um ihn, den Zahnaryt mit {einem Mantia , Kelten Weges 
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nach Gerania zu tragen, welches, wie jedermann weiß, acht 
ſtarke Meilen von hier entfernt liegt. 

„Dei der Vermiethung des Eſels dachte natuͤrlicherweiſe 
keiner von beiden an feinen Schatten. Aber ald der Zahn- 
arzt mitten auf dem Felde abftieg, und den Efel, der wahr: 
lich von der Hitze noch mehr gelitten hatte als er, in ber 
Sonne zu ftehen nöthigte, um ſich in deffen Schatten zu 
feßen, war es ganz natürlih, daß der Herr und Eigenthuͤ⸗ 
mer des Eſels dabei nicht gleichgültig blieb. 

„Ich begehre nicht zu läugnen, daß Anthrar eine alberne 
und efelhafte Wendung nahm, da er von dem Zahnbrecher 
verlangte, daß er ihn für des Eſels Schatten: deßwegen be: 
zahlen follte, weil er ihm den Schatten nicht mit vermie= 
thet habe. Aber dafür ift er auch nur ein Cfeltreiber von 
Voreltern her, d. i. ein Mann, der eben darum, weil er 
unter lauter Eſeln aufgewahfen ift und mehr mit Cfeln als 
ehrlihen Leuten lebt, eine Art von Recht hergebraht und 
erworben hat, Tfelbft nicht viel beffer als ein Eſel zu ſeyn. 
Sm Grunde war’s alfo bloß — der Spaß eines Efeltreibers. 

„Aber in welhe Slaffe von Thieren follen wir den feßen: 
der aus einem folhen Spaß Ernft machte? hätte Here Stru⸗ 
thion wie ein verftändiger Mann gehandelt, fo brauchte er 
dem Grobian nur zu fagen: ‚guter Freund, wir wollen ung 
nicht um eines Eſchelsſchattens willen entzweien. Weil ich 
dir den Efel nicht abgemiethet habe um mich in feinen Schat- 
ten zu feßen, fondern um darauf nach Gerania zu reiten: 
fo ift es billig, daß ich dir Die etlihen Minuten Zeitverluft 
vergüte die dir mein Mbfteigen verurladt, yamal va ter 
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@fel um fo viel länger in der Hige ſtehen muß und dadurch 
nicht beffer wird. Da, Bruder, haft du eine halbe Drachme: 
la mich einen Augenbli hier verfchnaufen, und dann wol 
len wir uns, in aller FSröfhe Namen! wieder auf den Weg 
machen.” — 


„Hätte der Zahnarzt aus diefem Tone gefprochen, fo 
hätt?’ er gefprochen wie ein ehrliebender und billiger Mann. 
Der Efeltreiber hätte ihm für die halbe Drachme noch ein 
Spott vergelr’s! gefagt; und die Stadt Abdera wäre des un 
gewiffen Nachruhms, den ihr mein Gegentheil von diefem 
Efelsproceß verfpriht, und aller der Unruhen, die daraus 
entftehen mußten, fobald fih fo viele große angefehene Her 
ren und Damen in die Sache mifchten, überhoben gewefen. 
Statt deffen feßt fih der Mann auf feinen eignen Efel, be 
fteht auf feinem bodenlofen Rechte fi vermöge feines Mieth⸗ 
contracts in des Eſels Schatten zu feßen fo oft und fo 
lange er wolle, und bringt dadurch den Gfeltreiber in bie 
Hiße, daß er vor den Stadtrichter läuft, und eine Klage 
anbringt, die eben fo abgeihmadt ift als die Verantwor⸗ 
tung des Beklagten. - 


„Ob es nun nicht, zu Statuirung eines lehrreichen Bei: 
fpiels, wohl gethban wäre, wenn dem Spfophanten Phyſigna⸗ 
tus, meinem wertheften Collegen — als deffen Aufherung es 
ganz allein zuzufchreiben ift, daß der Zahnbrecher den von 
dem ehrwürdigen Stadtrichter Philippides vorgefchlagnen billi- 
gen Vergleih nicht eingegangen — für den Dienft, den er 
dem Abderitifhen gemeinen Velen dodurch geleiftet, die Ohren 
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geftußt, und allenfalls, zum ewigen Andenken, ein paar 
Efelsohren dafür angefegt würden; ingleihen, was für einen 
Öffentlihen Dank der ehrwürdige Zunftmeifter Pfriem, und 
die übrigen Herren, die durch ihren patriotifhen Eifer Del 
ind Teuer gegoflen, für ihre Mühe verdient haben möchten: 
überläßt der erlauchte Erzpriefter, mein Principal, dem eig- 
nen einfihtsvollen Ermeſſen bes hoͤchſten Gerichts der Vier: 
hundert. Er feines Ortes wird, als angeborner Oberherr 
und Nichter_des Efeltreibers Anthrar, nicht ermangeln, ihm, 
zu wohl verdienter Belohnung feines in diefem Handel be- 
wiefenen Unverftands, unmittelbar nach geendigtem Proceß 
fünfundgwanzig Prügel zuzäblen zu laffen. Da aber darum 
Das Recht des mehrbefagten Efeltreibers, wegen der von 
dem Zahnarzte Etruthion erlittnen Ungebühr, wegen des 
Mißbrauchs den diefer von feinem Efel gemaht, und wegen 
der Weigerung einer billigen Vergütung des verurfachten 
Zeitverlufts und Deterioration feines laftbaren Thieres, Ge: 
nugthuung zu fordern, nichtsdeftoweniger in feiner gan: 
zen Kraft befteht: fo begehret und erwartet der erlauchte Erz⸗ 
priefter von der Gerechtigkeit diefes hohen Gerichts, daß fei- 
nem Unterthanen ohne längern Auffhub, die gebührende voll 
frandigfte Entfchädigung und Genugthuung verfhafft werde. 
„Such aber (feste er hinzu, indem er fih umdrehte und 
gegen das Volk Fehrte) Toll ih im Namen Jaſons ankuͤndi⸗ 
gen, daß alle diejenigen, die auf eine ungebührlihe und 
aufrührifhe Art an der böfen Sache des Zahnbrehers Anz: 
theil genommen, fo lange bis fie dafuͤr gebührenden Abtrag 
gethan haben werden, von den Mohlthaten, die Ver Tem 
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Jaſons alle Monate den armen Bürgern zafließen laͤßt, aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn und bleiben ſollen.“ 


Fünfzehntes Kapitel. 


Bewegungen, welche die Rede des Polyphonus verurſachte. Nachtrag 
des Sykophanten Phyſignatus. Verlegenheit der Richter. 


Dieſe kurze und unerwartete Rede brachte auf ei— 
nige Augenblicke ein tiefes Stillſchweigen hervor. Der Sp: 
kophant Phyfignatus fchien zwar große Luft zu haben, fi 
über die Stelle; die ihn perfönlich betroffen hatte, mit Hitze 
vernehmen zu lafien. Allein, da er die Niedergefchlagenheit 
bemerkte, die ber Inhalt der lebten Periode feines Gegners 
unter dem gemeinen Wolf hervorgebraht zu haben fchien: 
fo begnügte er fih, gegen die ehrenrührige Stelle von Ohren: 
abichneiden und andre Anzüglichkeiten fi) quaevis competentia 
vorzubehalten, zudte die Achfeln, und ſchwieg. 

Das Licht, in welches der Sykophant Polyphonus den 
wahren Statum controversiae geftellt hatte, that einen fo gu: 
ten Effect, daß unter den fammtlihen Vierhundertmännern 
faum ihrer zwanzig übrig blieben, die, nah Abderitifcher 

Gewohnheit, nicht verfiherten, daß fie die Sache gleich vom 
Anfang an eben fo angefehen; und es wurde in ziemlich leb⸗ 
haften Ausdrüden gegen diejenigen gefprochen, welche Schuld 
daran hätten, daß eine fo fimple Sache zu ſolchen Weitläuf: 
#igfeiten getrieben worden fey, Die mitten hienen darauf 
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anzutragen: daß dem Erzpriefter nicht nur die für feinen 
Angehörigen verlangte Entfhädigung und Genugthuung zu: 
gefprohen, fondern auch eine Commiſſion aus dem großen 
Rath niedergefegt werden follte, um nach der Schärfe zu un- 
terfuchen,, wer die .erften Anftifter und Verheger diefes Han- 
dels eigentlich gewefen ſeyen. 

Diefer Antrag brachte den Zunftmeifter und diejenigen, 
die ihre Partei mit ihm gegen allen Erfolg zum voraus ge: 
nommen hatten, auf einmal wieder in Harnifhd. Der Sp: 
kophant Phyfignatus, der dadurch wieder Muth bekam, ver- 
langte von dem Nomophylar noch einmal zum Gehör gelaffen 
zu werden, weil er auf die Rede feines Gegentheild etwas 
Neues vorzubringen habe; und da ihm diefes den Nechten 
nad nicht verfagt werden Eonnte, fo ließ er fih folgender: 
maßen vernehmen. 

„Denn dag gerechte Vertrauen zu einem fo ehrwuͤrdi⸗ 
gen Gericht, wie das gegenwärtige, den verhaßten Namen 
einer beftehenden Schmeichelei, womit mein Gegentheil folches 
zu belegen ſich nicht gefcheut hat, verdient, fo muß ich mich 
darein ergeben, einen Vorwurf auf mir fihen zu laffen den 
ich nicht vermeiden Kann; und ich glaube allenfalls durch eine 
allzu hohe Meinung von euch, großmögende Herren, weniger . 
zu fündigen, ald mein Gegner durch die Ginbildung, eure 
Gerechtigkeit und Einfiht in einer fo groben Schlinge zu fan: 
gen, als diejenige ift die er euch gelegt hat. Der Schein 
von gefunder Vernunft, womit er feine plumpe Vorftellungs- 
art der Sache überfirihen, und ein Zon, den ex feinem 
Clienten abgeborgt zu haben fcheint, Tonnen ybatend cur 
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augenblikliche Leberrafhung wirken: aber daß fie die Weis: 
heit des oberften Raths von Abdera ganz umzuwerfen vermö- 
gend feyn Fönnten, wäre an mir Läfterung zu fürdten, und 
war Unfinn an ihm zu hoffen. 

„Wie? Polyphonus, anftatt die gerechte Sache feines. 
Clienten zu behaupten, wie er vor dem ehrwürdigen Stadt: 
gerichte und bisher immer hartnädig gethan hat, gefteht nun 
auf einmal felbft ein, daß der Efeltreiber unrecht und unfin: 
nig daran gethan habe, feine gegen den Zahnarzt Struthion 
erhobne Klage auf fein vermeintes Gigenthumsreht an ben 
Gfelsfhatten zu gründen; er befennt öffentlich, daß der Klaͤ⸗ 
ger eine unbefugte, ungegründete, frivole Klage erhoben 
habe; und er unterfteht fih von Recht an Schadloshaltung 
zu ſchwatzen, und in dem troßigen Ton eines Eſeltreibers 
Genugthuung zu fordern? was für eine neue unerhörte Art 
von Nechtögelehrfamfeit, wenn der Unrecht habende Theil 
damit durchfäme, daß er am Ende, wenn er fih nicht mehr 
anders zu helfen wüßte, felbft geftände, er habe Unrecht, und 
mit fünfundzwanzig Prügeln, die er fi dafür geben ließe, 
und die ein Kerl wie Anthrar ſchon auf feinen Budel neh: 
men kann, fih noch ein Recht an Entfehädigung und Genug: 
thuung erwerben koͤnnte! Gefeht auch, des Eſeltreibers Feh— 
ler beftände bloß darin daß er nicht die rechte Action inſti⸗ 
tuirt hätte: was geht das den unfhuldigen Gegentheil oder 
den Richter an? jener muß fih mit feiner Verantwortung 
nach der Klage richten; und dieſer urtheilt über die Sache, 
nicht wie fie vielleicht in einem andern Licht und unter einem 

andern Geſichtspunkt eriheinen tonate , \attern wie fein 
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vorgetragen worden. Ich verfprehe mir alfo im Namen 
meines Clienten, daß, der gegentheiligen Luftftreihe ungead;- 
tet, die voliegende Sahe nicht nah. dem neuen und allen 
bisherigen Verhandlungen zuwider laufenden Schwunge, den 
ihr Polyphonus zu geben gefucht, fondern nach Befchaffen- 
heit der Klage und des Beweifes abgeurtheilt werde. Die 
Nede ift in gegenwärtigem Rechtsſtreite nicht von Zeitverluft 
und Deterioration des Eſels, fondern von des Efeld Schat- 
ten. Kläger behauptete, daß fein Eigenthumsrecht an den 
Eſel fih auch auf deffen Schatten erftrede, und hat es nicht 
bewiefen. Beklagter behauptete, daß er fo viel Recht an 
des Eſels Schatten habe ald der Eigenthümer, oder, was 
allenfalls daran abgehen Fönnte, hab’ er durch den Mieth: 
contract erworben; und er hat feine Behauptung bewiefen. 

„Ich ſtehe alfo bier, Großmögende Herren, und ver: 
lange einen richterliben Spruch über dag, was bisher den 
Gegenftand des Streitd ausgemadht hat. Um deffentwillen 
allein tft gegenmwärtiges höchftes Gericht niedergefeßt worden! 
Dieß allein macht jest die Sache aus, worüber eg zu erfen- 
nen hat! Und ich unterftehe mich's vor diefem ganzen mich ho= 
renden Volke zu fagen: entweder ift Fein Recht in Abdera 
mehr, oder meine Forderung ift gefeßmäßig, und die Nechte 
tines jeden Bürgers find darunter befangen, daß meinem 
Clienten das feinige zugefprochen werde!” 
Der Shykophant ſchwieg, die Nichter ſtutzten, das Volk 
fing von neuem an zu murmeln und unruhig zu werden, und 
die Schatten reckten ihre Köpfe wieder empor. 

Kun, fagte der Nomophylar, indem ax fh aa ou- 
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nus wandte, was hat der Hägerifhe Anwalt hierauf beiu- 
bringen ? 

„Hochgeachteter Herr Oberrichter, erwiederte Polppho: 
nus, nichts — als alles von Wort zu Wort, was ich fchon 
gefagt habe. Der Proceß über des Eſels Schatten ift ein 
fo böfer Handel, daß er nicht bald genug ausgemacht werden 
Tann. Der Kläger hat dabei gefehlt, der Beklagte hat ge: 
fehlt, die Anwälte haben gefehlt, der Richter der erften In: 
ftanz hat gefehlt, ganz Abdera hat gefehlt ! Man follte den 
Een, ein böfer Wind habe ung alle angeblafen, und es fey 
nicht fo ganz richtig mit und gewefen ald wohl zu wuͤnſchen 
wäre. Kam’ es fchlechterdings darauf an, ung noch länger 
zu proftituiren, fo follte mir's wohl auch -nicht an Athem 
fehlen, für das Necht meines Glienten an feines Eſels Schat- 
ten eine Nede zu halten, die von Sonnenaufgang bie zu Son: 
nenuntergang reichen folte. Aber, wie gefagt, wenn die Ko: 
mödie die wir gefpielt haben, fo lange fie bloß Komödie blieb, 
noch zu entfchuldigen ift: ſo waͤr' es doch, duͤnkt mich, auf 
Leine Weife recht, fie vor einem fo ehrwürdigen Gerichte, wie 

‚ber hohe Rath von Abdera ift, länger fortzufpielen. Wenig: 
ſtens babe ich feinen Auftrag dazu, und überlaffe euch alle, 
Großmögende Herren, unter nochmaliger Wiederholung alled 
deffen, was ih im Namen des erlauchten und hochwuͤrdigen 
Erzpriefters zu Recht gefordert habe, den Handel nun ab: 
zuurtbeln und auszumachen — wie es euch die Götter ein: 
geben werden.” 

Die Richter befanden fih in großer Verlegenheit, und 

es iſt fchwer zu fagen, was für en RITA fe auiin ergriffen 
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haben würden, um mit Ehren aus der Sache zu kommen; 
wenn der Zufall, der zu allen Zeiten der große Schußgott aller 
Abderiten geweſen ift, ſich ihrer nicht angenommen, und die- 
fem feinem bürgerlihen Drama eine Entwidelung gegeben 
hätte, deren fich einen Augenblick vorher kein Menſch verfah 
noch verfehen Eonnte. j 


Sechzehntes Kapitel. 


\ 
Unvermuthete Entwidelung der ganzen Komddie und Wieterperfiellung 
der Ruhe in Abdera. 


Der Efel, deſſen Schatten zeither (nach dem Ausdruck 
des Archon Onolaus) eine ſo ſeltſame Verfinſtrung in den 


Hirnſchaͤdeln der Abderiten angerichtet hatte, war bis zu 


Austrag der Sache in den Öffentlichen Stall der Republik ab: 
geführt, und bisher dafelbft nothdärftig verpflegt worden. 

Das befte, was man davon fagen kann, iſt, daß er nicht 
fetter davon geworden war. 

Diefen Morgen nun war es ben Stalfbedienten der Re⸗ 
publif, welche wußten daß der Handel zu Ende gehen follte, 
auf einmal eingefallen: der Efel, der gleichwohl eine Haupt: 
perſon bei der Sache vorftellte, follte doch billig auch von der 
Partie ſeyn. Sie hatten ihn alfo geftriegelt, mit Blumen: 
kraͤnzen und Bändern herausgepußt, und brachten ihn nun, . 
unter der Begleitung und dem Nachjauchzen unzahliger Gaſſen⸗ 
jungen, in großem Pomp herbeigefuͤhrt. 

Wieland, die Abberiten, II. & 
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Der Zufall wollte, daß fie in der naͤchſten Gaſſe, die in 
den Markt auslief, anlangten, ald Polyphonus eben feinen 
Nachtrag geendigt hatte, und die armen Richter fih gar nicht 
mehr zu helfen wußten, das Volk hingegen, zwifchen ber 
Sucht vor dem Erzpriefter, und dem neuen Stoß den ihm 
die zweite Rede des Spkophanten Phyfignatus gegeben, in | 
einer ungemwiffen und mißmuthigen Art von Bewegung ſchwankte. 

Der Lärm, den die befagten Gaffenjungen um den Efel |: 
ber machten, drehte jedermanns Augen nach der Seite, moher 
er fam. Man ftuste upd drängte fich hinzu. 

Ha! rief endlich einer aus dem Volle, da Fommt der 
Eſel felbft! — Er wird den Richtern wohl zu einem Ausſpruchh 
helfen wollen, fagte ein andrer. — Der verdammte Efel, rief | 
ein dritter, er bat ung alle zu Grunde gerichtet! Ich wollte, 
Daß ihn die Wölfe gefreflen hätten, eh’ er ung diefen gottlofen 
Handel auf den Hals zog! — Heyda! fchrie ein Keffelfider, 
der immer einer der eifrigften Schatten gemwefen war; mas 
ein braver Abderit ift, über den Efel her! Er foll ung die Zeche 
bezahlen! Laßt nicht ein Haar aus feinem Ichäbichten Schwan; 
von ihm übrig bleiben ! 

Sn einem Augenblick ftürzte fich die ganze Menge auf dag 
arme Thier, und in wenig Augenbliden war es in taufend 

Stuͤcke zerriffen. Jedermann wollte auch einen Biffen davon 
haben. Man riß, ſchlug, zerrte, kratzte, balgte und raufte 
fih darum mit einer Hiße, die gar nicht ihresgleichen hatte. 
Bei einigen ging die Wuth fo weit, daß fie ihren Antheil auf 
der Stele roh und blutig auffraßen; die meiften aber liefen 
mit dem, was fie davongebraht, nah Hm, und da ein fi 
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jeder eine Menge hinter fi her hatte, die ihm feinen Raub 
mit großem Gefchrei abzuiagen ſuchte, fo murde der ganze 
Markt in wenig Minuten fo leer als um Mitternacht. 

Die Vierhundertmänner waren im erften Augenblid diefes 
Aufruhrs, wovon fie die Urfache nicht fogleich fehen Fonnten, 
in fo große Beftärzung gerathen, daB fie alle, ohne felbft zu 
wiffen mas fie thaten, die Mordwerkzeuge hervorzogen, Die 
fie heimlich unter ihren Mänteln bei fich führten; und Die 
Herren fahen einander mit feinem Beinen Erftaunen an, da 
auf einmal, vom Nomophylax bis zum unterften Beifiser, 
in jeder Hand ein bloßer Dolch funfelte. Als fie aber endlich: 
fahen und hörten was ed war, ſteckten fie gefchwinde. ihre. 
Mefler wieder in den Bufen, und brachen allefammt, gleich 
den Goͤttern im erften Buche der Slias, in ein unausloͤſch⸗ 
liches Gelaͤchter aus. 

Dank ſey dem Himmel! rief endlich, nachdem die ſehr 
ehrwuͤrdigen Herren wieder zu ſich ſelbſt gekommen waren, 
der Nomophylax lachend aus: mit aller unſrer Weisheit haͤtten 
wir der Sache keinen ſchicklichern Ausgang geben koͤnnen. 
Wozu wollten wir uns num noch länger die Köpfe zerbrechen? 
Der Cfel, der unfhuldige Anlaß. diefes leidigen Handels, ift 
(mie es zu gehen pflegt) das Opfer davon geworden: Das Volt 
hat fein Müthchen an ihm abgekühlt; und es kommt jekt nur 
auf eine gute Entfchließung von unfrer Seite an, fo kann die- 
fer Tag, der noch Faum fo ausfah als ob er ein trübes Ende 
nehmen würde, ein Tag der Freude und Wiederherftellung 
der allgemeinen Ruhe werden, Da der Efel felbft nicht mehr. 
ift, was half es noch Jange über feinen Schatten zu retten! 
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Sch trage alfo darauf an: daB diefe ganze Efelsfache hiermit 
öffentlich für geendigt und abgethan genommen, beiden Thei⸗ 


en, unter Vergütung aller ihrer Koften und Schäden aus der 1 


Stadt:Renterei, ein ewiges Stillfchweigen auferlegt, dem ar: 
men Cfel aber auf gemeiner Stadt Koften ein Denkmal auf 
gerichtet werde, das zugleih und und unfern Nachkommen 
zur ewigen Erinnerung diene, wie leicht eine große und bluͤ⸗ 
hende Republik fogar um eines Eſelsſchattens willen hätte zu 
Grunde gehen Tönnen. 

Sedermann Klatfchte dem Antrag des Nomophylar feinen 
Beifall zu, als dem kluͤgſten und biligften Auswege, den man 
nach Geſtalt der Sachen treffen könne. Beide Parteien konn⸗ 
ten damit zufrieden ſeyn, und die Republik erfaufte ihre Be: 
ruhigung und Verhütung größeren Schimpfs und Unheils nod 
immer wohlfell genug. Der Schluß wurde alfo von den Vier: 
hundertmännern einhellig diefem Vortrage gemäß abgefaft, 
wiewohl es einige Mühe Foftete, den Zunftmeifter Pfriem da: 
hin zu bringen daß er nicht den Ungeraden machte; und der 
große Rath, mit feiner martialifhen Buͤrgerwache im Vor: 
and Hintertreffen, begleitete den Nomophplar big vor feine 
Wohnung zuräd, wo er die Herren Collegen fammt und for: 
ders aufden Abend zu einem großen Soncert einlud, welches 
er ihnen zu Befeftigung der wieder hergeftellten Eintracht zum . 
Beſten geben wollte. | 

Der Erzpriefter Agathyrſus erließ dem Efeltreiber nihenur . 

| die verfprochnen fünfundzwanzig Prügel, fondern fchenkte | 
ihm noch obendrein drei ſchoͤne Maulefel aus feinem eignen 
Stalle, mit dem ausdrätlicgen Deruot, ine Staatwesgaltung 
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us dem Abderitifchen Stadtfedel anzuyehmen. Des folgenden 
ages gab er den fämmtlihen Schatten aus dem Kleinen 
nd großen Nath ein präcdtiges Gaftmahl; und am Abend 
jeß er unter die gemeinen Bürger von allen Zünften eine 
albe Drachme aufden- Mann austheilen, um dafür auf feine 
nd aller guten Abderiten Gefundheit zu trinken. Diefe Frei 
ebigfeit gewann ihm auf einmal wieder alle Herzen: und de 
ie Abderiten ohnehin (wie wir wiffen) Leute waren, denen 
8 nichts Foftete von einer Extremität zur andern überzugehen; 
yift es bei einem fo edeln Betragen des bisherigen Dber- . 
aupts der ftärfern Partei nicht zu bewundern, daß die Namen 
on Efeln und Schatten in kurzem gar nicht mehr gehört, 
urden. Die Abderiten achten jet felbft über ihre Thorheit, 
18 einen Anftoß von fiebrifher Naferei, der nun, Gottlob 
orüber fey. Einer ihrer Balladenmänner: (deren fie ſehr viele 
md fehr fchlechte hatten) eilte was er konnte, die ganze Ge⸗ 
bichte in ein Saffenlied zu bringen, das fogleich auf allem 
Straßen gefungen wurde; und der Dramenmacher Thlaps 
rmangelte nicht, binnen wenigen Wochen fogar eine Komödie 
araus zu verfertigen, wozu der Nomophylar eigenhändig bie 
Muſik componirte. 

Dieſes ſchoͤne Stuͤck wurde öffentlich mit großem Beifall 
mfgeführt, und beide vormalige Parteien lachten fo herzlich 
yarin, als ob die Sache fie gar nichts anginge, 

Demotrit, der fib von dem Erspriefter hatte bereden 
affen mit in dieß Schaufpiel zu gehen, fagte beim Heraus⸗ 
jehen: dieſe Aehnlichkeit mit den Athenern wu won eu 
Boeriten wenigiteng eingeftehen, daß fie reht treuhern® rt 
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ihre eignen Narrenftreihe lachen Finnen. Sie werben zwar ; 
nicht weifer darum: aber es ift immer fchon viel gemonnen, 
wenn ein Volk leiden kann daß ehrliche Leute fich über feine : 
Chorheiten Iuftig machen, und mitlacht, anftatt, wie die Affen, | 
tücifch darüber zu werden. 

E3. war die lebte Abderitifhe Komödie, in welche Demo: 
frit in feinem Xeben ging: denn bald darauf zog er mit Sad 
and Pad aus der Gegend von Abdera weg, ohne einem Men | 
{hen zu fagen wo er hinginge; und von diefer Zeit an hat 
man Feine weiteren Nachrichten von ihm. 





Fünftes Bud. 
Die Fröfhe der Latona. 


Erſtes Kapitel. 


Erſie Quelle des Uebels, welches endlich den Untergang der Abderiti⸗ 
hen Republik nach fih zog. Politik des Erzprieſters Agathyrſus. 
Er laͤßt einen eignen oͤffentlichen Froſchgraben anlegen. Naͤhere 
und entferntere Folgen dieſes neuen Inſtituts. 


Die Republik Abdera genoß einige Jahre auf die eben ſo 
efaͤhrlichen als — Dank ihrem gutlaunigen Genius! — ſo 
luͤcklich abgelaufnen Bewegungen wegen des Eſelsſchattens 
er vollkommenſten Ruhe von innen und außen; und wenn 
3 natürlicherweife möglich wäre daß Abderiten ſich lange wohl 
finden koͤnnten, fo hätte man dem Anſchein nach ihrem 
Zohlftande die längfte Dauer verfprechen follen. Uber, zu 
rem Unglüd, arbeitete eine ihnen allen verborgene Urfache, 
n geheimer Feind, der defto gefährlicher war weil fie ihn 
; ihrem eignen Bufen herumtrugen, unvermerkt au iron 
gtergange. 


- 
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Die Abderiten verehrten (mie wir willen) -feit undenklichen 
Zeiten die Latona als ihre Schußgättin. 

So viel fih auch immer mit gutem Zug gegen den Latonen: 
dienſt einwenden läßt, fo war es nun einmal ihre von Vor: 
eltern auf fie geerbte Volks = und Staatsreligion; und fie 
waren in diefem Stüde nicht fchlimmer daran, als alle übrigen 
Griechiſchen Voͤlkerſchaften. Ob fie, wie die Athener, Miner: 
ven, oder Juno wie die von Samos, oder Dianen wie bie 
Gphefier,, oder die Grazien wie die Orchomenier, oder ob fie 
Latonen verehrten, darauf kam's nicht an: eine Religion muß: 
ten fie haben, und in Ermangelung einer beffern war eine jede 

beſſer als gar Feine. 

Aber der Latonendienſt hätte auch ohne den Froſchgraben 
beſtehen koͤnnen. Wozu hatten ſie noͤthig, den einfaͤltigen 
Glauben der alten Tejer, ihrer Voreltern, durch einen ſo 
gefährlichen Zuſatz aufzuftugen ? Wozu die Sröfhe der Latona, 
da fie die Latona felbit hatten ? 

Dder, wenn fie ja ein fichtbareg Denkmal jener wunder⸗ 
vollen Verwandlung der Lyciſchen Bauern zur Nahrung ihres 
Abderitiſchen Glaubens bedurften; hätte ein halbes Duzend 
ausgeftopfte Froſchhaͤute, mit einer fchönen goldnen Inſchrift 
in einer Gapelle des Latonentempels aufgeftelt, mit einem 
brofatnen Tuch umfchleiert, und alle Jahre mit gehörigen 
Feierlichkeiten dem Volke vorgezeigt, ihrer Cinbildungstraft 
nicht die nämlihen Dienfte gethan ? | 

x Demofrit, ihr guter Mitbürger — aber zum Ungläd ein 
Mann dem man nichts glauhen tonnte, weiler in dem boͤſen 
Rufe ftand daß er felbit wicht? Novbe — hatte, wiigrenn Rn 
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unter ihnen aufhielt, bei Gelegenheit zuweilen ein Wort davon 
fallen laſſen: daß man des Guten, zumal wo Froͤſche mit im 
Spiele waͤren, leicht zu viel thun koͤnne. Und da ſeine Ohren, 
nach einer zwanzigjaͤhrigen Abweſenheit, an das liebliche 
Wreckeckeck Koar Koax, das ihm zu Abdera Tag und Nacht 
um die Dhren fhnarrte, nicht fo gewöhnt waren, als die etwas 
dickern Ohren feiner Landsleute: fo hatte,er ihnen einigemal 
nahdrädliche Vorftellungen gegen ihre Deifibatrachie (wie er's 
nannte) gethan, und ihnen öfterd bald im Scherz, bald im 
Ernft, vorhergefagt, daß, wenn fie nicht in Zeiten Vorkehrung 
thäten, ihre quakenden Mitbürger fie endlih aus Abdera 
hinausquafen würden. Die VBornehmern Eonnten über biefen 
Punkt fehr gut Scherz vertragen; denn fie wollten wenigfteng 
nicht dafür angefehen feyn, als ob fie mehr von den Sröfchen 
der Latona glaubten als Demokrit felbfl. Aber das Uebel 
war, daß er fie weder durch Schimpf noch Ernft dahin bringen 
konnte, die Sache aus einem vernünftigen Gefichtspunfte zu 
beberzigen. Scherzte er darüber, fo Tcherzten fie mit; ſprach 
er ernfthaft, fo lachten fie über ihn, daß er über fo was ernft- 
haft ſeyn Eönne. Und fo blieb es denn, Einwendens ungegch⸗ 
tet, wie in allen Dingen fo auch hierin zu Abdera immer — 
beim alten Brauch. 

Indeſſen wollte man doch bereits zu Demofrits Zeiten 
eine gewiſſe Lauigkeit in Abficht auf die Fröfche unter der edeln 
Adderitifhen Tugend mahrgenommen haben. Wenigſtens 
ftimmte der Priefter Strobylus öfters große Klaglieder darüber 
an, daß die meiften guten Häufer die Erokharihen, vr G 
von Alters ber in ihren Gärten unterhalten hitten, UREL- 
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merkt eingehen ließen, und der gemeine Mann beinahe der 
"einzige ſey, der in dieſem Stüde noch an dem Löblichen alten 
Brauch hange, und feine Ehrfurcht für den geheiligten Zeich 
auch durch freiwillige Gaben zu Tage lege. 


Mer follte nun bei fo bewandten Sachen vermuthet haben, 
dab gerade unter allen Abderiten derjenige, auf den am wenig- 
ſten ein Verdacht, daß er an der Deifibatrachie Frank ſep, 
fallen Eonnte, — daß der Erzpriefter Agathyrfus der Mann 
war, der, bald nad) Endigung der Fehde zwifchen den Efeln 
und Schatten, dem erfalteten Eifer der Abderiten für die 
Fröfhe wieder ein neues Leben gab? 


Gleichwohl ift es unmöglich, ihn von diefem feltfamen 
Widerſpruch zwifhen feiner innern Ueberzeugung und feinem 
Außerlihen Betragen frei zu fpredhen; und wenn wir nicht 
bereitd von feiner Art zu denken unterrichtet wären, würde 
das letztere kaum zu erklären ſeyn. ber wir Fennen diefen 
Prieſter als einen ehrfüchtigen Mann. Er hatte fih während 
der legten Unruhen an der Spige einer mächtigen Partei ge: 
fehen, und hatte Feine Luft, dieſes Vergnügen gegen ein gerin: 
geres Aequivalent zu vertaufhen, als einen fortdauernden 
Einfluß auf die ganze wieder beruhigte Republik; eine Sache, 
die er nunmehr durch. fein gewifferes Mittel erhalten Eonnte, 
als durch eine große Popularität und eine Gefälligkeit gegen 
die Vorurtheile des Volks, die ihm um fo weniger Eoftete, da 
er (wie fo viele feinesgleihen) die Religion bloß als eine 
xolitiſche Mafchine anſah, und im Grunde äußerft gleichgültig 

darüber war, ob es Frdfhe vder Eulen vier Hammaunis 


- 


123 


feyen, was ihm die freiefte und ficherfte Befriedigung feiner 
gieblingsleidenfchaften gewährte. 

Diefemnah alfo, und um fih auf die wohlfeilfte Art 
bei dem Volke in Anfehen und Einfluß zu erhalten, verbannte 
er bald nach Endigung des Schattentriegs nicht nur die Störche, 
über welche die Frofchpfleger Klage geführt hatten, aus allen 
Gerihten und Gebieten des Safontempels, ſondern er trieb 
die Gefälligleit gegen feine neuen Freunde fo weit, daß er. 
mitten auf einer Efplanade (die einer feiner Vorfahren zu 
einem oͤffentlichen Spazierplaß gewidmet hatte) einen Teich 
‘graben ließ, und ſich zu Befeßung desfelben auf eine fehr ver- 
bindliche Art einige Fäffer mit Trofchlaih aus dem geheiligten 
Teiche von dem Oberpriefter Strobylus ausbat; welche ihm 
“denn auch, nach einem der Latona gebrachten ‚feierlichen Opfer, 
in Begleitung des ganzen Abderitifchen Pöbels mit gropem 
Prunk zugeführt wurden. 

Bon diefem Tage an war Agathyrſus der Abgott des 
Volks, und ein Froſchgraben, zu rechter Zeit angelegt, ver: 
fchaffte ihm, was er fonft mit aller Politik, Wohlredenheit 
und Freigebigteit nie erlangt haben würde. Er herrfcte, 
ohne die Rathsſtube jemals zu betreten, fo unumfchränft in 
Abdera als ein König; und weil er den Rathsherren umd 
Zunftmeiftern alle Woche zwei oder dreimal zu eflen gab, und 
ihnen feine Befehle nie anders als in vollen DBechern von 
Ghierwein infinuirte, fo hatte niemand etwas gegen einen fo 
liebenswuͤrdigen Tyrannen einzuwenden. Die Herren glaubten 
nichtödeftoweniger auf dem Rathhauſe ihre eigge Muss Aa 
fagen, wenn ihre Vota gleich nur der Widerhoh der SHT | 
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waren, welde Tages zuvor im Speifefaal des Erzprieſters 
abgefaßt wurden. 

Agathprſus war der erfte, der fih unter vertrautern 
Freunden über feinen neuen Frofchgraben luſtig machte. ber 
das Volk hörte nichts davon. And da fein DBeifpiel auf die 
Edeln von Abdera mehr wirkte als feine Scherze, fo hätte 
man den Wetteifer fehen Tollen, womit fie, um ebenfalld 
Proben von ihrer Popularität abzulegen, entmeder die ver 
trockneten Sreofchgräben in ihren Gärten wieder herftellten, 
oder neue anlegten wo noch Feine gewefen waren. 

Wie in Abdera alle Thorheiten anſteckend waren, fo blieb 
auch von diefer niemand frei. Anfangs war es bloße Mode, 
eine Sache die zum guten Ton gehörte. Ein Bürger von 
einigem Vermögen wuͤrde ſich's zur Schande gerechnet haben, 
hierin hinter feinem vornehmern Nachbar zurüczubleiben. 
Aber unvermerft wurde es ein Erforderniß zu. einem guten 
Bürger; und wer nicht wenigftens eine Heine Froſchgrube 
innerhalb feiner vier Pfähle aufweifen Eonnte, würde für einen 
Feind Latonens und für einen Verräther am Vaterlande aud: 
gefchrien worden fepn. | 

‚ Bei einem fo warmen Eifer der Privatperfonen ift leicht 
zu erachten, daß der Senat, die Zuͤnfte und übrigen Collegien 
nicht die legten waren, der Latona gleiche Beweife ihrer 
Devotion zu geben. ede Zunft ließ ſich ihren eignen Froſch⸗ 
zwinger graben. Auf jedem öffentlichen Plage der Stadt, ia 
fogar vor dem Rathhaufe (wo die Kräuter: und Eiermeiber 
ohnehin Lärms genug mahten) wurten gruge wit Schilf und 

Hafen eingefaßte Wallerbehälter za Tielem Ehe ua, uU 
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das Polizeicolegium, welches hauptfächlich die Verſchoͤnerung 
der Stadt in feinen Pflichten Hatte, Fam endlich gar auf den 
Einfall, durch die Spaziergänge, womit Abdera rings umgeben 
war, zu beiden Seiten ſchmale Candle ziehen und mit Sröfchen 
befeßen zu laffen. Das Project wurde vor Nath gebracht und 
ging ohne Widerſpruch durch; wiewohl man fich genöthigt fah, 
am diefe Canaͤle und die übrigen Öffentlichen Frofchteihe mit 
dem benöthigten Waſſer zu verfehen, den Fluß Neftus beinahe 
ganzlich abgraben zu laffen. Weder. die Koften, die durch alle 
diefe Operationen der Stadtcafle aufgeladen wurden, noch der 
‚vielfältige Nachtheil, der aus dem Ubgraben des Fluffes ent- 
ftand, wurden in die mindefte Betrachtung gezogen; und ale 
ein junger Rathsherr nur im Vorbeigehn. erwähnte, daß der 
Neſtus nahe am Eintrodnen wäre, rief einer von den Froſch⸗ 
pflegern: defto befler! fo haben wir einen großen Srofchgraben 
mehr, ohne daß es der Republik einen Heller Toftet. 


Wer ſich bei diefem (freilich nur in Abdera möglichen) 
Enthufiasmus für die Verfhönerung der Stadt durch Frofch: 
gräben am beften befand, waren die Priefter des Latonen⸗ 
tempels. Denn, ungeachtet fie den Laich aus ‚dem heiligen 
Teiche ſehr wohlfeil, nämlich den Abderitifhen Cyathus (der 
ungefähr ein Nößel unſers Maßes betragen mochte) nur für 
zwei Drachmen verkauften: fo wollte doch jemand berechnet 
haben, daß fie in den erften zwei bis drei Jahren, da die 
Schwärmerei am wirkfamften war, über fünftaufend Dariken 
damit gewonnen hätten. Die Summe fcheint ung bei allem 
dem zu hoch angefeßt; wiewohl nicht zu \aanen Rt, VER 
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ſich fuͤr den Laich, den ſie der Republik ablieferten, das Doppelte 
. aus der Baucafle bezahlen ließen. 

Uebrigens dachte in ganz Abdera niemand an die Folgen 
diefer fchönen Anftalten. Die Folgen kamen, wie gewöhnlich, 
von fich felbft. Aber weil fie nicht auf einmal da fanden, 
fo währte es nicht nur eine geraume Zeit bis man fie bemerfte; 
fondern da fie endlich auffallend genug wurden, um nicht 
länger, fogar von Abderiten, überfehen zu werden, fo 
fonnten diefe doch, troß ihrem bekannten Scharffinn, bie 
Quelle berfelben nicht ausfindig machen. - Die Abderitifhen 
Aerzte zerbrachen fich die Köpfe, um zu errathen woher es 
kaͤme, daß Schnupfen, Fluͤſſe und Hautkrankheiten aller Arten 
von Fahr zu Jahr fo mächtig überhand nahmen, und fo hart: 
nädig wurden, daß fie aller ihrer Kunft, und aller Nieſewurz 
von Anticyra Troß boten. Kurz, Abdera mit der ganzen 
Gegend umher war beinahe in einen allgemeinen unabfehbaren 
Froſchteich verwandelt, eh’ es einem ihrer politifchen Spitz⸗ 
Töpfe einfiel, die Frage aufzuwerſen: ob eine gränzenlofe Ver: 
mehrung der Frofhmenge dem Staat nicht vielleicht mehr 
Schaden thun könnte, ald die Vortheile, die man fich Davon 
verſprach, jemals wieder gut zu machen vermöchten? 
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Zweites Kapitel. 


Eharakter des Philoſophen Korax. Nachrichten von der Akademie der 

Wiſſenſchaften zu Abdera. Korax wirft in derſelben eine verfaͤngliche 

Frage in Betreff der Latonenfroͤſche, und ſich ſelbſt zum Gaupt der Gegen; 

froͤſchler auf. Betragen der Latonenprieſter gegen dieſe Secte und wie 
ſie bewogen wurden, ſelbige fuͤr unſchaͤdlich anzuſehen. 


Der merkwuͤrdige Kopf, der zuerſt die Wahrnehmung 
machte, daß die Menge der Froͤſche in Abdera in der That 
uͤbermaͤßig ſey, und mit der Anzahl und dem Beduͤrfniß der 
zweibeinigen unbefiederteu Einwohner ganz und gar in keinem 
Verhaͤltniſſe ſtehe, nannte ſich Korax. Es war ein junger 
Mann von gutem Haufe, der ſich etliche Jahre zu Athen auf: 
gehalten, und in der Akademie (wie die von Plato geftiftete 
Philofophenfchule bekanntermaßen genannt wurde) gewiſſe 
Grundfäge eingefogen hatte, die den Fröfchen der Latona nicht 
allzu günftig waren. Die Wahrheit zu fagen, Latona felbft 
hatte durch feinen Aufenthalt zu Athen fo viel bei ihm verloren, 
daß ed Fein Wunder war, wenn er ihre Sröfche nicht mit aller 
der Ehrfurcht anfehen Eonnte, die von einem orthodoren Ab: 
deriten gefordert wurde. — ‚Eine jede fhöne Frau ift eine 
Göttin, pflegte er zu fagen, wenigftens eine Göttin der Herzen; 
und Latona war unftreitig eine fehr fhöne Frau: aber was 
geht das die Fröfhe an? und — die Sache bloß menfchlich 
und im Lichte der Vernunft betrachtet — was gehen am Ende 
die Fröfche Latonen an? Geſetzt aber auch, die Göttin — für 
die ich uͤbrigens alle Ehrfurcht hege, die einer fhönen Frau 
und einer Göttin gebührt — geſetzt, fie habe ie Srihr wur 
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allem andern Geziefer und Ungeziefer der Welt in ihren be 
fondern Schuß genommen; folgt denn Daraus daß man der 
Froͤſche nie zu viel haben könne?” 

Korar war, als er fo zu vernünfteln anfıng, ein Mitglied 
der Akademie, welche in Abdera zur Nachahmung der Atheni- 
fhen geftiftet worden war. Diefe Akademie war ein Kleiner 
in Spaziergänge ausgehauener Wald, ganz nahe bei der Stadt, 
und da fie unter dem Schuße des Senats ftand und auf ge: 


meiner Stadt Koften angelegt worden war: fo hatten die 


Herren von der Polizeicommiffion nicht ermangelt, fie reichlid 
mit Srofchgräben zu verfehen. Die Glieber der Akademie 
fanden fich zwar nicht felten durch den eintönigen Chorgefang 
diefer qualenden Philomelen in ihren tieflinnigen Betrach— 
tungen geftört. Allein, da dieß an jedem andern Orte in und 
um die Stadt Abdera ebenfowohl der Kal gewefen wäre: fo 
hatten fie fih immer in Geduld darein ergeben; oder, richtiger 
zu reden, man war des Frofchgefangs in Abdera fo gewohnt, 
daß man nicht mehr davon hörte, als die Einwohner von 
Katadupa von dem großen Nilfall, in deffen Nachbarfchaft fie 
leben, oder als die Anwohner irgend eines andern Wafler: 
falls in der Welt. 

Allein mit Korar, deffen Ohren. durch feinen Aufenthalt 
zu Athen die Empfindlichkeit, die allen gefunden menfchlicen 
Ohren natürlich ift, wieder erlangt hatten, war es eine andre 
Sache. Man wird es alfo nicht befremdlich finden, baß et 
gleich bei der erften Sißung, welcher er beiwohnte, die fpißige 
Anmerkung machte: er glaube, das Käuzlein der Minerva 
gualificire fich ungleich beiier zu Knem sukerwttentlichen Mit 
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gliede der Akademie ald die Fröfche der Latona. — „Ich weiß 
nicht, meine Herren, wie Sie die Sache anfehen, feste er 
hinzu: aber, mir däucht, die Fröfche haben feit einigen Jahren 
auf eine ganz unbegreiflihe Art in Abdera zugenommen,” 

Die Abderiten waren ein dumpfes Völklein, wie wir alle 
‚willen; ımd es gab vielleicht (eine einzige berühmte Nation 
allenfalls ausgenommen) Fein andres in der Welt, das in ber 
fonderbaren Eigenfchaft, einen Wald vor lauter Bäumen nicht 
fehen zu Eönnen, ihnen den Vorzug fireitig machen konnte. 
Aber dieß mußte man ihnen laſſen, fobald es nur Einem 
unter ihnen einfiel, eine Bemerkung zu machen, die jeder- 
mann eben fo gut hätte machen Fönnen ald er, wiewohl fie 
niemand vor ihm gemacht hatte; fo fchienen fie allefammt 
plögli aus einem langen Schlaf zu erwachen, fahen nun 
auf einmal — was ihnen vor der Nafe lag, wunderten fi 
über die gemachte Entdedung, und glaubten demjenigen fehr 
verbunden zu ſeyn der ihnen dazu verholfen hatte. In der 
That, antworteten die Herren von ber Akademie, die Froͤſche 
haben feit einiger Zeit auf eine ganz unbegreiflihe Art zu: 
genommen. 

„Wenn ich fagte, auf eine ganz unbegreiflihe Art (vers 
feste Korar), fo will ich Damit keineswegs gefagt haben, daß 
etwas Webernatürliches in der Sache fey. Im Grunde ift 
nichts begreifliher, als daß die Fröfhe fih an einem Orte 
vermehren müffen, wo man folhe Anftalten zu ihrer Unter- 
haltung vorfehrt wie zu Abdera: das Unbegreiflihe liegt 
(meiner geringen Meinung nach) bloß darin, wie die Abderiten 
einfältig genug ſeyn können diefe Anftalten yorgitetent '' 

Wieland, bie Abderiten. II. N) 
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Die fämmtlihen Mitglieder der Akademie ftußten über 
die Freiheit diefer Nede, fahen einander an, und fchienen ver: 


legen zu ſeyn was fie von der- Sache denken follten. 
„Ih rede bloß menſchlicherweiſe,“ fagte Korar. 


Wir zweifeln nicht daran, verſetzte der Präfident der Aka’ 


demie, der ein Rathsherr und einer von den Zehnmännern 
war; allein die Akademie hat fich’8 bisher zum Gefeß gemadt, 
dergleichen fhlüpfrige Materien, auf welhen die Vernunft fo 
leicht ausglitfchen Tann, lieber gar nicht zu berühren — 

„Die Akademie zu Athen bat fich Fein ſolches Geſetz ge: 
macht, fiel ihm Korar ein: wenn man nicht über alles philofe: 
phiren darf, fo wär's eben fo gut man philofophirte über — 
gar nichts.” 

Ueber alles, fagte der Prafident Zehnmann mit einer be: 
denklichen Miene, nur nicht über Latonen und — 

„Ihre Froͤſche?“ — ſetzte Korar lächelnd Hinzu. Die 
war's auch wirklih, was der Präfident hatte fagen wollen: 
aber bei dem MWörtchen „und“ überfiel ihn eine Art von Be 
Hemmung, als ob er wider Willen fühlte, daß er im Begriff 
fey eine Albernheit zu fagen; und fo hielt er plöglich mit 
offnem Munde ein, und überließ es Koraren, die Periode zu 
vollenden. 

„Ein jedes Ding kann von fehr vielerlei Seiten und in 
mancherlei Lichte betrachtet werden, fuhr Korar fort; und 
dieß zu thun, iſt (däucht mir) gerade was dem Philofophen 
zulommt, und was ihn von dem dummen undenfenden Hau: 
fen unterfcheidet. Unſere Teiche, zum Beifpiel, Eönnen als 

Froͤſche fehlechtweg, und ala Kediäge der Katar hettaiiun et 
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den. Denn infofern fie Froͤſche ſchlechtweg fine, find fie weder 
mehr noch weniger Fröfche als andre. Ihr Verhältniß gegen 
die Abderiten ift infofern ungefähr das nämlihe, wie das 
Verhältniß aller übrigen Fröfche zu allen übrigen Menfchen ; 
und infofern kann nichts unfchuldiger fepn, ald zu unterfuchen, 
ob die Frofchmenge in einem Staate mit der Volksmenge in 
gehörigem Derhältniffe ftehe oder nicht? — und, wofern fich 
fände daß der Staat einen großen Theil mehr Froͤſche ernäh: 
zen müßte ale er nöthig hätte, die dienfamften Mittel vorzu: 
fchlagen, wodurd ihre übermäßige Menge vermindert werden 
koͤnnte.“ 

Korar ſpricht verſtaͤndig, ſagten etliche junge. Akade⸗ 
miſten. 

„Ich rede bloß menſchlicher Weiſe von der Sache,“ ſagte 
Korax. 

Ich wollte lieber daß wir gar nicht davon angefangen 
haͤtten, ſagte der Praͤſident. 

Dieß war der erſte Funke, den Korax in die ſchwindligen 
Koͤpfe einiger naſeweiſen jungen Abderiten warf. Unvermerkt 
wurde er zum Haupt und Worthalter einer Secte, von deren 
Grundſaͤtzen und Meinungen in Abdera nicht allzu vortheil⸗ 
haft geſprochen wurde. Man beſchuldigte ſie nicht ohne Grund, 
daß ſie nicht nur unter ſich, ſondern ſogar in großen Geſell⸗ 
ſchaften und auf den oͤffentlichen Spazierplaͤtzen behaupteten: 
„es laſſe ſich mit keinem einzigen triftigen Grunde beweiſen, 
daß die Froͤſche der Latona etwas beſſer als gemeine Froͤſche 
wären; die Sage, daß fie von den Miliihen Keaiijhanern Let 
Bauerfeöfchen abftammten, wäre ein bernes Nitawiruet, 
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und felbft die alte Tradition, daß Jupiter die befagten Bauern, 
weil fie Latonen mit ihren Zwillingen nicht aus ihrem Teiche 
‚hätten trinken laſſen wollen, in Sröfche verwandelt habe, fey 
etwas woran man allenfalls zweifeln Eönnte, ohne fich eben 
darum an Zupitern oder Latonen zu verfündigen. Es möchte 
aber auch damit ſeyn wie es wollte, fo ſey ed Doch ungereimt, 
aus Devotion gegen die fehöne Latona die ganze Stadt und 
Republik Abdera zu einer Frofchpfühe zu machen;“ — umd 
was dergleichen Behauptungen meht waren, die, fo fimpel 
and vernunftmäßig fie auch und heutiges Tages vorkommen, 
zu Abdera gleichwohl (zumal in den Ohren der Latonenprie 
fter) fehr übelflingend gefunden wurden, und dem Philofophen 
Korar und feinen Anhängern. den verhaßten Namen Batrade- 
machen oder Gegenfröfchler zuzogen; einen Titel, deflen fie | 
fih jedoch um fo weniger fhämten, weil es ihnen gelungen 
war, beinahe die ganze junge und fchöne Welt mit ihren freien 
Meinungen anzufteden. | 
Die Priefter des Latonentempels und das hohe Collegium 
der Srofchpfleger ermangelten nicht, bei jeder Gelegenheit ihr 
Mißfallen an dem muthwilligen Wie der Gegenfröfchler zu 
zeigen; und der Oberpriefter Stilbon vermehrte aus diefer 
Veranlaffung fein Buch, von den Alterthümern des Latonen 
tempels, mit einem großen Kapitel über die Natur der Kate: 
nenfroͤſche. Indeſſen hatten fie einen fehr wefentlichen Beweg: 
grund es dabei bewenden zu laffen; und diefer war; daß, um: 
geachtet der freigeifterifhen Denkart über die Froͤſche, welche | 
Korar in Abdera zur Mode gemaht hatte , nicht ein einziger | 
Frofchgraben in und um die Stoht werte u en un Sb 
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zuvor. Korar und feine Anhänger waren fchlau'geriug gewe⸗ 
fen, zu merken, daß fie fih die Freiheit, „‚von den Froͤſchen 
überlaut zu denken was fie wollten,” nicht wohlfeiler erfaufen 
koͤnnten, ald wenn fie ed, was die Ausuͤbung betraf, gerade 
eben fo machten wie alle andern Leute. Sa, der weile Korar, 
als derjenige auf den man am meiften Acht gab, und der es 
für fiherer hielt, lieber zu viel ald zu wenig zu thun, hatte, 
gleih nach feiner Aufnahme in die Akademie, auf feinem an: 
geerbten Grund und Boden einen der fchönften Frofchgräben 
in ganz Abdera angelegt, und mit einer beträchtlichen Menge 
fhöner wohlbeleibter Sröfhe aus dem geheiligten Teiche be: 
fest, wovon er den Prieftern jedes Stud mit vier Drachmen 
bezahlte. Dieß war eine Höflichkeit; für welche diefe Herren, 
fo wenig fie fih ihm auch fonft dafür verbunden halten mod: 
ten, doch um des guten Beifpield willen nicht umhin konnten 
dankbar zu fcheinen; zumal da diefe nämliche Handlung des 
fogenannten Philoſophen hinlänglihen Vorwand gab, diejeni- 
gen, die fih an feinen freien Meinungen und witzigen Ein- 
fällen hätten ärgern mögen, zu überzeugen, daß es ihm nicht 
Ernft damit fey. Seine Zunge ift ſchlimmer als fein Gemüth, 
pflegten fie zu fagen: er will dafür angefehen feyn, als ob er 
zu viel Wis hätte um zu denken wie andre Leute; aber im 
Grund iſt's bloße Ziererei. Wenn er nicht im Herzen eines 
Beſſern überzeugt wäre, wuͤrde er wohl feine freigeifterifchen 
Meinungen durch feine Handlungen widerlegen? Man muß 
ſolche Leute nicht nach dem was fie ſprechen beurtheilen, ſon⸗ 
dern nach dem was ſie thun. 
Dei allem dem iſt nicht zu \änanen, dah Sutat ven 
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Hand mit keinem geringern Anfchlag umging, als — gleich 
einem neuen Hercules, Thefens oder Harmodius — fein Vater⸗ 
land von ben Froͤſchen zu befreien; von welchen ed, wie er 
zu fagen pflegte, mit größerm Unheil bedroht würde, als alle 
die Ungeheuer, Räuber und Tyrannen, von denen jene Heroen 
das ihrige befreiten, jemals in ganz Griechenland angerichtet 
hätten. | 


Drittes Rapitel. 


Ein unglüdlicher Zufall nöthigt den Eenat von der unmäßigen Froſch⸗ 

menge in Abdera Notiz zu nehmen. Unvorſichtigkeit ded Rathsherrn 

Meidiad. Die. Majora befhließen ein Gutachten der Akademie einzu; 

holen. Der Nomophylar Hypfiboad proteftirt gegen diefen Schluß, und 
eilt den Dberpriefter Stilbon dagegen in Bewegung zu feben. 


Das Ungemah, das die Abderiten von der ungeheuern 
Vermehrung ihrer heiligen Fröfche erduldeten, wurde inzwi⸗ 
fhen von Tag zu Tag bdrüdender, ohne daß der damalige 
Archon Onokradias (ein Schwefterfohn des berühmten Onolaus, 
und, die Wahrheit zu fagen, der Ioderfte Kopf, der jemals 
am Ruder von Abdera gewadelt hatte) vermocht werden fonnte, 
die Sache vor den Senat zu bringen — bis bei einer großen 
Feierlichkeit, wo der Rath umd die ganze Bürgerfchaft in Pro: 
ceffion ducch-die Hauptſtraßen ziehen mußte, das Unglüd ge⸗ 
Shah, daB ein paar Duzend Froͤſche, die ſich zu weis aus 

ihren Gräben herausgewagt harten , in Seurhwar tes Ralls 
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zertreten wurden, und, aller fhleunig vorgefehrten Huͤlfe un⸗ 
geachtet, jammerlih ums Leben kamen. 

Diefer Vorfall fchien fo bedenklih, daß fih der Archon 
genöthigt fand eine außerordentliche Natheverfammlung an- 
fagen zu laffen, um zu berathichlagen, was für eine Genug. 
thuung die Stadt für diefes zwar unvorfepliche aber nichts⸗ 
deftoweniger hoͤchſt unglüdlihe Sacrilegium der Latona zu 
leiften hätte, und durch was für Vorkehrungen einem ähnlichen 
Ungluͤcke fürs künftige vorgebaut werden koͤnnte? 

Nachdem eine gute Weile viel Ubderitifhe Plattheiten 
über die Sache vorgetragen worden waren, plaßte endlich der 
Rathsherr Meidias, ein Verwandter und Anhänger des Phi- 
Iofophen Korar, heraus: „Ich begreife nicht, warum die 
Herren um ein halb Schod Fröfhe mehr oder weniger ein 
folhes Aufheben machen mögen. Sedermann ift überzeugt, 
daß die Sache ein bloßer Zufall war, den ung Latona unmoͤg⸗ 
lich übel nehmen kann; und, weil das Schiefal, das über 
Götter, Menfhen und Fröfche zu befehlen bat, doch nun ein- 
mal den Untergang einiger quafenden Gefchöpfe bei diefer 
Gelegenheit verhängen wollte, möchten’d doch anftatt vierund- 
zwanzig eben fo viele Myriaden geweſen ſeyn!“ 

Es waren unter allen Rathöherren vielleicht nicht fünf, 
die in ihrem Haufe oder in Privatgefelfchaften (wenigſtens 
feit Korar zuerft die Entdedung gemaht) nicht taufendmal. 
über die allzu große Vermehrung der Fröfche geklagt hätten. 
Gleichwohl, da es in vollem Senat noch nie darüber zur 
Sprache gefommen war, ſtutzte jedermann über die Kühnheit 
Des Mathöheren Meidias, nicht anders A\d vb er ver AANOn 
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felbft an die Kehle gegriffen hätte. Cinige alte Herren fahen 
fo erfchroden aus, als ob fie erwarteten, daß ihr Herr Gollege 
für diefe verwegene Rede auf der Stelle zum Froſch werden 
würde. 

„Ich hege alle gebührende Achtung für den geheiligten 
Teich (fuhr Meidias, der alles wohl bemerkte, ganz gelaflen 
fort), aber ich berufe mich auf die innere Ueberzeugung aller 
Menſchen, deren Mutterwis noch nicht ganz eingetrodnet ift, 
ob jemand unter uns ohne Unverfchämtheit laͤugnen koͤnne, 
daß die Menge der Fröfche in Abdera ungeheuer iſt?“ 

Die Nathsherren hatten ſich indeflen von ihrem erften 
Schreden wieder erholt; und wie fie fahen, daß Meidias nod 
immer in feiner eignen Geftalt da faß, und ungeftraft hatte 
fagen dürfen was fie im Grunde allefammt als Wahrheit 
fühlten, fo fing einer nach dem andern an zu befennen; und 
nach einer Beinen Weile zeigte fih’8, daß der ganze Senat 
einhellig der Meinung war: es wäre zu wünfchen, daß der 
Froͤſche in Abdera weniger ſeyn moͤchten. 

Man iſt in ſeinem eignen Hauſe nicht mehr vor ihnen 
ſicher, ſagte einer. — Man kann nicht uͤber die Straße gehen, 
ohne Gefahr zu laufen einen oder ein paar mit jedem Tritte 
zu zerquetſchen, ſagte ein andrer. — Man haͤtte der Freiheit, 
Froſchgraͤben anzulegen, gleich anfangs Schranken ſetzen ſollen, 
ſagte ein dritter. — Waͤr' ich damals im Senat geweſen, da 
die Stiftung der oͤffentlichen Froſchteiche beſchloſſen wurde, 
ich wuͤrde meine Stimme nimmermehr dazu gegeben haben, 
ſagte ein vierter. — Wer haͤtte aber auch gedacht, daß ſich 
die Froͤſche in wenig Jahren fo unmenkhlich vermehren wuͤr⸗ 
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ven? ſagte ein fünfter. — Ich fah es wohl vorher, fagte 
ver Präfident der Akademie; aber ih habe mir zum Ge: 
es gemacht, mit ben Prieftern der Latona in Frieden zu 
eben. 

Ich auch, fagte Meidias; aber unfre Umftände werden 
adurch nichts gebeflert. 

Was ift alfo bei fo geftalten Sachen anzufangen, meine 
berren ? fragte endlich in feinem gewohnlichen niefelnden Tone . 
er Archon Onokradias. 


Da ſitzt eben der Knoten! antworteten die Rathsherren 
us Einem Munde. Wenn uns nur jemand ſagen wollte was 
nzufangen iſt? 

Mas anzufangen iſt? rief Meidias haſtig, und hielt plöß: 
ich wieder ein. 

Es erfolgte eine allgemeine Stille in der Rathsſtube. Die 
veifen Männer ließen ihre Haͤupter auf die Bruſt fallen, und 
chienen mit Anftrengung aller ihrer Geſichtsmuskeln nachzu: 
innen was anzufangen fey? 

Aber wofür haben wir denn eine Akademie der Wiffen- 
haften in Abdera? rief nach einer Weile der Archon zu allge: 
neiner Verwunderung aller Anweſenden. Denn man hatte 
hn feit feiner Erwählung zum Archontat noch nie feine Meis 
ung in einer vhetorifchen Figur vorbringen hören. 

Der Gedanke Seiner Hochweisheit ift unverbefferlich, ver- 
este der Rathsherr Meidias: man frage der Akademie auf, 
hr Gutachten zu geben, durch was für Mittel — 

Das iſt's eben, was ich meine, unterbeah \ün dxvxxx 
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wofür haben wir eine Alabemie, wenn wir ung mit berglei- 
hen fubtilen Sragen die Köpfe zerbrechen follen? 

Vortrefflich! rief eine Menge bier Rathsherren, indem 
fie fih alle zugleich mit der flahen Hand über ihre platten 
Stirmen fuhren. — Die Alademie! die Akademie fol ein Gut⸗ 
achten ftellen! | | 

Ich bitte Sie, meine Herren, rief Hypſiboas, einer der 
Haͤupter der Republik; denn er war zur Zeit Nomophplax, erfter 
Srofchpfleger , und Mitglied des ehrwuͤrdigen Collegiums der 
Zehnmänner. Aller diefer Würden ungeachtet lebte ſchwerlich 
in ganz Abdera ein Mann, der an Latonen und ihren Fröfchen 
im Herzen weniger Antheil nahm ald er. Aber weil ihm der 
Safonide Onofradias bei der leuten Archonswahl vorgezogen 
worden war, fo er hatte er ſich's zum Grundfaß gemacht, dem 
neuen Archon immer und in allem zumider zu feyn. Cr 
wurde daher von den Safoniden und ihren Freunden nicht 
unbillig befchuldiget: daß er ein unruhiger Kopf fep, und mit 
nichts Geringerm umgehe als eine Partei im Rathe zu formi- 
‚ren, die fih allen Abfihten und Schlüffen der Jaſoniden 
(welche freilich feit langer Zeit den Meifter in der Stadt ge 
fpielt hatten) entgegen feßen follte. — „Ich bitte Ste, meine 
Herren, übereilen Sie ſich niht, rief Hppfiboas: die Sache 
gehört nicht vor die Akademie, fie gehört vor das Collegium 
der Frofchpfleger. Es wäre wider alle gute Ordnung, und 
würde von den Prieftern der Latona als die gröbfte Beleidi- 
gung aufgenommen werden müflen, "wenn man eine Frage 
von diefer Natur und Wichtigkeit der Akademie auftragen 
wohte !” | | 


1839 

Es betsifft aber keine bloße Froſchſache, Herr Nomophy- 
ar, fagte Meidias mit feiner gewöhnlichen fpöttifchen Gelaf: 
enheit; leider! ift es, Dank fey ben fchönen Anftalten die 
nan feit einigen Jahren getroffen hat, eine Staatsſache. — 

Und vielleicht die wichtigfte, die jemals ein allgemeines 
zuſammentreten aller vaterländifch gefinnten Gemüther noth- 
vendig gemacht hat, fiel ihm Stentor ins Wort; Stentor, 
iner der heißeften Köpfe in der Stadt, der feiner poltern: 
en Stimme wegen viel im Senat vermochte. Die Jaſoniden 
atten ihn, wiewohl er nur ein Plebeier war, durch die Ver: 
nählung mit einer natürlichen Tochter des verftorbenen Erz: 
rieſters Agathyrſus auf ihre Seite gebracht, und pflegten fich 
jewöhnlich feiner guten Stimme zu bedienen, wenn etwas 
jegen den Nomophylax Hypfiboad durchzufeßen war, der eine 
ben fo ftarke, wiewohl nicht völlig fo polternde Stimme hatte 
ils Stentor. 

Wohl bekam es dießmal den Ohren der Abderitiſchen 
Rathsherren, daß fie durch das ewige Koax Koar ihrer Froͤſche 
in wenig dickhaͤutig geworden waren; fie würden fonft in Ge⸗ 
fahr gewefen ſeyn, bei diefer Gelegenheit völlig taub zu wer- 
ven. Aber man war folher Artigkeiten auf dem Rathhauſe 
zu Abdera fchon gewohnt, und ließ alfo die beiden mächtigen 
Schreier, gleich zwei eiferfüchtigen Bullen, einander fo lange 
mbrülfen, bis fie — vor Heiferkeit nicht. mehr fchreien 
onnten. | 

Da es von biefem Augenblid an nicht mehr ber Mühe 
verth war ihnen zuzuhören, fo fragte der Archon den Stadt: 
hreibes: wie viel Die Uhr fey? — und auf die Nerihieramn, 
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daß die Mittagseffengzeit heran nahe, wurde unverzüglih zur 
Umfrage gefchritten. 

Hier beliebe man fich zu erinnern, daß es auf dem Rat 
haufe zu Abdera bei Abfaffung eines Schluffes niemals darum 
zu thun war, die Gründe, welche für oder wider eine Mei: 
nung vorgetragen worden waren, Taltblütig gegen einander 
abzumägen, und fih auf die Seite desjenigen zu neigen der 
bie beften gegeben hatte: ſondern man fehlug fich entweder 
zu dem der am längften und Iauteften gefchrien hatte, oder 
zu dem deſſen Partei man hielt. Nun pflegte zwar die Part 
des Archons in gewöhnlichen Sachen faft immer die ftärlere 
zu ſeyn; aber dießmal, da es (mit dem Präfidenten ber Ala 
demie zu reden) einen fo fehlüpfrigen Punkt betraf, würde 
Onokradias fchwerlih die Oberhand erhalten haben, wen 
Stentor feine Lunge nicht ganz außerordentlich angegriffen 
hätte. Es wurde alfo mit achtundzwanzig Stimmen gegen 
zweiundzwanzig befchloffen ; Daß der Akademie ein Gutachten 
abgefordert werden folte, duch was für Mittel und Wege 
der übermäßigen Vermehrung der Fröfche in und um Abder« 
(iedoch der fchuldigen Ehrfurcht für Latonen und den Nechten 
ihres Tempels in alle Wege unbefchadet) Einhalt gethan wer: 
den könnte ? 

Die Clauſel hatte der Rathsherr Meidias ausdrüdlid 
einrüden laffen, um der Partei des Nomophplax keinen Bor 
wand zu laffen, dad Volk gegen die Majvrität aufzuwiegeln. 
Aber Hppfiboas und fein Anhang verfiherten, daß fie nicht ſo 
einfältig wären fi duch Elaufeln eine Nafe drehen zu laſſen. 

Sie proteftirten gegen den Schluß zum Protokoll ließen 
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fih davon Extractum in forma probante ertbeilen, und bega= 
ben fih unverzüglich in Proceffion zu dem Oberpriefter Stil- 
bon, um Seiner Chrwürden von diefem unerhörten Eingriffe 
in die Nechte der Frofchpfleger und des Latonentempels Nach⸗ 
richt zu geben, und die Maßnehmungen mit ihm abzureden, 
welche zu Aufrechthaltung ihres Anſehens fchleunigft ergriffen 
werden müßten. | 





Biertes Kapitel, 


Gdharakter und Lebendart ded Öberpriefterd- Stilbon, Verhandlung zwis 

fhyen den Ratonenpieftern und den Rathöherren von der Minorität. Stils 

bon fieht die Sache aud einem eigenen Geſichtspunkt an, und geht, dem 

Archon ſelbſt Vorfiellungen zu machen. Merkwuͤrdige Unterredung zwiſchen 
den Zuruͤckgebliebenen. 


Der Hberpriefter Stilbon war bereits der dritte, ber dem 
ehrwürdigen Strobylus (deſſen Afche in Frieden ruhe!) in die= 
fer Würde gefolgt war. In den Charaktern dieſer beiden 
Männer war, den Eifer für die Sache ihres Ordens ausge: 
nommen, fonft wenig Aehnliches. Stilbon hatte von Jugend 
an die Einſamkeit geliebt, und fich in den unzugangbarften Ge⸗ 
genden bes Latonenhains, oder in den abgelegenften Winkeln 
ihres Tempels mit Speculationen befchäftigt, die defto mehr 
Reiz für feinen Geift hatten, je weiter fie ſich über die Graͤn⸗ 
zen der menſchlichen Erfenntniß zu erheben ſchienen, oder 
(richtiger zu reden) je weniger fich der mindee wette 
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Gebrauch zum Bortheil des menfhlihen Lebens "davon ma⸗ 
ten lief. Gleih einer unermüdeten Spinne faf er im Mit: 
telpuntt feiner Gedanken⸗ und Wortgewebe, ewig beſchaͤftigt, 
den Fleinen Borrath von Begriffen, den er in dem engen Be 
zirke des Latonentempels bei einer fo abgefchiedenen Lebensart 
- Hatte erwerben koͤnnen, in fo Hare und dünne Faden auszu⸗ 
fpinnen, daß er alle die unzählbaren leeren Zellen feines Ge⸗ 
hirns über und über Damit austapeziren konnte. 

Außer diefen metaphufifhen Speculationen hatte er fih 
gm meiften mit den Alterthümern von Abdera, Thracien und 
Grichenland, befenders mit der Geſchichte aller feſten Länder, 
Inſeln und Halbinfeln, die (nach uralten Traditionen) einſt 
da geweien, aber feit undenklichen Zeiten nicht mehr da 
waren, zu fchaffen gemacht. Der ehrlihe Mann mußte fein 
Wort ‚davon was zu feiner eignen Zeit in der Welt vorging, und 
noch weniger was fünfzig Jahre vor feiner Zeit darin vorge: 
gangen; fogar die Stadt Abdera, an deren einem Ende ft 
lebte, war ihm noch weniger befannt als Memphis oder Perfe: 
polis. Dafür aber war er defto einheimifcher in dem alten 
Delasgerlande, wußte genau, wie jedes Bolt, jede Stadt 
und jeder Heine Flecken geheißen ehe fie ihren gegenwärtigen 
Kamen führten, mußte, wer jeden in Ruinen liegenden 
Tempel gebaut hatte, und zählte die Reihen aller der Könige 
an den Fingern her, die vor der Ueberſchwemmung Deula: 
lions unter den Thoren ihrer Heinen Städte faßen, und jedem 
Recht fprahen, der — ſich's nicht felbft zu verfchaffen im 
Stande war. Die berühmte Inſel Atlantis war ihm fo be: 
Sant, als ob ee alle ihre herrliden Valoͤſte, Tempel, Marft: 
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pläge, Gymnaſien, Amphitheater u. f. w. mit eignen Augen 
gefehen hätte; und er würde untröftbar geweſen ſeyn, wenn 
ihm jemand in feinem dien Buche von den Wanderungen 
der Infel Delos, oder in irgend einem andern von den diden 
Büchern, die er über eben fo intereffante Materien hatte aus- 
gehen laffen, die kleinſte Unrichtigkeit hätte zeigen koͤnnen. 
Mit allen diefen Kenntniffen war Stilbon freilich ein 
fehr gelehrter, aber auch, ungeachtet derfelben, ein fehr be: 
fhräntter, und in allen Sachen, die das praftifche Leben be: 
trafen, hoͤchſt einfältiger Mann. Seine Begriffe von ben 
menfhlihen Dingen waren faft alle unbrauchbar, weil fie 
felten oder nie auf die Fälle paßten wo er fie anwandte, 
Er urtheilte immer fchief von dem was gerade vor ihm fand, 
ſchloß immer richtig aus falfchen Worderfäpen, wunderte fi 
immer über die natürlichiten Ereigniffe, und erwartete immer 
einen glädlichen Erfolg von Mitteln die feine Abfichten noth⸗ 
wendig vereiteln mußten. Sein Kopf war und blieb, fo lang’ 
er lebte, ein Sammelplag aller populären Vorurtheile. Das 
blödefte alte Muͤtterchen in Abdera war nicht leichtgläubiger 
ale er; und, fo ungereimt es vielen unfrer Lefer fcheinen 
wird, fo gewiß ift es, daß er vielleicht der einzige Mann in 
Abdera war, der in vollem Ernſt an die Fröfhe der Latona 
glaubte. \ 
Bei allem dem wurde der Dberpriefter Stilbon durch⸗ 
gehende für einen mwohlgefinnten und friedliebenden Mann 
gehalten — und infoferne man ihm die negativen Tugenden, 
die eine nothwendige Folge feiner Lebensart, feines Standes 
und feiner Neigung zum fpeculativen Leben waren, Ka. 


144 

anrechnete, fo Tonnte er allerdings für weifer und beſſer. gelten 
als irgend einer feiner Mitabderiten. Diele legtern hielten 
ihn für einen Mann ohne Leidenfchaften, weil fie fahen, daß 
nichts von allem, was die Begierden andrer Leute zu reizen 
pflegt, Gewalt über ihn hatte. Aber fie dachten nicht daran 
daß er auf alle diefe Dinge Feinen Werth legte: entweder 
weil er fie nicht kannte; oder weil er durch eine lange Gewohn⸗ 
beit, bloß in Speculationen zu leben, fih Untüchtigfeit und 
Abneigung zu allem, was andre Gewohnheiten vorausfekt, 
zugezogen batte. 

Indeſſen hatte der gute Stilbon, ohne es felbft zu wiflen, 
eine Leidenfchaft, welche ganz allein hinreichend war fe viel 
Unheil in Abdera anzuftiften, als alle übrigen die er nicht 
hatte; und das war die Leidenfhaft für feine Meinungen. 
Selbſt aufs volfommenfte von ihrer Wahrheit überzeugt, 
tonnte er nicht begreifen, wie ein Menſch, wenn er auch 
nichts als feine bloßen fünf Sinne und den allgemeinen 
Menfchenverftand hätte, über irgend etwas eine andre Vor: 
ftelungsart haben koͤnne als er. Wenn fi alfo diefer Fall 
sutrug, fo mußte er fih die Möglichkeit desfelben nicht an: 
ders zu erklären, als durch die Alternative: daß ein folder 
Menfh entweder nicht bei Sinnen — oder daß er ein bos⸗ 
bafter, vorfeglicher und verftodter Feind der Wahrheit, und 
alfo ein ganz verabfeheuenswärdiger Menfch ſeyn muͤſſe. Durch 
dieſe Denkart war der Dberpriefter Stilbon, mit aller feiner 
Gelehrſamkeit und mit allen feinen negativen Tugenden, ein 
gefährlicher Dann in Abdera; und würde es noch ungleich 
mehr gewefen feyn, wenn feine Jodolenz und fein entſchiedener 
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Hang zur Cinfamkeit nicht alles, was um ihn ber’ gefchah, 
fo. weit von ihm entfernt hätte, Daß es ihm felten bedeutend 
genug vorfam, um die mindefte Kenntniß davon zu nehmen. 

Sch habe nie gehört, daß man Urfahe haben Fönnte ſich 
über eine allzugroße Menge der Fröfhe zu beflagen, fagte 
Stilbon ganz gelaffen, ald der Nomophylar mit feinem Vor⸗ 
trag zu Ende war. 

Davon fol jeßt die Rede nicht feyn, Herr Dberpriefter, 
verfeste jener. Der Senat ift über diefen Punkt fo ziemlich 
Einer Meinung, und, ich denke, die ganze Stadt dazu. Aber 
daß der Akademie aufgetragen worden, die Mittel und Wege, 
wodurch der übermäßigen Froſchmenge am füglichften abgeholfen 
werden Eönne, vorzufchlagen, das iſrs was wir niemals zu⸗ 
geben koͤnnen. 

Hat der Senat der Akademie einen ſolchen Auftrag ge⸗ 
geben? fragte Stilbon. 

„Sie hoͤren ja, rief Hypſiboas eiwas ungeduldig; das 
iſt's ja eben was ich Ihnen ſagte, und warum wir da ſind.“ 

So hat der Senat einen Schritt gethan, wobei ihn ſeine 
gewoͤhnliche Weisheit gaͤnzlich verlaſſen hat, erwiederte der 
Prieſter eben fo kaltbluͤtig wie zuvor. Haben Sie den Raths⸗ 
ſchluß bei ſich? 

„Hier iſt eine Abſchrift davon!“ 

Hm, hm, ſagte Stilbon und ſchuͤttelte den Kopf, nachdem 
er dieſelbe ſehr bedaͤchtlich ein- oder zweimal uͤberleſen hatte; 
hier ſind ja beinahe ſo viel Abſurditaͤten als Worte! Erſtens, 
ſoll noch erwieſen werden daß zu viel Froͤſche in Abdera ſind; 
oder vielmehr, dieß Tann in Ewigkeit nicht erwieſen werden, 

Blelund, bie Abderiteu. IL W 
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Denn, um beftimmen zu können was zu viel ik, muß man 
Trſt willen was genug ift; und dieß ift gerade was wir un- 
möglich wiflen können, es wäre denn daß der Delphifche Apollo 
oder feine Mutter Latona felbft uns durch ein Dratel darüber 
verſtaͤndigen weilte. Die Sache ift fonnenflar. Denn, da 
die Fröfhe unmittelbar unter dem Schu und Einfluß ber 
Söttin ftehen, fo ift es ungereimt zu fagen, daß ihrer jemals 
mehr ſeyen als der Böttin beliebt; und alfo braucht die Sache 
nicht nur gar Feiner Unterfuchung, fendern fie läßt auch Feine 
Unterfuhung zu. Zweitens, gefeßt daß der Froͤſche wirklich 
zu viel wären, fo ift e3 doch ungereimt von Mitteln und 
Wegen zu reden, wodurch ihre Anzahl vermindert werden 
tönnte. Denn es gibt feine foldhe Mittel und Wege, wenigſtens 
feine die in unfrer Willkür ftehen, welches eben fo viel ift ale 
ob es gar feine gebe. Drittens, ift ed ungereimt der Akademie 
Heinen folden Auftrag zu geben. Denn die Alademie bat 
nicht nur fein Recht über Gegenftände von diefer Wichtigkeit 
zu erfennen, fondern fie befteht auch, wie ich höre, größten: 
theild aus Wiglingen und feihten Köpfen, die von folden 
Dingen gar nichts verfiehen; und zum Haren Beweis daß 
fie nichts davon verftehen, follen fie, wie ich höre, fogar albern 
genug ſeyn darüber zu fcherzen und zu fpotten. Ich traue 
diefen armen Leuten zu, daB es aus Unverſtand geſchieht. 
Denn, hätten fie mein Buch von den Alterthuͤmern des Latonen⸗ 
tempel3 mit Bedacht gelefen, fo müßten fie entweder aller 
Sinne beraubt oder offenbare Böfewichter fen, wenn fie der 
Wahrheit, die ic darin fonnenflar dargelegt habe, widerfichen 
Fönnten. Das Senatusconiultum it alle, wie gefagt, durd- 
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aus ungereimt, und kann folglih von Feinem Effect feyn, 
indem ein abfurder Sag eben fo viel iſt ald gar fein Satz. 
Sagen Sie dieß unfern gnädigen Herren in der nächlten 
Seffion, hochgeachteter Herr Nomophylax! Unfre gnädigen 
Herren werden fih unfehlbar eines Beſſern befinnen; und 
folhenfalls werden wir am beften thun die Sache auf ſich 
beruhen zu laffen. 

„Herr Dberpriefter, antwortete ihm Hypſi boas, Sie ſind 
ein grundgelehrter Mann, das wiſſen wir alle. Aber, nehmen 
Sie mir nicht uͤbel, auf Welthaͤndel und Staatsſachen ver⸗ 
ſtehen Sich Euer Ehrwuͤrden nicht. Die Majora im Senat 
haben einen Schluß gefaßt, der den Gerechtſamen der Ba⸗ 
trahotrophen präjudicirlich ift. Indeſſen nach der Regel bleibt’s 
bei diefem Rathsſchluſſe, und der Archon wird ihn zur Ere 
cution gebracht haben, eh’ ich in der näcften Seffion Ihre 
Iogifchen Einwendungen vortragen Fünnte, wenn ich mich auch 
damit beladen wollte.’ 

Es kommt aber je in folden fpeculativen Dingen nicht 
auf die Majora, fondern auf die Saniora an, fagte Stilbon. 

„Vortrefflich, Herr Oberpriefter, verfegte der Tomophylar. 
Das iſt ein Wort! Die Saniora! die Saniora Haben unftreitig 
Recht. Die Frage ift alfo jest nur, wie wir ed anzugreifen - 
haben, daß fie auch Recht behalten. Wir muͤſſen auf ein 
fhleuniges Mittel denten die Vollftredung des Rathsſchluſſes 
aufzuhalten.” 

Ich will Seiner Gnaden, dem Archon, augenblicklich mein 
Buch von den Alterthuͤmern des Latonentempels ſchicken. Er 
muß es noch nicht gelefen haben. Denn in vet Sud ur 
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den Froͤſchen iſt alles, was uͤber dieſen Gegenſtand zu ſagen 
iſt, ins Klare geſetzt. 

Der Archon hat in ſeinem Leben kein Buch geleſen, Herr 
Oberprieſter, ſagte einer von den Rathsherren lachend; dieß 
Mittel wird nicht anſchlagen, dafuͤr bin ich Ihnen gut! 

Deſto ſchlimmer! erwiederte Stilbon. In was fuͤr Zeiten 


leben wir, wenn das wahr iſt! Wenn das Oberhaupt des 


Staats ein folhes Beifpiel gibt — Doch ich kann unmöglich 
glauben, daß es fchon fo weit mit Abdera gefommen fey. 

„Sie find auch gar zu unfhuldig, Here DOberpriefter, 
fagte der Nomophylax. Aber laffen wir Das auf fich beruhen! 
Es ftände noch gut genug, wenn das der größte Fehler des 
Archons wäre,’ 


Ih fehe nur ein Mittel in der Sache, ſprach jeßt einer, 


son den Prieftern, Namens Pamphagus: das hochpreislide 


Collegium der Zehnmänner ift über dem Senat — folglih — 


Um Vergebung, fiel ihm ein Rathsherr ins Wort, nicht 
ber dem Senat, fondern nur — 

Sie haben mich nicht ausreden laſſen, fagte der Priefter 
etwas hitzig. Die Zehnmänner find. nicht über dem Senat in 
Suftiz:, Staats und Polizeifachen. Aber da ale Sachen, wohl 
der Latonentempel betroffen ift, vor die Zehnmänner gehören, 
und von ihrer Entfheidung nicht weiter appellict werden 
Tann: fo iſt for, daß — 

Die Zehnmänner nicht über dem Senat fi nd! fiel jener 
ein; denn der Senat behanar Ih wat Latonenſachen gar nic, 


And kann alſo nie mit den —RXW an Einst, 
Defto beſſer für den Senat, (at Ver Nicht, U, 


| 
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wenn fih denn ja einmal der Senat beigehen ließe, über ‚einen 
Gegenftand, der dem Dienft der Latona wenigftend fehr nahe 
verwandt ift, erkennen zu wollen, wie dermalen wirklich der 
Fall ift: fo fehe ich Fein ander Mittel als die Zehnmaͤnner 
zufammenberufen zu laffen. 

Das kann nur der Arhon, wandte Hypfiboas ein, und 
natürlicher Weife wird er fich deffen weigern. 
| Er kann fi) nicht weigern, wenn er von der gefammten 
Driefterfchaft darum angegangen wird, fagte Pamphagus. 

Herr College, ih bin nicht Ihrer Meinung, fiel der 
DHberpriefter ein. Es wäre wider die Würde der Zehnmänner, 
und fogar wider die Ordnung, wenn wir in vorliegendem Tall 
auf ihre Zufammenberufung dringen wollten. Die Zehnmänner 
koͤnnen und müffen fich verfammeln, wenn die Religion wirklich 
verlegt worden ift. Wo ift aber hier die Verlegung? Der 
Senat hat einen abfurden Schluß gefaßt, das ift alled. Es 
iſt fhlimm, aber nicht ſchlimm genug; Sie müßten denn er- 
weifen Tonnen, daß die Zehnmänner darum da -feyen, deft 
Senat zu fundiciren wenn er ungereimte Schlüffe macht. 

Der Priefter Pamphagus biß die Lippen zufammen, drehte 
fih nad) dem Siße des Nomophplar, und murmelte ihm etwas 
ins linke Ohr. 

Stilbon, ohne darauf Acht zu geben, fuhr fort: ich will 
ftehenden Fußes felbft zum Archon gehen. Ich will ihm mein 
Buch von den Alterthuͤmern des Latonentempels bringen. Er 
fol dad Kapitel von den Fröfhen leſen! Es iſt unmoͤglich. 
daß er nicht fogleich von der Yingereimtpeit ded Ri 
überzeugt werde. 


150 


So gehen Sie denn und verfuhen Sie Ihr Heil, ver: 
feßte der Nomophylax. — Ber DOberpriefter ging unver: 
zuͤglich. 

Was das fuͤr ein Kopf iſt! ſagte der Prieſter Pamphagus, 
wie er weggegangen war. | 

Er ift ein fehr gelehrter Mann, verfeßte der Rathsherr 
Bucephalus; aber — — 

Ein gelehrter Mann? fiel jener ein. Was nennen Sie 
gelehrt? Gelehrt in lauter Dingen, die fein Menfch-zu willen 
verlangt! 

Davon Finnen Euer Ehrwuͤrden befler urtheilen als unfer 
einer, erwiederte der Rathsherr; ich verftehe nichts davon: 
aber es ift mir doch immer unbegreiflih vorgefommen, daß 
ein fo gelehrter Mann in Gefchäftsfachen fo einfaltig feyn kann 
wie ein Kleines Kind. 

Es ift ungluͤcklich für den Latonentempel, fagte ein andrer 
Priefter — — 

» Und für den ganzen Staat, fehte ein dritter hinzu. 

Das weiß ih eben nicht, ſprach der .Nomophylar mit 
einem fpisfindigen Naferimpfen; wir wollen aber bei ber 
Sache bleiben. Die Herren fcheinen mir fammtlich der Mer 
nung- zu fepn, daß die Zehnmaͤnner zuſammenberufen werden 
muͤßten — — 

* Um fo mehr, ſagte einer der Rathsherren, weil wir 
gewiß, find die Majora gegen den Archon zu ‚machen. 
. Wenn wir ung nicht beffer helfen Eönnen, fuhr der Nomo⸗ 


phylar fort, fo bin ich's zufrieden. Aber follten wir ung 


denn in einer Sache, wobei Latona und ihre Priefterfha,t auf 
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mſrer Seite find, nicht beſſer helfen koͤnnen? Machen wie 
iicht beinahe die Hälfte des Naths aus? Wir find bloß mit 
echs Stimmen majorifirt worden; und wenn wir feft zu: 
ammenhalten — — 

Das wollen wir, fchrien die Rathsherren aus voller Kehle, 

„Ich babe einen Gedanken, meine Herren; aber ih muß 
hn reifer werden laflen. Erkieſen Eie zwei oder drei aus 
ihrem Mittel, mit denen ich mic) diefen Abend auf meinem 
Bartenhaufe näher von der Sache befprehen koͤnne. Es wird 
ich inzwiſchen zeigen, wie weit e3 der Oberprieſter mit dem 
Archon Onokradias gebracht haben wird.“ 

Ich wette meinen Kopf gegen eine Melone, ſagte der 
hrieſter Charox, er wird aus arg ärger machen. 

Defto beffer! verfeßte der Nomophplar. 


Fünftes Kapitel. 
Vas zwiſchen dem Oberprieſter und dem Archon vorgefallen — eines 
der lehtreichſen Kapitel in dieſer ganzen Geſchichte. 


Waͤhrend dieß in dem Vorſaal des Oberprieſters ver⸗ 
andelt wurde, hatte ſich dieſer in eigner Perſon zum Archon 
rhoben, und uͤber eine Sache, woran dem Archon viel gelegen 
ey, Audienz verlangt. 

O, das wird ganz gewiß die Froͤſche betreffen, fagte der 
ſtathsherr Meidias, der eben allein bei dem Archon war, und 


152 


ihm berichtet Hatte, daß man den Nomophylar mit feinem 
ganzen Anhang nah dem Latonentempel habe gehen fehen. 


Daß doch der Henker — verzeih’ mir's Latona! alle: 


Froͤſche hätte! rief Onokradias ungeduldig: da wird mir der 
fauertöpfifhe Pfaffe die Ohren fo vol Warums und Darums 
fhwaßen, daß ih am Ende nicht willen werde wo mir der 
Kopf fteht! Helfen Sie mir, ich bitte Sie, von dem gefpenft- 
mäßigen alten Kerl! 


Meidias lachte über die Verlegenheit des Archons. Hören 
Sie ihn immer an, fagte er; aber halten Sie feft über Ihrem 
Anfehen, und an dem Grundfage, daß Noth Fein Geſetz hat. 
Wir Eönnen uns doch wahrlich nicht von Froͤſchen auffreflen 
laſſen; und wenn’s fo fortgehen follte wie bisher, To möchte 
und Latona eben ſowohl allzumal in Fröfche verwandeln. Es 
wäre immer noch das glüdlichfte was uns widerfahren 
koͤnnte, wenn und nicht bald auf andre Weife geholfen wird. 
Allenfalls kann's auch nicht fhaden, wenn Euer Snaden dem 
Priefter zu verftehen geben, daß Jaſon auch einen Tempel zu 
Abdera hat, und daß Götter nur infofern Götter find al 
fie Gutes thun. 


Schön, fhön, fagte der Arhon. Wenn ih nur alles fo 
behalten fönnte, wie Sie mir’d da gefagt haben! Mber ih 
will mich ſchon zufammennehmen. Laßt den Priefter nur an- 
rüden! — Gehn Sie indeffen in mein Gabinet, Meidias. 
Sie werden eine feine Anzahl Feiner Stüde von Parrhafius 


darin finden, die man nicht überall fieht. — Uber fagen Sie 


meiner Frau nichts davon! Sie verftehen mich doch? 
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Meidias fchlich fich in das Cabinet; der Archon ftellte ſich 
in Pofitur, und Stilbon wurde vorgelaffen. | 

„Snädiger Herr Archon,“ fagte er, „ich komme Euer 
Gnaden einen guten Rath zu geben, weil ich eine große Mei- 
nung von Dero Weisheit hege und gern Unheil verhuͤten 
moͤchte.“ 

Ich danke Ihnen fuͤr beides, Herr Oberprieſter! Ein 
guter Rath findet, wie Sie wiſſen, eine gute Statt. Was 
haben Sie anzubringen? 

„Der Senat,“ fuhr Stilbon fort, „hat ſich, wie ich hoͤre, 
in Sachen die Froͤſche der Latona hetreffend eines uͤbereilten 
Schluſſes ſchuldig gemacht —“ 

Herr Oberprieſter! — — 

„Ich ſage nicht daß Sie es aus boͤſem Willen gethan 
haben. Die Menſchen ſuͤndigen bloß, weil ſie unwiſſend ſind. 
Hier bringe ih Euer Gnaden ein Buch, woraus Sie ſich be- 
lehren koͤnnen was es mit unfern Sröfchen für eine Bes 
wandtniß bat. Es hat mir viele Mühe und Nachtwachen ge: 
foftet. Sie Fönnen daraus lernen, daß die Alademie, die 
von geftern her ift, Fein Necht haben Fann über Sröfche zu 
erkennen, die fo alt find als die Gottheit der Latona. Die 
Sröfhe zu Abdera find, wie wir alle willen follten, ganz ei 
ander Ding als die Tröfhe andrer Drte in der Welt. Cie 
gehören der Latona an. Sie find niemals ausfterbende Zeugen 
und lebendige Documente ihrer Gottheit. Es ift Uufinn, zu 
fagen daß ihrer zu viel ſeyn könnten, und ein Sacrilegium, 
von Mitteln zu reden wodurch "ihre Anzahl vermindert 
werden fol.” 
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Ein Sacrilegium, Herr Oberpriefter? 

„Ich verdiente nicht Oberpriefter zu fern, wenn ich zu 
folhen Dingen fchmeigen wollte. Denn, wenn wir einmal 
zugelaffen hätten, daß die Anzahl der Latonenfröfhe ver: 
mindert werden dürfe: fo möchten unfre noch fhlimmern 
Nachkommen wohl gar fo weit verfallen, fie gänzlich aud: 
rotten zu wollen. Wie gefagt, in diefem Buche werden Euer 
Gnaden alles finden, was von der Sache zu glauben if. 
Sorgen Sie dafür, daß Abfchriften davon gemacht und jedes 
Haus mit einem Eremplar verfehen werde. ft dieß ge: 
fchehen, dann wird das ficherfte ſeyn gar nicht mehr über 
die Sache zu räfonniren. Die Akademie mag fonft Gutachten 
ftellen worüber fie immer will, Die ganze Natur liegt vor 
ihr offen. Sie kann reden vom Elephanten bis zur Blattlaug, 
vom Adler bis zur Waflermotte, vom Wallfiſch bis zur 
Schmerle, und von der Geder big zum Lykopodion: aber von 
den Sröfchen foll fie fchweigen!” - 

Herr Oberpriefter, fagte der Archon, die Götter follen 
mich bewahren, daß ich mir jemals einfallen laffe, zu unter 
fuhen was ed mit Ihren Froͤſchen für eine Bewandtniß hat. 
Sch bin Archon, um alles in Abdera zu laflen wie ich es ye 
funden habe. Indeſſen liegt am Tage, daß wir und vor lauter 
Sröfchen nicht mehr rühren Fönnen; und diefem Unweſen muß 
gefteuert werden. Denn. fchlimmer darf's nicht mit uns 
werden, das fehen Sie felbft.. Unfre Voreltern begnügten 
fih den geheiligten Teich zu unterhalten, und wer feinen 
eignen Frofchgraben haben wollte, Vem Kand’s frei. Dabei 

dätte man’s laſſen follen. Da gs aber wu Km in Wil 
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mit ung gefommen ift, daß wir näcftens in Gefahr find 
- lebendig oder todt von Fröfhen gefreflen zu werden: fo 
werden ung Euer Chrwürden doch wohl nicht zumuthen 
wollen, daß wir’s darauf ankommen laflen follen? Denn, 
wenn einer von Froͤſchen gefreffen würde, fo moͤcht's ihm 
wohl ein fchlechter Troft feyn, zu denken daß es feine ges 
meinen Sröfhe feven. Kurz und gut, Herr Oberpriefter ! 
die Akademie fol ihr Gutachten ftellen weil ihr’s vom Senat 
aufgetragen worden ift; und — mit aller Achtung die ich 
Euer Ehrwuͤrden fhuldig bin, ih werde Ihr Buch nicht 
lefen; und es foll mir ein= fir allemal ausgemacht werden, 
ob die Fröfhe um der Abderiten willen, oder die Abderiten 
um der Fröfche willen da find. Denn fobald die Republik 
durch die Fröfhe in Gefahr gefegt wird, fehen Sie, fo wird 
eine Staatsfache daraus, und da haben die Priefter der Latona 
nichts drein zu reden, wie Sie willen. Denn Noth bat fein 
Gefeg, und — mit Einem Wort, Here DOberpriefter, wir 
wollen ung nicht von Shren Sröfhen freſſen laſſen. Sollten 
Sie aber wider Verhoffen darauf beftehen, fo thäte mir's 
leid, wenn ich Shnen fagen müßte, daß der Katonentempel 
nicht der einzige in Abdera ift, und das goldne Vließ, deffen 
Verwahrung die Götter meiner Familie anvertraut haben, 
koͤnnte vielleicht eine bisher noch unerfannte Tugend Außern, 
und Abdera auf einmal von — aller Not befreien. Mehr 
will ich nicht fagen. Aber merken Cie fih das, Herr Ober:. 
priefter! Der Krug geht fo lange zum Waſſer big er bricht. 
Der gute HOberpriefter wußte nicht ob er wahe vier 
träume, da er deu Archon, den er immer für cine wi 


) 


156 


denfenden und eremplarifhen Negenten gehalten Hatte, eine 
folhe Sprache führen ‚hörte Er fand eine Weile da, 


ohne ein Wort hervorbringen zu koͤnnen; nicht weil er, 


nichts zu fagen mußte, fondern weil er fo viel zu fagen 
hatte, daß er niht mußte wo er anfangen ſollte. — 
Das hätte ich nimmermehr für möglih gehalten, fing er 
endlih an, daß ich die Zeit erleben follte, wo der Ober: 
priefter der Latona aus dem Munde eined Archons hören 
müßte, was ich gehört habe! 

Dem Arhon fing bei diefen Worten an unheimlich zu 
werden. Denn, weil er felbft nicht mehr fo eigentlich wußte 
was er dem Oberpriefter gefagt hatte, fo wurde ihm bang, 
er möchte mehr gefagt haben als fih geziemte. Er fah 
mit einiger Verlegenheit nach der Gabinetthür, als ob er fei- 
nen geheimen Rath Meidiad gern zu Hülfe gerufen ‚hätte. 
Da er fih aber dießmal allein helfen mußte, fo zupfte er ſich 
wechfelsweife bald an der Nafe, bald am Bart, huſtete, 
zäufperte fih, und erwiederte endlich dem Hberpriefter mit 
aller Würde, die er fih in der Eile geben Eonnte: ich weiß 


nicht wie ich das nehmen fol was Sie mir da fagten. Wer . 


das weiß ich, wenn Sie mad gehört zu haben glauben das 
Sie nicht hätten hören follen, fo muͤſſen Sie mich ganz un 
recht verftanden haben. Sie find ein fehr gelehrter Mann, 
‚ amd ich.trage alle möglihe Achtung für Ihre Perfon und 
Ihr Amt — | 
„Sie wollen alfo mein Buch lefen ?” fragte Stilbon. 
Das eben nicht; aber — wenn Sie darauf beftehen — 
wenn Sie glauben daß es \hleiteriind — 
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„Man fol das Gute niemand aufbringen, fagte der 
Priefter mit einer Empfindlichkeit über die er nicht Meifter 
war. Ich mill es Ihnen da laflen. Lefen Sie ed oder nicht! 
deſto fhlimmer für Sie, wenn ed Ihnen gleichgültig ift ob 
Sie richtig oder unrichtig denken” — 

Herr Dberpriefter, fiel ihm der Archon, der endlich auch 
warm zu werden anfing, ind Wort, Sie find ein empfind- 
licher Mann wie ich fehe. Ich verdenP es Ihnen zwar nicht 
daß Ihnen die Fröfhe am Herzen liegen, denn dafuͤr find 
SiesDberpriefter; Sie follten aber auch bedenken, daß ich 
Achen uber Abdera und nicht über einen Froſchteich bin. 
Bleiben Sie in Ihrem Tempel und regieren Sie dort wie 
Sie wollen und Eönnen; auf dem Nathhaufe laffen Sie ung 
regieren. Die Akademie foll ihr Gutachten über die Fröfche 
ftelen, dafür geb’ ich Ihnen mein Wort! — und es fol 
Shnen communicirt werden ehe der Senat einen Schluß dar- 
über faßt, darauf koͤnnen Sie fih auch verlaffen! 

Der Hberpriefter verfhlang feinen Unwillen über den 
unerwarteten fchlechten Erfolg feines Beſuchs fo gut er konnte, 
machte feinen Büdling, und zog ſich zurid, mit der Ver: 
fiherung, daß er vollfommen überzeugt fen, der Senat werde 
nichts in Sachen verfügen, ohne mit den Prieftern des La- 
tonentempels vorher einverftanden zu ſeyn. Der Archon ver- 
fiherte ihm dagegen zurüd, daß ihm die Rechte des Latonen- 
tempels fo heilig feven als die Rechte des Senats und das 
Befte der Stadt Abdera; und fomit fchieden fie, nach Geftalt 
der Sachen, noch ziemlich höflich von einander, 

Der Yfaffe bat mir warm gemacht, Aagte der Krim 
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zum Rathsherrn Meidias, indem er fih mit feinem Schnupf⸗ 
tuche die Stirne wiſchte. 
Sie haben fih aber auch tapfer gehalten, verfeßte der 
Rathsherr. Das Pfäffchen wird Gift und Galle kochen; aber 
feine Blige find nur von Bärenlappen. Man braudt fih 
nur auf feine Diftinctionen. und Syllogismen nicht einzulaffen, 
fo ift er gefchlagen, und meiß weder wo aus noch wo an. 
Ga, wenn der Nomophylar nicht hinter ihm ftäde, er 
wiederte der Archon. Ich wollte daß ich mich nicht fo weit 
heraus gelaffen hätte. Aber was das auch) für eine Sumuthung | 
ift, das dicke Buch zu lefen, woran fih der hohläugige alte 
Kerl blind geſchrieben hat! Wer hätte nicht ungeduldig wer: 
den follen! Ä | 
Sorgen Sie für nihts, Herr Archon! Wir haben die 
Akademie für uns, und in wenig Tagen follen auch die Lader 
in ganz Abdera auf unfrer Seite feyn. Ich will Liedchen und | 
Saffenhauer unter das Volk frreuen. Der Balladenmader 
Leler fol mir die Gefhichte der Lyeifhen Frofhbauern in | 
eine Ballade bringen, über die fih die Leute Trank laden 
folen. Man muß die Herren mit ihren Froͤſchen laͤcherlich 
madhen. Auf eine feine Art, verfteht fih; aber Schlag auf 
Schlag, Gaffenhauer auf Saffenhauer! Euer Gnaden follen 
fehen, wie das Mittel anfchlagen wird. _ 

. Ich will es herzlich münfchen, fagte, der Archon; denn | 
Sie Tönnen ſich kaum vorftellen, wie mir die verwetterten 
Fröfhe diefen Sommer Aber meinen Garten zugerichtet ha: | 
ben! Ich kann den Sammer gar ihr wech aufeten. 8 | 

fehlt uns nichts, als das wahens EN TraLaed Ar mE 
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und ung noch eine Armee von Feldmäufen und Maulmirfen 
über den Hals ſchickte. | 

Fürs erfte wollen wir ung die Sröfhe vom Leibe fchaffen, 
verfente Meidias: für die Mäufe, die noch Fommen follen, 
wird's dann auch Mittel geben. 

‚Aber was, zum Henker, fol ich mit dem dien Buche 
machen, das mir der Dberpriefter zurücgelaflen hat? fagte 
der Archon. — Sie werden mir doch nicht zumuthen wollen 
daß ich’s lefen fol. Ä 

Da fen Jaſon und Medea vor, Herr Archon, verfeßte 
Meidias. Geben Sie mir's. Ich wil’s meinem Vetter Komar 
bringen, dem ohne Zweifel die Ausfertigung des Gutachtens 
yon ber Akademie aufgetragen werden wird. Er wird guten 
Gebrauch davon mahen, dafür bin ich Ihnen Buͤrge. 

Es mag fhönes Zeug drinn ftehen — fagte der Archon. 

Wenn es fonft zu nichts zu gebrauchen iſt, ermiederte 
der Rathsherr, fo machen wir’d zu Pulver, und geben’s den 
Matten ein, die, nah Euer Gnaden Weiffagung, noch kom⸗ 
men follen. Cs muß ein. herrliches Nattenpulver geben. 


Sechstes Kapitel. 


Was der Dberpriefter Stilbon that, ald er wieder nach Haufe 
gekommen vwoar. 


Sobald der Dberpriefter Stilbon wieder in Gokt Tan 
angelangt war, feste er fih an fein Ecgreinegult ud um 
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fein Gert y von den Alterthimern des Latonentempels vor 
die Hand, in der Abſicht das Kapitel von den Froͤſchen (wel⸗ 
ches das groͤßte Kapitel in dem ganzen Buche war) wieder 
durchzuleſen; und zwar, wie er ſich ſchmeichelte, mit aller 
Unparteilichkeit eines Richters, der kein andres Intereſſe bei 
der Sache hat als die Entdeckung der Wahrheit. Denn ſo 
uͤberzeugt er auch von den Reſultaten ſeiner Unterſuchungen 
war, ſo hielt er doch fuͤr billig und noͤthig, eh' er ſich wei⸗ 
ter einließe, ſein ganzes Syſtem und die Beweiſe desſelben 
noch dinmal Punkt für Punkt zu prüfen; in der Ablſicht, 
wenn es fi auch bei diefer neuen und ſcharfen Unterfucung 
wahr befände,; es defto zuverfichtliher gegen alle Anfed: 
tungen des Witzes und der Modephilofophie feiner Zeit be: 
haupten zu koͤnnen. 


Armer Stilbon! wenn du (wie ich lieber glauben als 


nicht glauben will) aufrichtig warft, was für ein betruͤgliches 
Ding ift es um eines Menfhen Vernunft! und mas für 
eine glatte verführerifhe Schlange iſt die Erzzauberin Eigen⸗ 
liebe! 

Stilbon durchlas ſein Kapitel von den Froͤſchen mit 
aller Unparteilichkeit deren er faͤhig war; pruͤfte jeden Satz, 
jeden Beweis, jeden Spllogismus mit der Kaltbluͤtigkeit eines 
Arkefilas, und — fand: „daß man entweder dem allgemeinen 
Menfhenfinn entfagen, oder von feinem Spſtem überzeugt 
werden müfle.” | 

Das kann nicht möglich ſeyn, fagt ihr? um Verzeihung 
das kann fehe möglich key, denn es it gefchehen und ge 
fhieht noch immer alle Tage. PATE IR watiriiie, Ve 
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gute Mann liebte fein Spftem wie fein eigen Fleiſch und 
Blut. Er hatte es aus fih felbft gezeugt. Es war ihm 
fett Weib und Kind, flatt aller Güter, Ehren und Freuden 
ber Welt, auf die er bei feinem Eintritt in den Latonen⸗ 
tempel Verzicht gethan hatte; es war ihm über Alles. Ale 
er ſich hinfente ed von neuem zu prüfen, war er bereits fo 
vollfommen von der Wahrheit und Schönheit desfelben über: 
zeugt als von feinem eignen Dafeyn. Es ging ihm alfo na⸗ 
türlicherweife ebenfo, als wenn er ſich hingefegt hätte, um 
mit aller Kaltblitigkeit von der Welt zu unterfuchen, ob 
der Schnee auf dem Gipfel des Haͤmus weiß oder ſchwarz ſey. 
DaB die Milifihen Bauern, die der durftenden Latona 
aus ihrem Teiche zu trinken verwehrten, in Froͤſche verwan⸗ 
delt worden (fägte Stilbon in feinem Buche), das ift That- 
ſache. | 
Daß eine Anzahl diefer Froͤſche, auf die Art und Weife, 
wie die Tradition berichtet, nach Abdera in den Teich des 
Latonenhains verfeßt worden, ift Chatfache. 

‚Beide Facta gründen fih auf das, worauf fih alle 
biftorifche Wahrheit gründet, auf menfchlihen Glauben an 
menſchliches Zeugniß; und fo lange Abdera ſteht, hat ſich 
fein Vernuͤnftiger einfallen laſſen, dem allgemeinen Glau—⸗ 
ben der Abderiten an dieſe Facta zu widerſprechen. Denn 
wer ſie laͤugnen wollte, muͤßte ihre Unmoͤglichkeit beweiſen 
koͤnnen; und wo iſt der Menſch auf Erden der dieß koͤnnte? 

„Aber, ob die Froͤſche, die ſich zu unſern heutigen Zei⸗ 
ten in dem geheiligten Teiche befinden, eben drejentgen cent, 
Die von £atonen, oder (was auf Eines hinauslanity von “I 
Wieland, bie Abderiten. IL air 
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yitern auf Latonens Bitte, in Fröfche: verwandelt worden: 
darüber find bisher verfchiedene Meinungen gewefen. 

„Unſre Gelehrten haben größtentheils dafiir gehalten, 
daß die Unterhaltung des geheiligten Teiche als bloßes In— 
ftitut unfrer Voreltern, und die darin aufbewahrten Froͤſche 
als bloße Crinnerungszeichen der Macht unfrer. Schutzgoͤttin 
mit gebührender Ehre anzufehen feyen.. 

„Das gemeine Volt hingegen hat von diefen Froͤſchen 
immer eben ſo geſprochen und geglaubt, als ob ſie die naͤm⸗ 
lichen wären, an denen das bekannte Wunder geſchehen fey. 

„And ih — Stilbon, aus Jupiters und. Latonens Bar 
herzigkeit zur Zeit Oberprieſter von Abdera, habe nad) reif: 
licher Erwägung der Sache befunden, daß diefer Glaube des 
Bolts fi auf unumftößliche Gründe ftüßt; und bier ift mein: 
Beweis! — 

Der geneigte Lefer würde ſich wahrſcheinlicher Weiſe ſchlecht 
erbaut finden, wenn wir ihm dieſen Beweis, ſo weitlaͤuftig 
als er in beſagtem Buche des Oberprieſters Stilbon vorgetra⸗ 
gen ift, zu lefen geben wollten; zumal da wir alle von dem 
Ungrunde desfelben zum voraus wenigftens eben fo vollfom:: 
men überzeugt find, ald es der gute Stilbon von deſſen Gruͤnd⸗ 

lichkeit war. Wir begnügen ung alfo nur mit zwei Worten. 
zu fagen: daß fich fein ganzes Spftem über die mehr befagten: 
Froͤſche um eine heutiges Tages ſehr gemeine, damals aber (in- 
Abdera wenigfteng) ganz neue, und, nad Stilbons ausdräd: 
licher Verfiherung, von ihm felbft erfundene Hppothefe drehte, 
naͤmlich um die. Xehre: ‚dag Me Qeuauua nichts andres als 
Entwidelung urſproͤngkchet Keime (ey! — Sun in 
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diefe Entdeckung, ald er fie zuerft machte, fo ſchoͤn, und 
wußte fie mit fo vielen dialektiſchen und moralifhen Gründen 
(denn die Phyſik war feine Sache nicht) zu unterftügen, daß 
fie ihm mit jedem Tage wahrſcheinlicher vorlam. 

Endlich glaubte er fie auf den hoͤchſten Grad der Wahr: 
fcheinlichkeit gebracht zu haben. Da nun vom diefer zur Ge= 
wißheit nur noch ein leichter Sprung zu thun ift: was Wun⸗ 
der, daß ihm eine fo finnreiche, fo fubtile, To wahrfheinliche 
Hypotheſe — eine Hypotheſe, die er felbft erfunden, mit fo 
vieler Mühe ausgearbeitet, mit allen feinen übrigen Ideen in 
Verbindung gefest, und zur Grundlage eines neuen durchaus 
räfonnirten Spftems über die Latonenfröfche gemacht hatte — 
aulegt eben fo gewiß, anſchaulich und unzweifelhaft vorkam als 
irgend ein Lehrfaß im Euklides? 

„Als die Milifhen Bauern verwandelt wurden (fagte 
Stilbon), führten fie Keime aller Bauern und Nichtbauern, 
die von damals an bis auf diefen Tag, und von diefem Tage 
bis and Ende der Tage nach dem ordentlichen Lauf der Natur 
von ihnen entfpringen Eonnten und folten, in eben fo vielen 
in einander gefchobenen Keimen bei fih; und in dem Augen- 
blicke, da befagte Milifche Bauern zu Froͤſchen wurden, wur: 
den auch die fämmtlichen Menfchenkeime, die jeder bei ſich 
führte, in Froſchkeime verwandelt. Denn (fagte er), ent 
weder wurden dieſe Keime vernichtet, oder fie wurden rani— 
fieirt, oder fie wurden gelaffen wie fie waren. Das erfte ift 
unmöglih, weil aus Etwas eben fo wenig Nichts als aus 
Nichts Etwas werden kann. Das dritte (hr Ih ud ER 
denten; benn wären die befagten Keime Menietiit SS 
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blieben, fo müßten die Milifhen -Ivrsgownoßazpayoı, oder 
Menfhenfröthe, wirkliche Menſchen gezeugt haben, welches 
wider die hiftorifche Wahrheit und an fich felbft in ale Wege 
ungereimt ift. Es bleibt alfo nur das zweite übrig, namlich: 
fie find ranificirt, das ift in Frofchleime verwandelt worden; 
und man kann alſo mit vollflommner Nichtigkeit fagen: daß 
die Sröfche, die fih auf diefen Tag in dem geheiligten Teiche 
befinden, und alle übrigen, deren Abftammung von denfelben 
erweislich ift, folglich die fammtlichen Fröfche in Abdera, eben 
Diejenigen find welche von Latonen in Fröfche verwandelt wur: 
den; nämlich infofern fie Damals in den frofchwerdenden Bauern 
im Keim vorhanden waren, und zugleich uno godeinque actu 
mit ihnen verwandelt wurden.” 

Dieß num ein= für allemal als erwiefene Wahrheit an: 
genommen, fchien dem ehrlichen Stilbon nichts fonnenklarer 
(wie er zu fagen pflegte) ald die Folgerungen, die gleichfam 
von felbft Daraus abflofien. „So wie, zum Beifpiel, eine. 
vom Strahl getroffne Eiche, als eine Res sacra, als dem Don: 
nerer Zeus angehörig und geheiligt, mit fhaudernder Chrfurdt 
angefehen wird: eben fo muͤſſen, fagte er, die von Latonen 
oder Zupitern verwandelten Menfchenfröfche, nebft allen ihren 
im Keim mit verwandelten Abkoͤmmlingen bis ins taufendfte 
und zehntaufendfte Glied, als eine Art wundervoller, der 2a: 
tona angehöriger Mittelmefen angefehben, und alfo auch ald 
folhe behandelt und geehret werden. Sie find zwar dem 
Aeußerlichen nach Froͤſche wie andre; aber fie find gleichwohl 
auch Feine Froͤſche wie andre. Dem, da fie von Geburt und 
Natur Menfhen geweien waren, vd Mrd war wir wer 
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Natur und Geburt find und einen unauslöfchlihen Charakter 
gibt: fo find fie nicht fowohl Fröfche als Frofchmenfchen, und 
alfo in gewiſſem Sinne noch immer unfers Gefhlehts, unfre 
Brüder, unfre verunglüdten Brüder, zu unfrer Warnung mit 
dem furchtbaren Stempel der Nahe der Götter bezeichnet, 
aber eben darum unfers zärtlihften Mitleidens wuͤrdig. — 
Doch nicht nur unfers Mitleidens (fehte Stilbon hinzu), fon: 
bern auch unfrer Chrerbietung; da fie fortdauernde unverleß- 
lihe Denkmäler der Macht unfrer Göttin find, an denen man 
fih nicht vergreifen kann ohne ſich an ihr felbft. zu vergreifen; 
indem ihre Erhaltung durch fo viele Jahrhunderte der redendfte 
Beweis ift, daß fie folhe erhalten wiſſen wolle.’ 

Der gute Dberpriefter — ein Mann, der unfern Leſern 
fo gar verähtlih, wie er ihnen vermuthlich ift,, nicht vorkom⸗ 
men würde, wenn fie fih recht in feine Seele hinein zu den⸗ 
ten wüßten — batte ben ganzen Abend mit Durchlefung und 
Prüfung feines Kapitels Über die Fröfhe zugebracht, und fi 
in das Beftreben, fein Spftem mit neuen Sründen zu be 
feftigen, dermaßen vertieft, Daß ihm fein Verfprechen, dem 
Nomophylax von dem Erfolg feines Befuhs bei dem Arhon 
Nachricht zu geben, gänzlich aus dem Sinne gefommen war. 
Er erinnerte ſich deflen nicht eher, als da er um die Dam: 
merungszeit die Thür feiner Zelle aufgehen hörte, und diefen 
Heren in eigner Perfon vor ſich ftehen fh. 

Ich habe Ihnen nicht viel Tröftliches zu berichten, rief er 
ihm entgegen; wir find in fchlechtern Händen als ich mir jemals 
vorgeftellt hätte. Der Archon weigerte fih mein Buch au 
Jefen, vielleicht weil er überhaupt gar wict \efen tom — 
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Dafür wol? ich nicht Bürge ſeyn, fagte Hypſiboas. 

„And er ſprach in einem Tone, deſſen ih mich zu einem 
Oberhaupte der Republik nimmermehr verſehen haͤtte.“ 

Was ſagte er denn? 
| „Ich danke dem Himmel, daß ich dag meifte wieder ver- 

geffen habe was er fagte. Genug, er beftand darauf daß die 
Akademie ihr Gutachten geben müßte —“ | 

Das foll fie wohl bleiben laffen müffen, fiel der Nomo⸗ 
phylax ein; die Gegenfröfchler follen mehr Widerftand finden 
ale fie fih vermuthen werben! Aber, damit man ung nidt be: 
fhuldigen könne, daß wir gewaltthätig zu Werke gehen che 
wir die gelindern Mittel verfucht haben, ift die ſaͤmmtliche 
Minorität entfchloffen, dem Senat ungefäumt eine fchriftlihe 
Vorftellung zu thun, wofern die Latonenpriefterfchaft geneigt 
ift gemeine Sache mit und zu machen. 

„Bon Herzen gern, fagte Stilbon — ich wi die Vor: 
ftellung felbft auffenen; ich will ihnen darthun — 

Vor der Hand, unterbrad ihn der omepölar, kann es 
an einem kurzen Promemoria, welches ich bereits, sub spe 
rati et grati, aufgefeßt habe, genug ſeyn. Wir müffen eine 
fo gelehrte Feder wie die Shrige auf deu lebten Nothfal 
aufſparen. 

Der Oberprieſter ließ ſich zwar berichten; ſetzte ſich aber 
vor, noch in dieſer Nacht an einem kleinen Tractaͤtchen zu 
arbeiten, worin er ſein Syſtem uͤber die Latonenfroͤſche in 
ein neues Licht ſetzen, und auf eine noch ſubtilere Art, als 
es in ſeinem Werke von den Alterthuͤmern des Latonentempels 
geſchehen war, allen Einwendungen yavortsunmen mwıite, welche 


167 


der Phildfoph Korax dagegen machen könnte. Vorgeſehene 
Pfeile ſchaden defto weniger, fagte er zu fich ſelbſt. Ich will 
die Sache fo klar und deutlich hinlegen, daß auch die Einfäl- 
tigften überzeugt werden follen. Es müßte doch wahrlich nicht 
mit rechten Dingen zugehen, wenn die Wahrheit ihre natuͤr— 
lihe Macht über den Verftand der Menfchen nur gerade im _ 
diefem Salle verloren haben follte! 


Siebentes Rapitel. 


Auszuͤge aus dem Gutachten der Akademie. Ein Wort über die Abfichs 
ten, weldhe Korax dabei gehakt, mit einer Apologie, woran Etilbon 
und Korar gleich viel Antheil nehmen koͤnnen. 


Inzwiſchen hatte, während aller diefer Bewegungen unter . 
der Minorität des Senats und unter den Latonenprieftern, 
die Akademie eine Weifung befommen, ihr Gutachten, „durch 
was für dienfame Mittel der übermäßigen Froſchmenge (deu 

Gerechtfamen der Latona unbefchadet) aufs fchleunigfte ge- 
fteuert werden Könnte,” binnen fieben Tagen an den Senat 
abzugeben. 

Die Akademie ermangelte nicht, fich den nächtfolgenben 
Morgen zu verfammeln. Da die Gegenfröfchler zur Zeit ben 
geößten Theil derfelben ausmachten, fo. wurde bie Ausfertigung 
des Gutachtens dem Philofophen Korat aufgetragen ; jedoch 
von Seiten des Präfidenten mit der ausdruͤcklichen Erinnerung, 
daß er fi aufs forgfältigfte hüten möchte, die Nlademie in 
keine böfen Händel mit dem Latonentempel ya vorwitän. -- 
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Korar verfpeadh, er wolle alle feine Weisheit aufbieten, 
‚hie Wahrheit, wo möglich, auf eine unanftößige. Art zu fagen. 
Denn zum Unmöglihen, feßte er hinzu, ift, wie meine hoch⸗ 


geehrten Herren wiffen, niemand in irgend einem Salle ver: 


bunden. 

Darin haben Sie Recht, verfeßte Der Prafident: meine 
Meinung ging auch bloß dahin, daß Sie ſich moͤglichſt in Acht 
nehmen ſollten. Denn der Wahrheit darf die Akademie frei⸗ 
lich — ſo viel moͤglich — nichts vergeben. 

Das iſt's was ich immer ſage, erwiederte Korar. 

In was fuͤr eine ſeltſame Lage doch ein ehrlicher Mann 
kommen kann, ſobald er das Unglüd bat, ein Abderit zu 
ſeyn! — fagte Korar zu fi ch felbft, da er fih anfchidte, das 
Gutachten der Akademie über die Froſchſache zu Papier zu 
bringen. — In weldher andern Stadt auf dem Erdboden 
‚würde man ſich's einfallen laffen, einer Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften eine folche Frage vorzulegen? — Und gleichwohl iſt's 
dem Senat noch zum Berdienfte anzurechnen, daß er noch fo 
‚viel Verftand und Muth gehabt hat, die Akademie zu fragen. 
Es gibt Städte in der Welt, wo man fo was nicht auf bie 
Akademie ankommen läßt. Man muß geftehen, daß die Ab⸗ 
»eriten zuweilen vor.lauter Narrheit auf einen guten Cinfall 
ſtoßen! 

Korax ſetzte ſich alſo an ſeinen Schreibtiſch, und arbeitete 

mit ſo viel Luſt und Liebe zum Dinge, daß er noch vor Com 
nenuntergang mit feinem Gutachten fertig war. 

Da wir dem geneigten Leſer eine, wo. nicht ausführliche, 

doch hinlängliche Nachricht von dem Syſtem des Oberprieftere 


169 


„Stilbon gegeben haben, fo erfordert die Unparteilichkeit, ale 
die erfte Pflicht eines Gefchichtfchreiberg, daß wir ihm auch von 
dem Inhalte diefes alademifchen Gutachtens wenigftens fo viel 
mittheilen, als zum Verftändniß diefer merkwürdigen Sefchichte 
vonnöthen zu ſeyn fcheint. 


„Der hohe Senat, fagte Korar im Eingang feiner Schrift, 
fest in dem der Akademie zugefertigten verehrlichen Nathfchluffe 
voraus, daß die Frofhmenge in Abdera die Vollsmenge der- 
malen in einem unmäßigen Grad überfteige; und überhebt 
dadurch) die Akademie der unangenehmen Arbeit, erft beweifen 
zu müffen, was, als eine ftadt = und weltkundige Thatfache, 
vor jedermanns Augen liegt. 


„Es gewinnt demnach das Anfehen, als ob die Akademie, 

bei fo bewandter Sade, ſich bloß Über die Mittel zu erklären 

hätte, wodurch diefem Unwefen am fchleunigften abgeholfen 
werden könne. 


„Allein, da die Froͤſche in Abdera, vermöge eines uralten 
und ehrwuͤrdig gewordnen uftituts ‚und Glaubens unfrer 
Voreitern, Vorrechte erlangt haben, in deren Befige fie zu 
ſtoͤren vielen bedenklich, manchen fogar unerlaubt fcheinen mag; 
und da e3, vermöge der Natur der Sache, leicht geſchehen 
koͤnnte, daß die einzigen dienfamen Mittel, welche die Akademie 
in dem gegenwärtigen aͤußerſten Notbftande des gemeinen 
Weſens vorzufhlagen hat, jenen wirklichen oder vermeinten 
Gerechtſamen der Ahderitifhen Fröfhe Abbruch zu thun fchei- 
nen könnten: fo.wird es eben fo zweckmaͤßig ald unumgänglich 
fepn, eine. bifterifch:pragmatifche Beleuytung Ver Krane WU 





170 


es mit unfern befagten Sröfchen für eine befondere Bewandtniß 
‚babe, vorauszuſchicken. 

„Die Akademie bittet fich -alfo bei dieſem theoretifchen 
Theile ihres unmaßgeblihen Gutachtens von allen hoch = und 
wohlanfehnlihen Mitgliedern des hohen Senats um fo mehr 
geneigte Aufmerkſamkeit aus, als der glüdliche Erfolg diefer 
ganzen der Republik fo hoch angelegnen Sache lediglich von 
- Berichtigung der Praliminarfrage abhängt: ob und in wie fern 
die Froͤſche zu Abdera als wirkliche Fröfhe anzufehen feyen 
oder nicht.” 

Diefe Berichtigung nimmt in dem Gutachten felbft mehr 
als zwei Drittel des Ganzen ein. Der fhlaue Philofoph, 
wohl eingeden? defien, was er dem vorfichtigen Präfidenten 
verfprochen, erwähnt der Verwandlung der Milifhen Bauern 
nur im Vorbeigehen, und mit aller Chrerbietung die man 
einer alten Volksſage ſchuldig ift. Er fett fie, mit Beziehung 
auf das Buch des HOberpriefterd Stilbon, als eine Sache vor: 
aus, die feinem mehreren Zweifel ausgeſetzt ift, als bie Ver 
wandlung des Nareiffus in eine Blume, des Cyknus in einen 
Schwan, der Daphne in einen Lorberbaum, oder irgend eine 
andre Verwandlung, die auf einem eben fo feiten Grunde 
beruhet. Wenn es auch nicht unzuläffig und unanftändig wäre, 
dergleichen uralte Sagen laugnen zu wollen: fo waͤre es, 
meint er, unverſtaͤndig. Denn da es auf der einen Seite 
unmöglich ſey ihre Glaubwürdigkeit durch hiftorifche Zeugniſe 
umzuftoßen, und auf der andern Fein Naturforicher in der 
Welt im Stande ſep ihre abfolute Unmöglichkeit zu erweiſen: 
fo werde jeder Veritänbige KO um fo lieber enthalten fie zu 
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bezweifeln, da er doch weiter nichts dagegen ſagen koͤnnte, als 
die gemeinen Plattheiten, es iſt unglaublich, es iſt wider den 
Lauf der Natur, und dergleichen Formeln, die auch dem ſchal⸗ 
ſten Kopfe beim erſten Anblick eben ſo gut einfallen muͤßten. 
Er betrachte alſo die Umgeſtaltung der Miliſchen Bauern in 
Froͤſche als eine auf ſich beruhende Sache; behaupte aber, daß 
ihre Wahrheit bei der vorliegenden Frage vollkommen gleich⸗ 
guͤltig ſey. Denn es werde doch wohl niemand laͤugnen wol: 
len, daß dieſe Miliſchen Menſchenfroͤſche ſchon ein paar tauſend 
Jahre wenigſtens todt und abgethan ſeyen. Geſetzt aber auch, 
daß die Abderitiſchen Froͤſche ihre Abſtammung von denſelben 
genuͤglich erweiſen koͤnnten, ſo wuͤrden ſie damit doch weiter 
nichts erwieſen haben, als daß ſie ſeit undenklichen Zeiten 
von Vater zu Sohn wahre Acht gebrochne Froͤſche ſeyen. Denn 
fo wie die mehr befagten Milifhen Bauern durch ihre Ver: 
wandlung und von dem Augenblid ihrer Einfrofhung an auf: 
gehört hätten, Menſchen zu feyn, fo hätten ſie auch von dieſem 
Augenbli an nichts andres als ihresgleihen, nämlich leib⸗ 
hafte natürliche Kreöfche zeugen können. Mit Einem Worte, 
Froͤſche ſeyen Froͤſche, und der Umftand, daß ihre erften 
Stammpväter vor ihrer Verwandlung Milifhe Bauern gewefen, 
veraͤndre eben fo wenig an ihrer gegenwärtigen Froſchnatur, 
ald wenig ein von zweiunddreißig Ahnen her geborner Bettler 
fir einen Prinzen angefehen werde, wenn gleich erweislich 
wäre, daß der erfte Bettler feines Stammbaums in gerader 
Linie von Ninus und Semiramis entiproflen fey. Die An- 
hänger der entgegenftehenden Meinung fehienen dieß auch ſelbſt 
fo gut einzufehen, daß fie, um die vorgehlihe hihere Raven 
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der Abderitiſchen Sröfche zu begründen, ihre Zuflucht zu einer 
Hppothefe nehmen müßten, deren bloße Darftellung alle Wi⸗ 
derlegung überfläffig mache. 

Der fcharflinnige Lefer (und es verfteht fih von ſelbſt, 
daß ein Werk wie dieß Feine andern Leſer haben Tann) wird 
fogleih ohne unfer Erinnern bemerkt haben, daß Korar durd 
diefe Einlenkung auf des Oberprieſters Stilbon Syſtem von 
den Keimen kommen wollte, welches er — ch’ er ed wagen 
durfte, mit feinem Vorſchlage wegen Verminderung der Froͤſche 
hervorzuruͤcken — entweder widerlegen oder lächerlich machen 
mußte. 

Da von diefen zwei Wegen der legte zugleich der bequemfle 
und der Fähigleit der Hoch = und Wohlweisheiten,, mit denen 
er es zu thun hatte, der angemeflenfte war: fo begnügte fih 
Korar, dag Unbegreifliche diefer Hppothefe durch eine komiſche 
Berechnung der unendlichen Kleinheit der angeblichen Keime 
zum Ungereimten zu treiben. 

„Wir wollen, fagte er, um die Aufmerkſamkeit des hohen 
Senats .nicht ohne Noth mit arithmetifchen Subtilitäten zu 
ermäden, annehmen, der Sohn des größten und dickſten von 
den froſchgewordnen Miliern habe fih in feinem Keimftande 
zu feinem Vater verhalten wie Eins zu. hundert Millionen. 
Wir. wollen es, bloß um der runden Zahl willen, fo annehmen; 
wiewohl ohne große Mühe zu ermweifen wäre, daß der größte 
unter allen Homunculis, ald Keim, wenigfteng noch zehnmal Kleiner 
iſt, als ich. angegeben habe. Nun ftedt, nach des Priefters 
Stilbon Meinung, in diefem Keim, nach gleicher Proportion 
verkleinert, der Keim des Enteld, im Sem des Eufeld der 
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Keim des Urenkels, und fo in jedem folgenden Abkoͤmmling 
bis ind zehntaufendfte Glied, immer mit jedem Grad hundert: 
millionenmal Heiner, der Keim des nächftfolgenden; fo daß 
der Keim eines jeßt lebenden Abderitifhen Froſches, geſetzt 
daB er auch nur im vierzigften Grade von feinem Stamm⸗ 
vater, dem Milifchen Srofehmenfchen, entfernt wäre, damals 
da er fih als Keim in feinem befagten Stammvater befand, 
um fo viele Millionen von Billionen, von Trilionen u. f. w. 
feiner als eine Käfemilbe hätte gewefen ſeyn muͤſſen; daß 
der gefchwindefte Schreiber, den der hohe Senat von Abdera 
in feiner Kanzlei bat, fchwerlich in feinem ganzen Leben mit 
allen den Nullen, die er, um diefe Zahl zu bezeichnen, fchrei- 
ben müßte, fertig werden Könnte; und das ganze Gebiet der 
preiswürdigen Republik (fo viel nämlich davon noch nicht in 
Froſchgraͤben verwandelt ift) fchwerlih Raum genug für das 
Papier oder Pergament hätte, welches dieſe ungeheure Zahl zu 
faffen groß genug wäre. Die Akademie überläßt ed dem Er: 
meffen des Senats, ob das allerwinzigfte aller Heinen Thier⸗ 
hen in der Welt winzig genug fepy, um fich von einer ſolchen 
unausfprehli winzigen Kleinheit einen Begriff zu machen? 
und ob man alfo anders glauben könne, als daß dem ehrwuͤr⸗ 
digen Oberpriefter etwas Menfchliches begegnet ſeyn muͤſſe, da 
er die Hppothefe von den Keimen erfunden, um ber vorgeb: 
lichen Heiligkeit der Abderitifchen Fröfche eine zwar nicht fehr 
ſcheinbare, aber wenigftens doch fehr dunkle und unbegreifliche 
Unterlage zu geben? | 

„Die Akademie hat mit allem Fleiß die Einbildungstraft 
der erlauchten Väter des Baterlandes wit Aber tr Scrir 
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anftrengen sollen. Wenn man aber bedenft, wie kurz das 
natärliche Leben eines Srofches ift, und daß unfre bermaligen 
Froͤſche (nach der Vorausfeßung) wenigftens im fünfhundertften' 
Stade von den Milifhen Bauern abſtammen: fo verliert ſich 
die Hppothefe des fehr ehrwuͤrdigen Oberpriefters in einem’ 
folhen Abgrund von Kleinheit, DaB ed ungereimt und grauſam 
wäre, nur ein Wort weiter davon zu fagen. 
„Die Natur ift (wie die berühmte Auffchrift zu Sais fagt) 
alles was ift, was war und was ſeyn wird, und ihren Schleier 
hat noch fein Sterblicher aufgededt. Die Akademie, von diefer 
großen Wahrheit tiefer als fonft irgend jemand durchdrungen, 
ift weit entfernt, fich einiger befondern und genauern Einſicht 
in Geheimniffe, welche unergründlich bleiben follen, anzumaßen. 
Sie glaubt, daß es vergebens fey, von der Entftehungsart der 
organifirten Wefen mehr willen zu wollen, ald was die Sinne 
bei einer anhaltenden Aufmerkſamkeit davon entdeden. Und 
wenn fie es ja für erlaubt hält, dem angebornen Triebe des‘ 
menſchlichen Geiftes — fich alles begreiflich. machen zu wollen‘ 
— durch Hppothefen nahzuhängen : fo findet fie diejenige noch 
immer bie natärlichfte, vermöge deren die Keime der organi: 
fhen Körper durch die geheimen Kräfte der Natur erft alsdann 
gebildet werden, wenn fie ihrer wirklich vonnöthen hat. Dies 
fer Erflärungsart zufolge ift der Keim eines jeden jeßt leben: ' 
den qualenden Gefchöpfes in allen Sümpfen und Frofchgräben 
von Abdera nicht Alter ald der Moment feiner Zeugung, und 
hat mit dem individuellen Frofche, der zur Zeit des Trojaniſchen 
Krieges quakte, und von welchem der jeßt lebende in gerader 
Pinte abftammt, weiter nichts gemein, As Dog die Natur beide 
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nach einem gleichförmigen Modell, durch gleichfoͤrmige Wert⸗ 
zenuge und zu gleichfoͤrmigen Abſichten gebildet: hat.“ 

Der Philoſoph Korax, nachdem er ein Langes und Breites 
zu Befeſtigung dieſer Meinung vorgebracht, zieht endlich die 
Solgerung daraus : daß die Abderitifhen Froͤſche eben fo natür- 
lihe, gemeine. und alltägliche Froͤſche ſeyen als alle übrigen 
Seöfche in der Welt; und daß alfo die fonderbaren Vorrechte, 
deren fie fich in. Abdera zu erfreuen hätten, nicht auf irgend 
einer. Vorzüglichkeit ihrer Natur. und ihrer vorgeblihen Ver: 
wandtſchaft mit. der menfhlihen, fondern bloß auf einem po⸗ 
pulären Glauben beruheten, welchen man, zu größtem Nach - 
theil des gemeinen Weſens, allzu lange. unbeftimmt und in 
einem Dunkel gelafien habe, unter deſſen Begünftigung die 
Einbildungstraft. der. einen und der Gigennuß der. andern 
freien. Spielraum gehabt habe, mit diefen Fröfchen eine Art 
von Unfug zu treiben, wovon man außerhalb Aegypten fchwer- 
lich etwas Achnliches in. der Welt finden werde. 

„Die Alterthämer von Abdera (fährt er fort) liegen, u une: 
geachtet alles Lichtes, welches der ehrwürdige. und gelehrte 
Stilbon fo reichlich über fie ausgegoflen, no immer — wie 
die Alterthämer aller andern Städte in der Welt — in einem: 
Nebel, deflen Undurchdringlichkeit dem wahrheitsbegierigen 
Forſcher wenig Hoffnung läßt, feine Begierde jemals befriediget 
zu.fehen. Aber, wozu hätten wir. denn auch vonnöthen, mehr 
davon zu willen ald wir wirklich willen? Was es auch mit 
dem. Urfprung des Latonentempels und. feines geheiligten 
Froſchgrabens für eine Bewandtniß haben mag, würde etwa, : 
wenn wir dieſe Bewandtnig. wüßten, Katona mehr set wer 
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niger Göttin, ihre Tempel mehr oder weniger Tempel, und ihr 
Srofhteih mehr oder weniger Froſchteich ſeyn? — Latona 
fol und muß in ihrem uralten Tempel verehrt, ihr uralter 
Froſchteich fol und muß in gebührenden Ehren gehalten wer: 
den. Beides ift Inftitut unfeer älteften Vorfahren, ehrwuͤrdig 
durch dag grauefte Alterthum, befeftigt durch die Gewohnheit 
fo vieler Jahrhunderte, unterhalten durch den ununterbrochnen 
fortgepflanzten allgemeinen Glauben unferd Volkes, geheiligt 
und unverleplich gemacht durch die Geſetze unfrer Republik, 
welche die Bewachung und Beſchuͤtzung desfelben dem anfehn- 
lihften Sollegium des Staatd anvertraut haben. Aber, wenn 
gatona, oder Jupiter um Latonens willen, die Milifchen Bauern 
in Sröfche verwandelt hat: folgt denn daraus, daß alle Froͤſche 
der Latona heilig find, und fich des priefterlichen Vorrechts 
perfönliher Unverleplichkeit anzumaßen haben? Und, wenn 
unſre wadern Vorfahren für gut befunden haben, zum ewigen 
Gedähtniß jenes Wunderd, im Bezirk des Latonentempels 
einen Kleinen Srofchgraben zu unterhalten : folgt denn daraus, 
daß ganz Abdera in eine Srofchlahe verwandelt werben muß? 
Ä „Die Akademie kennt fehr wohl die Achtung, die man ge 

wiffen Meinungen und Gefühlen des Volks fchuldig ift. Aber 
dem Aberglauben, in welchen fie immer auszuarten bereit find, 
Tann doch nur fo lange nachgefehen werden, ald er die Grän- 
zen der Unfchädlichfeit nicht gar zu weit überfchreitet. Froͤſche 
Eönnen in Chren gehalten werden; aber die Menfchen ben 
Froͤſchen aufzuopfern ift unbillig. Der Zweck, um deffentwillen 
die Abderiten, unfre Vorfahren, den geheiligten Froſchteich 
einfebten, hätte freilich auch burg nen erunarı roch erreicht 
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werden koͤnnen. Doc, laff’ ed ſeyn daß ein. ganzer Teich voll 
gehalten wurde; wenn es nur bei diefem einzigen geblieben 
wäre! Abdera würde darum nicht weniger blühend, mächtig 
und glüclich gewefen feyn. Bloß der feltfame Wahn, daß man 
der Fröfche und Frofchteiche nicht zu viel haben koͤnne, hat ung 
dahin gebracht, daß ung nun wirklich Feine andre Wahl übrig 
bleibt — ale, ung entweder diefer überläftigen und allzu frucht: 
baren Mitbürger ungefäaumt zu entladen, oder alle insgefammt 
mit bloßen Häuptern und Füßen nach dem Latonentempel zu 
wallen, und mit fußfälligem Bitten fo lange bei der Göttin 
anzuhalten, bis fie das alte Wunder an ung erneuert, und 
auch ung, fo viel unfrer find, in Fröfche verwandelt haben wird. 
„Die Akademie müßte fih fehr gröblih an der Weisheit 
der Häupter und Väter des Vaterlandes verfündigen, wenn 
fie nur einen Augenblick zweifeln wollte, daß das Mittel, wel: 
ches fie in einer fo verzweifelten Lage vorzufchlagen aufgefordert 
worden — das einzige welches fie vorzufhlagen im Stande tft 
— nicht mit beiden Händen ergriffen werden follte. Dieſes 
Mittel hat alle von dem hohen Senat erforderten Eigenfchaften ; 
es ift in unfrer Gewalt, es ift zweckmaͤßig und von unmittel: 
barer Wirkung; es ift nicht nur mit keinem Aufwand, fondern 
fogar mit einer namhaften Erfparniß verbunden; und weder 
Latona noch ihre Priefter können, unter den gehörigen Ein- 
fhränfungen, etwas dagegen einzuwenden haben.’ 
Und nun rathe der geneigte Lefer, was für ein Mittel dag 
wohl ſeyn Eonnte? — Es ift, um ihn nicht lange aufzuhalten, 
das einfachfte Mittel von der Welt. Es ift etwas in Europa 
von langen Zeiten her bis auf diefen Tag fehr Gewöhnlices z 
Wieland, die Abderiten. II. 92 
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eine Sache, worüber in der ganzen Chriftenheit fich niemand 
das mindefte Bedenken macht, und wovor gleihwohl, als dieſe 
Stelle des Gutachtens im Senat zu Abdera abgelefen wurde, 
der Hälfte der Nathsherren die Haare zu Berge ftanden. Mit 
Einem Worte, das Mittel, das die Akademie von Abdera vor: 
fhlug, um der überzähligen Fröfche mit guter Art log zu wer: 
den, war — fie zu eſſen. 

Der Verfafler des Gutachtens betheuerte, daß er auf ſei⸗ 
nen Reifen zu Athen und Megara, zu Korinth, in Arkadien und 
an hundert andern Drten Froſchkeulen effen gefehen und felbft 
gegeflen habe. Er verficherte, daB es eine fehr gefunde, nahr: 
hafte und wohlfhmedende Speife fen, man möchte fie num ge: 
baden und fricaffiet oder in Kleinen Paftetchen auf bie Tafel 
bringen. Er berechnete, daß auf dieſe Weife die übermäßige 
Froſchmenge in kurzer Zeit auf eine fehr gemäßigte Zahl ge: 
bracht, und dem gemeinen und Mittelmann, bei dermaligen 
klemmen Zeiten, Feine geringe Erleichterung durch dieſe neue 
Eßwaare verfchafft werden würde. Und wiewohl der daher 
entftehbende Vortheil fich vermöge der Natur der Sache von 
Tag zu Tag vermindern müßte: fo würde hingegen der Ab- 
gang um fo reichlicher erfeßt werden, indem man nad und 
nad) einige taufend Frofchteihe und Gräben austrodnen und 
wieder urbar machen Fönnte; ein Umftand, wodurch wenigſtens der 
vierte Theil des zu Ubdera gehörigen Grund und Bodens wieder 
gewonnen werden und den Einwohnern zu Nußen gehen würde. 
Die Akademie (fest er hinzu) habe die Sache aus allen ‚mög: 
lichen Sefihtspunften betrachtet, und koͤnne nicht abfehen, wie 
von Seiten der Latona oder Ihrer Nrieker die mindefte Einwen- 
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dung dagegen ſollte gemacht werden koͤnnen. Denn was die 
Goͤttin ſelbſt betreffe, ſo wuͤrde ſie ſich ohne Zweifel durch den 
bloßen Argwohn, als ob ihr an den Froͤſchen mehr als an 
den Abderiten gelegen ſey, ſehr beleidiget finden. Von den 
Prieſtern aber ſey zu erwarten, daß ſie viel zu gute Buͤrger 


und Patrioten ſeyen, um ſich einem Vorſchlage zu widerſetzen, 


durch welchen dasjenige, was bisher das groͤßte Uebel und 
Drangſal des Abderitiſchen gemeinen Weſens geweſen, bloß 
durch eine geſchickte Wendung in den groͤßten Nutzen desſelben 
verwandelt wuͤrde. Da es aber nicht mehr als billig ſey, ſie, 
die Prieſter, um des gemeinen Beſten willen nicht zu beein⸗ 
traͤchtigen, ſo hielte die Akademie unmaßgeblich dafuͤr, daß 
ihnen nicht nur die Unverletzlichkeit des uralten Froſchgrabens 
am Latonentempel von neuem zu garantiren, ſondern auch die 
Verordnung zu machen waͤre, daß von dem Augenblick an, da 
die Abderitiſchen Froſchkeulen für eine erlaubte Eßwaare erklärt 
feyn würden, von jedem Hundert derfelben eine Abgabe von 
einem oder zwei Obolen an den Latonentempel bezahlt werden 
müßte. Eine Abgabe, die, nach einem fehr mäßigen Ueber⸗ 
fchlag, in kurzer Zeit eine Summe von dreißig bis vierzigtaufend 
Drachmen abwerfen,; und alfo den Latonentempel wegen aller 
andern Eleinen Vortheile, die durch die neue Einrichtung auf⸗ 
hoͤrten, reichlich ſchadlos halten wuͤrde. 

Endlich beſchloß der Philoſoph Korax ſein Gutachten mit 
dieſen merkwürdigen Worten: „Die Akademie glaube durch 
diefen eben fo nothgedrungenen als gemeinnuͤtzigen Vorſchlag 
ihrer Schuldigfeit genug gethan zu haben. Sie fen nun wegen 
des Erfolgs ganz ruhig, indem fie dabei nicht mehr betroffen 
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fey als alle übrigen Bürger von Abdera. Aber da fie überzeugt 
fey, daß nur ganz erklärte Batrachofebiften fähig ſeyn Fönnten, 
fih einer fo unumgänglihen Reformation entgegenzufeßen : fo 
hoffe fie, die preiswürdigen Väter des Vaterlandes würden nicht 
zugeben, daß eine fo lächerlihe Secte die Oberhand gewinnen, 
und vor den Augen aller Griechen und Barbaren den Abderi- 
tifhen Namen mit einem Schandfleden befhmisen follte, den 
feine Zeit wieder ausbeizen würde.” 

Es ift fhwer, von den Abfichten eines Menfchen aus 
feinen Handlungen zu urtheilen, und hart, fchlimme Abſich⸗ 
‘ten zu argwohnen, bloß weil eine Handlung eben fo leicht 
aus einem böfen als guten Beweggrunde hergefloffen ſeyn 
‚Zonnte: aber einen jeden, deffen Vorſtellungsart nicht die 
anfrige ift, bloß darum für einen fchlimmen Mann zu halten, 
it ungereht und unvernünftig. Wiewohl wir alfo nicht mit 
Gewißheit fagen Fönnen, wie rein die Abfichten des Philofo: 
phen Korax bei Abfaſſung diefes Gutachtens geweſen fepn 
mochten: fo Fünnen wir doch nicht umhin zu glauben, daf 
der Priefter Stilbon in feiner Leidenfhaft zu weit gegangen 
fey, da er befagten Korar diefes Gutachtens wegen für einen 
offenbaren Seind der Götter und der Menfhen erklärte, und 
ihn einer augenfcheinlihen Abſicht alle Neligion uͤber den Hau: 
fen zu werfen befchuldigte. So überzeugt auch immer der 
KHohepriefter Stilbon von feiner Meinung ſeyn mochte, fo ift 
doch, bei der großen und unwillfürlichen Verſchiedenheit der 
Vorftellungsarten unter den armen Sterblichen, nicht unmög: 
lich, daß Korar von der Wahrheit der feinigen eben fo auf: 

sichtig überzeugt war, daß ex die AUbderitifhen Zröfche im 
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Innerſten feines Herzens für nichts mehr als bloße: natuͤr⸗ 
liche Froͤſche hielt, und durch ſeinen Vorſchlag ſeinem Vater⸗ 
lande wirklich einen wichtigen Dienſt zu leiſten glaubte. In— 
deffen befcheidet fih Schreiber diefed ganz gern, Daß es für 
uns jeßt lebende, und in Betrachtung daB die allgemein in 
Europa angenommenen Grundfäße den Fröfhen wenig günftig 
find, eine Außerft zarte Sache ift, über diefen Punkt ein voll: 
fommen unparteiifches Urtheil zu fällen. 

Wie es alfo auh um die Moralität der Abfichten des 
Philofophen Korar ftehen mochte, fo viel ift wenigfteng gewiß, 
daß er eben fo wenig ohne Leidenfchaften war als der Ober: 
priefter, und daß er fih die Vermehrung feiner Anhänger 
viel zu eifrig angelegen ſeyn ließ, um nicht den Verdacht zu 
erweden, die Gitelkeit das Haupt einer Partei zu fepn, Die 
Begierde über Stilbon den Sieg davon zu fragen, und der 
ftolge Gedanke in den Annalen von Abdera dereinft Figur zu 
machen, habe wenigftend eben fo viel zu feiner großen Thaͤ⸗ 
tigkeit in biefer Srofhfahe beigetragen, als feine Tugend. 
Aber, daß er alles, was er gethban, aus bloßer Naͤſcherei 
gethan habe, halten wir für eine Verleumdung ſchwachkoͤpfiger 
und leidenfchaftliher Leute, woran ed bekanntermaßen bei 
folhen Gelegenheiten (zumal in Kleinen NRepublifen) nie zu 
fehlen pflegt. 
| Korar hatte folhe Mapregeln genommen, daß fein Gut: 

achten bei der zweiten Zuſammenkunft der Akademie einhellig 
genehmigt wurde. Denn der Präfident, und drei oder vier 
Ehrenmitglieder die fich nicht bloßgeben wollten, hatten Tages 
zuvor eine Neife aufs Land gethan. 
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Achtes Kapitel, 


Dad Gutachten wird bei Rath verliefen, und nach verfchlebnen heftigen 
Debatten einhellig beſchloſſen, daB ed den Ratonenprieftern communicirt 
werden follte. 


Das Gutachten wurde in der vorgefhriebnen Zeit dem 
Archon eingehändigt, und bei der naͤchſten Sikung des Senats 
yon dem Stadtfchreiber Pyrops, einem erklärten Gegenfroͤſch⸗ 
ler, aus voller Bruft, und mit ungewöhnlich fcharfer Beob: 
ahtung aller Kommas und übrigen unterſcheidungszeichen, 
abgeleſen. | 

Die Minorität hatte zwar indeſſen bei dem Archon große 
Bewegungen gemacht, um ihn dahin zu bringen die Moll 
ziehung des Nathsfchluffes aufzufchieben, und es in einer 

außerordentlichen Natheverfammlung noch einmal auf die 
Mehrheit ankommen zu laffen, ob die Sache nicht, mit Vor: 
beigehung der Akademie, den Zehnmännern übergeben werden 
folte, Onokradias hatte auch diefen Antrag auf Bedentzeit 
angenommen, aber, ungeachtet des täglichen Anhaltens der 
Gegenpartei, feine Antwort um fo mehr aufgefchoben, da er 
verfihert worden war, daß das Gutachten bis zum nädften 
gewöhnlichen Rathstage fertig ſeyn follte. 
u Der Nomophylar, Hypſiboas und feine Anhänger fanden 
ſich alſo nicht wenig beleidigt, als, nach Beendigung der 
Geſchaͤfte des Tages, der Archon ein großes Heft unter ſei⸗ 
nem Mantel hervorzog, und dem Senat berichtete, daß es 
dad Gutachten ſey, welches, vermdar tes (raten Rathsſchluſ⸗ 
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fes, der Akademie in der befannten leidigen Froſchſache auf- 
getragen worden. Sie ftanden alle auf einmal mit Ungeftim 
auf, befhuldigten den Archon, hinterliftig zu Werke gegangen 
zu ſeyn, und erklärten fih, daß fie die Verleſung des Gut: 
achtens nimmermehr zugeben würden. 

Onokradias, der unter andern Eleinen Naturfehlern auch 
diefen hatte, immer hitzig zu ſeyn wo er Falt, und Ealt wo er 
hitzig ſeyn follte, war im Begriff eine fehr hisige Antwort zu 
geben, wenn ihn der Rathsherr Meidias nicht gebeten hätte, 
ruhig zu ſeyn und die Herren fchreien zu laſſen. Wenn fie 
alles gefagt haben werden, flüfterte er ihm zu, fo werden fie 
nichts mehr zu fagen haben, und dann müffen fie wohl von 
felbft aufhören. BE 

Dieß war auch was geſchah. Die Herren lärmten, kraͤh— 
ten und fochten mit den Händen bis fie es müde waren; und 
da fie endlich merkten daß ihnen niemand zubörte, feßten fie 
fich brummend wieder hin, wifchten den Schweiß von ber Stirne, 
und — das Gutachten wurde verlefen. 

Wir kennen die Art der Abderiten, fo ſchnell wie man die 
Hand umdreht vom Tragifhen zum Komiſchen überzugehen, 
and über der Fleinften Gelegenheit zum. Lachen die .ernfthafte 
Seite eines Dinges gänzlih aus den Augen zu verlieren. 
Kaum war der dritte Theil des Gutachtens gelefen, fo zeigte 
fih ſchon die Wirkung diefer jovialifhen Laune ſogar Bei den- 
jenigen, die kurz zuvor fo laut dagegen geſchrien Hatten. Bag 
nenn’ ich doch beweifen, fagte einer der Rathsherren zu feinem 
Nachbar, während Pyrops inne hielt, um, nach damaliger 
Gewohnheit, eine Prife Niefewurz zu nehmen. — Man muß 
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geftehen, fagte ein andrer, das Ding ift meifterhaft gefchrie: 
ben. — Ih will gern fehen, fagte ein dritter, was man 
gegen den Beweis, daß Fröfhe am Ende doch nur Fröfche 
find, wird einwenden Eönnen? — Ich habe fchon lange fo 
was gemerkt, fagte ein vierter mit einer fchlauen Miene; aber 
es ift doch angenehm, wenn man fieht daß gelehrte Leute mit 
uns einer Meinung find. 

Pur weiter, Herr Stadtfchreiber, fagte Meidias, denn 
. das Befte muß noch erft fommen. 

Pyrops las fort. Die Rathsherren lachten daß fie die 
Baͤuche halten mußten über die Berechnung der Kleinheit der 
‚Keime des Priefters Stilbon; wurden aber auf einmal wieder 
ernfthaft, da die traurige Alternative vorfam, und fie fi vor- 
ftellten, was für ein Sammer das wäre, wenn fie in Corpore, 
mit dem regierenden Archon an der Spiße, nach dem Latonen: 
tempel ziehen und fih’8 noch zur befondern Gnade anrechnen 
laffen müßten, in Sröfche verwandelt zu werden. Sie reckten 
die dien Hälfe und fchnappten nah Odem bei dem bloßen 
Gedanken, wie ihnen bei einer folhen Kataftrophe zu Muthe 
feyn würde, und waren von Kerzen geneigt jedes Mittel 
gut. zu heißen, wodurch ein foldhes Ungluͤck verhütet werden 
koͤnnte. 

Aber als das Geheimniß nun heraus war; als fie hör: 
tan, daß die Akademie kein anderes Mittel vorzufchlagen hätte, 
ale die Froͤſche, deren fie einen Augenblick zuvor um jeden 
Preis. 108 zu. werden gewuͤnſcht hatten, zu effen: — welde 
Zunge. vermöchte das Gemifch von Erftaunen, Entfeßen und 
Verdruß uber fehlgeihlagene Erwartung zu befchreiben, dag 
/ 
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ſich auf einmal in den verzerrten Gefihtern der alten Raths⸗ 
herren malte, welche beinahe die Hälfte des Senats ausmach⸗ 
ten? Die Leute fahen nicht anders aus, als ob man ihnen 
zugemuthet hätte ihre eignen leiblichen Kinder in Fleine Paſtet⸗ 
chen baden zu laffen. uf einmal von der unbegreiflichen 
Macht des Vorurtheils überwältigt, fuhren fie alle mit Ent: 
feßen auf und erklärten: daß fie nichts weiter hören wollten, 
und daß fie fih einer foldhen Gottlofigfeit zu der Akademie 
nimmermehr verfehen hätten. 

Sie hören aber ja, daß es nur gemeine natürliche Froͤſche 
find die wir eſſen follen, rief der Rathsherr Meidias. Eſſen 
wir doch Pfauen und Tauben und Gänfe, ungeachtet jene der 
Suno und Venus, und diefe dem Priapus felbft heilig find. 
Bekommt uns denn etwa das Nindfleifch fchlechter, weil Jupi⸗ 
ter fih felbft in einen Stier und die Prinzeffin Jo in eine 
Kuh verwandelte? Dder machen wir uns das mindefte Be: 
denfen alle Arten von Fifchen zu effen, wiewohl fie unter dem 
- Schuß aller Waffergötter ftehen ? 

Aber die Nede ift weder von Gänfen noch Fifchen, fondern 
von Fröfchen, fchrien die alten Nathsherren und Zunftmeifter; 
das ift ganz was andres! Gerehte Götter! die Fröfche der 
Latona zu effen! Wie Fann ein Menfh von gefundem Kopfe 
fih fo etwas nur zu Sinne kommen laflen? 

So faflen Sie fih doch, meine Herren, fehrie ihnen der 
Rathsherr Stentor entgegen, Sie werden do nicht folde 
Batrachofebiften feyn wollen — 

Lieber Batrachofebiften als Batrachophagen, rief der Nomo⸗ 
phylax, der diefen glüdlichen Augenblic nicht entwichen laTen 
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wollte, fih zum Haupt einer Partei aufzuwerfen, auf deren 
Schulteru er fih in Eurzem zum Archontat erhoben zu fehen 
hoffte. 

Lieber alles in der Welt als Batrachophagen, ſchrien 


die Rathsherren von der Minoritaͤt, und ein paar graubaͤr⸗ 


tige Zunftmeiſter, die ſich zu ihnen ſchlugen. 

„Meine Herren, ſagte der Archon Onokradias, — indem 
er mit einiger Hitze von ſeinem elfenbeinernen Stuhl auffuhr, 
da die Batrachoſebiſten ſo laut zu ſchreien anfingen, daß ihm 
um ſein Gehoͤr bang wurde — ein Vorſchlag der Akademie 
iſt noch kein Rathsſchluß. Setzen Sie ſich und hoͤren Sie 
Vernunft an, wenn Sie koͤnnen! ich will nicht hoffen, daß 
bier jemand tft, der fich einbildet daß mir fo viel Daran ge: 
legen ſey Froͤſche zu effen. Auch werd’ ich noch wohl Rath 
zu fchaffen wiſſen, daß fie mich nicht freflen follen. Aber 
die Akademie, die aus den gelehrteften Leuten in Abdera be: 
ſteht, muß doch wohl willen was fie fagt — 

(Nicht immer, murmelte Meidias zwifchen den Zählen.) 

„Und da das gemeine Beſte allem vorgeht, und nicht 
billig ift daß die Fröfhe den Menſchen — daß die Menfchen 
fage ich, den Froͤſchen aufgeopfert werden, wie die Akademie 
fehr wohl erwiefen hat: fo ift meine Meinung, — daß das 
Gutachten ohne weiters — der ehrwürdigen Latonenpriefterichaft 
communicirt werde. Können Sie einen beflern Vorſchlag 
thun, fo will ich der erfte ſeyn der ihm unterftägen hilft. 
Denn ich habe für meine Perfon nichts gegen die Froͤſche, 
infofern fie Eeinen Schaden thun.“ 

Da der Antrag ded Vehend nichts andres war, als 
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worauf beide Parteien ohnehin hätten antragen müffen, fo 
wurde die Communication bes Gutachtens zwar einhellig be- 
liebt: aber die Ruhe im Senat wurde dadurch nicht hergeftellt ; 
und von diefer Stunde an fand fih die arme Stadt Ab: 
dera wieder, unter andern Namen, in Eſel und Schatten 
getheilt. 


Neuntes Kapitel. 


Der Oberprieſter Stilbon ſchreibt ein ſehr dickes Buch gegen die Akademie, 
Ed wird von niemand gelefen: Im übrigen aber bleibt vor der Hand 
alled beim Alten. 


Sedermann bildete fich ein, daß der Oberpriefter über das 
Sutachten der Akademie Feuer und Flammen fprühen werde, 
und man war nicht wenig verwundert, da er, dem Anfchein 
nah, fo gelaffen dabei blieb als ob ihn die Sache gar nichte 
anginge. 

Mas für armfelige Köpfe! fagte er den feinigen ſchuͤttelnd, 
indem er das Gutachten mit flüchtigem Blick überlief: und 
gleichwohl follte man denfen, fie müßten mein Buch von den 
Alterthümern gelefen haben, worin alles fo augenfcheinlich 
dargelegt ift. Es ift unbegreiflih, wie man mit fünf. gefunden 
Sinnen fo dumm fepn ann! Aber ich will ihnen noch wohl 
Das Verſtaͤndniß öffnen. Ich will ein Buch fchreiben — ein 
Buch, das mir alle Akademien der Welt widerlegen follen 
wenn fie Fönnen! 


188 


Und Stilbon, der Oberpriefter, feste fih hin und fehrieb 
ein Buch, dreimal fo Di ale das erfte dad der Archon One: 
fradiag nicht lefen wollte, und bewies darin: daß der Ver: 
faffer des Gutachtens Teinen Menfchenverftand habe; daß er 
ein Unmwiffender fep, der nicht einmal gelernt habe daf nichts 
groß und nichts Fein in der Natur fen; nicht wife; daß die 

Materie ins Unendlihe getheilt werden könne, und daß die 
unendlihe . Kleinheit der Keime (wenn man fie auch noch 
unendlich Heiner annehme ald Korar in feiner ganz lächerlich 
übertriebnen Berechnung gethan habe) gegen ihre Möglichkeit 
nicht ein Minimum beweife. Er unterftüßte die Sründe feines 
Spftems von den Abderitifhen Fröfhen mit neuen Gründen, 
und beantwortete mit großer Genauigfeit und MWeitläuftigfeit 
alle möglichen Einwürfe die er ſich felbft dagegen machte. 
Seine Einbildung und feine Galle erhißte fih unterm Schrei 
ben unvermerkt fo fehr, daß er fich fehr bittere Ausfälle gegen 
feine Gegner erlaubte, fie eines vorfeglichen und verftodten 
Haſſes gegen die Wahrheit anklagte, und ziemlich deutlich zu 
verftehen gab, daß folhe Menihen in einem wohl polizirten 
Staate gar nicht geduldet werden follten. 

Der Senat von Abdera erfhrad, da der Archon nah 
etlihen Monaten (denn eher hatte Stilbon, wiewohl er Tag 
und Nacht fehrieb, nicht mit feinem Buche fertig werden 
fönnen) die Gegenfchrift des Dberpriefterd vor Rath brachte, 
die fo voluminds war, daß er fie, um die Sache Eurzweiliger 
zu machen, durch zwei von den breitfchultrigften Sadträgern 
von Abdera auf einer Trage herein fchleppen und auf den 
großen Rathstiſch legen Keh. Dir Herten fanden, Daß ee 


! 
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teine Möglichkeit ſey ein fo weitläuftiges Merk verlefen zu 
Iaffen. Es wurde alfo durch die Mehrheit der Stimmen be: 
Thlofen, es geraden Wegs dem Philofophen Korar zuzu⸗ 
fhiden, mit dem Auftrage, dasjenige, was er etwa dagegen 
zu erinnern hätte, fchriftlih und fo bald als moͤglich an den 
regierenden Archon gelangen zu laflen. 

Korar. ftand eben mitten unter einem Haufen nafeweifer 
Abderitifher Juͤnglinge in der Vorhalle feines Haufes, als 
die Sadträger mit ihrer gelehrten Ladung bei ihm anlangten. 
Als er nun von dem mitlommenden Rathsboten vernommen 
hatte warum es zu thun ſey, entitand ein fo unmäßiges Ge: 
lächter unter der gegenwärtigen Verfammlung, daß man es 
über drei oder vier Gaflen bis in die Nathsftube hören konnte. 
Der Priefter Stilbon hat einen fhlauen Genius, fagte Korar; 
er hat gerade das unfehlbarfte Mittel ergriffen, um nicht 
widerlegt zu werden. Aber er foll fih doch betrogen finden! 
Mir wollen ihm zeigen, daß man ein Buch widerlegen Tann 
ohne es gelefen zu haben. | 

Wo follen wir denn abladen? fragten die Sadträger, die 
Thon eine gute Weile mit ihrer Trage da geftanden hatten, 
und von allen den fcherzhaften Ginfällen der gelehrten Herren 
nichts verffanden. 

Sn meinem Häuschen ift Fein Platz für ein ſo großes 
Buch, ſagte Korax. 

Wiſſen Sie was, fiel einer von den jungen Philoſophen 
ein: weil das Buch doch geſchrieben iſt um nicht geleſen zu 
werden, ſo ſtiften Sie es auf die Rathsbibliothek. Dort liegt 
es ſicher, und wird unter dem Schutz einer Kruſte von finger⸗ 
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didem Staub ungelefen und mwohlbehalten auf die fpäte Nach⸗ 
welt kommen. 

Der Einfall ift trefflih, Tagte Korar. Gute Freunde, 
fuhr er fort fih an die Sadträger wendend, hier find zwei 
Drachmen für eure Mühe; tragt eure Ladung auf die Raths⸗ 
Bibliothet, und befümmert euch weiter um nichts; ich nehme 
die ganze Sache auf meine Verantwortung. 

Stilbon, dem das Schickſal eines Buches, das ihm fo 
viele Zeit und Mühe gekoftet hatte, nicht lange verborgen 
bleiben Fonnte, wußte vor Erſtaunen und Ingrimm weder 
was er denken noch thun follte. Große Latona, rief er einmal 
übers andre aus, in was fir Zeiten leben wir! Was ift mit 
Leuten anzufangen die nicht hören wollen! — Uber fen es 
darum! Ich habe dag Meinige gethan. Wollen fie nicht 
hören, fo mögen ſie's bleiben laffen! Ich feße Feine Feder mehr 
an, rühre Feinen Finger mehr für ein fo undankbares, unge: 
fchliffnes und unverftändiges Volk. 

So dachte er im erften Unmuth: aber der gute Priefter 
betrog ſich felbft durch diefe anfcheinende Selaffenheit. Seine 
Eigenliebe war zu fehr beleidigt um fo ruhig zu bleiben. Je 
mehr er der Sache nachdachte (und er Fonnte die ganze Nacht 
an nichts andres denken), je ftärker fühlte er fich überzeugt, 
daß es ihm nicht erlaubt ſey, bei einer fo lauten Aufforderung 
für die gute Sache ftil zu fißen. 

Der Nomophylar und die übrigen Feinde des Archong 
Onokradias ermangelten nicht, feinen Eifer durch ihre Auf: 
hesungen vollends zu entflammen. Man hielt faft täglich 
Zufammenfünfte, um fi über die Maßregeln zu berathſchla⸗ 
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gen, welhe man zu nehmen hätte, um dem einreißenden 
Strom der Unordnung und NRuchlofigkfeit (wie es Stilbon 
nannte) Einhalt zu thun. 

Aber die Zeiten hatten fich wirklich fehr geändert. Stil: 
bon war Fein Strobylus. Das Volk Fannte ihn wenig, und 
er hatte Feine von. den Gaben, wodurd fi fein befagter 


Vorgänger mit unendlihemal weniger Gelehrfamteit fo wichtig 


in Abdera gemacht hatte. Beinahe alle jungen Leute beiderlet 
Geſchlechts waren von den Grundfägen des Philofophen Korar 
angeftedt. Der größere Theil der Rathsherren und ange: 
ſehenen Bürger neigte fih ohne Grundfäße auf die Seite wo 
e8 am meiften zu lachen gab. And fogar unter dem gemeinen 
Volke hatten die Saffenlieder, womit einige Verfifere von 
Korarens, Anhang die Stadt anfüllten, fo gute Wirkung ge: 
than, daß man fih vor der Hand wenig Hoffnung machen . 
fonnte, den Pöbel fo leicht als ehmals in Aufruhr zu feßen. 
Aber, was noch das allerfchlimmfte war, man hatte Urfache 
zu glauben, es gebe unter den Prieftern felbft einen und ben 
andern, der ingeheim mit den Gegenfröfchlern in Verbindung 
ftehbe. Es war in der That mehr als bloßer Argwohn, daß 
der Priefter Pamphagus mit einem Anfchlag ſchwanger gehe, 
fih die gegenwärtigen Umftände zu Nuße zu machen, und den 
ehrlihen Stilbon von einer Stelle zu verdrängen, welder er 
(wie Pamphagus unter der Hand zu: verftehen gab) wegen feiner 
gänzlichen Unerfahrenheit in Gefchäften in einer fo bedenklichen 
Krifis auf Feine Weife gewachfen fen. 

Bei allem dem machten gleihwohl die Batrachofebiften 
eine anfehnlihe Partei aus, und Hypſiboas hatte Gefchidlich: 
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keit genug, fie immer in einer Bewegung zu erhalten, welche 
mehr als Einmal gefährliche Ausbrüche hätte nehmen Fönnen, 
wenn die Gegenpartei — zufrieden mit ihren erhaltenen Siegen 
und ungeneigt das Webergewicht,, in deffen Befiß fie war, in 
Gefahr zu fernen — nicht fo unthätig geblieben, und alles, 
was zu ungewöhnliden Bewegungen Anlaß geben Eonnte, 
forgfältig vermieden hatte. Denn, wiewohl fie fidh des Namens 
der Batrachophagen eben nicht zu weigern fchienen, und die 
Sröfhe der Latona den gewöhnlichen Stoff zu Iuftigen Ein: 
fällen in ihren Gefellfchaften hergaben: fo ließen fie es dod, 
nah Achter Abderitifcher Weife, dabei bewenden, und bie 
Sröfche blieben, troß dem Gutachten der Akademie und den 
Scherzen des Philofophen Korar, noch immer ungeftört und 
ungegeffen im Befiß der Stadt und Landfchaft Abdern. 


Behntes Kapitel. 
Seltfame Entwidelung diefed ganzen tragifomifchen Poſſenſpiels. 


Aller Wahrfheinlichfeit nah würden die Froͤſche der 
Latona diefer Sicherheit noch lange genoflen haben, wenn 
nicht zufälligerweife im naͤchſten Sommer eine unendlide 
Menge Mäufe und Ratten von allen Farben auf einmal die 
Selder der unglüdlichen Nepublit uberſchwemmt, und dadurd 
die ganz unfchuldige und ungefähre Weiffagung des Archons 
Onokradias unvermuthet in Erfüllung gebracht hätte. 

Von Fröfhen und Mäufen zugleich aufgefreffen zu werden, 


| 
| 
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war für die armen Abderiten zu viel auf einmal. Die Sache 
wurde ernſthaft. 

Die Gegenfroͤſchler drangen nun ohne weiters auf die 
Nothwendigkeit, den Vorſchlag der Akademie unverzuͤglich ins 
Werk zu ſetzen. 

Die Batrachoſebiſten ſchrien: die gelben, grünen, blauen, 
rothen und flohfarbnen Mäufe, die in wenig Tagen bie 


gräulichfte Verwuͤſtung auf den Abderitiſchen Feldern ange 


richtet hatten, ſeyen eine fihtbare Strafe der Gottloſigkeit 
der Batrachophagen, und augenfcheinlich von Latonen unmittel- 
bar abgeſchickt, die Stadt, die fih des Schutzes der Göttin 

unwuͤrdig gemacht habe, gänzlich zu verderben. . 

Vergebens bewies Die Akademie, daß gelbe, grüne und 
flohſarbne Mäufe darum nicht mehr Mäufe feven als andre; 
daß es mit diefen Mäufen und Ratten ganz natürlich zugehe; 
daß man in den Jahrbuͤchern aller Voͤlker ähnlihe Beifpiele 
finde; und daß es nunmehr, da befaste Mäufe entſchloſſen 
fchienen den Abderiten ohnehin nichts andres zu eflen übrig 
zu laſſen, um fo nöthiger fen, fih des Schadens, welchen 
beiderlei gemeine Feinde der Nepublif verurfachten, wenige 
ſtens an der efbaren Hälfte derfelben, namlich an den Froͤ⸗ 
fhen, zu erholen. 

Vergebens ſchlug ſich der Priefter Pamphagus ind Mittel, 
indem er den Vorfchlag that, die Fröfche Fünftig zu ordent⸗ 
lihen Opferthieren zu machen, und, nahdem der Kopf und 
die Eingeweide der Göttin geopfert. worden, die Keulen ale 
Opferfleiſch zu ihren Ehren zu verzehren. 

Das Volk, beſtuͤrzt uber eine Landplage, die es ſich 

Wieland, die Abderiten. 1, 13 
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nicht anders als unter dem Bilde eines Strafgerichts der 
erzürnten Götter denken konnte, und von den Häuptern der 
Froſchpartei empört, lief in Notten vor das Rathhaus, und 
drohte Fein Gebein von den Herren übrig zu laffen, wenn fie 
nicht auf der Stelle ein Mittel fanden die Stadt vom Ver: 
derben zu erretten. 

Guter Rath war noch nie fo. theuer auf dem Rathhauſe 
zu Abdera geweſen als jetzt. Die Rathsherren ſchwitzten Angſt⸗ 
ſchweiß. Sie ſchlugen vor ihre Stirne; aber es hallte hohl 
zuruͤck. Je mehr ſie ſich beſannen, je weniger konnten ſie fin⸗ 
den was zu thun waͤre. Das Volk wollte ſich nicht abweiſen 
laſſen, und ſchwor, Froͤſchlern und Gegenfroͤſchlern die Haͤlſe 
zu brechen, wenn ſie nicht Rath ſchafften. 

Endlich fuhr der Archon Onokradias auf einmal wie be: 
‚geiftert von feinem Stuhl auf. — Folgen Sie mir, fagte er 
zu den Nathöherren, und ging mit großen Schritten auf die 
marmorne Tribune hinaus, die zu Öffentlihen Anreden an 
das Bolt beftimmt war. Seine Augen funfelten von einem 
ungewöhnlihen Glanz; er fchien eines Hauptes länger. ale 
fonft, und feine ganze Geftalt hatte etwas Majeſtaͤtiſcher's als 
man jemals an einem Ubderiten gefehen hatte. Die Raths⸗ 
herren folgten ihm ftilfehweigend und erwartungsvoll. 

„Höret mich, ihr Männer von Abdera, fagte Onokradias 
mit einer Stimme die nicht die feinige war: Jaſon, mein 
großer Stammvater, ift vom Sitz der Götter herabgeftiegen, 
und gibt mir in diefem Augenblide das Mittel ein, wodurch 
wir und alle retten koͤnnen. Gebet, jeder nad feinem Haufe, 
padet alle eure Geräthfchaften und Habfeligkeiten zufammen, 
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und morgen bei Sonnenaufgang Ktellet euch mit Meibern und 
Kindern, Pferden und Efeln, Rindern und Schafen, Enrz mit 
Sad und Pad vor dem Jafontempel ein. Don da wollen wir, 
mit dem goldnen Vließe an unfrer Spige, ausziehen, dieſen 
von den Göttern verachteten Mauern den Rüden wenden, und 
in den weiten Ebnen des fruchtbaren Macedoniens einen an- 
dern Wohnort fuhen, bis der Zorn der Götter fich gelegt 
haben, und uns oder unfern Kindern wieder vergönnt ſeyn 
wird, unter glüdlihen Vorbedeutungen in das ſchoͤne Abdera 
zurüdzufehren. Die verderblihen Maͤuſe, wenn fie nichts 
mehr zu zehren finden, werden fih unter einander felbft auf: 
freffen, und was die Froͤſche betrifft — denen mag Latona 
gnaͤdig ſeyn! — Geht, meine Kinder, und macht euch fertig! 
Morgen, mit Aufgang der Sonne, werden alle unfre Drang 
fale ein Ende haben.“ | 

Das ganze Volk jauchzte dem begeifterten Archon Beifall 
zu, und in einem Augenblick athmete wieder nur Eine Seele 
in: allen Abderiten. Shre leicht bewegliche Einbildungsfraft 
fand auf einmal in voller Flamme. Neue Ausfihten, nene 
Scenen von Glüd und Freuden tanzten vor ihrer Stirne. Die 
weiten Ebnen des glüdlihen Macedoniens lagen wie frucht- 
bare Paradiefe vor ihren Augen ausgebreitet. Sie athmeten 
fhon die mildern Lüfte, und fehnten fih mit unbefchreiblicer 
Ungeduld aus dem dien frofehfumpfigen Dunftkreife ihrer 
efelhaften Vaterftadt heraus. Alles eilte fih zu einem Aue- 
zug zu rüften, von welchem wenige Augenblide ‘zuvor Fein 
Menſch fih hatte träumen laffen. , 

Am folgenden Morgen war das ganze Volk von Abdera 
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reifefertig. Alles was fie von ihren Habſeligleiten ‚nicht wit⸗ 
nehmen konnten, ließen fie ohne Bedauern in ihren Haͤnſern 


zuruͤck; fo ungeduldig waren fie an einen Ort zu sinken, wo 


fie weder von Froͤſchen noch Mänfen mehr geplagt werden 
wärben. 


Am vierten Morgen ihrer Auswanderung begegnete ihnen 
der König Kaffander. Man hörte das Getöfe ihres Bugs von 
weitem, und der Staub, den fie erregten, verfinfterte das 
Tagesliht. SKaffander befahl den Seinigen Halt zu machen, 
und ſchickte jemand aus, fih zu erfundigen was ed wäre. 


Gnädigfter Herr, fagte der zuruͤckkommende Abgefchidte, 
es find die Abderiten, die vor Sröfhen und Mäufen nicht 
mehr in Abdera zu bleiben wußten, und einen andern Wohn: 
platz ſuchen. 

Wenns dieß iſt fo ſind's gewiß die Abderiten, ſagte Kaf: 
Tander. 


Sndem erſchien Onokradias an der Spitze einer Deputa⸗ 
tion von Rathsmaͤnnern und Buͤrgern, dem König ihr An 
liegen vorzutragen. 

Die Sache Fam Kafandern nnd feinen Höftingen fo luſtig 
vor, daß fie fih, mit aller ihrer Höflichkeit, nicht enthalten 
fonnten, den Abderiten laut ins Gefiht zu laden; und bie 
Abderiten, wie fie den ganzen Hof lachen ſahen, hielten es 
. für ihre Schuldigfeit mitzuladhen. 

Kaffander verſprach ihnen feinen Schuß, und wies ihnen 
einen Ort an den Gränzen von Macedonien an, wo fie fih 
ſo lange aufhalten Könnten, bis fie Mittel gefunden haben 


| 
| 
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wuͤrden, mit den Fröfchen und Maͤuſen ihres Vaterlandes 
einen bilfigen Mergleich zu treffen. 

-.. Bon diefer Zeit an weiß man wenig. mehr als nichts von 
ben Abberiten und ihren Begebenheiten. Doc ift fo viel ge: 
wiß, daß: fie einige Jahre nach dieſer feltfamen Auswanderung 
(deren biftorifche Gewißheit durch dad Zeugniß des von Juſti⸗ 
nus in einen: Auszug gebrachten Geſchichtſchreibers Trogus 
Pompeius B. 15. K. 2. außer allem Zweifel geſetzt wird) wie⸗ 
der nach Abdera zuruͤckzogen. Allem Vermuthen nach muͤſſen 
fie. die Ratten in ihren Köpfen, die ſonſt immer mehr Spuk 
darin gemacht Hatten als alle Matten und Froͤſche in ihrer 
Stadt und Landfhaft, in Macedonien zuruͤctgelaſſen haben. 
Denn von dieſer Epoche aw fagt die Gefchichte weiter nichts 
vown ihuen, als daß fie, unter dem Schuhe ber Macedonifchen 
Könige und der Roͤmer, verfigiebene Jahrhunderte duch ein 
files und geruhiges Leben geführt, und, da fie weder winigen 
noch duͤmmer gewefen ald andre Mmicipalen ihresgleichen, 
ben Geſchichtſchreibern keine Gelegenheit gegeben weder Boͤfrs 
noch Gutes von ihnen zu fagen: 

Um übrigend unſern geneigtew Lefen eine: vollkommne 
Probe unfrer Aufrichtigkeit zu geben, wollen wie ihnen um: 
verhalten leffen, daß: — wofern: der: ältere Plinius und fein 
aufpeftellter Gewährsmann Varro hierin Glauben verdienten 
— Adern nicht die einzige Stadt in der Welt geweſen wäre, 
dte von fo unanfehnlichen Feinden, als Froͤſche und Maͤufe 
ſind, ihren natürlichen Einwohnern abyejagt wurden. Deun 
VBavrro ſoll nicht mur einer Stadt in Spanien erwähnen, bie 
von Kaninchen, und einer andern, die von Maulwirfen zes 
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ftört worden, fondern auch einer Stadt in Gallien, deren Ein: 
wohner, wie die Abderiten, den Fröfchen hätten weichen müf- 
fen. Allein, da Plinius weder die Stadt, welcher dieß Ungluͤck 
begegnet ſeyn fol, mit Namen nennt, noch ausdrudlidy fagt, 
aus weldhem von den unzähligen Werfen des gelehrten Varro 
er diefe Anekdote genommen habe: fo glauben wir der Chrer- 
bietung, die man biefem großen Manne fchuldig ift, nicht zu 
nahe zu treten, wenn wir vermuthen, baß. fein Gedaͤchtniß 
(auf deffen Treue er fi nicht felten zu viel verließ) ihm für 
Thracien Gallien untergefhoben habe; und daß die Stadt, von 
welcher beim Varro die Nede war, Feine andre geweſen ald 
unfer Abdera feldft. | 

Und hiermit fey denn der Gipfel auf das Denkmal gefet, 
welches wir dieſer einft fo berühmten und nun fchon fo viele 
Sahrhunderte lang wieder vergeffnen Republik zu errichten 
ohne Zweifel von einem für ihren Muhm forgenden Dämon 
angetrieben worden ; nicht ohne Hoffnung, daß ed, unge 
achtet es aus fo leichten Materialien, als die feltfamen Launen 
und jovialifhen Narrheiten der Abderiten, zufammengefegt ' 
ift, fo lange Danern werde, bis unfre Nation den gluͤcklichen 
Zeitpunkt erreicht haben: wird, mo diefe Gefhichte niemand 
mehr angehen, niemand: mehr unterhalten, niemand mehr 
verdrießlih und niemand mehr aufgeräumt machen wird; mit 
Einem Worte, wo die Abderiten niemand mehr ähnlich fehen, 
und alfo ihre Begebenheiten eben fo unverftändlich ſeyn wer: 
ben, ald und Gefhichten aus einem andern Planeten ſeyn 
würden; ein Zeitpunft, der nicht mehr weit. entfernt ſeyn 
Kann, wenn die Knaben ber erften Generation bes neun: 
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zehnten Jahrhunderts nur um eben fo viel weifer ſeyn werben, 
als die Knaben im lebten Viertel des achtzehnten fich weifer 
als die Männer bes vorhergehenden dünfen — oder wenn 
alle die Erziehungsbuͤcher, womit wir feit zwanzig Jahren fo 
reichlich beſchenkt worden find und täglich noch beſchenkt wer- 
den, nur den zwanzigften Theil der herrlichen Wirkungen 
thun, die ung die wohlmeinenden Verfaſſer hoffen laſſen. 





Der Schlüffel 
zur 


bderiten - Geſchichte. | 





1768 14 








Als die Homerifhen Gedichte unter ben Griechen be⸗ 
kannt worden waren, hatte das Volt — das in vielen Dingen 
mit feinem ſchlichten Menfchenverftande richtiger zu fehen 
pflegt als die Herren mit bewaffneten Augen — gerade Ver: 
ftand genug, um zu fehen daß in diefen großen heroifchen 
Fabeln, ungeachtet des Wunderbaren, Abenteuerlihen und 
Unglaublihen, womit fie reichlich durchwebt find, mehr Weis⸗ 
yeit und Unterricht fürs praktifhe Leben liege, als in’ allen 
Dilefifhen Ammenmährhen; und. wir fehen aus Horazens 
Brief an Lollius, und. aus dem Gebrauch, welhen Plutard 
son jenen Gedichten macht und zu machen lehrt, daß noch 
stele Jahrhunderte nach Homer die verftändigften Weltleute 
anter Griechen und Römern der Meinung waren, daß man, 
vas recht und nüglih, was unrecht und fhädlih fey, und 
vie viel ein Mann durch Tugend und Weisheit vermöge, fo 
zut- und noch befier aus Homers Fabeln lernen könne, als 
ms den fubtilften und beredteften Sittenlehbrern. Man über: 
ieß es alten Kindsköpfen (denn die jungen belehrte man 
ned Beſſern), an dem bloßen materiellen Theil der Dichtung 
leben zu bleiben; verftändige Leute fühlten und erkannten 
ven Geift, der in diefem Leibe webte, und ließen ſich's nicht 
infallen, fcheiden zu wollen was die Mufe untrennbar. zu: 
ammengefügt hatte, das Wahre unter der Hülle des Wunder: 
ren, und das Nüglihe, durch eine Milchungskunft, die 
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nicht allen geoffenbart ift, vereinbart mit dem Schönen und 
Angenehmen. | 

Wie es bei allen menfchlihen Dingen gebt, fo ging es 
auch bier. Nicht zufrieden, in Homers Gedichten warnende 
oder aufmunternde Beiſpiele, einen lehrreichen Spiegel des 
menſchlichen Lebens in feinen mancherlei Ständen, Verhaͤlt⸗ 
niſſen und Sceuen zn finden, wollten die Gelehrten ſpaͤterer 
Zeiten noch tiefer: eindringen, noch mehr fehen als ihre Vor⸗ 
fahren; und fo entdeckte man: (denn was entdeckt man nicht, 
wenn man ſich's einmal in den Kopf geſetzt hat etwas zu 
entdecken7) in dent was nur Beiſpiel war Allegorie, in allem, 
ſogar in den bloßen Maſchinen und Desomtionen des poeti⸗ 
ſchen Schauplutzes, einen myſtiſchen Sinn, und zuletzt in jeber 

. Berfon, jeder Begebenheit,, jedem Gemälde, jeder kleinen 
Gabel, Gott weiß was für Geheimniſſe von Hermetiſcher, 
Orphiſcher und Magifcher Philsſophie, an: die der gute Dichter 
gewiß fo wenig gebucht hatte, als Virgil, daß man zwoͤlf⸗ 
Hundert Jahre nach feinem Tode mit feinen: Werfen die: boͤſen 
Geiſter befchwoͤren wuͤrde. 

Inmittelſt warde ed unvermerkt zu einem weſentlichen 
Erforderniß eines epiſchen Gebichts (wie man die groͤßern 
und herviſchen poetifchen: Fabeln zw nennen pflegt), daß es 
außer dem naturlichen Stan und der Moral, bie es beim 

erſten Anblix darbot, noch einem andern geheimen und aller 
gesifcherr haben mie: Wenigſtens gewann: dieſe Grille bei 
den Italienern und Spaniern bie Oberhand ; umb es ift mehr 
ale lacherlich, zu ſeher, was füc eine vndankbare Muͤhe ſich 

dir Audleger ober auch wehl die Driver Wye gruen, v 


aus einem Amadis und Orlando, aus Triſſins befreitem 
Stalien oder Camoens' Lufiade, ja fogar aus dem Adone des 


Marino, alle Urten metaphpfifcher, politifher, moralifcher, 
phufifcher und theologifcher Allegorien herauszuſpinnen. 


Da es num nicht die Sache der Lefer war, in dieſe Ge⸗ 
heimniffe aus eigner Kraft einzudringen,, fo mußte man ihnen, 
wenn fie fo berrlicher Schäge nicht verluftig werden follten, 
nothwendig einen Schlüffel dazu geben; und biefer war eben 
die Erpofition des allegorifchen oder myſtiſchen Sinnes; wie- 
wohl der Dichter gewöhnlichermeife erft wenn er mit dem 
ganzen Werke fertig war, daran dachte: was für verftedte 
Aehnlichkeiten und Beziehungen fich etwa aus feinen Dichtungen 
herauskuͤnſteln laſſen Könnten. - 


Was bei vielen Dichtern bloße Gefälligkeit gegen eine - 
herrihende Mode war, über welche fie fih nicht hinwegzu⸗ 
feßen wagten, wurde für andre wirkliher Zweck und Haupt: 
wert. Der berühmte Zodiacus vitae des fogenannten Palin- 
genius, die Argenis des Barkley, Spencers Feenkönigin, die 
neue Atlantis der Dame Manley, die Malabarifhen Prin- 
. zeflinnen, das Mährchen von der Tonne, die Gefchichte von 
Johann Bud, und eine Menge andrer Werke diefer Art, woran 
befonders das fechzehnte und fiebzehnte Sahrhundert frucht- 
bar gewefen ift, waren ihrer Natur und Nbfiht nach alle. 
goriſch, und Eonnten alfo ohne Schlüffel nicht verftanden 
werden; wiewohl einige bderfelben, 3. B. Spencers Feen⸗ 
tönigin und bie allegorifchen Eatyren des Dr. Ewift, fo be: 
fhaffen find, daß eine jede verftändige und der Sachen Fundige 
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Perfon den Schlüffel dazu ohne fremde Beihilfe in ihrem 
eignen Kopfe finden Fann. 

Diefe kurze Deductton wird mehr als hinlänglih fepn, 
um denen, die noch nie daran gedacht haben, begreiflich zu 
machen, wie es zugegangen ſey, daß fih unvermerft eine Art 
von gemeinem Vorurtheil und wahrfcheinlider Meinung in 
den meiften Köpfen feftgefeßt hat, als ob ein jedes Buch, 
das einem fatprifhen Roman ähnlich fieht, mit einem ver: 
teten Sinn begabt fey, und alfo einen Schlüffel nöthig habe. 

Daber hat denn auch der Herausgeber der gegenwärtigen 
Geſchichte, wie er gewahr wurde, daß die meiften unter der 
großen Menge von Lefern, welche fein Werk zu finden die Ehre 
gehabt hat, fich feft überzeugt hielten, daB noch etwas mehr 
dahinter fteden muͤſſe als was die Worte beim erften Anblid 
zu befagen fcheinen, und alfo einen Schlüffel zu der Abderiten: 
gefhichte, als ein unentbehrlihes VBedürfniß zu vollkommner 
Verftändniß des Buches, zu erhalten wunfchten, fich dieſes ihm 
häufig zu Ohren kommende Verlangen feiner Lefer keineswegs 
befremden laffen; fondern er hat es im Gegentheil für eine 
Aufmerkſamkeit die er ihnen fchuldig fen gehalten, demfelben, 
fo viel an ihm lag, ein Genüge zu thun, und ihnen, als einen 
Schlüffel, oder ftatt des verlangten Schlüffeld (welches im 
Grunde auf Eins hinausläuft), alles mitzuthellen, was zu 
gründliher Verftändnig und nuͤtzlichem Gebrauch diefes zum 
Vergnügen aller Klugen und zur Lehre und Züchtigung aller 
tarren gefchriebenen Werkes dienlich ſeyn kann. | 

Zu diefem Ende findet er nöthig, ihnen vor allen Dingen 
die Gefchichte der Entftehung desfelben, unverfälfcht und mit 
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den eignen Worten des Verfaflers (eines zwar wenig gekann⸗ 
ten, aber feit dem Jahr 1753 fehr ſtark gelefenen Schrift: 
ſtellers) mitzutheilen. j 

„Es war (fo lautet fein Beriht) — es war ein fchöner 
Herbftabend im Jahr 177*; ich befand mich allein in dem 
obern Stodwert meiner Wohnung und fah — (warum follt 
ih mich fchämen zu befennen wenn mir etwas Menfchliches 
begegnet 2) vor langer Weile zum Senfter hinaus; denn fchon 
feit vielen Wochen hatte mich mein Genius gänzlich. verlaffen. 
Ich konnte weder denken noch lefen. Alles Feuer meines Gei- 
ftes ſchien erlofhen, alle meine Laune, gleich einem flüchtigen 
Salze, verduftet zu ſeyn. Ich war oder fühlte mich wenigſtens 
dumm, aber ah! ohne an den Geligkeiten der Dummheit 
Theil zu haben, ohne einen einzigen Gran von dieſer folgen 
‚Zufriedenheit mit fich felbft, diefer unerfchütterlihen Weber: 
zeugung, welche gewifle Leute verfihert, daß alles was fie den⸗ 
ten, fagen, träumen und im Schlaf reden, wahr, wißig, weiße, 
und in Marmor gegraben zu werden würdig fep — einer 
Weberzeugung, die den Achten Sohn der großen Göttin wie 
ein Muttermal, kennbar und zum glädlichften aller Menſchen 
macht. Kurz, ich fühlte meinen Suftand, und er Ing fehwer 
auf mir; ich fhüttelte mich vergebeng; und es war (wie ge- 
fagt) fo weit mit mir gefommen, daß ich durch ein ziemlich 
unbequemes Fleines Kenfter in die Welt hinausgudte, ohne zu 
wiffen was ich fah, oder etwas zu fehen das des Wiſſens oder 
Sehens werth gewefen wäre. 

‚Auf einmal war mir, ald höre ich eine Stimme — ob 
ed Wahrheit oder Taufchung war, will ich nicht entſcheiden — 
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bie mir zuxief: feße dich und fchreibe die Geſchichte ber A 
deriten! 

‚And plöglich ward es Licht in meinem Kopfe. — Ja, in, 
dacht' ich, die Abderiten! Was kann natürlicher feyn? Die 
Geſchichte der Abderiten will ich fchreiben! Wie mar es doch 
möglich, daß mir ein fo fimpler Einfall wicht ſchon längft ge 
kommen ift? Und nun feßte ich mich auf der Stelle hin, 
and ſchrieb, und ſchlug nach, und compilirte, und ordnete zu 
ſammen, und ſchrieb wieder; und es war eine Luft zu ſehen, 
wie flink mir das Werk von den Haͤnden ging. 

„Indem ich nun ſo im beſten Schreiben war (faͤhrt unſer 
Verfaſſer in ſeiner treuherzigen Beichte fort), kam mir in 
einem Capriocio, oder Laune, oder wie man's ſonſt nennen 
will, der Einfall, meiner Phantaſie den Zuͤgel ſchießen zu laſ⸗ 
ſen, und die Sachen fo weit zu treiben als fie geben kͤñͤnten. 

Es betrifft ia nur die Abderiten, dacht’ ich, und an den Abde⸗ 
riten Tann man fich nicht verfündigen : fie find ja doch am 
Ende weiter nichts als ein Pad Narren; die Albernheiten, die 
ihnen die Gefhichte zur Laft legt, find groß genug, um das 
Ungereimtefte, was du ihnen andichten Fannft, zu rechtfertigen. 
„Ich gefteh’ es alfo unverhohlen, — und wenn's unrecht 
war, fo verzeihe mir's der Himmel! — ich ftrengte alle 
Stränge meiner Erfindungstraft bie zum Reifen an, um bie 
Abderiten fo närrifch denken, reden und fich betragen zu laffen, 
ald es nur möglih ware. Es ift ja fchon über zweitaufend 
Sabre, daß fie allefammt todt und begraben find, fagte ich zu mir 
ſelbſt; es kann weder ihnen noch ihrer Nachkommenſchaft fchaden, 
denn auch von diefer ift fhyon \ange tein Sehen mehr übrig. 
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„Bu diefem allem kam noch eine andre Vorſtellung, die 
mich durch einen gewiſſen Schein von Gutherzigkeit einnahm. 
Se närrifcher ich fie mache, dacht’ ich, je weniger habe ich zu be: 
forgen, daB man die Abderiten für eine Satypre halten, und 
Anwendungen davon auf Leute machen wird, die ich doch wohl 
nicht gemeint haben Tann, da mir ihr Daſeyn nicht einmal 
befannt ift. — Mber ich irete mich fehr, indem ich fo ſchloß. 

Der Erfolg bewies, daß ih unſchuldigerweiſe Abbildungen ge⸗ 
macht hatte, da ich nur Phantaſien zu malen glaubte.“ 

Man muß geſtehen, dieß war einer der ſchlimmſten 
Streiche, die einem Autor begegnen koͤnnen, der keine Liſt in 
ſeinem Herzen hat, und, ohne irgend eine Seele aͤrgern oder 
betruͤben zu wollen, bloß ſich ſelbſt und ſeinem Nebenmenſchen 
die lange Weile zu vertreiben ſucht. Gleichwohl war dieß, was 
dem Verfaſſer der Abderiten ſchon mit den erſten Kapiteln 
ſeines Werkleins begegnete. Es iſt vielleicht keine Stadt in 
Deutſchland, und ſo weit die natuͤrlichen Graͤnzen der Deut⸗ 
ſchen Sprache gehen (welches, im Vorbeigehen geſagt, eine 
groͤßere Strecke Landes iſt, als irgend eine andre Europaͤiſche 
Sprache inne zu haben ſich ruͤhmen kann), wo die Abderiten 
nicht Leſer gefunden haben ſollten; und wo man ſie las, da 
wollte man die Originale zu den darin vorlommenden Bildern 
geſehen haben. 

„In tauſend Orten (ſagt der Verfaſſer), wo ich weder 
ſelbſt jemals geweſen bin noch die mindefte Bekanntſchaft habe, 
wunderte man fich, woher ich die Abderiten, Abderitinnen und 
Abderismen diefer Orte und Enden fo genau kenne; und man 
glaubte, ich müßte fhlechterdings einen geheimen Vrietuekkt 

Wieland, die Abderiten. II. AL 2 
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oder einen Keinen Sabinetsteufel haben, der mir Anekdoten 
zutruͤge, bie ich mit rechten Dingen nicht hätte erfahren koͤn⸗ 
nen. Nun wußte ich (fuhr er fort) nichts gewiſſer, als daf 
Sch weder diefen noch jenen hatte: folglich war klar wie Tages- 
licht, daß das alte Voͤlkchen der Abderiten nicht fo gänzlich 
audgeftorben war, als ich mir eingebildet hatte.” 

Diefe Entdedung veranlaßte den Autor Nachforfhungen 
anzuftellen, welche er für unnoͤthig gehalten, fo lang’ er bei 
Derfaffung feines Werkes mehr feine eigne Phantafie und 
Laune als Gefchichte und Urkunden zu Rathe gezogen hatte, 
Er durchftöberte manche große und Fleine Bücher ohne fonder: 
lichen Erfolg, bis er endlich in der fechsten Dekade des be: 
rühmten Hafen Siawfenbergius ©. 864 folgende Stelle fand, 
die ihm einigen Auffhluß über diefe unerwarteten Ereigniſſe 
zu geben fchien. 

„Die gute Stadt Abdera in Thracien (fagt Slawfen 
bergius am angeführten Orte), ehmals eine große, volkreiche, 
blühende Handelsftadt, das Thraciſche Athen, die Waterftadt 
eines Protagoras und Demokritus, das Paradies der Narren 
und der Froͤſche, diefe gute Ihöne Stadt Abdera — ift nicht 
mehr. Vergebens fuchen wir fie in den Landkarten und Befchrei: 
bungen des heutigen Thraciens; fogar der Ort, wo fie ehmals 
geftanden, ift unbefannt, oder kann wenigſtens nur durch Muth⸗ 
maßungen angegeben werden. 

«Aber nicht fo die Abderiten! Dieſe leben und weben 
noch immerfort, wiewohl ihr urfprünglicher Wohnſitz laͤngſt 
von der Erde verſchwunden iſt. Sie ſind ein unzerſtoͤrbares, 
anfterbliches Voͤllchen; ohne irgendwo einen feſten Sitz zu 
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haben, findet man fie allenthalben; und wiewohl fie unter 
"allen Völkern zerftreut leben, haben fie fi doch bis auf diefen 
Tag rein und unvermifcht erhalten, und bleiben ihrer alten 
Art und Weife fo getreu, Daß man einen Ubderiten, wo man 
ihn auch antrifft, nur einen Augenblick zu fehen und zu hören 
braucht, um eben fo gewiß zu fehen und zu hören daß er ein 
Abderit ift, ald man es zu Frankfurt und Leipzig, Konftantinopel 
und Aleppo einem Juden anmerft daß er ein Jude if. 

„Das Sonderbarfte aber, und ein Umftand, worin fie fi 
von den Iſraeliten, Beduinen, Armeniern und allen andern 
unvermifchten Völkern weſentlich unterfcheiden, ift dieſes: daß 
fie fih ohne mindefte Gefahr ihrer Abderitheit mit allen uͤbri⸗ 
gen Erdbewohnern vermifhen, und, wiewohl fie alenthalben 
die Sprache des Landes, wo fie wohnen, reden, Staatsverfaf- 
fung, Religion und Gebrauhe mit den Nichtabderiten gemein 
haben, auch effen und trinken, handeln und wandeln, fich Elei- 
den und pußen, fich frifiren und parfümiren, purgiren und Ely: 
fterifiren laffen, kurz, alles was zur Nothdurft des menfchlichen 
Lebens gehört ungefähr ebenfo machen — wie andre Leute ; daß 
fie, fage ich, nichtsdeftoweniger in allem, was fie zu Abderiten 
macht, fich felbft fo unveränderlich gleich bleiben, als ob fie von 
jeher durch eine Diamantne Mauer, dreimal fo hoch und die 
als die Mauern des alten Babylon, von den vernünftigen 
-Gefhöpfen auf unferm Planeten abgefondert gewefen. wären. 
Alle andern Menfchen: Racen verändern fi duch Verpflan⸗ 
zung, und zwei verfchiedne bringen duch Vermiſchung eine 
dritte hervor. Aber an den Abderiten, wohin fie auch verpflanzt 
wurden und fo viel fie fich auch mit andern Wiltern russ 
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haben, hat man niedie geringfte weſentliche Veränderung wahr: 
nehmen fönnen. Sie find allenthalben immer noch die namlichen 
Narren, die fie vor zweitaufend Jahren zu Abdera waren: - 
und wiewohl man fchon längft nicht mehr fagen kann, fiehe, 
hier ift Abdera oder da ift Abdern; fo ift doch in Europa, Aſia, 
Afrifa und Amerifa, fo weit diefe großen Erdviertel policirt 
find, Feine Stadt, Fein Marktfleden, Dorf noch Dörfchen, wo 
nicht einige Glieder dieſer unfichtbaren Genoffenfchaft anzutreffen 
fepn ſollten.“ — So weit befagter Hafen Slawfenbergius. 

„Nachdem ich diefe Stelle gelefen hatte, fährt unfer Ver: 
faffer fort, hatte ih nun auf einmal den Schlüffel zu den vor: 
befagten Erfahrungen, die mir erſten Anblicks fo unerklärhar 
vorgefommen waren; und fo wie der Slawfenbergifche Bericht 
Das, was mir mit den Abderiten- begegnet war, begreiflid 
machte, fo beftätigte diefes hinwieder die Slaubwürdigfeit von 
jenem. Die Abderiten hatten alfo einen Samen hinterlaffen, 
der in allen Landen aufgegangen war, und fich in eine fehr zahl: 
reihe Nachkommenſchaft ausgebreitet hatte: und da man bei: 
nahe allenthalben die Charaktere und Begebenheiten der alten 
Abderiten für Abbildungen und Anekdoten der neuen anfab; 
fo erwies fih dadurch auch die feltfame Eigenfchaft der Einfoͤr⸗ 
migfeit und Unveränderlichkeit, weldhe diefed Volk, nach dem 
angeführten Zeugniffe, von andern Wölfern des feften Landes 
und der Snfeln des Meeres unterfcheidet. 

„Die Nachrichten, die mir hierüber von allen Orten zu: 
famen, gereichten mir aus einem: doppelten Grunde zu großem 
Troſt: erftens, weil ich mich nun auf einmal von allem inner: 

lichen Borwurf, den Vderiten laut W wel gethan zu 
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haben, erleichtert fand; und zweitens, weil ich vernahm, daß 
mein Werk überall (auch von den Abderiten ſelbſt) mit Ver⸗ 
gnuͤgen gelefen und befonders die treffende Aehnlichkeit zwi⸗ 
fchen den alten und neuen bewundert werde, welche den letztern, 
als ein augenfcheinlicher Beweis der Aechtheit ihrer Abſtam⸗ 


mung, allerdings fehr fchmeichelhaft feyn mußte. Die Weni: ' 


-gen, welche fich beichwert haben follen, daß man fie zu ähnlich 
geihildert habe, kommen in der Chat gegen die Menge derer, 
die zufrieden find, in Feine Betrachtung; und auch diefe We 
nigen thäten vielleicht befler, wenn fie die Sache anders nah: 
men. Denn da fie, wie es fcheint, nicht gern für das ange: 
fehen feyn wollen was fie find, und fich deßwegen in die Haut 
irgend eines edlern Thieres geſteckt haben : fo erfordert die 
Klugheit, daß: fie ihre Ohren nicht felbft hervorftreden, um eine 
Aufmerkſamkeit auf fich zu erregen, die nicht zu ihrem Vortheil 
ausfallen Fann. | 

„Auf der andern Seite aber ließ ich mir auch den Umftand, 
daß ich die Gefchichte der alten Abderiten gleichfam unter den 
Augen der neuern fhrieb, zu einem Beweggrunde dienen, meine 
Einbildungskraft, die ich anfangs bloß ihrer Willkür überlaffen 
hatte, Fürzer im Zuͤgel zu halten, mich vor allen Garricaturen 
forgfältig zu hüten, und den Abderiten, in allem was ich von 
ihnen erzählte, die ftrengfte Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. 
Denn ich fah mich nun als den Gefchichtfchreiber der Alter: 
thuͤmer einer noch fortblühenden Familie an, welche berechtigt 
‘wäre, es übel zu vermerken, wenn man ihren Vorfahren irgend 
etwas ohne Grund und gegen die Wahrheit aufbuͤrdete.“ 

Die Sefhichte der Abderiten kann alle mit suten ua IS 
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eine der wahreſten und zuverlaͤſſigſten, und eben darum als 
ein getreuer Spiegel betrachtet werden, worin die neuern ihr 
Antlitz beſchauen, und, wenn ſie nur ehrlich gegen ſich ſelber 
ſeyn wollen, genau entdecken koͤnnen, inwiefern fie ihren Vor⸗ 
fahren ähnlich find. Es wäre fehr überflüffig, von dem Nutzen, 
den das Werk in diefer Nüdficht fo lange als es noch Abde⸗ 
riten geben wird — und dieß wird vermuthlich lange genug 
fepn — fliften kann und muß, viele Worte zu mahen. Mir 
bemerfen alfo nur, daß es beiläufig auch noch diefen Nutzen 
haben könnte, die Nachkoͤmmlinge der alten Deutfchen unter 
uns behutfamer zu machen, fi vor allem zu hüten was den 
Verdacht erweden könnte, als ob fie entweder aus Abderiti⸗ 
fhem Blute ſtammten, oder aus übertriebner Bewundrung der 
Abderitifhen Art und Kunft und daher entfpringender Nad: 
ahmungsfucht, fich felbft Aehnlichkeiten mit diefem Volke geben 
wollten, wobei fie aug vielerlei Urſachen wenig zu gewinnen hätten. 

Und dieß, werthe Xefer, wäre alfo der verfprochne Schlif: 
fel zu diefem merkwürdigen Originalwerfe, mit beigefügter 
Verfiherung, daß nicht das Kleinfte geheime Schubfach darin 
ift, welches Sie mit diefem Schlüflel nicht follten auffchließen 
fönnen; und wofern Ihnen jemand ind Ohr raunen wollte, 
daß noch mehr darin verborgen fen, fo koͤnnen Sie ficherlic 
glauben, daß er entweder nicht weiß was er fagt, oder nichts 
Gutes im Schilde führt. 


— SAPIENTIA PRIMA EST STULTITIA CARUISSE — 


Anmerkungen 
Des zweiten Theils. 


Viertes Bud. 


4. . 
©. 19. 8, 1% Die Dame, Struthion — Wir wiſſen 
wohl daß dieß nicht a la Grecque gefprochen iſt; aber die Dame Stru— 
thton ft wie Frau Damon in unfern Komdbien: und was Itegt dem 
Lefer daran, wie die Zapnärztin mit Ihrem eigenen Namen geheißen 
baben mag? I. j 


6. 
©, 33. 3. 20. Philippen — Goldſtuͤcke mit dem Bruſtbild 
ded Köntged Philippod von Macedonin, ©, 


9. 
©, 58. 3. 8 Onoſkiamachie — Eſelsſchattenkrieg, mit 
Anſpielung auf die aͤlteſte Parodie Homerd, die Batrachomyomachie, 
Froſch- und Maͤuſe⸗Krieg. ©. 


12. Ä 
S. 90. 3 417. Felgenredner — Komifche Ueberfebung 
von Sykophant. ©. | 
13. 


Sorgias, aud Leontium in Eicilien, fcharffinniger Kopf und ſpitz⸗ 
findiger Dialektiker, einer der berühmteften Sophiſten. ©, 
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Sünftes Bud. 


1. 
©, 121. 3. 8. Deiftipatrahie — Froſchfurcht, mit Ans 
fpielung auf die früher erwaͤhnte Deifidämonie, um dad falſch Religioͤſe 
noch laͤcherlicher darzufiellen. G. 


2. 

S, 150. 3. 4. Ich rede bloß menfhlidher Weiſe — 
Diefer Wendung bedient fic Platon öfters, wahrſcheinlich zur Eicher: 
flellung gegen Priefter und WVorfieher der Myſterien. Webrigend kommt 
ſchon bei Homer vor, daß manches in der Sprache der Götter anderd 
heiße ald im der Sprache der Menſchen, weldies zu erklären bier der 


Dit nicht if, ©, 


4. 

©, 142, 3, 27. Inſel Utlantid, die der Urwelt ange; 
hört, iſt nah den Nachrichten, welche Platon davon im Kritiad und 
Timaͤos gegeben bat, bei einer der Kataftrophen der Urwelt völlig unters 
gegangen. ©. 

©. 145 3 3. Wanderungen der Snfel Delod — 
Delos foll anfänglich eine ſchwimmende Inſel geweſen feyn, Heute, 
heißt ed, hatten Schiffer fie hier gefehen, morgen war fie nicht mehr 
da; fie war alfo erſt udnkog, verborgen, und wurde erfi drdog, 
d. i. offenbar, nahdem Apolon und Artemis auf Ihr geboren waren, 
©, den Gymnus ded Kallimachos auf Delod, ©. 


7. 
6, 180. Z. 2. Batrachoſebiſten — Froſchſelige G. 
8 
©. 185, 3 27. Batrachophagen — Froſchfreſſer. ©. v 
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